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Kant ſprach in Beziehung auf ſeine kritiſchen Unterſuchungen 
das bekannte Wort, daß bei ihnen zwar keine Gefahr ſei, wi- 
derlegt, deito mehr aber, nicht verftanden zu werden. Der 
Verfaſſer fürchtet in Betreff des vorangegangenen eriten Theiles 
dieſes Werkes weder das Eine noch das Andere, wol aber 
ein Drittes, nämlich dag man die gehörigen Antnüpfungs- 
punkte vermiffe, wodurch dieſes neu cultivirte Terrain der in—⸗ 
nern Erfahrung in dem Zerrain der übrigen Erfahrungswiffen- 
icbaften ale ein integrirendes Glied feine angemeffene Stelle 
finde, von wo es auf die übrigen auflflärend und befruchtend 
wirken fünne. Gr fürdtet, daß eben die vergrößerte Gründ- 
lichfeit der Methode, welche er dadurd gewann, daß er es 
vermied, fihb vom Wefen der Seele auch nur den allerninde- 
iten vorläufigen Begriff zu maden, in manchem Lefer daffelbe 
Gefuͤbl erzeugen könne, was den zur See desorientirten Schiffer 
befüllt, wenn er nur Himmel und Waſſer um fich fieht, ohne 
zu wiſſen, welches die Külte iſt, an der er zunächft wird lauden 
tönnen. Diejer zweite Zbeil tritt ganz befonders deshalb hinzu, 
um in diefer Bezichung feine Ungewißheit zu laffen. 

Es wird nämlidh in diefem zweiten Theile den bereitd im 
ersten aufgefundenen Principien einer Wiffenfchaft des innern 
Zinnes im Wefentlihen nichts Neues binzugefunden, aber es 
werden die Erfahrungen der Phyſiologie zu Hülfe genommen, 
um tbeild den pfwchelogifchen Einfichten eine größere Anjchau- 
lichkeit und Anwendbarkeit zu verleiben, theils aber auch die 
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neuen Geſichtspunkte genauer und beſtimmter zu entwerfen, welche 
durch die Empirie des innern Sinnes für die Phyſiologie ſelbſt 
fi eröffnen, um dem krankhaften Anklammern an die bloßen 
Gefege des Zodten und Unorganifchen, welches die Wiffenfchaft 
des organifchen Lebens von Tage zu Zage mehr in die Ber: 
fümmerung und Vergrübelung in unwichtige Nebendinge hin- 
eintreibt, ein Gegengewicht für die Zukunft vorzubereiten, follte 
die demfelben beimohnende Gewalt auch erft ſehr allmälig in 
ihrer ganzen Schwere empfunden werden. Denn noch gefallen 
ih gar Viele darin, mit der menfhlichen Unwiſſenheit groß 
und trotzig zu thun, als wäre der Zuftand der Rathlofigkeit, 
worin man umbertappt, etwas Vornehmes und Gewaltiges, 
und ald würde es ein Unglüd für die Menfchheit fein, wenn 
fie in Beziehung auf ihre eigene Seele zur beſſern Beſinnung 
und zur größern Klarheit gelangte. Doch wird ſich dieſer Zu- 
ſtand von felbft ändern, jobald man die Tragweite der Gefeße 
des innern Sinnes ermeffen lernt. Sobald der Quell fprubdelt, 
wird man trinken. 

Zwar hätte, wenn nad) dem Grundſatze ftrenger Arbeits- 
theilung in den Wiffenfchaften verfahren werden follte, der 
Berfaffer warten müffen, bis ein phnfiologifher Mann von 
Bach fi) der Arbeit unterzogen hätte, auf dem Gebiete der 
von ihm beherrfchten Wifjenfchaft die Einbürgerung der Prin- 
cipien des Innern Sinnes mit derjenigen Energie und Meifter- 
haft zu vollziehen, welche dem Berfaffer felbit abgeht. Aber 
fo richtig Ddiefes im der Theorie auch ausfehen mag, fo hieße 
es doch in der Praris die Pferde völlig hinter den Wagen 
fpannen. Vielmehr fegt der Berfaffer fein hauptfächliches Ber: 
rauen, unter den Gebildeten feiner Nation Gehör zu finden, 
darauf, daß die ungezwungene und nafurgemäße Art, wie 
durd die Anwendung der Gefege unferer Vorftellungswelt auf 
den phufivlogifhen Organismus der plumpe und unglaubliche 
Dualismus von Seele und Leib einer feiner gegliederten und 

naturgetreuern Stufenfolge fubordinirter Weſenketten Platz macht, 
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recht Bielen die erite und ausfchließliche Beranlaffung werden 
ſoll, fih in die Arbeit der Analyfe des innern Sinnes zu ver 
tiefen. Denn wo nicht eine bedeutende Wichtigkeit der Reſul⸗ 
tate in Ausfiht ftebt, da fühlen natürlich hoͤchſt Wenige fich 
aufgefodert zur Vertiefung in das Studium eines Buches, bei 
welchem eine bloße kritiſche Notiznahme nad zuvor fchon bes 
fannt und geläufig geweſenen Gefichtspunften nichts fruchtet, 
ſondern wobei es fih um Wiederaufnahme der Forſchungen 
über die Synthefſis des appercipirenden Verſtandes handelt, 
welche in jener rein empirifchen Art, worin fie von Kant be 
gonnen wurden, weiterzuführen find. 

Der erfte Theil, welcher fich im gefchloffenen Kreife der 
Zbatfachen des innern Sinnes bielt, fonnte und mußte bei 
jeder neuen Unterſuchung gänzlich vorausjegungslos und wie 
von vom anfangen. Diefer zweite hingegen, welcyer, um den 
Geſammtkreis des pſychiſchen Lebens im weitelten Sinne zu 
umfafien, zugleich die phyfiologiſchen Thätigkeiten mit in die 
Unterfuhung zu zieben batte, mußte die Ergebniſſe des erften 
Tbeils als bereits feftgeftellte Thatfachen vorausfegen. Dadurch 
aewinnen beide Zbeile eine verfchiedene Wichtigkeit und Be⸗ 
teutung. An fich ift der erfte der bedeutendite und. wichtigfte, 
ale der, auf welchen zulept einzig und allein Alles ankommt. 
Dabingegen wird der zweite Theil ganz vorzüglich dazu dienen, 
dur die zwar vorläufige, aber möglichit genaue Bezeichnung 
des Zieles, wohin eine Analvfis der pindhiihen Phänomene 
nab der bier eingefchlagenen Methode zuiegt immer führen 
muß, auch Diejenigen zur nähern Beichäftigung mit dieſem 
(Hegenfande zu reizen, denen pbilofophifche Studien bisher fer- 
ner gelegen haben. 

In Betreff der Nervenelektricität haben wir auch hier wie 
der auf die Dubois’fchen Erperimente gefußt. Zwar ift une 
nit unbelannt, daß man in Beziehung auf GErperimente, 
welche erſt einem einzigen Manne gelungen find, auch bei der 


größten Hocdachtung vor defien unermüdlicher Gewiſſenhaftigkeit 
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und Treue dennoch niemals ſich derjenigen Sicherheit der Ueber— 
zeugung hingeben darf, welche bei dem täglich Erprobten und 
von Jedermann mit Leichtigkeit zu Erprobenden ftattfindet. 
Aber wir find ebenfo fehr überzeugt, dag die Wiffenfchaft in 
jedem Gebiete nur dadurd kräftig weiter fchreitet, daß fe fich 
einen feften und entjchiedenen Standpunkt wählt in Beziehung 
auf dad in der Gegenwart theild für empiriſch ausgemacht, 
theils für empirifh hoͤchſt wahrfcheinlich Geltende. Denn nur 
jo wird fortwährend der ganze Schag des bisher Beobachteten 
und Wahrgenommenen ind euer einer lebhaften Discuffion 
eingeführt und eben damit auch defto eher Gelegenheit gefun- 
den, an Dem, was bisher etwa irrigerweife ald empirische 
Thatfache galt, die falihe Seite mit Genauigkeit zu entdeden, 
und nicht blos einen vagen und zu nichts führenden Zweifel, 
fondern die Beobachtung und das Erperiment des wirklichen 
Sachbeftandes an ihre Stelle zu ſetzen. Sollte daher die Zu: 
funft in der Dubois’fchen Lehre von der Nervenelektricität Srr- 
thümer aufzudeden finden, fo mögen wir bier gern und nad 
bewußten Grundfägen mit ihr geirt haben, und wir wiſſen 
zugleich nicht beffer als auf diefe Art thatfächlich die Hochach— 
tung auszudrüden, womit und die eiſerne Beharrlichkeit diefes 
Mannes im Streben, der Wiffenfhaft ein bisher als unzu— 
gänglich erfchienenes neues Gebiet zu erobern, erfüllt hat. 
Obgleich die Principien unferer Wiffenfchaft, foweit fie 
und felbit bisher klar wurden, bereits im eriten Theile voll- 
ftändig niedergelegt find, fo tritt doch erft bei ihrer Anwen— 
dung auf das Gebiet der Phufiologie, namentlich des Gene: 
rationsprocefjes, eine ‚wichtige Kolgerung aus ihnen, auf welche 
wir ein befondered Gewicht legen, in ihrem vollen Lichte her- 
vor. Es ift nämlich bei der hier vorgetragenen Zheorie un— 
möglich, die Seele als ein egoiftifh abgefchloffenes Wefen oder 
eine Monade in fich ſelbſt zu firiren, fondern fie wird unver: 
meidlich zur flüffigen Größe eines höhern Zufannenhanges 
oder eines Geſammtcalculs, welcher das Univerfum umfaßt. 
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Wir legen darum auf diefen Umftand ein fo großes Gewicht, 
weil wir überzeugt find, daß, folange die Wiffenfchaft noch in 
Beziehung auf das Fürwahrbalten des oberflächlihen Augen- 
iheind von untheilbaren, unvermehrbaren, unverminderbaren, 
egoistifch-flarren, und cbenfo fehr untereinander ald gegen Pie 
Materie ifolirten Seelenmonaden mit dem verjährten Vorurtheil 
in daſſelbe Hom bläft, für die Wiffenfchaft des organifchen 
Lebens die Thore verfchloffen bleiben, nicht durch die Duntel- 
beit des Gegenftandes, fondem durch Menfchenwilllür. Wie 
fehr aber noch im Ganzen die Uebung mangelt, den Begriff 
der Seele vom falſchen Zufage eines monadiihen Weſens zu 
reinigen, fab man befonders, als vor einigen Jahren einer 
unferer berühmteften und verdienteiten Phyſiologen die Unbes 
fangenheit beging, fich eines Begriffs aufs neue als geläufig 
zu bedienen, welcher bei den Philvfophen des Altertbums gang 
und gebe war, nämlich des Begriffs einer möglichen Theilbar⸗ 
feit der Seele. Wenige wußten in diefem Ausdrude etwas 
Anderes zu erbliden als eine einfache contradictio in adjecto 
und Zielicheibe wohlfeilen Spottee. Anders bei den Alten, 
wo der Gedanke eines Zufammenhangd der Seelen in einer 
allgemeinen Weltſeele von Pherekydes und Pythagoras her im 
lebhaften Schwange ging, und alſo alle Befürchtungen, welche 
man heutzutage fogleih mit dem Begriffe einer Zheilbarkeit 
verbindet, von vorn herein wegfielen. Daher konnte Ariſto⸗ 
tele8 (De anıma I, 5) aufd unbefangenjte die Frage über eine 
mögliche Zheilbarkeit der Seele discutiren, und Plato im Ti⸗ 
maus, ohne Anitoß zu erregen, jede Menichenfeele für einen 
vereinzelten Zropfen aus dem großen Mifchkruge der Weltfeele 
erflären, welche hierdurch als theilbar vorgeftellt wurde. Denn 
die Gonjequenz von der Annahme einer ſolchen Theilbarkeit 
auf Materialismus und Unſterblichkeitsleugnung lag dem Als 
tertbume völlig fen. Auch konnte man unmöglich dem großen 
Uniterblichleitslehrer Plato den Glauben an feine eigene Lehre 
abſprechen. Es iſt bier nicht der Ort, näher auf die ſpecula⸗ 
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den Gründe einzugehen, welche verurſachten, daß Männer 
n fo großem Scharfliinn, wie Leibniz und Herbart, um nicht 
von lebenden zu reden, bei der Lehre von der Seele ald Mo- 
nade ftehen blieben. Bielleiht würde fi bei näherm Einge- 
ben auf jene Gründe zeigen, daß fie im Ganzen mehr von 
negativer als pofitiver Natur waren, nämlich daß, aus Scheu, 
über den Zufammenhang und das gemeinfame Band der Sees 
len’ irgend etwas Feſtes zu beftimmen, daffelbe lieber kurzweg 
geleugnet oder doch (was in der Ausübung völlig auf Eins 
binausläuft) ignorirt wurde. Aber felbft auch zugegeben, daß 
e8 gewiſſe fpeculative Standpunkte gibt, auf denen die Mona- 
dologie unvermeidlich wird, fo liegt doch fo viel am Tage, daß 
die Vereinigung der Monadologie mit der Raturwifjenfchaft 
einem Procefje gleicht, welcher, um durchgeführt zu werden, 
immer eines fehr geſchickten Advocaten ‚bedarf, während die 
antife Anficht von der Seele als einer fließenden Größe im 
zufammenbängenden Ealcul eines höhern Weltganzen von einer 
folhen Art tft, dag ihr die Thatfachen der Naturwiffenfchaft von 
überall her gleichfam mit offenen Armen entgegen fliegen. Der 
Materialift wird an diefem Punkte am genaueften Das ver- 
ftehen, was wir von unferm Platonifhen Standpunkte aus 
meinen, aber ohne aus diefem Verftändniffe den wahren Nupen 
ziehen zu können. Denn ihm thürmen fi) wieder unüber- 
windliche Schwierigkeiten anderer Art entgegen in der völlig 
boffuungslofen Aufgabe, Raturprocefje, welche auf dem Geſetze 
der Fdentität des Homogenen beruhen, durch Sträfte erklären 
zu follen, welche ganz widerfprechenden Geſetzen gehorchen. 
In unferer Theorie heben fich diefe Schwierigkeiten einfach da- 
durch, daß wir jeden Raturproceh aus dem eigenthümlichen 
Gefepe erklären, nach welchem er vor fih geht, und niemals 
aus dem Gefepe einer ihm fremden Sphäre, und daß wir 
dann das PVerhältnig diefer verfchiedenen Sphären von eigen- 
thümlicher Gefeplichleit gegeneinander zu beftimmen fuchen. 
Es wird daher diefer zweite Theil reih an Handhaben erfun- 
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Dem die Ehre geben, dem diefelbe gebührt. Was wir hiermit 
meinen, iſt die von Beneke bereit3 klar auögefprochene, wenn- 
gleih nicht in den phufiologifhen Einzelheiten nachgewiejene 
Berwandtfhaft der leiblihen mit den pſychiſchen Spitemen, 
zufolge welcher beftändige Ausgleihungen, Hülfeleiftungen, Ans - 
leihen und Rüderftattungen zwifchen beiden ftattfinden. Wenn 
Beneke unter Anderm in feiner pragmatifchen Pfuchologie 
(I, 384) bei Gelegenheit des Berhältnifjes von Schlaf und 
Wachen in die claffifhen Worte ausbridt: „Während der 
Zhätigkeit der geifligen Spiteme ift die Thätigfeit der thie- 
rifhen Aneignungsfpfteme überwiegend unterdrüdt; fie verlieren 
fortwährend durch die Ausgleichungen, welche von ihnen ber 
nach dem Geiftigen hin gehen (fodaß alfo der Geiſt gewifler- 
maßen fortwährend an ihnen zehrt), durch Die Ausdünftungen 
und durch die leiblichen Bewegungen; und durch diefe Berlufte 
werden fie zu Spannungen oder Strebungen nad, dem Crfage- 
des Berlorenen ausgebildet” — fo wiffen wir einen bedeuten- 
den Theil des im Folgenden Borgetragenen nicht beffer zu be- 
zeichnen, ald einen mühfam an den einzelnen Thatfachen nach— 
fchleihenden Commentar zur Bewahrheitung jener mit der 
Kühnheit des Genius gemachten Anfoderung an die Wiſſen⸗ 
ſchaft. Nicht dadurch, daß er überhaupt den Antagonismus 
zwifchen geiftiger Thätigkeit und leiblicher Nutrition hervorhob 
— diefer ift befannt genug —, fondern dadurch, daß er die 
Umwandlung der durch Ausgleihungen gegen die geiſtigen 
Proceſſe verlorenen Zriebtheile in pfychifche Spannungen oder 
Strebungen nad dem Erfage des Verlorenen ausſprach, fteht 
Beneke da ald der Anfänger einer neuen Periode der For— 
[hung auf dem Gebiete der Wiffenfchaft vom lebenden Or- 
ganismus. 
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8. 51. 

Der pſychologiſche Kraftbegriff. 
wapitulation der Themata des erſten Theils. Aufgabe des zweiten. Verhaͤltniß 
B Zrieb und Kraft. Bergleihung des pſychologiſchen Kraftbegrifie mit dem 

phyſikaliſchen. 

laſere Unterſuchungen über die Seele begannen mit der Frage nach 
m Weſen des Bewußtſeins. Daſſelbe gab ſich uns zu erkennen 
d vom Weſen der Triebe ſeiend, als ein gehemmter ober in feiner 
ſirkſamkeit nah außen ſuspendirter Trieb. Die Thätigkeit des 
riebes in feiner Hemmung iſt der Wahrnehmungsact. 

Der Wahrnehmungsact nimmt wahr den erinnerbaren Vor⸗ 
liungsinhalt, der folglich an fich felbt ein unbewußter ift. 
Den die Unterfuchung auf die allgemeinen und befondern Ei⸗ 
mfchaften deflelben überging, erweiterte fie ihren Geſichtskreis um 
ı WBedeutended. Denn es ergab fi) nun, daß nit nur Das, was 
mittelbar in der innern Wahrnehmung vorliegt, Gegenſtand der 
eobachtung im innen Ginne fein kann, fondern daB auch der in- 
re Sinn auf ähnliche Urt wie ber äußere einen unendlichen Reich⸗ 
um unbewußter Vorftellungen in fich birgt, welche das Bewußtſein 
nen und ihm zur Unterlage dienen, ohne jemals gänzlich von ihm 
rchleuchtet zu fein. 

Der widtigfte Theil unter diefem an fi) unbewußten VWorſtel⸗ 
agsinhalte des innern Sinnes ift der Trieb. Er if die Bafis 
b Bewußtfeind. Denn das Bewußtſein ift ein gehemmter Zrieb. 
Bertlage. Bigeloge II 1 
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(Vgl. §. 11.) Er ift die Baſis von Raum und Zeit. Denn Raum 
und Zeit find, wie gezeigt worden ift, nichts weiter als Zriebphäno- 
mene. (Vgl. $. 30-31.) Er ift die Baſis von alle Empfindung. 
Denn die Empfindung entfteht dann, wenn ein Bewegungätrieb beim 
Stoßen auf ein äußeres Hinderniß fi in einen Einbildungstrieb um⸗ 
wandelt. (Vgl. $. 31.) Er ift ebenfo die Bafid aller Gefühle. 
Denn ein Gefühl ift nichts weiter als ein Trieb, fofern er als ein 
Zuftand des innern Sinnes überhaupt gefaßt wird, ohne daß man 
dabei auf die fih daran Enüpfenden innern oder äußern Bewegungen 
Rüdfiht nimmt. (Vgl. 6. 32.) Es folgt hieraus, daß die Triebe 
von Allem ohne Ausnahme, was in der Seele angetroffen wird, bie 
Unterlage und Subſtanz find, und daß eine Wiflenichaft, welche ſich 
mit dem Mechanismus der Triebe beichäftigt, nicht mehr im Felde 
bloßer oberflächlicher Erfcheinungen, fondern bereits mit den letzten 
Gründen ded Seelenlebens ſelbſt befchäftigt ift. 

Die Grundgeſetze des Zrieblebens, wie diefelben ſich durch 
Beobachtung im innern Sinne ergeben, find im Frühern aufgeftellt 
worden. Won ihnen bat eine Unterfuchung über das Weſen der Seele 
auszugehen, ähnlich wie eine Drientirung in dem mannichfaltigen Er. 
fheinungsinhalte des innern Sinned vom Bewußtfein oder Wahr: 
nehmungsacte ausging. Denn ähnlih wie wir das Bewußtſein von 
einer Peripherie an fi) unbewußten Vorſtellungsinhalts umgeben fan- 
den, welcher von ihm feine Aufhellung erwartete, ähnlich finden wir 
den einfachen im innern Sinne zu beobadhtenden Triebmechanismus in 
die Peripherie eines complicirten und verworrenen Chaos von phyfio- 
logifchen Trieben hineingelegt, welches nicht mehr dem innern Sinne 
auf unmittelbare Weile erfaßbar ift, fondern auf mühfamere Art an 
der Hand des äußern Sinnes an lauter äußerliden Spuren und Senn: 
zeichen auf mittelbarem Wege feine Natur und Beichaffenheit zu er 
kennen gibt. 

&o wie der erfte Theil der Unterfuchung mit dem Lichte des Be: 
wußtfeins Die dunkle Ziefe des innern Sinnes erleuchtete und dort 
die Srundgefete des Triebmehanismus fand, fo hat nun der 
zweite Theil der Unterfuhung mit dem Lichte des pſychologiſchen 
Zriebmehanismus fih in die Labyrinthe des phyfiologifchen 
Zrieblebens abwärts zu wagen. 

Der Mechanismus der Zriebe zeigte uns in feiner Grundlage 
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eine hochſt einfache Conftruction. Seine Elemente, aus denen er zur 
tet befteht, find nicht mehr als zwei, der reine Luſttrieb und der 
zeine Unlufttrieh. Der reine Luſttrieb fällt mit dem Selb ſt zuſam . 
ER ——— 


Brühern nachgewieſen 
I) innerer (Erpanfionätrieh, d. b. Zrieb nach Afimitation; oder 
Aneignung von Nahrung; 2) innerer Repuffionstrieb, d.h. 
Zrich nach Secretion oder Ausſtoßung des Neberflüffigen und Schäd- 
Michen; 3) äußerer Expanfionstrieb, d. h. Liebe oder Trieb nach 
—— 4) äußerer Repulſionstrieb, d.h. Haß — 


ſogleich beim 
verfett fer 


# 
Hl 
HH 
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bes Verhältniſſes des Seelenlebens zur Körperlichkeit zu gewin- 
nen fein. 

Der Begriff des Triebes ift in der Phyſik unbekannt. Defto 
bekannter hingegen der Begriff der Kraft. Man verflcht unter Kraft 
jede Urſache, aus welcher ſich eine gewiſſe Wirfung genügend ableiten 
läßt. Infofern würde man demnach die beiden einfahen Grundtriebe 
des Triebmechanismus die Grundfräfte der Seele nennen müſſen. Man 
würde aber dabei diefelben beiden Grundkräfte, infofern fie Die Elemente 
einer jeden organifchen Affimilation und Secretion find, ihre Wirkfam- 
feit noch weit über das Gebiet Deſſen ausdehnen fehen, was man 
insgemein unter pfochifhen Wirkungen zu verftehen pflegt. 

Dies wäre die gründliche und confequente Urt, mit dem Begriffe 
der Kraft zu verfahren. Es ift aber nicht die gewöhnliche. Sondern 
indgemein denkt man bei phyſikaliſcher Kraft an nichts weiter ald an 
die Summe des bisher in Phufit, Mechanik und Chemie als wirkſam 
Erprobten. Der Seelmtrieb gewinnt hierbei nur die Stellung einer 
gänzlich unbekannten Größe. Und nun werden die Fragen aufgewor- 
fen, ob 1) die Naturkräfte und die Geelentriebe etwas an fi Wer: 
fehiedenartiges find, oder ob 2) der Seelentrieb nichts weiter ift ale 
ein höchſt zufammengefeßtes Werbältnig von zufammenwirfenden che⸗ 
miſchen und phyſikaliſchen Kräften, oder ob 3) die chemifchen und phy- 
fitalifchen Sträfte felbft ſchon pſychiſche Triebe find, aber auf einer 
niedern Stufe ihrer Entwidelung, und man fucht fi) fodann nach fpe- 
eulativen und metaphyſiſchen Gründen für einen diefer Bälle möglichft 
raſch zu entfcheiden. 

Diefe tumultuarifche Art, über die wichtigften Verhältniſſe der 
Menſchheit zu einem rafchen Entfchluffe zu kommen, ift nicht lobens⸗ 
werth. Vielmehr muß ed auch bier einen inductorifchen Weg geben, 
weldher Die Mebergangsglieder zwifhen phyſikaliſcher Kraft 
und pſychiſchem Zriche in den Erfahrungsthatfachen felbft prüft 
und forgfältig das Einfache mit dem Bufammengefehten, das Urfprüng- 
fiche mit dem Wbzuleitenden in Vergleichung ftellt. 

Wir werden und hierbei auf dem Felde der Phufiologie bewegen, 
aber durchaus nach andern als nach den gewohnten phufiologifchen Ge 
ſichtspunkten. Denn was in der Phyſiologie erft ald das zu Erflärende 
(obwol niemals Erklaͤrte) gilt, der Zrieb, das wird hier aus innerer 
Beobachtung ald vollendeter Begriff entlehnt und als Mapftab angelegt. 
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Körpertheilchen und den an fie gefnüpften Weränderungen noch d: 
Mittelglieb eines gewiffermaßen feelenhaften Willensantriebes eingeſch 
ben wird. In der Erfahrung fehen wir immer nur unmittelbar a 
eine entweber bewegte oder unbewegte Gegenftellung von Körperthe 
hen die Veränderung ohne alles Mittelglied erfolgen, und da wir t 
Veränderung niemals als die Kraft, fondern immer als die Wirku 
der zu fuchendeh Kraft bezeichnen, fo kann unter Kraft im phyſika 
fen Sinne nur Das verftanden werden, was ber Veränderung a 
Urfache zum Grunde legt. Diefes aber ift die entweder ruhende ob 
bewegte Gegenftellung von Körpertheilen. 

Aber der Begriff der Kraft erzeugt fih nicht allein auf phyſik 
liſche, fondern au auf pfychologifche Art, und zwar hier a 
eine Beftimmung am Begriffe des Triebes oder Willens. Der Ui 
fand, daß zwifhen Wollen und Können häufig eine große Kı 
ftattfindet, läßt uns innerhalb eined Triebes zwifchen feinem Gtrebı 
und der Kraft feiner Ausführung unterſcheiden. Es ift hier derfel 
Unterfchied, welchen wir ſchon früher zwifchen dem gelingenden uı 
mislingenden Zriebe feftgefegt haben. Der gelingende Trieb 
ein ganz von ber Kraft feiner Ausführung erfüllter Zrieb. Im miı 
lingenden Xriebe ift die Größe des Strebens noch biefelbe, aber t 
Kraft der Ausführung mangelt. &o verkehrt es nun fein würde, d 
auf dem Felde des äußern Sinnes gewonnenen phyfikaliſchen Kraftl 
griff auf das Feld des innern Sinnes überzutragen, ebenfo verkeh 
würde Das entgegengefegte Verfahren fein. Als das einzig richti 
bleibt nur übrig, den auf ben beiden entgegengefeßten Zelbern der C 
fahrung nach verfchiebener Regel entfpringenden Begriff der Kraft a 
jedem dieſer Felder confequent zu entwideln, und hernach durch et 
Vergleihung der beiberfeitigen Refultate miteinander eine richtige St 
lung der Ichten Agentien der äußern Sphäre gegen bie ber inne | 
ermitteln. 

Wenn ich den Trieb habe, ein Gewicht von 50 Pfund zu h 
ben und es vollführe, fo fegt dad Gewicht meinem Triebe eine Kra 
von 50 Pfund entgegen, und der Zrieb hebt die Mafle durch eine Kra 
von mehr ald 50 Pfund. Hat er nicht ſoviel Kraft aufzubieten, fo fie 
die Maſſe über den Zrieb und hemmt ihn in feiner Wirffamke 
d. h. verfegt fein Streben aus dem Bewegungsraume in den blı 
Gen Einbildungsraum. Mit wieviel Kraft demnach der Tri— 
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zu witlen vermag) auf die Maffe, foviel Kraft: iſt von Seiten der 
Maffe erfoderlih, um ihn in feiner Wirkſamkeit zu hemmen oder ihn 
aus einem gelingenden in einen mislingenden Trieb. zu verwandeln. 
Auch wenn Zriebe fich gegenfeitig hemmen, fo thun fie die: 
fes immer im Verhaltniß der Kraft, welche fie gegenfeitig zu entwideln 
vermögen. Wenn z.B. zwei an die luftleeren 

geipannte Pferde angetrieben werden, Diefelben auseinander. 

ohne daß ihnen. ger fo falgt, daß die Triebe be 


Trichbeʒichungen oder der Wirkfamfeit ng beißt 
ber Bewegungsraum. , 

+ Gomeit nun der. Erich. bie Bähigteit hat, Gegentrieb gegen andere 
Teiede zu fein, oder fomeit fein Streben in den Bewegungsraum hin ⸗ 
‚einreicht, ſoweit treten ihm nicht nur Zriebe, fondern auch Maſſen · 
werhältniffe als Gegentriebe oder Kräfte entgegen, indem fie völlig 
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Ziefelben Mirkangen uf As andühen, ei mine je Gupentrisbe. Der 
Seuutlachtuche Untesihieb zeichen Teuutsiien um Zuichlraften aber 
die u Besezuungsrsume nah au Gksben im Einbilbungi- 
zreume Gaben, m melde je übergehen aber fh uuunenbeln Tannen, 
wem ihnen Die Biirfiemfeit im Beuesungizumme beenge und verfagt 
„uU, wahrenb Die „imflaltichen Srufie in Dune Bansgungüraumme, 
weder men Dusch die Berhaltnilfe Der Beifentäriichen angewichen if, 
mmnwiderruflich feflgebannt zu fein ſcheinen· MWeibeb bebarf jedech nach 
der nahen Geirterumg, 

Zu Die muögfiche Umwandlung um Krefk ia Serchen uud 
von Serchen m Kraft murchelb bei Zrubei. Der Thel eines Trier 
be6, welcher als Kraft im Baxegungirıume wirfiem iſt, feun euiwe 
Der ein Aeincrer sder größerer fein bei gleinhbleibender Stãrke des Arie 
bei. Dies wird am dentlichſten gemerft bei der innerliden Trieb⸗ 
hemmung sder der Fragefhütigfeit. Bei ie wich der Trich, weicher 
im Begiii iß, im Dovegungiramm: aid Kraft zu wirken, in bier 





Drie geſehen, dab Des, was im wachen Zuſtande unfere Sragethätig- 
Sat und unfere Aufmerkſantkeit in immer reger Spannung erhält, die 
frei gewordenen Theile phyfiologifher Triebe find, welche 
durch gewifle Veränderungen in den Leibeborgauen, in denen fte thätig 
waren, aus ihren Bewegungsräumen vertrieben wurden, im welche fer 
nun aufs neue zurückſtreben umb bei günfliger Beantwortung ihrer 
an die Außenwelt geridteten Kragen auch wirklich zurückkehren 
(Bel. 4 50, ©. 4856-88.) 

Ein anderes Reſultat ergibt fi) bei der äußerlichen Zrich- 
bemmung oder der Zriebhbemmung durch äußerliche Gegentriebe. 
Venn zwei Blinger ſich gegeneinander ſtemmen, fo legt jeder von ihnen 
den größtmöglichen Theil feines Strebens in den Bewegungsraum ber 
Glieder als Kraft, und wenn er es nicht in binlänglihem Maße 
thut, fo beſchuldigen wir ihn, daß er ſich nicht Hinlänglich angeftrengt 
babe. Gind nun Die beiden Gegner gleich ſtark und firengen ſich beide 
auf gleiche Weiſe an, fo, wird keiner der beiden Zriebe die beabfichtigte 


‚auf andere Weife: Es tritt nãm⸗ 


dern verläßt ihren Bewegungsraum 
Kdyımum einer der Bälle ein, welche im einem frühern Abfchnitte als 
Unnibitation der Gegenſtandstriebe oder Abſinken bet Gegen» 
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ihn zurückkehren kann. Solange der Trieb Kraft oder Begentrieb im 
Bewegungsraume ift, Hört er niht auf, Trieb zu fein; wol aber 
hört er, folange er fi) aus dem Bewegungsraume zurüdzieht, auf, 
Kraft oder Begentrieb zu fein. Dadurch, daß der Trieb in den 
Bewegungsraum tritt, wandelt er ſich um in Kraft, ohne dabei im 
mindeften fein Weſen zu verändern. Denn er bleibt dabei fortwährend 
noch Daflelbe, wad er war, nämlich Trieb oder Streben im Einbil⸗ 
dungsraume. Aber dadurch, daß die Kraft oder der Gegentrieb ſich 
aus dem Bewegungdraume entweder in den Ginbildungsraum. der 
Trage ober in den Duell der Grundtriebe zurüdzieht, hört fie auf, 
Kraft oder Gegentrieb zu fein, während dabei jeboch ihr Weſen, näm⸗ 

lich der Trieb, Feine Veränderung leidet. 

Hieraus folgt, daß die Umwandlung bed Zriebed in Gegentrich 
oder Kraft nur in einer bloßen Formveraͤnderung deflelben beftcht, 
namlich darin, daß er mehr oder weniger in Verbindung tritt mit ber 
Sphäre ded Bewegungsraums. Vom pſfychologiſchen Standpunkt aus 
ift Daher Kraft ganz Daffelbe, was Trieb ift, und nichts weiter 
daneben, aber immer fo, daß er ald Kraft in einer gewifien befondern 
Sphäre thätig gedacht wird. Entweicht er aus diefer Sphäre, fo hört 
fein Erfcheinen ald Kraft auf, ohne daß in feinem Weſen dadurch eine 
Veränderung vor fich geht. Kraft ift im pfychologifchen Sinne nichts 
weiter ald eine unter den mehren möglichen Erfcheinungsformen 
des Weſens, welched Zrieb heißt, und auch dadurch, Daß ed als Kraft 
erfcheint, nicht Trieb zu fein aufhört. 

Wollten wir und nun erlauben, die Thatfache des innern Sinnes 
ſogleich ald Regel auf die Erfcheinung ded äußern Sinnes auszudeh- 
nen, fo würden wir in den Kräften der Phyſik Lauter Triebe anzuer- 
kennen haben, weldye fih von den Zrieben unferd eigenen Selbſt 
Durch nichts Anderes unterfchieden als dadurch, daß fie aus den Be 
wegungsräumen, in denen fie ald Kräfte wirken, nicht entweichen kön⸗ 
nen, während Die Zriebe unſers Selbſt die Fähigkeit befigen, ſich nad 
Maßgabe gewiller Umftände mit einem gewiflen Bavegungsraume ent- 
weder in Verbindung zu fegen oder ihre Werbindung mit demfelben 
wieder aufzuheben. Dieſes Verfahren würde jeboch, ald ein zu vor 

eiliges, nicht mit der oben als die einzig richtige bezeichneten Methode 
übereinflimmen. 

Wir haben vielmehr Izusor in Unterhandlungen einzufreten wit 


J 
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genfhaft. Hierbei fällt demnach alle Unterſcheidung zwiſchen Kraft 
und Maffenverhältniffen weg. Denn. genau nad der Stellung, in 
weicher die Maffenverhältnifle gegeben find, erfolgen die unmittelbar 
an diefelben gefnüpften Bewegungen. Da nun duch Diefe Bewegun⸗ 
gen fich die Entfernungen der Maſſen fortwährend verändern, fo find 
auch in jedem Augenblicke hier andere Maſſenverhältniſſe und folglich 
andere Urfachen der Bewegung oder Kräfte gegeben. Je mehr namlich 
Die Maffen fih durch Anziehung einander nähern, deflo mehr befchlew 
nigt ſich ihre Geſchwindigkeit oder deſto mehr wächſt die Kraft, deren 
Wirkung die Gefchwindigkeit der Bewegung iſt. Redete man fo in 
der Phyſik, fo würde man fich in lauter reinen und untabelhaften Be 
geiffen bewegen und mit dem Worte Kraft wirflih Dasjenige bezeich- 
nen, was ſich in jedem Wugenblide ald die vorhandene Urfache der 
attractiven Bewegung ald der Wirkung zu erkennen gibt. Zu Diefer 
Confequenz aber hat fich die Phyſik biöher noch nicht erhoben, fonbern 
bat es vorgezogen, die in der continuirlicden Wechſelwirkung zwifchen 
der Entfernung der Maſſen (der Urfache) und der daraus hervorgehen. 
den attractiven Bavegung derfelben (der Wirkung) ſich durch den Cal⸗ 
cul ergebende gleichbleibende Formel einer einfach befchleunigten 
Geſchwindigkeit mit dem Namen der Schwerkraft zu belegen. 
Diefer Sprachgebrauch ift darum irreführend, weil ihm zufolge durch 
Kraft weder eine reine Urfache noch eine reine Wirkung, fonbern 
ein combinirted Wechfelverhältniß von Urfahen und Wir- 
kungen bezeichnet wird, nach weldhem die Wirkung auf eine gewilfe 
regelmäßige Art immer fogleich als die Urfache neuer Wirkungen auf- 
tritt. Man. würde daher weit correcter reden, wenn man dieſes eine 
Kraft im complicirten Wortverftande nennte im Gegenfage zu 
einfahen Kräften, unter denen dann alle einfachen momenta- 
nen Impulfe der Anziehung zu verfichen fein würden, aus denen 
fih ald aus erften Differentialtheilchen die Formel der Schwerkraft in 
ber complicirtern Bedeutung des Worts zufammenfebt. 

Hat man fih nur erft in diefen willfürlichen Unterfchieben des 
Sprachgebrauch orientirt, fo fieht man ohne Schwierigkeit ein, daß 
fih in dieſem Kalle die Kette von Veränderungen oder Bewegungen 
unmittelbar anfnüpft an eine zugleih durch fie mitbedingte 
Kette von Entfernungen oder Begenftellungen der Maffen, 
ſodaß Hier an ein zwilchen Urfache und Wirkung einzufchiebendes Mit⸗ 
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telgtied ı a ee if. Man würde deshalb die Nas 


fte Differentialtheile 

Kraftformel entfpringt, Weihe Dean ifman enfprngede bee 
ügte Geſchwindigteit in jedem Zeitmoment ausdrüdt. Es iſt demnach 
nicht zu zweifeln, daß in dieſem dalle die Maſſen ſelbſt die Ur- 


laden ihrer Bewegungen find, zwar nicht die Maffen ifolirt und 
‚genommen, wol aber die Maffen in ihrer Gegenüberftellung 
räumlichen Verhäftniffe zueinander. Man darf fich indier 
en Verhäftniffe jeden erneuerten Zeitaugenblid den 
fen ald einen erneuerten Impuls zur Annäherung. 


Berſteht man nämlich inter Maffe das’ ausgedehnte 
amd Widerftand Leitende Wefen, fo find Te ei e 
wiederholenden 
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Rätbfel übrig, wie im ausgebehnten und Widerftand leiſtenden Weſen 
die Eigenfchaft der Annäherungsimpulfe mit feinen übrigen Eigenfchaf- 
ten zufammenhänge. Dies bleibt aber dann nur noch zulegt eine Auf⸗ 
gabe für die fpeculative Metaphyſik, über welche fich rein empiriſche 
Wiffenfchaften, wie die Phyſik und Pſychologie ed find, volftändig 
beruhigen fünnen. . 

Das Ergebniß ift alfo in diefem Kalle eine völlige Einerlei- 
beit zwifhen Maffe und Kraft, wenn nämlih unter Kraft das 
den Wirkungen zu Grunde liegende urfahliche Princip und nicht 
eine aus den Wirkungen abftrahirte Formel verftanden wird. Der 
einzige Unterfchied zwifchen Maſſe und Kraft iſt in dieſem Falle der, 
DaB unter Mafle das wirkliche Weſen in allen Beziehungen, umter 
Kraft daſſelbe in einer vereinzelten Beziehung, nämlich in feinem Ver 
hältniß zu Weien feines Gleichen, verftanden wird. Es darf dabe 
dieſes Verhältniß niemald ald ein erſt zur Maſſe hinzukommendes, 
ſondern muß immer ſchon als ein im Begriff eines jeden Maſſentheil⸗ 
chend von felbft mit enthaltenes gedacht werben. 

Heben wir nun ein Gewicht von hundert Pfund, fo wirkt 
unfer Zrieb im Bewegungsraume als ein gelingender mit einer Kraft 
von mehr ald hundert Pfund oder wird, wenn feine Anftrengung nicht 
reicht, diefe Kraft zu erzeugen, d. bh. in diefem Grade den Bewegungde 
raum zu erfüllen, durch Die Kraft der Schwere überwogen. Das for 
genannte Widerftreben der Kräfte befteht nun hier darin, daß von 
der einen Seite durch die bloße Lage der Maſſen eine nieberwärts ge 
bende Bewegung in dem zu bebenden Gegenſtande ald Wirkung erzeugt 
wird, und baß anbererfeitö der Zrieb durch feinen Eintritt in den Be 
wegungsraum demfelben Gegenſtande durch eine Anbeftung befjelben 
an diefen Bewegungsraum eine auffleigende Bewegung ald Wirkung 
mittheilt. Richt Kräfte alfo (unter denen man fi doch immer 
gleichartige Zriebfebern denken würde) liegen bier miteinander im Wi⸗ 
derftreite, fondern Bewegungen von einer ganz verfchiedenen En 
ftehungsweife, hier eine duch den Zrieb, dort eine durch das Maflen 
verhältniß erzeugte Bewegung. Der Zrieb heißt foweit eine Kraft, 
ald er im Bewegungsraume Bewegung erzeugt; die Maflen heißen 
infofern Kräfte, als fir Durch gegenfeitige Stellungen Bewegung 
erzeugen. Nur dadurch, Daß fich von ihnen aus Bewegungen erzem- 
gen, kommen bie enfgegengefehten realen Agentien, bier die Maffen, 
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Schwierigkeit dar. Denn bier werden Widerſtand Leitende Maffen 
durch Widerftand leiftende Maſſen aus den Wege gedrängt und folg- 
lich Feine Kraft in Bewegung gelegt, welche nicht im Begriffe der 
Maſſe ſelbſt ſchon mit enthalten wäre. Die ganze Schwierigkeit häuft 
fih in dem zweiten Moment zuſammen. Wie geht ed zu, fo fragt 
man bier, daß die bereitE durch den Drud überwundenen Körpertheil⸗ 
chen fich bei ihrer erlittenen Niederlage nicht beruhigen, fondern aufs 
neue den Muth faflen, eine bereitd aufgegebene Stellung wieberzuer 
obern? Soll der Impuls hierzu nicht aus Nichts entftehen, fo muß 
angenommen werden, Daß er nur ein einzelnes Glied iſt in einer un⸗ 
aufbörlich fortlaufenden Reihe folder Impulſe, durch welche bie 
Stellung der cohärenten Theilchen diefer Gruppe fortwährend aufrecht 
erhalten wird. Es muß angenommen werden, daß die zufammenge 
preßte Kugel im Moment ihrer Wiederausdehnung feinen größern 
Kraftaufwand verbraudt, als fie ihn auch beftändig, ohne daß 
fie zufammengepreßt wurde, zur Aufrechthaltung ber Stellung ihrer 
Theilchen in jeden Augenblicke anwenden muß. Dann fällt der Un⸗ 
terſchied zwifchen dem Momente der Wiederausbehnung zur alten Yorm 
und den unzählbaren Momenten bed bloßen Beharrens in den Spam 
nungsverhältniſſen berfelben Form gänzlich weg. Aber auch im Mo« 
mente ber zufammengedrüdten Form findet ganz derfelbe Impuls wie 
immer ſtatt, nur daß die ihm entfprechende Bewegung nicht zur Une 
führung gelangt. Denn weil die Bewegung des Stoßes eine ftärkere 
ift ald die Bewegung des Impulfes, fo gleichen die beiden ſich aus 
zu einem Ueberwiegen der erſten über Die zweite. Und da die mitge⸗ 
theilte Bewegung des Stoßes eine momentane ift, die uriprüngliche 
Bewegung der Impulfe aber eine fi von Moment zu Moment un 
aufhörlih wiederholende, fo muß fogleih im folgenden Moment Die 
urfprüngliche Bewegung der Impulfe auch aufs neue fihtbar werden. 
Wiederholt fih nun der zufammenpreflende Drud viele Momente hin⸗ 
tereinander, wie beim längern Drüden mit der Hand auf eine Luft 
gefüllte Blafe, fo werden die Bewegungen der ausbehnenden Impulſe 
fo lange vor ben flärkern Bewegungen der brüdenden Hand zurüd- 
weihen, ald dieſe drüdt, um, fobald Diefelbe zu drüden aufhört, aufs 
neue fichtbar zu werden. 

Was demnach die Kraft der Elafticität mit der Schwerkraft ger 
mein bat, ift Dies, daß von Maſſentheilchen zu Maſſentheilchen fi 
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gewiffe Impulfe zu gegenfeitigen Bewegungen in gleichbleibender 
Stärke von Moment zu Moment unaufhörlich wiederholen und 


Körpern, anders bei flüffigen als bei feften, —— 
Netaul als bei Elfenbein oder Holy u. ſ. © Im 
Das Auffallende der Sache —————— 


fünfenden Wärmegraden, ihre araenfeiigen 3 Impulſe —* 
ſraunen. Sobald wir aber gezwungen find, dieſes anzunchmen, Löns 

men wir die Impulfe der Glafticität nicht mehr ‚gleich den Impulfen 
der Schwere, zu den unveränderlien —2 der Maſſen · 


die verſchiedenen Gruppirungen 
fie wirken, ſich wicht: fertmäprend gie bleiben, fnben une 
Hersiage, Wndelogie. TI. 
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verfchiedenen Umſtänden mit verfchiedenen Graden ihrer Stärke ab- 
wechſeln. 

Hier tritt nun eine Alternative ein. Entweder wir geben den 
Begriff einer in ihren kleinſten Theilen unveränderlihen Materie auf 
und begnügen uns mit Maffentheilen, welche neben ihren unverän- 
Derlichen und eingeborenen Eigenſchaften auch noch veränderliche, 
alfo mittheilbare und entzichbare Eigenſchaften beſitzen. Oder wir 
retten den Begriff der unveränderlichen Materie und nehmen die elaſti⸗ 
fhen Impulſe für etwas Aremdes, welches mit den Maflentheilen als 
ſolchen nichts zu ſchaffen bat, fondern ihnen erft von anderöwoher bin- 
zugefügt wird. Der Unterfehied dieſer beiden Vorſtellungsweiſen be 
ruht aber mehr in der Ausdrudöweife als in der Sache ſelbſt. Denn 
ich gebrauche im erften Zalle das Wort Materie in einem weitern, 
im zweiten Falle in einem engern Sinne. Bei der erften Bezeichnungs- 
art fallen die elaſtiſchen Impulfe innerhalb des Begriffö der ur 
ſprünglichen Maffentheilchen, bei der zweiten Bezeichnungsweile außer: 
bald defielben. In der Sache macht diefes aber feinen Unterfchied. 
Denn die elaſtiſchen Impulſe verlieren dadurch nicht ihre Veraͤnderlich⸗ 
keit, daß man fie ald bloße Eigenfchaften den Maffentheilchen beilegt, 
und ebenfo wenig hören fie dadurch auf, ihren Wohnſitz innerhalb ber 
Mafjentheilchen felbft zu haben, daß man fie ald veränderliche Impulſe 
von dem reinen Begriffe der Maffentheile abfondert. Vielmehr haw 
delt ed fich bier um eine weit wichtigere Frage, nämlich woher den 
Maffentbeilen bei Verſtärkung ihrer elaftifhen Impulſe 
diefer Zuwachs entflcht und wohin er bei der Herabfpan- 
nung derfelben entweidt. 

Bei diefer Frage, auf welche bier zuletzt Alles ankommt, läßt und 
nun auch die Erfahrung nit im Stich. Wenigftend gibt fih uns 
in dem Kalle des Uebergangs aus dem tropfbar-flüffigen Zuftande in 
den elaftifch- flüffigen das Weſen, defien Hinzutritt zur Subſtanz ihre 
elaftifchen Impulſe verfiärkt, ald Wärme zu erkennen. Die Mär, 
welche im freien Zuftande ihr Dafein dem Gefühle unmittelbar zu er⸗ 
fennen gibt, entweicht diefem Zuſtande ihred unmittelbaren Erfcheinens 
und geht in einen neuen Zufland über, welcher fi) als ein Empor- 
ſteigern der elaftifhen Impulfe in einer gewiffen Atomengruppe 
bemerkbar macht. Und umgekehrt wird bei der Berabfpannung der 
elaftiichen Impulfe in den tropfbaren Zuſtand diefelbe Portion Wärme 
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aufs meue frei. Nennt man num die elaftifchen Impulfe Kräfte in 
Beziehung auf die materiellen Theilchen, in denen fie wirkfam find, fo 
tritt und bei diefen mittheilbaren oder beweglichen Kräften ein 
Verbältniß entgegen, welches mit der pſvchologiſchen Bedeutung diefes 
Begriffs ſchon weit cher einen Vergleichungspunft bietet. Sowie näm- 
lich dort der Erich fähig ift, ſich ald Kraft in einen Bewegungs- 
raum zu werfenfen und auch wieder aus demſelben zurückzuziehen, ähn ⸗ 
UBER REGAEERR) CODES BAUNRÄERBEEMREHER 


Nethwendigteit einer ‚möglichen Erhoͤhung ee 
aung der elaftifhen Impulfe in den Feinften Theilen nicht, 
en der Kryſtalliſation ſelbſt oder — 


Oinderniſſe. 
Wenm alſo die in der Schwere der Körper: —— —— 
denden Impulſe unveränderliche und unabtrennbare Eigen 
ſoeſten der Waſſentheilchen bilden, in denen fie witkſam ſind, fo bil- 
dem Die in den Aggregationszuftänden der Maſſen ſich bethäti» 
genden elaftifhen ** veränderlihe und abtrennbare 
Eigenfcaften . 
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Wir haben ed in der Gewalt, den körperlichen Mafien auf die 
mannichfaltigfte Art neue Impulfe zur Anziehung und Abfloßung mit- 
zutheilen oder fie der alten in ihnen wirffamen zu berauben. Bir 
ftreichen ein Eifen mit einem Magnetflabe und es werden fortwäh- 
rende anziehende Impulfe in ihm rege, welche biöher fchlummerten. 
Wir drehen die Scheibe der Eleltrifirmafchine, und die Korflügel- 
chen am Gonductor entwideln abfloßende Impulſe gegeneinander, welche 
fie im Augenblide vorher nicht befaßen. Wir bewirken cd durch Gal⸗ 
vanidnıus, Daß die anziehenden Impulſe, wodurch ſich 3. B. der Waf- 
ferftoff mit dem Sauerftoff zu Waſſer verbunden bielt, nachlafien, 
fodaß eine Trennung der biöher innig verbundenen Stoffe erfolgt. Wir 
bringen den Diamant in den Zocus eined Hohlfpiegeld, und die an 
ziebenden Impulſe feiner Mafjentheilchen, Durch welche dieſelben im 
ſtereometriſcher Kryſtallform aneinander fefthielten, lafien nach, er zer 
fallt in Koblenftaub. Wir entzünden einen Holzfpan, und die anzie 
benden Impulſe, welche in den Kryſtallformen feiner Zellenlagerungen 
thätig waren, entweichen, die wällerigen Beftandtheile verdunften und 
nur eine leicht zerfallende Aſche bleibt als Refiduum u. f. w. 

Magnetismus, Elektricität, Salvaniemus und Wärme 
beißen die phyſikaliſchen Agentien, durch deren Mittheilung ober Ent- 
ziehung wir eine ſolche Gewalt über die anziehenden und abfloßenden 
Impulſe der kleinſten Maflentheilhen gewinnen. Diefelben erfcheinen 
in ihrem freien Zuftande als unmägbare Fluida, wahrnehmbar durchs 
Gefühl, mitunter auch dur Geſicht, Gehör, Geruch und Gefhmad. 
Sie laſſen ih theild auf urfprüngliche Weife in den Körpern er» 
wecken, wie z. B. Wärme und Eleftricität dur Reibung, Magne⸗ 
tismus durch Drydation der Metalle, Galvanismus durch bloße 
Berührung der polarifch enfgegengefeßten unter ihnen; — theild aber 
auch, wenn fie erwedt find, auf mittelbare Weife an andere Körper 
mittheilen, wie 3.3. die Wärme an die Atmofphäre und fonftige 
Ungebungen eines erhigten oder brennenden Körpers, die Eleftricität 
an alle Teitungsfähigen Gegenſtände; — endlich auch läßt fi) Durch 
Mittheilung der Zluida an einen andern Körper cine eigene und ur 
Iprüngliche fernere Erzeugung derfelben in ihm einleiten, wie diefes 
3. B. der Fall ift, wenn ich durch eine brennende Kerze eine andere 
anzünde, oder wenn ich ein unmagnetifched Eifen durch Beflreichen 
mit einem Magnet felbft magnetifh made. Zum Unterfihiede von der 
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bloßen Erzeugung umd' der bloßen Mitteilung der Fluida möge das 
lettere Phänomen die Erzeugung durch Mittheilung oder die 
zwar 


Diefe ergeugbaren, mittheilbaren und durch Mittheilung in 
jen erwedbaren yo find es, welche 
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gen, welche ind Gebiet der Phyfiologie organifcher Körper fallen und 
folglich den Einflüffen, welche fih von den pfychifchen Zrieben aus 
auf Die Körpermaflen verbreiten, viel näher ftehen als die Verhält⸗ 
niffe der bloßen Schwere und Elaſticität der Maflen. Umfomehr 
find wir aufgefodert, die im Bisherigen eingeleitete Vergleichung bei 
pfochologifchen Begriffs der Kraft mit Dem, was phufikalifcherfeits 
mit diefem Worte bezeichnet werden kann, im Folgenden auf das ſorg⸗ 
fältigfte fortzufegen. 


8. 53. 


Die Imponderabilien als Zriebe. 


Bergleihung beider Begriffe. Imponderabilien als bewegliche Impulfe. Triebe als 

Imponderabilien, welche nit nur von Maſſe zu Mafle übergehen, fondern auch 

in unentſchiedener Schwebe verharren Tonnen. Anwendung der Zriebformeln auf 
die Imponderabilien. Elektriſche und gegenelektrifche Triebe. 

Wir nennen den pfychologifhen Zrieb dann eine Kraft, wenn 
von ihm Bewegungen in einen Bewegungsraum ausgehen. Diefer 
Sprachgebrauch Hat viele Achnlichkeit mit dem, wonach wir die Wärme 
eine erpanfive Kraft nennen, infofern die erpandirenden Impulfe der 
Maſſentheilchen durch fie vermehrt werden. Wenn 3. B. der Zrieb zur 
Bewegung eined Blieded in feinen Bewegungsraum oder in feinen 
Nerven eintritt, fo erhöht er die anzichenden oder contractiven Impulſe 
in den Theilchen des mit diefem Raume in Verbindung ftehenden 
Muskels, und die beabfichfigte Bewegung erfolgt. Wir unterfcheiden 
bierbei die Kraft des Triebes von der Kraft des Muskels. Die 
Kraft des Zriebes oder Willens kann z. B. volftändig in dem Nerven, 
um den es ſich handelt, zugegen fein: hat aber dabei der Muskel durch 
Verlegung oder Krankheit die Kraft der Hinauffpannung feiner Im⸗ 
pulfe oder den fogenannten Tonus verloren, fo dient er der Kraft 
des Triebes nicht mehr als Leiter, und der Unterfchied einer in den 
Triebraum entlaffenen Kraft von einem bloßen in fich felbft zurückge⸗ 
zogenen Zriebe wird für die finnliche Erfcheinung unbemerfhar. So 
auch wird ein noch fo ſtarker Zrieb mit einem ſchwachen Muskel we⸗ 
nig ausrichten. Ein ſchwacher Muskel it namlich ein folcher, deſſen 
Meinfte Maſſentheile nicht im Verhaltniß Träftiger contractiver Impulfe 
gegeneinander ftehen oder deren Maſſentheilchen nicht die Faͤhigkeit ha⸗ 
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Moſſentheilchen ſpannen oder laden, 
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Rüffigungstraft, aber fie iſt diefed nur in Beziehung zum Eife, 
mit welchem fie in Berührung tritt, nicht aber an und für fi 
felbfi. Denn fobald fie aus diefer Verbindung heraustritt und aufs 
neue in die Atmoſphäre entweicht, ift fie nicht mehr Verflüffigungs- 
kraft, fondern Zemperatur. Es ift alfo völlig jo wie beim Zriebe 
Denn ber Trieb ift auch nur fo lange, ald er die Impulfe in ben 
kleinſten Muskeltheilen Iadet oder fpannt, eine Kraft der Bewegung 
zu nennen. Sobald er aus diefer Verbindung beraustritt und in ber 
bewußten Triebhemmung oder Aragethätigkeit ſich in fich zurüdzieht, 

ift er nicht mehr Bewegungskraft, fondern nur allein noch Trieb. | 

Verſucht man. alfo, um dad pfuchologiiche Feld dem phyſikaliſchen 
in der Wergleihung möglihft nahe zu rüden, den pſychologiſchen 
Sprachgebrauch auf das phufifalifche Feld zu übertragen, fo darf man 
die imponderablen Agentien in der Natur nicht Kräfte, fondern 
muß fie Zriebe nennen, welche je nach den verfchiedenen Verbindun⸗ 
gen mit Maffentheilchen, deren Impulfe von ihnen gefpannt werden, 
als verfchiedene Kräfte erfcheinen, z. B. ald Kräfte der Verflüffigung, 
der Erpanfion, der Zufammenziehbung, Kryftallifation u. |. w. Oder 
wenn wir denfelben Gedanken rückwärts wenden, alfo die pfuchologifche 
Zhatfache in den Begriffen der Phyſik ausfprechen wollen, fo lautet 
fie: der Trieb ift glei Wärme und Elektricität ein imponderables 
Weſen, welches durch Eintritt in die Fleinften Maſſentheile, deren 
Impulfe von ihm geladen werden, auf vorübergehende Weife als eine 
beftimmte Kraft erfcheint. 

Gehen wir mit diefem Gedanken näher auf das Zriebleben ein, 
fo fehlt ed zunächſt nicht an Zhatfachen, welche ihn noch mehr beglau- 
bigen. Es iſt in einem frühern Wbfchnitte unferer Unterfuchungen 
($. 50) nachgewiefen worden, daß der Zrieb der Verdauung, fobald 
ihm der Stoff, welcher ihn bisher befchäftigte, auszugehen anfängt, 
Die nunmehr unbefchaftigt gewordenen Partikeln feiner felbft aus ihren 
fruhern Bewegungsräumen entläßt, welche nun frei werden und in 
den Fragezuftand übergehen, aus welchem fie fodann ftufenweife und 
durch mehre Mittelftellungen in ihren alten Zufland der phyfiologifchen 
Beichaftigung zurückkehren. Erhalt nämlich die Frage des Triebes nach 
neuer Speife eine ihm genügende Antwort, fo fpaltet fich der Zrich in 
alle die Untertriebe, welche zum Ergreifen der Nahrung, Zubereiten 
berfelben, endlich. Zerkauen, Verfchluden u. f. w. nöthig find. Hier 
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baben wir alfo ein Beiſpiel vor uns, wo. derfelbe Trieb durch eine 
ſucceſſive Verbindung mit Bewegungsräumen von verſchiedener Art 
nacheinander die Rolle von höchft verfiedenartigen Kräften 

fähig iſt, 


aufs 
men. Im der Zragethätigkeit, z. B. ob der Arm ausgeſtreckt werden 
fell oder micht, agirt der Trieb in Geftalt der Kraft desienigen Stred- 


fondern 
befindet fid fortwährend in einer Beftimmten-Rraftftelfung 
zu einem. beftimmten Bewegungsraune, in melden er als 
Kraft eintreten dann oder au nicht. Er fuspendirt feine Wirkſamkeit 
wicht badurd) in diefem Bewegungsraume, daß er dieſelbe unterdeſſen 
ald,ausübende Kraft in einen andern Bewegungsraum hinüber 
bene, ſondern nur allein dadunch, daß er- ſich in das. Ja, und Rein 
ainer Frage fpalter und die eine Hälfte feiner ſelbſt lediglich auf 
dem Anticipationsbilde i N 


Finnlichen Gegenwart ! 
fagen, daß der Trieb in ihn feinen Kraftraum fowol verläßt, als 
auch nicht verläßt. Zur Hälfte verläßt er ihn, während er zur an 
dern Hälfte in ihm ſtehen bleibt. Ob ſich die entweihende Hälfte auf 
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ein bloßes Bild im Einbildungsraume firirt oder zugleich auf ein bie 
ſem verwandtes anderes Bild im Sinnenraume mit übertritt, welches 
mit einem andern Gtredmustel oder Beugemuskel in Verbindung 
fteht, macht in der Sache keinen Unterfchied. Im zweiten Kalle vor 
doppelt ſich nur daſſelbe Phänomen. Denn nun find ed zwei Bene 
gungsräume, in welche ber Zrieb, welcher auf das fie verfnüpfende 
Unticipationsbild geheftet ift, ſich gleichmäßig vertheilt. Wir haben 
alfo nun einen Trieb, welcher in zwei Bewegungsräumen als Kraft 
gegemvärtig ift, ohne doch in irgend einem derfelben ald Kraft zu wir 
fen. Im erften Falle alſo ſowol als im zweiten bekommt der Zrieb 
durch den Sragezuftand eine Stellung, in welche ihm keiner der 
imponderablen Stoffe der Phyſik folgen kann. Er fchwebt 
nämlich, während er in den Bewegungsräumen felbft auf ber Lauer 
fteht, um in eine die Impulfe des Muskels Iadende Kraft umzufchla- 
gen, body auch zugleich über diefen Räumen, unterliegt alſo ger 
nicht der Rothwendigkfeit, wonach 3. B. eine Portion Wärme, 
welche beim Gefrieren des Waflerd aufhört, als Verflüffigungsfraft 
thätig zu fein, gezwungen ift, fogleich ald Temperatur heroorzutreten, 
ober wonach ber elektriſche Funke aus dem Körper, welchem er entiodt 
wird, immer ſogleich in den Körper, welcher ihn entlodt, überfpringt. 
Dur diefe Beobachtung erleidet der obige Verſuch einer Ueber: 
ſetzung der Sprache der Pſychologie in die Sprache der Phyſik eine 
wichtige Beſchraͤnkung. Nicht der Zrieb überhaupt ift es, wei 
cher die Eigenfchaften eines Imponderabile zu erfennen gibt, fondern 
nur allein der Trieb im ungehemmten oder bewußtlofen Zu» 
Rande ift es, welcher damit verglichen werden kann, während der 
Zrieb im erhöhten und auf fich ſelbſt zurüdgezogenen, d. h. im Frage⸗ 
zuftande, ein fchlechthin nur der innen Beobachtung oder dem Innern 
Sinne zugängliched und angehöriges Weſen if. Dadurch wird zwar 
bie fichere und fefte Beobachtung durchaus nicht umgeftoßen, daß der 
Trieb in einem fpeciellen Zuftande feiner Eriftenz, nämlich im Zuſtande 
feiner Wirkſamkeit auf die Muskelimpulfe, fih zu den körperlichen 
Waffen in vollkommen demfelben Verhältniſſe befindet, ald worin ſich 
die impondberablen Stoffe befinden. Aber ed ift daraus nichts weiter 
zu folgern, ald daß der Zrieb in einem gewiffen Zuftande un- 
ter Anderm auch imponberabler Stoff fei, aber diefed weder 
immer, noch auch auf unumgängliche Weiſe. 
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ſammtliche 
deißen konnen, —2 Triebe, gedacht auf einer — fper 
ciellen Stufe ihrer Eriftenz, daß aber nicht alle Triebe als im 
vonderable Fluida wirken, ——— kenne im be · 


bigleit beſiden, von einer Maſſe zur andern mit ihren Impulſen über- 
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zugeben, fondern auch in der Schwebe zu ftehen, ob auf bie 
Maſſe A oder auf die Mafle B oder auf Feine von beiden übergegam- 
gen werben folle, und in dieſer unentfchiedenen Schwebe wäh: 
rend ganzer Zeiträume zu verharren, ohne unterbeffen ir- 
gend einer der Maffen, um die fi die Frage dreht, ihre 
Impulſe mitzutheilen. Solche Agentien heißen dann, fofern fie 
an gewifle Mafien ihre Impulfe mittheilen, Triebe, aber fofern fie 
ohne Mittheilung ihre Impulſe in ſich zurüdbehalten, Bewußtſeins⸗ 
oder Wahrnehbmungsacte. 

Daß die imponderablen Fluida fammtlih auf der Stufe eine 
unbewußten Zriebdafeins ftehen, flimmt auch mit ihren übrigen Eigen- 
fhaften recht wohl überein. Wir haben gefunden, daß eine Einthei⸗ 
lung der zufammengefeßten Zriebe ſich zunächſt um die Kategorien ber 
Anziehung und Abfloßung bewegt. Iſt die Lufiformel des Zriebes 
A=A-+B, oder beftcht die Luft von A darin, B anzuziehen ober 
fi) zu A-+ B zu erpandiren, fo fällt Die Unluft auf Die Formel A 
A—B, und befteht alfo darin, daß A ſich ohne B vereinfamt fühlt, 
oder der Verſtärkung feines eigenen Weſens durch B entbehrt. IR 
umgefehrt die Unluftformel ded Triebes A—A +B, ift alfo die Auf⸗ 
nahme des B ind A oder die Ausdehnung des A ind A-+-B dem A 
zuwider, jo wird es entweder dad B von filh floßen, oder fidh von 
dem B trennen und zurüdziehen, und die Luſtformel des Zriebed wird 
 A=A—B fein. Der erpanfive Trieb wird alfo je nad) verfchie 
denen Umftänden als eine Anziehungs- oder Ausdehnungsfraft 
und der repulfive Zrieb je nad) verfchiedenen Umſtänden als eine 
Kraft der Abftoßung oder der Trennung und Zufammenzie- 
bung in ſich felbft erfcheinen können. Da nun fammtliche Wirkungen 
der imponderablen Stoffe innerhalb der Kategorien einerfeitd der At⸗ 
traction und Repulfion, andererfättd der Erpanfion und Eon» 
traction fallen, fo wird dadurch die aus obigen Reflexionen fließende 
Auffoderung, die Kategorien des Zriebmechanismus auf das Gebiet 
der Imponderabilien anzuwenden, noch fehr verftärkt. 

Bei allen elettromagnetifchen Agentien ift 3. B. die Luſtfor⸗ 
mel der ungleihnamigen Pole gegeneinander A=A-+B, ihre 
Untuftformel alſo A=A—B, bei den gleihnamigen Polen verhält 
es fi) umgefehrt. Die erpanfive Wirkung der Wärme kommt in 
ihrer Formel mit dem Verhalten der gleihnamigen Pole überein, 
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indem fie in der gegenfeitigen Repulſſon der gleichartigen Theilchen 
ciner Maſſe, B der Luft, beſteht. 
Theilchen A=A+B wird geflohen, ihre Entfernung voneinander 
A—=A—B bingegen erftrebt. Dagegen zeigt ſich ein mit dem Ver» 
balten der ungleich namigen Pole übereinftimmendes Paradigma in 
den Wahlverwandtichaften der chemiſchen Stoffe, welche ſich in der 
deftrodemifhen Spannungsreipe polar gegenüber ſtehen. Man darf 
daher die erpanfive Wirkung der Wärme und die Wahlverwandtſchaf - 
ten der polaren Stoffe als diejenigen Triebphännmene in der Natur 
betrachten, welche ſich am den Triebmechanismus der Efektricität 
als das. wichtigfte und ı — — EN * in —— 
vorkommt, zu allernächft anſchließen. * —8— 
> der Kryſtalliſation iſt ähnlich — * — 
laritat · die Luſtformel AAB, indem ſich gewiſſe Theile einer 
Maffe in einer gewiſſen Figur enger miteinander verbinden und näher 
aneinander rüden. Weil es aber gleihartige Theile find, won wel · 
Gen Solches gefchieht, fo fällt Hierbei die Analogie mit dem elektriſchen 
Gefeberweg. Die Aneignung des Ungleichartigen iſt elektriſches, 
die Aneignung des Gleichartigen iſt gegenelektriſches Verhalten: 
Iumeilen wird die Anziehung des Gleichartigen durch die Ausſchei ⸗ 
dung des mehreren teren und- bedingt, wie z. B. 
des Sruftalifiten der Salsfoole durch Verdunſtung der wäſſerigen 
Theile, Wird eine Anziehung des Gleichartigen durch bloße Berüh · 
mung bewieft, fo beift dies die Adhäfion, melde daher, in’ Begier 


Fels Sehen Sufand mit, ‚den Namen der Gobäfion. 

> Im die Kategorie der Anziehung des Gleihartigen, und 
folglich der gegemeleftrifchen Triebe, darf man aud wol noch zur 
ledt die Impulfe der Schwerkraft rechnen. Denn daß diefe Impuilfe 
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pulfen zur Anziehung des Bleihartigen ift, nicht ganz und gar 
verdecken. Sogut ed freiſteht, den Kreis als ein Polygon von wm 
endlich vielen Seiten zu betrachten, ebenfo gut wird es freiftehen, bie 
Schwere ald einen imponderablen Stoff zu betrachten, welcher ſich von 
den Maſſentheilen, mit denen er fich einmal verbunden hat, nicht mehr 
wieder trennen läßt. Won diefem Gefichtöpunfte aus angeichen, ver 
hält fi) die Schwere zur Adhäfion und Cohäſion, wie eine Un 
ziehung aus der Ferne zu einer Anziehung in der Nähe, alfo ganz 
ähnlich, wie ſich auf dem entgegengefeßten, dem elektrifchen Felde bie 
Anziehung der elektrifchen ungleichnamigen Pole aus der Ferne zur 
Anziehung der polaren Stoffe (3. B. Waflerftoff und Gauerftoff im 
Wafler) in der Nähe verhält. Daß fih aber in der Schwere das 
Gleichartige anzieht, daran kann Fein Zweifel fein. Denn es zieht fid 
in allen auch noch fo verfchiedenartigen Maflen vermöge der Schwere 
Das an, was darin Mafle überhaupt ober bie Grundlage aller Maſſe 
ik. Diefed eben ift in allen auch noch fo verfchiedenartigen Maſſen 
das Gleichartige. 

Sowie die Schwerkraft auf die gegenelektriſche Seite fällt, 
fo die Elaſticität auf die elektrifhe. Denn fie befteht, wie oben 
gezeigt worden, in fortwährenden Impulfen der Abfloßung oder Ent- 
fernung zwifhen den gleichartigen Maffentheilhen (Repulfion bes 
Gleihartigen). Sie wirkt aus eben diefem Grunde repulfio gegen 
einen zweiten Körper, welcher im Stoße oder Drude die Theile der 
Mafle in zu nahe Berührung miteinander bringt, und folglich A= 
A+B als Unluftformel in ihre erzeugt. Dehnt nun die Mafle ihre 
Theile wieder zum AA —B aus, fo wird auch zugleich der einge 
Drungene Körper mit fortgeftoßen. Läßt man die Vorftellung gelten, 
wonach Die Schwere als ein den Maſſen mitgetheilter, aber untrem- 
barer imponderabler Stoff erfcheint, fo wird man auch wol alle Ela 
flicität, die von den Körpern gänzlich unabtrennbare mit eingefchloffen, 
unfer den Gefichtspunkt einer ihnen mitgetheilten Portion von erpan- 
fivem und latentem Waͤrmeſtoff ftellen dürfen. 

Das Lehrreiche, was dieſe Vergleichungen zunächſt bieten, befteht 
in Folgendem. Der Mechanismus der Triebe leidet auf das Reich der 
Ratur nur dadurd) eine Anwendung, daß wir ihm eine neue Beftim- 
mung binzufügen, welche in ihm an und für ſich noch nicht angetrof⸗ 
fen wird, nämlich die Beflimmung, ob die beiden Theile A und B, 
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denen der Zrieb feine Impulfe mittheilt, von gleichartiger oder un- 
gleichartiger Beſchaffenheit fein. Der Triebmechanismus der, Nar 
tur iſt alfo nicht etwa einfacher und. leichter in feine letzten Beftand- 
theile aufzulöfen ald der Triebmechanismus der Seele. Im Gegentheil 
fühet derfelbe in jedem gegebenen Falle Nebenbeflimmungen als unab ⸗ 
1 gie ———— —— 


Hälften, im deren einer das Ungleihartige gefucht und das 
Gleichartige gemieden wird, in deren anderer der umgekehrte Fall 
Der 


Unterfchied zwiſchen inmerliher und äußerliher Aneig ⸗ 
* oder Anziehung, ſowie zwiſchen innerlicher und äußer- 
licher Ausſcheidung oder Abſtoßung, dauert hierbei ebenfalls fort 
6 der Unterfchied zwiſchen einer Anziehung in der Nähe, weiche 
Durhdringung zur Folge hat, wie bei vermanbdten chemiſchen Stoffen, 
und einer Anziehung in der Kerne, welche bloße Annäherung zur Bolge 
bat, wie bei der Schwerkraft. Ebenfo groß ift der Unterfchied zwifchen 
einer chemifchen Ausfonderung, welche blos den innern Zufammen- 
bang löft, und einer efeftrifchen Repulfion, welche in die Berne treibt. 
Dehingegen verliert hier ein auf dem pſychologiſchen Felde höchſt 
Unterfchied ganz feine Bedeutung, nämlich der Unterſchied 
‚swifcgen dem begebrenden Selbft — A und feinem begehrten Gegen: 
Rand —B. Die Urfahe davon ift, wenn rec 


tige Verbältniffe, unglücliche 

langen trägt, ohne dafı daffelbe von B enwidert würbe, gehören erſt 

dem Felde des Vorſtellungslebens an. In dem Gebiete des einfachen 

Raturdafeins als der Triebe, welche noch ſchlechterdings 

wicht gehemmt oder in Frage geſtellt werden koͤnnen, findet 

überall volle Wechfelfeitigfeit der Impulſe ftatt, ſodaß in einer 
Zriebformel 
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Sowie die beliebige Vertaufchbarkeit diefer Zeichen aufhört, macht 
fih der fpecififche Gegenſatz zwifchen einem A und B, zwifchen einem 
aneignenden Selbft und einer angeeigneten Außenwelt geltend. Und 
fo wie diefer Gegenfab eintritt, tritt mit ihm organiſches Verhält⸗ 
niß ein. 

Hiermit iſt das Verhältniß ded Zricbes zur Naturkraft im Allge: 
meinen hinreichend genau beflimmt, und wir gehen nun zur fpeciellen 
Durchſicht der organifchen Zriebe über, welche das Leben des menſch⸗ 
lihen Organismus bilden und erhalten. 


Fünftes Capitel. 
Bon den vegetativen Trieben. 


— — — — un me u 


8. 54. 
Ton der Affimilation im Allgemeinen. 


nfag des generellen und fpeciellen Affimilationstriebes. Affimilation und Se⸗ 

a, Wachſthum und Abnahme. Grosmofe und Endosmofe. Bas propagatori- 

Bahsthum gehört Dem einzelnen Organ, das Größenwahsthum der Zotalität 

Ben ter Secretion des Unähnlichen oder Keindlichen, und des Aehnlichen oder 

Aöffinen. Der Blutlauf der Serretion und der Blutlauf des Herzens. Die 
Außenwelt innerhalb des Drganismus. 


er ſchlechthin allgemeine Trieb in der menfchlihen Organiſation 
er Affimilationstrieb. Won ihm if ein jedes Organ des Lei⸗ 
ohne Ausnahme durchdrungen, indem ein jedes fich aus dem Blute 
t, durch Ueberfluß der Nahrung wächft, durch Mangel derfelben 
abnimmt. Nerren, Häute, Muskeln, Zellgewebe, Knochen, Zähne, 
A, Haare affimilirm Theile aus dem Blute als ihrer aller ge- 
famem Nahrungsftoff. Die thierifhen Organe ſtehen vermöge die 
IHfimilation gänzlich auf der Stufe des Pflanzendafeins, weil die 
nzenorgane cbenfalld aus Affimilation der aufgefogenen und wie- 
mögefchiedenen Säfte wachlen und abnehmen. Der Unterfchieb ift 
der, daß die Pflanze ihren Nahrungsftoff bereits im Grdreich, 
a fie wächſt, vorfindet, wogegen der thierifche Drganidmus den⸗ 
s erft auf Fünftliche Weiſe durch eine befondere Vorrichtung, den 
auungsanparat, zubereitet, alfo im Gegenfag zur rohen Nahrung 
Pflanze fchen gleichſam gekochte Speife affımilirt, welche Blut 
ssiage. Vivchelegie. 11. 3 
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beißt. Es muß daher in dieſer Unterſuchung, die wir bier beginnen, 
wohl unterfchieden werben zwifchen dem allgemeinen Affimilation®- 
triebe aller Organe des menichlichen Organismus, vermöge befien 
fih alle ohne Ausnahme aus dem Blute nähren und wachlen, und 
zwifchen dem Affimilationstriebe im engern Sinn, welcher 
fih als Hunger uud Durft zu erfennen gibt, und ſich nur allein auf 
den Theil des Nervenſyſtems bezieht, welcher Magen, Eingeweide und 
die übrigen Blut bereitenden Organe in ihre eigenthümlichen Bewegun- 
gen und Xhätigkeiten verſetzt. Denn har allgemeine Aifimilationstrieb 
fieht fih in feiner Function durchaus nicht an das Vorhandenfein von 
- Nerven gehunden Haare, Nägel, Knochen, Eehnen, Krevftalllinie 
und ähnliche nervenlofe Organe wachfen ebenfowol aus dem Blute, 
ald die von Nerven durchzogenen, oder als die ebenfalld von Nerven 
entblößten Pflanzenhäute aus ihren entiprechenden Säften hervorwach⸗ 
fen. Um: beide Zriebe, den generellen und den fpeciellen Afftmi- 
fationstrieb, gehörig voneinander gu umterfcheiden, Tann das Beifpiel 
des Magens dienen. Wenn der Magen mit Speife und Trank erfült 
ift, fo ift der ſpecielle Aſſimilationstrieb des Magens befriedigt, au 
wenn ber Magen in sinem ſchlecht genährten Körper an dem allge 
meinen und fertdauernden Rahrungsmangel aller Gliedmaßen feinen 
Antheil nimmt. Und umgekehrt wird ein wohlgenährter und folglich 
sin Betreff des generellen Affimilationstriebes wohlbefriedigter Mage 
dennoch hungern, d. b. in Betreff des fpeciellen Alfımiletionstriches 
Mangel Isiden, fobald er von Speife entleert iſt. 

Menden wir und zuerft zum fchlechthin allgemeinen Affimilations- 
triebe der thierifchen Drgane, welchen man auch den pflanzlichen Trieb 
derfeiben nennen darf, weil er ebenforwpf bei den Organen der Pflen- 
zen ald denen des thieriſchen Organismus bemerkbar ift, wogegen 
man dad Syſtem der Verdauung mit Unrecht ald ein Yegetafines (@p- 
ſtem zu bezeichnen pflegt, al& welches Yielmehr zu ben ftärffien Unter 
fheidungszeichen des thierifchen Organismus vom vegetatinen gebbrt, 
als ein Syſtem, deſſen Auftreten in der Natur fich entichleben an des 
Borbandenfein eined Nervenbaues gebunden zeigt. 

Der Ailimilationstrieb if ein Trieb mit der Luſtformel 
A=Ar-B ynd ber Unluſtformel A=A—B. Mit ihm eng verbun- 
ben ift Der ihm entfprechende fchlechthin allgemeine Gecretionstrieb 
mis der Luſtformel A=A—B und der Unluſtformel AA +B. 
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Wenn der Brand eines ge 
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zum 20. rung und age er 

am abnimmt, ſo ift in dieſer alfeitigen du · und Abnahme doch Nichts, 
was ſich mit dem einfeitigen und fih ins Maßloſe erſtreckenden Wachs · 
fhum des Haupthaars, oder der Zweige und Blätter der Pflanzen 
vergleichen ließe. Um den Unterſchied zwiſchen diefen beiden Arten von 
Sachethum zu firiren, möge das eigentlich menfchliche Wachethum 
das Wahsthum der Größe, das pflanzliche Wachsthum aber, wie 
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Unabfehbare. Won Affimilation ift aber in diefen Fällen infofern die 
Rede, ald eine jede Vergrößerung feiner felbft durch Anziehung von 
Beftandtheilen aud andern Subftanzen diefen Namen verdient. Der 
Roft am Eifen vermehrt fih durch Anziehung immer neuen Sauer 
ſtoffs aus der Luft, die Flamme vermehrt fi) Durch Anziehung von 
immer neuem Wärmeftoff aus brennbaren Gegenfländen, das Delta 
vermehrt fich Durch Fefthaltung von immer neuem Schlamme aus dem 
Nil. Bezeichne ich nun Roft, Flamme oder Delta mit A, aber Sauer» 
fioff, Brennmaterigl oder Nilfhlamm mit B, fo wird bier die Formel 
des Alfimilationstriebed A—A + B bereitd anwendbar. Das Wachs⸗ 
tbum der Propagation ift daher durchaus Fein Proceß, welcher 
erſt mit der Drganifation der Pflanze feinen Anfang nehme Dagegen 
nimmt das Wachsthum der Größe allerdings feinen erften Anfang 
in der Natur mit der Vegetation, 3. B. im Wachsthum der einzelnen 
Blätter, Blütentheile, Zrüchte und Samenterne. 

Das Erperiment der Erosmofe und Endosmofe in der Php. 
fit hat bewielen, daB tbierifche Haute auch noch in ihrem vom übri⸗ 
gen Organismus abgetrennten Zuftande die Fähigkeit behalten, eine 
Wechſelwirkung der Affimilation zwifchen zweien fie umgebenden Flüſſig⸗ 
keiten zu vermitteln. Auch in dieſem abgetrennten Zuftande verhält 
fich eine zwifchen zwei Flüſſigkeiten ausgefpannte thierifche Haut nicht 
ald bloße Scheidewand zwifchen ihnen, fondern ald ein poröfes Mit: 
felglied, durch welches hindurch wie durch ein höchſt enges Sieb die 
Theile der gegenfeitigen Zlüffigkeiten nach beſtimmtem Geſetz ſich unter 
einander anziehend und abfloßend verhalten. Auf diefe Weile kann 
man das Waſſer den Alkohol und andere Flüffigkeiten bis zu einem 
gewiffen Grade affimiliren fehen. Hiermit ift ber erfte, wenngleid 
noch höchſt dunkle, Anfang gemacht, den Proceß der generellen oder 
vegefativen Affimilation im phufifalifchen Experiment nachzuahmen *). 


u — — —— — — — 


*) Auf den Proceß der Endosmofe und Erosmofe machte Dutrochet zuerft auf: 
merkfam in dem Yuffag: „L'agent immediat du mouvement vital devoil& dans 
sa nature et dans son mode d’action chez les vegetaux et chez les animaux.“ 
(Paris 1826.) Später wurde die Sache von vielen Andern weiter verfolgt. Zum 
Theil Laffen fi die Procefie der Endosmofe erklären aus der Anziehung, welde 
ein dichterer Körper (wie eine Gummi: oder Zuderauflöfung) immer gegen einen 
dünnern (wie dad Waſſer) ausübt. Es kommen aber auch Fälle vor, in de 
nen das Waſſer durch noch dünnere Körper (3. B. Alkohol) einfeitig eingefogen 
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Verhalten untereinander, fondern auch auf das Verhältniß der Organe 
zueinander bezicht, und daher nothmwendig in der Totalität des 
Drganismus mitbegründet ift, wenngleih dad Vorkommen dieſes 
Procefied im Pflanzenleben zeigt, daß zu feiner Vollziehung noch nicht 
die Thätigkeit eines Nervenbaus erfobert wird. Dad Blatt der Pflanze 
dehnt fich bei feinem Wachsthum nicht nur propertionirlih in allen 
feinen Dimmfionn aus, fondern fteht auch in Beziehung auf feine 
Stellung am Zweige, auf feine Größe und Entwidelung mit andern 
ihm entfprechenden Blättern in einem Zufammenbange der Symmetrie, 
welcher feine Erklärung nur in der Zotalität des Pflanzenorga⸗ 
nismus finden kann, indent die Erfahrung lehrt, daß gewiſſe eigen⸗ 
thüämliche Anlagerungsverhältnifie des Zellenbaus fich bei andern Pflan- 
zengeftungen auf andere Weile in allen ihren heilen gleichmäßig wie 
derholen. 

Hierdurch alfo teilt fich der vegetative oder nervenlofe Aifimilations- 
trieb (d. h. derjenige, zu deſſen Vollziehung noch Fein Nervenbau um 
umgänglich erfodert wird) in einen Trieb der Propagation, wel 
cher ſich ſelbſt überlaſſen ins Unendliche gebt und jedem Organe tiolirt 
und für fi beiwohnt, und in einen Trieb des Größenmaßes, 
weicher den einzelnen Organen nicht iſolirt für fi, fondern nur im 
Zufammenhange nit dem Ganzen des Organismus beimohnt. Beim 
erften überwiegt bie Affimilation über die Serretion nach dem Maße 
der vorhandenen Nahrungsmittel ind Unabfehbare, ohne daB hier eine 
Einhalt gebietende Triebfeder dazwilchen träte. Der Trieb der Größen 
maße ift die diefen Einhalt gebietende Triebfeder felbft, weiche die Aſ⸗ 
fimilation eines Drganes zu feiner Secretion in ein beſtimmtes Ver⸗ 
haͤltniß ſetzt, welches nicht überfchritten werden Darf, und ebenfo au 
Die Aſſimilation und des Wachsthum ber verfchiedenen Organe in ein 
Verhältniß der Ausgleichung und Aehnlichkeit untereinander bringt. 
Beim Propagationstriebe hängt das Verhältui der Aifimilation 
zur Gerretion von nichts ald der Duantität des vongefundenen Nah⸗ 
sungefteffes ab, tft alfo ein zufalliges oder außerliched. Im Zriebe 
des Größenmaßes hingegen iſt dieſes Verhältniß nicht Zufälliger 
Beflimmung von außen yreisgegeben, fondern unterliegt einer noch 
befonderd hinzufommenden Regulirung von innen. Daher wir denn 
auch für den rein propagatorifchen Zrieb der Aflimilation bereits in 
der unorganifchen Natur Beifpiele vorfinden, während die Pflanze 
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einzelnen Organ möglich, fi) vor Alteration feines Stoffe, und folg⸗ 
fih vor Verderben und Entartung zu fohüsen. Dagegen zeigt und 
die urfprüngliche Aſſimilationskraft des Achnlichen nicht ein ebenfo un- 
bedingtes Walten im Drgan. Denn ihr unbedingtes Walten würde 
dad Drgan über das feft beftimmte Maß feiner Größe hinüber treiben, 
wenn nicht die ausgleichende Kraft aus der Zotalität ded Organismus 
binzuträte, um den Ueberſchuß des zuviel Aufgenommenen wieder zu 
entfernen. Hierdurch find wir im Stande, an die Stelle bed abſtrac⸗ 
ten Ausdrucks eines ausgleichenden Zriebes einen anfchaulichern 
und fruchtbarern zu fubflituiren.e Da nämlich derfelbe überall, wo 
er in den Proceß der urfprünglichen Affimilation und Secretion ein 
greift, fi wird ald ein Trieb der Wiederausfcheidung der ähnlichen 
und zufräglichen Nahrungsftoffe bethätigen müſſen, fobald dieſelben 
eine gewiffe Quantität überfteigen, fo möge er der Zrieb der Ge- 
cretion des überflüffigen Aehnlichen heißen zum Unterfchieb 
vom urfprünglichen und unmittelbaren Secretionstrieb, welcher der 
Trieb der Ausfcheidung bes ſchädlichen Unähnlichen ifl. 

Wir haben alfo in dem Aifimilafionstriebe ded Größenwahsthums 
zwei verfchiedene ihm untergeordnete Secretionstriedbe voneinander zu 
unterfcheiden. Der Zrieb der Secretion des Unähnlichen wohnt 
jedem Drgane bei ald die allgemeine und unbedingt wirkende Repul- 
ſionskraft aller organifchen Stoffe gegen das nicht Aſſimilirbare. Der 
Trieb der Secretion ded Aehnlichen hingegen wirkt nicht fo un- 
bedingt al& der vorige. Er wird notbwendig bei überflüffig zuſtrö— 
mender Nahrung flärfer, bei Färglich zufließender ſchwächer wirken, 
oder wol gar in feiner Wirkſamkeit gänzlich ermatten müflen. Er if 
folglich ein Trieb, deflen Stärfe der Wirkfamkeit im Organe nicht 
eine conftante, fondern eine zunehmende und abnehmende if. Auch 
kommt er nicht dem Drgan als einem ifolirten oder felbftändigen zu, 
fondern ſtammt aus der Zotalität des Organismus, waltet demnach 
im Organ als eine von anderdwoher entlichene Kraft, deren Wirk 
ſamkeit dieſem Drgane bald in einem reichlichern Maße zufließen, ihm 
aber auch) bald mehr entzogen werden kann. Wiche fie ganz und gar 
von ihm, fo würde ed nichts von dem ihm zuftrömenden homogenen 
Ueberfluß an Nahrung mehr fecerniren können, und damit einem 
propagatorifhen Wuchern preisgegeben werden, wie Nägel und 
Haare. Das Wachen der Nafenpolypen und fonftiger monſtrö⸗ 
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Hautauswüchſe, des wilden Fleiſches in Wunden u, dgl. gehört 


Herzens, in welchem Muskelfräfte zum Porttreiben des Blut» 
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auch die Herzmuskeln zu immer geringeren und ſchwächern Anſtren⸗ 
gungen reizen wird, 

Wir haben oben gefehen, daß dee Secretionstrieb des Achnlichen 
als der Trieb, auf welchem das Wahsthum des Größemaßes beit, 
zu feiner Vollziehung noch nicht eines Wervenfuftens bedarf, weil das 
Wachsthum des Größemaßes auch ſchon im Pflanzenleben gefunden 
wird. Es müflen fich Daher im Pflanzenleben bereits Procefle vorn 
den, welche eine Vergleichung mit Dem erlauben, was im Blutlauf de 
Sapillargefäße vor fich geht, ober diefer Blutlauf muß in feinem WR 
milationd» und Gerretionsproceh im Wefentlihen auf rein vegetatite 
Printipien und Zriebe zurückführbat fein. Dagegen flieht der Wlutwm 
auf ded Herzens mit allen Proceffen aus ber Sphäre des Pflanzen⸗ 
lebens in einem fchroffen Gegenfag, ald ein an Mustelshätigteit amd 
an eine Wirkfamkeit des Nerven gebundener Proceß. Folglich IR ber 
Blutlauf der Gapillargefäße oder der Secretion des Achnlichen ber 
primäze, urfprüngliche und natürliche, Dagegen der Blutumlauf bes 
Herzens oder der mechaniſche Blutumlauf der feeundäre und dbgediek 
tete, welcher jenem als eine außerordentliche, Fünftlihe und gewiſſer⸗ 
maßen gewaltiame Hülfe binzuteitt, ähnlich einem Pumpenwerke ea 
Regenmafchine zur Baväfferung der aus eigener Kraft wachſenden 
Pflanzen eined Zreibhaufes. 

Der Aſſimilationstrieb des Groͤßenwachſthums in bet PYlanze 
afſimilirt fich die Nahrung aus dem unter dem nieteorifchen Proceß 
fechenden Waſſer der Erde und des Himmeld, Der Aſſimilationstrieb 
des Größenwachsthums im Menfchen affinilirt fi) die Nahrung and 
dem unter dem Einfluffe ded Nervenſyſtems flebenden Blat. Dev Bei 
Waſſer bewegende meteorifche Proceß ſteht zu den Geweben der Pflaw 
zentextur in einem ganz ähnlichen Verhältniß, als der das Blut be 
wegende Nervenproceß zu den Geweben Des menfhlihen Organe 
mus. Denn jeder Diefer Proceſſe iſt der Zubringer des Nahrung Für 
diejenigen Drgane, welche Diefe Nahrung unmittelbar. affimiliren Be 
ber werden. wir vom. vegetativen Affimilationsichen der. menſchlicha 
Drgane eine richtige Anfchauung am beften dadurch gewinnen, Dep 
wir ihnen gegenüber fowel den Blutſtrom ald auch die Stoffe des 
Speiſebreid, des Chymus und Chylus, aus denen Das Blut bereitet 
wid, ald Außenwelt beisachten. Obgleich diefer wahre und richtig⸗ 
Begriff der Sache dem finnfihen Unbi anfänglich zu wiberſprechen 


bebürfen. 
über, deffen Wirkſamkeit wir firenge an das Vor - 
In eines Nervenfyftems gebumden ſehen. Dies if 
Affimilation, durch welche die Bereitung und Ko · 
allgemeinen Nahrung aller Organe zu Stande 
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Hungers und Durſtes entfpringen, welche wohl zu unterfcheiben find 
von dem aus allgemeiner Atrophie der Gliebmaßen entfpringenden Ge 
fühle einer unbeflimmten Schwäche und Mattigfeit, welches in einm 
Schlecht genährten Körper auch dann noch zurüdbleiben wird, wen 
Hunger und Durft geftillt find. 

Wir befommen es hier mit drei verfhiedenn Symptomen der 
Aſſimilation und Secretion zu thun. Denn der Hunger ift entwebe 
Zufthunger, Hunger ded Bruſtſyſtems; oder Hunger nad 
Speife und Zranf, Hunger des Bauchſyſtems; oder endlich Hm 
ger nach Aufnahme befruchtenden Stoffs in den weiblihen Drganik 
mus zum Behuf der Fortpflanzung, ald Hunger bed Geſchlechts⸗ 
fyftems. Weil im lebten Falle die Speife nicht aus der Außenwelt, 
fondern aus dem männlichen Individuum empfangen wird, fo entfpriät 
bier bem weiblichen Hunger ein männlicher Secretionstrieb. Es ſei der 
Anfang gemacht mit den Affimilationstrieben des Bauchſyſtems. 

Das Bauchſyſtem umfaßt die Drgane der Bereitung des Bluts 
aus den Nahrungsmitteln. In dem Verdauungsapparat wird 
die Speife gekocht, welche in den Adern zur Mahlzeit aufgetragen 
wird. Dad Blut in den Arterien ift den Beftandtheilen der zu näh 
renden Organe ähnlicher ald der Chylus, diefer mehr ald der Chymus, 
dDiefer mehr al& der Speifebrei im Magen, und endlich diefer wiederum 
mehr ald der im Munde gekaute Biffen. Demnach ift der Zrieb der 
fpeciellen oder fpecififh animalifchen Affimilation ein Zrieb nah Ver: 
ähnlihung des Unähnlihen. Das Verähnlichte heißt Blut, das 
erft zu verähnlichende Unähnliche heißt Speife und Zranf. Die anı- 
malifche Affimilation verhält fi) zur vegefativen aus den Capillarge 
füßen wie Affimilation des Unähnlichen zur Affimilation des Aehn⸗ 
lichen. Der Widerfpruch, welcher darin liegt, daB menfchlicde Organe 
das Unähnliche affimiliren, welches fie fonft zufolge des Grundgeſetzes 
der Secretion ald ein Verderben Bringendes ausfcheiden und entfer⸗ 
nen, wird bier dadurch befeitigt und umgangen, daß das affimifirte 
Unähnfiche nicht wirklich in den Bereich der eigentlihen Kürpertheile 
gelangt, ſondern durch die Wände fehügender Kanäle beftändig von 
ihnen gefondert und gefchieden bleibt. Die Aufnahme des Fremdarti⸗ 
gen wird nur dadurch möglich, daß fie gar Feine Aufnahme ift, fon 
dern nur ein ungefährliched Spiel mit feindfeligen Stoffen, weiche bei 
ihrer fcheinbaren Aufnahme in den Umfang des Körpers in der That 
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in einer ſolchen Gefchigdenbeit von ihm gehalten werden, daß fie ihn 
ihn daher 


Affimilation if der 
ach dem Hautreiz, mie er durch Speife und Trank auf 
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wird fie durch den Pförtner in den Zwölffingerdarm vomirt. Es hört 
aber dann auf, wenn bie Speife vermöge einer Anfeuchtung und Durd- 
Inetung mit dem Magenfafte einen gewiflen Grab der Werähnlichung 
erlangt bat. 

Der dem Magen zu fehr verähnlichte Speifebrei erregt in Ihm 
den Trieb nach Secretion oder Entfernung beflelden, und der Trieb 
nach Umfaſſung und Bebrüdung befielben ift nur fo lange thätig, als 
ee feinen Charakter der Unähnlichkeit zu behaupten weiß. Bolgli be 
ſteht der animalifhe Werbauungstrieb aus einem Aſſimilations⸗ 
triebe des Unähnlichen und einem Secretionstriebe bes Aehn⸗ 
lichen, und bildet das völlige Widerfpiel zum vegetativen Aſſimila⸗ 
tiondtriebe des propagatorifchen Wachsſthums, welcher aus einem Aſ⸗ 
fimilationstriebe des Aehnlichen und einem Secretionstriche 
des Unähnlichen befteht. Doch muß man, um bier nicht irregw 
“ gehen, genauere Unterfcheibungen machen. Die Häute und Muskdn 
des Magens beſitzen als folche, fofern fie fih aus dem Blute ermäh 
ren, den allgemeinen oder vegetativen Affimilationstrieb des Aehnlichen 
verbunden mit dem Gecretionstriebe bed Unähnlichen und dem ebenfalls 
oben befprochenen Ausgleichungstriebe der Blutcireulation. Bei biefen 
vegetativen Urtrieben ift ed im Grunde einzig und allein, daß Die Nu 
men ber Affimilation und Secretion paflen. Denn vermöge ihrer wird 
dem Beſtand des Organs wirklich Etwas Hinzugefügt und von feinem 
Beftande wirklich Etwas Hinweggenommen, welches Beides bei ber ani⸗ 
malifhen Affimilation und Secretion gar nicht der Fall iſt. Denn der 
Magen nimmt von der in feine Häute gebrachten Speife nicht bas 
Mindefte in feine eigene Subftanz auf, gießt ihr vielmehr noch Etwas 
vom Seinigen, nämlich einen gewiflen Saft, hinzu. Und ebenfo we 
nig fecernirt der Magen Etwas aus ſich felbft, wenn er die Speiſe, 
welche bisher mit ihm in Außerlicher Berührung war, aus dem Be 
reiche feines Einfluffed entfernt. Daher nun ift der animalifche Affi⸗ 
milationdtrieb nicht ein Trieb nach Aneignung oder Affimilation, fon 
dern lediglih nah Annäherung von Speife ald einem willfomme 
nen Reizungsmittel für gewifle Schleimhäute, und der animalifche Se⸗ 
cretionstrieb ift ebenfo wenig ein Zrieb nach Ausfonderung oder Se⸗ 
* eretion, fondern Tediglich nach Entfernung deſſelben Reizungsmitteld 
derfelben Häute, nachdem daſſelbe feine Reizungskraft verloren hat. 
Daher darf auch der Ausdruck einer animalifchen Secretion des Aehn⸗ 


ange oder —22 


der Triebe des phyſiologiſchen Antagonis ⸗ 
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Daß die Schleimhaut ded Magens, indem fie gegen eine gewifle 
Störung von außen ihre innere Lebensthätigkeit verftärft, einen Saft 
ausſchwitzt, iſt eine allgemeine Eigenfchaft der Schleimhäute, deren 
Grund in dem vegetativen Uusgleichungstriebe ald dem Gecrefiond 
triebe des Aehnlichen gefucht werden muß. Denn wenn vom Nero 
aus dad Drgan eine Verftärkung feiner innern Lebensthätigkeit, d. h. 
ſeines vegetativen Affimilationstriebes erfährt, fo wird mehr Blut als 
gewöhnlich affimilirt werden. Hiervon wird die Folge fein, daß zum 
Schuß gegen die drohende Gefahr der Superfütation des Drgans der 
Ausgleihungstrieb als Secretionstrieb ded Aehnlichen ins Mittel tritt, 
indem er zunächft das Wiederabftrömen des Blutes vermehrt, dann 
aber auch, wenn dies nicht hinreicht, eine Abfonderung nad) außen in 
Geſtalt des Schweißes einleitet. Daher denn au) vermehrter Blut- 
umlauf uud Schweiß die Symptome von faft einer jeglihen Ver 
mebrung der Xebensthätigfeiten in unferm Drganidmus find. Zum 
Ausicheiden des Schweißes gefellt ſich auch in der Regel das Ausſchei⸗ 
den des in Ueberfluß aufgenommenen latenten Wärmeftoffs, wel 
ches ebenfalld ganz befonders bei Gelegenheit: der erhöhten Thatigkeit 
des Magens bemerkbar ift. 

Wie die Erhöhung einer vegetativen Xebendthätigfeit durch den 
Nerven denkbar ift, und wie aus einer Vereinigung von Nero und 
Muskel ſowol periftaltifche ald auch erpulfive oder vomirende Bewe⸗ 
gungen entfpringen, dies find Fragen, welche wir hier noch beifeite 
liegen laffen, un fürerft in einer allgemeinen Befchreibung des thieri⸗ 
ſchen Wffimilationstriebes fortzufahren. 

Sobald der Speifebrei aus dem Magen in ben Zwölffingerbarm 
gelangt ift, beginnt von neuem ein ähnlidher Proceß, als der, weicher 
im Magen ftattfand. Es zeigt fi), daß der bereits bis zu einem 
gewifien Grade verähnlichte Brei, welchen die Magenhaut ald einen 
reizlo8 und fade oder zum Ekel gewordenen von ſich ausgefchieden 
batte, in diefem Darm aufs neue anfängt, die Rolle eines frifchen 
Reizes zu fpielen. Denn er regt nicht nur diefen Darm zu erhöhten 
periftaltifchen Bewegungen an, fondern reizt auch die mit ihm in Ver⸗ 
bindung ftehende Bauchfpeicheldrüfe zur Ausfonderung ded pankreati⸗ 
{hen Saftes und die mit ihm in Verbindung ftehende Leber zur Aus⸗ 
fonderung der Galle. Wir lernen hieraus eine Abftufung zwiſchen 
den verfhiedenen Schleimbäuten in Beziehung auf ibre fenftble 
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aber nicht den Milchſaft in ihre eigene Subſtanz, ſondern leiten ihn 
nur duch den Bruſtgang, ald durch einen Kanal, in die Schlüffe- 
beinvene, wo er ſich mit dem Blute vermifcht. Damit nun dieſes ge 
ſchehen könne, iſt erfoderlich, daß der Speifebrei in feiner Bearbeitung 
Durch Bauchſpeichel und Galle im Zwölffingerdarn bereits eine de 
miſche Zrennung feiner beiden entgegengeleßten Beſtandtheile in fi 
erfahren babe. Diefe nothwendige Anfoderung des Nachdenkens wird 
von der Thatſache der Erfahrung unterftügt, daß ſich zwei fo entge 
gengeſetzte Flüffigfeiten, wie der Bauchfpeichel und die Galle find, mit 
dem Brei vermifchen, von benen die erfte mit dem milchigen Safte der 
Lymphgefäße eine ebenfo große Aehnlichkeit zeigt, ald die zweite übe. 
wiegenb in den Ercrementen vorgefunden wird. 

Es werde demnach angenommen, daß die in den rungeligen Kalten 
ded Dünndarms befindlichen häufigen Anfangemündungen der einfam 
genden Lymphgefäße die beiden Beftandtheile des Breies bereits im 
einer gewillen Gefchiedenheit voneinander vorfinden, und daß zwar ber 
chylusãhnliche Saft des Breies, nicht aber der gallige Saft beffelben 
auf die an ben Mündungen der Lymphgefäße befindlichen Nerven als 
ein ermunternder Reiz wirke zur Deffnung durch mit ihnen verbundene 
Muskeln, jo würde bier fogleih Das ald ein Haupthindernig der Er 
Härung einleuchten, daß bei folcher Deffnung das Eindringen des feind 
lichen zugleih mit dem begehrten Stoffe unmöglich würde verhütet 
werden können. Es ift daher fchlechterdings bier nicht zu umgeben bie 
Nothmwendigkeit einer Attraction ded Verwandten und Achnlichen mit 
Repulfion des Unähnlichen. Diefed aber ift ein Begriff, weicher mit 
der Kategorie der aus Nervenwirkſamkeit entipringenden reagirenden 
Triebe nicht mehr das Allermindefte gemein bat, fondern bereits 
gänzlich unter den Zrieb einer Anziehung des Aehnlichen fallt, welchen 
wir ald den vegetativen Affinilationstrieb haben kennen gelernt und 
welchen wir daher in allen ähnlichen Fällen werden ald denfelben zu 
beanfpruchen haben, mag er und nun entweder ifolirt für fi) oder in 
Verbindung mit den ihm verwandten Triebe einer Ausftoßung bei 
Unähnlichen und Keindfeligen begegnen. Sobald wir ſtreng nach diefer 
Negel verfahren, entdeden wir, daß der Procch der vegetativen 
Alfimilation des Aehnlichen, welchen wir als die Affimilation 
des Blutes durch die fümmtlichen Körperorgane haben Eennen gelernt, 
außerdem noch zwei neue Stufen oder Grade feiner Volzichung 
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tives —— ebenſowol die flüffige als: die feſte 
kryſtalliſirte Geftalt an fich tragen Fann. Wenn alſo die 
ſowol als auch die Arterien und Venen, die Fähigkeit har 
‚follten, durch eine Einwirfung von den Nerven her ihre Wände 
un und zu erweitern und dadurch der Girculation der Säfte 

‚zu Hülfe zu kommen, fo würde diefe durch Nerven und 
bewirkte lotomotive Thätigkeit der Säfte, immer genau 


fein ‚won ihrer innern oder vegetativen Affimilar 
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fo wirb das dadurch .unvermeiblich mit zufließende Unähnliche auf dem 
Wege der Saugaberdrüfen wieber autfernt werden müſſen, wobei eben 
falls wieder der Stoff ſelbſt die locomotive Zhätigkeit übernimmt is 
ähnlicher Art, als wir es bei Wafler ausfondernden Brandwunden 
ober Eiter ausfonbernden Geſchwüren wahrnehmen. Iſt daher bie Be 
wegung der Stoffe im Darmlanal eine Bewegung des ‚animali- 
fhen Muskeldrucks, Dagegen die Bewegung der. Klüffigkeit in den 
Saugadern eine Bewegung der vegetativen Affimilation zu 
nennen, fo verbinden fich beim Vertriebe des Blutes in .den Wenn 
und Arterien beide Eigenfchaften im höchſten Maße miteinander, ‚indem 
bier eineötheild das Blut durch Secretion feiner unähnlichen Tohlichten 
Beftandtheile und Affimilation des ähnlichen Sauerftoffs der Luft feine 
eigene Subflanz. reinigt und erhöht, während anderntheild bie forttre- 
bende Gewalt des animalifchen Muskeldruds ald Zriebrad feiner Loch 
motion ihren höchften Brad erreicht. Während der Herzmustel vom 
Blutſtrom, ald einem von außen andringenden Reize, zur heftigen Com 
traction erregt wird, ift der Stoff, welcher ihn von außen erregt, zw 
gleich derfelbe, welcher ihn von innen ernährt. Doch fallen diefe bar 
den Triebe bier nicht gänzlich auf einen und denfelben Punkt. Dem 
der Trieb der vegetativen Ernährung des Herzmuskels durch das Blut 
ift ein ihm als ſolchem zukommender Zrieb, hingegen de@ Trieb 
der animalifhen Reizung des Herzmuskels durch das Blut nur al 
ein ibm vom Nerven aus allererft mitgetheilter Trieb angefehen 
werden darf. 

So gliedert fih denn dad Syſtem der animalifchen Aſſimilation 
in einen dreifachen, nämlich einen äußerlihen, mittlern und in- 
nern Kanalbau. Die äußerlihen Kanäle find die Gedärme, welde 
ber Außenwelt gehörige und zum Theil in die Außenwelt zurückkeh⸗ 
rende Stoffe führen. Die mittlern Kanäle find die Saugadern, de 
ven Säfte ald bereits felbft in einem Proceffe vegetativer Affimilation 
und Secretion begriffen, den Namen von flüffigen Körperorganen 
beanſpruchen. Diefe flüffigen Organe vol vegetativen Affimilatione- 
triebed, welche ſich als in Pryftallifirte Drgane verwandelbar, oder von 
Erpftallifirten Organen ald das ihnen Aehnliche affimilirbar zeigen, wer- 
den in den innerften Kanälen als den Arterien durd die Muskel 
gewalt ded Herzens im ganzen Xeibe vertrieben und allen Drganen ald 
ber von ihnen zu affimilirende Stoff unmittelbar nahe gebracht. Waͤh⸗ 
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teiten ſelbſt bereits den Werth und die Kraft innerer Organe beſitzen, 
fonbern.«s folgt nur aus der Combination dieſer beiden Wahrheiten, 
deß der menſchliche Leib in feinem Innern nicht nur eine. wirfliche 
Außenwelt (im Darmtanal) mit ſich berumträgt, fondern auch in 
fergfältiger Abfperrung vom foftematifhen Bau feiner ausgebildeten 
Organe noch ein zweites, hoͤchſt maͤchtiges, aber unausgeblilbetes 


, f fh 
denwelt unmittelbar das But, d: b. es findet fi 
Male, ſich ſelbſt im verfläffigter Geftatt. 
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8. 56. 
Der Blutumlauf und das Lungenathmen. 


enge Stellung der Zungen zum Blute. Gegenfag zwiſchen Lufthunger und Gpeile 
hunger, zwiſchen Geruch und Geſchmack, zwifchen Lungenbewegungen und Herz: 
bewegungen. Athmen und Blutlauf als Mittelglieder zwiſchen vegetativer und 
animaliſcher Affimilation. Die einfeitige und die reciprofe Muskelbewegung. Di 
Zunge als Blutafter. Das Athmen als Proceß einer Beriüngung des Blutes. ls 
terichied von Neiz als bewegender Urſache und Zrieb als Eriftenzurfache. 

Es ift im Vorigen gehandeit worden von dem Alfimilationdtribe 
des: Bauchſyſtems; von den Alfimilationstrieben des Bruftiyftems 
und Geſchlechtsſyſtems ift noch nicht Die Rede geweien. 

Der Affimilationstrieb des Athmens, vermöge deſſen der Sauer 
ftoff vom Blute afftmilirt, der Koblenftoff von demfelben ſecernirt 
wird, gehört einer andern Kategorie der Triebe an ald der Aſſimils⸗ 
tiondtrieb ded Magens, welcher die Speife in den Darmkanal fühet. 
Denn die Säuerung und Entkohlung des Blutes geht nach den Ge 
feße des vegetativen Affimilationstriebed von ftatten, wobei die Lunge 
nur in der Weile eined den zu afjtimilirenden Stoff zuführenden Dr 
ganes wirft. Wie der Bruftgang dem Blute den zu affimilirenden 
Milchſaft, fo führt die Lunge demfelben den zu affimilirenden Sauerftof 
zu. Daher ſtehen die Lungen dem Blute fo nahe, ald ihm bie 
Lymphgefäße ftehen, d. b. um einen ganzen Grad näher, als ihm 
der ganze Darmkanal nebft Mund und Magen ſteht. Mund und Ma 
gen verrichten nichts ald Außerliche MWorbereitungen und Zurüftungen 
zu dem im Blute thätigen vegetativen Aiftmilationsproceffe, in we 
chem die athmende Lunge eine ganz unmittelbare Function übernimmt. 

Der Trieb, welcher und zum Athmen zwingt, und zwar formel 
zum Einathmen, fobald wir ausgeathmet, ald auch zum Ausathmen, 
fobald wir eingeathmet haben, gibt fich den Bewußtſein als ein Ge 
fühl der Bellemmung fund, welchem nicht lange widerftanden wer 
den kann. Denn es ift der unmittelbare Vorbote ded Todes der Er 
ſtickung, d. b. des Todes, welcher Dadurch eintritt, DaB der Säuerungb- 
und Entloblungsproceh des Blutes ind Stoden und dadurch das Blut 
in eine innere Verderbnig geräth. Daher leidet der gebieterifche Luft: 
bunger mit dem im Verhältnig zu ihm fo wenig gebieterifchen 
Speifehunger auch die Vergleichung nicht. Diefelbe würde erft dann 
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Athmungsbewegungen beberriht, mit dem Zriebe, weicher de 
Herzmuskeln bewegt, eine volllonmene zu nennen. Denn ſowie bie 
Herzmuskeln in Bewegung kommen durch eine Reizung ber Herne: 
ven duch die Blutwellen, fo kommen die dem Athmen dienenden 
Muskeln in Bewegung durch eine Reizung der Lungennerven vermöge 
bes einftrömenden und in den taufend Zweigen ber Zungenarterien in 
Berührung mit den Zungennerven tretenden Bluted. Die Lungen und 
das ihnen verwandte, gleichfam in ihrem Schoofe ruhende Herz the 
len miteinander die Eigenſchaft, vom Blute zugleich gereist und zw 
gleih ernährt zu werden, Beides vermöge gänzlich entgegengefehter 
Triebe. Gereizt nämlich vermöge eines ihnen vom Nerven ber ent 
liehenen Zriebed der animalifhen Reaction oder Lebenserhöhung 
im Antagonismus gegen äußerliche Einflüfle oder Eindrüde. Ernährt 
aber vermöge des ihnen als vegetativen Drganen für fich felbft zufom- 
menden Triebes der Affimilation ähnlicher Beftandtheile aus bem 
Blute. Es ift der in den Lungenarterien zugeführte Strom des vemb- 
fen, noch ungefäuerten und dabei verfohlten Blutes aus den Hohlvenen, 
welcher ald ein nicht alfimilirbarer Stoff die Lunge reizt. Es iſt ber 
in den Bronchialarterien zugeführte Strom bes arteriellen oder aſſimi⸗ 
. Iirbaren Blutes, welcher die Lunge nährt. Der Reiz des vendſen 
oder feindfeligen Blutes wird vom Nerven mit der Gontracion ber 
Bruftmusteln zur Athembewegung beantwortet, während ber vegetative 
Trieb der Lungenſubſtanz ald der Secretionstrieb des überflüffigen 
Aehnlichen das durch Zutritt der Zuft entkohlte und gefäuerte, demnach 
affimilirbar gewordene Blut in die LZungenvenen und durch fie zum 
Herzen zurüdleitet. Dagegen wird das im Ernährungsproceſſe ber 
Lunge mit Kohle gefehwängerte Blut aus den Bronchialarterien ver⸗ 
möge des Gecretionstriebes des Unähnlichen dur die Brondhialvenen 
ausgeſchieden. Die Lunge ift ein mit Nahrungoͤſtoff (Blut) überfültes 
Organ, weldyes feine Hauptkraft dahin anzuwenden bat, den gefaßr- 
drohenden Ueberfluß von fich abzutreiben. Diefe Abtreibung gefchieht 
bier vermöge des vegetativen Secretionstriebes des Aehnlichen 
oder vegetativen Ausgleichungstriebes. Das Herz ift nicht minder 
ein mit Nahrungsſtoff oder Blut überfülltes Drgan, welches feine 
Hauptkraft dahin anzuwenden bat, den gefahrdrohenden Ueberfluß von 
fih abzutreiben. Aber diefe Abtreibung geichieht Hier nicht, wie in 
den Lungen, auf dem fanften und continuirlichen Wege des vegetativen 
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ift hierbei der erpellivenbe Trieb ein anderer, nämlich der Gerretimn 
trieb des Unähnlichen. Diefer Umftand kann aber für das in beiden 
Fällen auf gleiche Weiſe Die Ueberlaft in Empfang nehmende Herz kei⸗ 
nen Unterfchied begründen. 

Die Triebfedern, welche die mechanifchen Bewegungen ber Zunge 
und des Herzens regieren, find ganz von derfelben Art wie die, weiche 
die merhanifhen Bewegungen des Darmkanals leiten, nämlich durch 
Nervenreizung erregte Muskelcontractionen. Im Herzen wirken 
diefe Triebfedern unmittelbar auf den Blutſtrom zu feinem Vertrieb 
in alle Theile des Leibes, ſowol auffaugend als fortftoßend. In ber 
Zunge wirken fie unmittelbar nicht aufs Blut, fondern auf die Luft 
dee Uußenwelt, und dadurch erft in mittelbarer Weiſe aufs Blut zu 
rüd. Das Herz ift in Beziehung auf das Blut ebenfowol eine 
Sauge- ald eine Druckmaſchine und ebenfo die Lunge in Bezie⸗ 
bung auf die Luft. Was für das Herz das Blut, das ift die Luft 
für die Runge. Der Lunge ift die Luft Außenwelt, dem Herzen if 
das Blut Außenwelt. Uber der Lunge iſt nicht die Luft das Reizmit⸗ 
tel der Arhmungsbewegungen, wie für das Herz das Blut dad Rey 
mittel der feinigen ift, fondern auch für die Zunge liegt der Reiz ihrer 
Bewegungen in dem zuftrömenden Venenblute. Lunge und Herz thei⸗ 
len ſowol das Reizmittel, ald die Art ihrer mechanifchen Wirkſamkeit 
(die Maſchinerie des Pumpenwerks) miteinander, aber beim Herzen 
geht (im ähnlicher Weife, wie wir ed auch beim Darme fanden) bie 
mechaniſche Wirkfamkeit auf das Neizmittel zurüd, während der Me 
chanismus der Zunge einen dem Heizmittel zuzuführenden Stoff der 
Außenwelt ergreift. 

Der bei der Lunge vorfommende Fall, wo die Musfelbewegung 
auf einen Stoff wirkt, welcher verfchieden ift von dem Stoffe, ber 
fie bewirkt, möge der Fall der auswärts gewandten oder ein- 
feitigen Muskelbewegung beißen. Der Fall hingegen, welchen 
wir bei den Bewegungen des Herzens fowie auch des Darmkanals 
wahrnehmen, wo der Stoff, welcher die Muskelbewegung durch Ner⸗ 
venreiz bewirkt, Derfelbe ift, auf welchen diefelbe verändernd zurück⸗ 
wirft, möge der Hall der einwärts gewandten oder reciprofen 
Muskelbewegung genannt werden. 

Die Lunge ift ebenfo wie der Darmfanal ein Organ, welches 
aus der Außenwelt Speife zur Verähnlichung oder Aſſimilation 
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die Zurüdleitung der Speife auf demfelben Wege gefchieht, wenn auch 
einen Anſatz, doch immer nur einen böchft bürftigen, zur Darftellung 
eines folchen Kreislaufes im Darmſyſtem, wie das Herz im Aderſyſtem 
vollzieht. Um einen folchen wirklich herzuftellen, müßte der Brei ber 
Ereremente, nachdem ihm im Dünndarme durch die Saugadermündur⸗ 
gen feine brauchbaren Säfte entfogen worden, einestheils zwar, wie 
jet, dem After zugeführt, anderntheild aber durch einen Rebendarm 
der Nähe. des Schlundes zugeleitet und mit den erfrifchenden Reizen 
neuer von baber zugleitender Nahrungsmittel vermifcht von neuem dem 
Magen zugeführt werden. In diefem Kreislaufe würde dann der 
Mund die Stelle der Deffnung des Bruftganges der Milchgefäße, der 
After die Stelle der Zunge, der Magen die Stelle ded Herzens und 
der Dünndarm die Stelle des Blutlaufes der Gapillargefäße ein 
nehmen. 

Herz und Zunge find beide zu zwei entgegengefehten Bewegungen 
conftruirt, einer faugenden und einer preffenden oder wegbrüden 
den. Die anfaugende entfteht dadurch, daß fich bisher verfchloflen ge . 
wefene Räume öffnen oder aufthun, die wegdrüdende entfteht dadurch, 
daß fich bisher aufgethane Räume fchließen. In der Lunge gehen bie 
einfaugende Bewegung und die fortdrüdende Bewegung fucceffiv von 
ftatten. Das Erfcheinen der einen ift dad Verfchwinden der andern und 
umgekehrt. Dagegen ift im Bau der Herzmusteln eine ſolche Einrich⸗ 
tung getroffen, daß eine einfaugende Bewegung nad der Seite der 
Vorkammern zugleich mit einer fortdrüdenden Bewegung nad der 
Seite der Kammern verknüpft if. Denn das Ausdehnen der empfan⸗ 
genden Vorkammern und das Zufammenziehen der fortrüdenden Kam⸗ 
mern gebt in der Syſtole gleichzeitig von ftatten, während die Diaftole 
blos die Mittheilung ded von den Vorkammern eingefogenen Blutes 
an die Hauptkammern bewirkt. Die linke Vorkammer faugt bei ihrer 
Ausdehnung das Blut der Lungenvenen, die rechte dad der Venen bes 
großen Kreislaufes in fih. Und die rechte Kammer fpeit bei ihrer 
Zufammenziehung das Blut in die Lungenarterien, die linke in bie 
Arterien des großen Kreislaufes. Sodaß die rechte Hälfte des Her 
zend ganz und gar mit der Yufnahme des Venenblutes aus den Hohl. 
venen und Vertreibung deflelben in die Zunge, die linke Hälfte bes 
Herzens ganz und gar mit der Aufnahme des Arterienblutes aus der 
Runge und Vertreibung deflelben in die Aorta befchaftigt ift. 
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fenfibler Reiz fett ed gewifle Triebe motorifcher Nerven in Thätigkeit, 
welche die Bewegung des Ausathmens vollziehen. Kein bewegender Trieb, 
fei er von vegetativer, oder fei er von nervöſer Natur, vollzieht irgend eine 
Bewegung, ohne daß fein Drgan dazu gereizt würde. So z. B. wird der 
Magen zu feinen Bewegungen gereizt Durch die hineingeführte Speife, nad 
dem diefelbe zuvor auf ähnliche Art den Schlund zum Schlingen, die 
Zähne zum Kauen, die Drüfen zum Speichen, die Hande zum Greifen, 
Die Naſe zum Riechen, die Augen zum Schauen gereizt hatte. &o reizt 
dad Blut die Organe zur Affimilation und Secretion deſſelben, das 
Blut wird zu beiderlei Zunctionen durch den Chylus gereizt, ſowie 
Diefer zu ihnen durch den Chymus gereizt wird. Das Blut in ben 
vollen Herzkammern reizt das Herz zur Syſtole, und das Blut in be 
vollen Vorkammern reizt daſſelbe zur Diaftole u. f. w. Dagegen if 
bei Eriftenzurfachen von feinen Reizen die Rede, fondern nur im 
mer von der einfadhen Beziehung auf einen in einem gewiffen Organe 
berrfchenden Zrieb. Die Lungen 3. B. find ein venöfes Organ, 
infofern fie den im Venenblute wohnenden Zrieb nad Verjüngung; 
d. 5. Secretion des Unahnlichen und Aſſimilation des Aehnlichen, vol⸗ 
ziehen. Die Adern find univerfell leibliche Organe, infofern ſie 
duch Veräftelungen in den Gapillarnegen den allgemeinen Bluteffin 
lationstrieb aller Körperorgane ohne Ausnahme mit vollziehen helfen. 
Daher liegt die Urfache ihres Baues ebenfo fehr in den ſämmtlichen 
nach Blutaffimilation lechzenden Organen, ald die Urfache der Lunge 
lediglich In den fpeciellen Trieben des Venenblutes eingefchloffen ruht. 
Die Erifienz ded Darms, Magens, Schlundes, fowie auch der Zähne, 
Zumge, ber Hände, Naſe, Augen, fofern diefe Drgane zum Verſchlin⸗ 
gen der Speife gehören, finden wir in den Heinen Umfang des Zrie 
bes nach vegetativer Affimilation, welcher im Chylus wohnt, einge 
ſchloſſen. Infofern das Herz den Fleinen Kreislauf oder Lungenkreis⸗ 
lauf beforgt, ift auch daffelbe, gleich der Lunge, ein blos venöſes 
Drgan. Infofern ed aber den großen Kreislauf beforgt, ſteht es gleich 
ben Venen und Arterien im Range der univerfell leiblichen 
Drgane. 
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tritt die Lungenaffimilation nebft dem verwandten Herzſchlag 
in die Mitte als ein aus den entgegengefehten Zrieben zufannmengefeh 
te8 Bindeglied, welches aus der neroöfen Region in die vegetativr 
binüberleitet. Wie nun wird fi) zu dieſem dreifachen Zrieborganik 
mus die geſchlechtliche Aſſimilation flellen? 

Die Gefplechtöorgane find Sinnorgane, fenfible mit Muskeln 
verfehene Häute. Das weiblihe Organ ift eingeftülpte Haut, infofern 
mit Mund und Schlund vergleichbar; das männliche Organ ift au 
geftülpte Haut. Der männliche Same wird durch den Muttermund 
gleich einem Schlunde eingefchludt und gelangt nebft dem durch ihn 
erweckten und befruchteten, durch die Muttertrompeten eingeleiteten Ei 
in den Uterus als in einen Magen. Auch wird dieſe doppelgeſchleqh⸗ 
tige Speiſe vom Uterus, nachdem er diefelbe zubereitet und entwiddt 
bat, vermöge wurmfürmiger Muskelcontractionen vomirt. Dieſe Speiſe 
aber it nicht ein Gewächs der Außenwelt, welches erft durch die Be 
wegung ded Magens und ein Durchdringen mit feinen Gäften ver 
ähnliche werden müßte, fondern ift im Gegentheil das dem Drge- 
nismus abfolut Aehnliche, ein flüffiges Centralorgan von ber Urt 
des Blutes oder Ehylus, welches in Verbindung mit dem binzuflie 
Senden abgelöften weiblichen Ei die Veranlaflung ift zur Bildung ber 
Drgane eined neu entſtehenden Menfchen, ahnlich wie Blut und Chylus 
die Bildung der Organe des alten Menfchen veranlaflen. 

Die Kategorie des einfchludenden Schlundes paßt Hier alſo nur 
fo weit, ald das Gefchlechtsorgan zugleich Sinnorgan ift, fenfibel 
für Hautreize und gegen diefelben mit Muskelkraft ähnlich reagirend 
wie der Schlund gegen Die Speife. Dagegegen gehört, was die Dua- 
lität des aufzunehmenden Stoffs betrifft, diefer Proceß vielmehr in bie 
Kategorie der Zransfufion lebendigen Blutes aus einem thierifchen 
Körper in den andern, oder auch der Transfuſion des Chymus in ben 
Ghylus, des Chylus ind Blut und des Blutes in die affimilirenden 
feften Organe. Da der Same ein aus dem Organismus geſchiedenes 
flüfftged Organ ift, fo kann der weibliche Organismus fi) dagegen 
affimilivend nur verhalten mit der Kraft des vegetativen Aſſimila⸗ 
tionstriebes des Aehnlichen. Da aber das affimilirende Organ 
des weiblichen Organismus ebenfalld ein losgeriffened Organ, nämlich 
das in den Uterus entlafjene Ei, ift, fo wird dadurch das Verhältniß 
der affimilivenden Potenz zur affimilirten ein vollig reciprofes: das Ei 
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auf wird das abgelöfte Ei nicht langſam im Uterns entwidelt, ſondern 
auf raſchere Weile mit einer Duantität Rahrungöfloff aud dem tern 
verfehen unb dann fogleich ald Excrement vomirt. Der Unterſchied if 
Inbeflen hierbei ein überaus geringer. Dem ed gebt nun Daſſelbe, 
was bei lebendige Junge gebärenden Zhieren im Uterus vor fich geht, 
in dem entweber durch Sennenwärme ober animaliſche Wärme bebrü- 


1 55T: Das Gefhlechtsfyfien. 





68 $. 57. Das Geſchlechtsſyſtem. 


nährenden Blutes, zu weichem fi) auch der Darmkanal, wie wir 
gefeben haben, als Außenwelt verhält. Imfofern fichen die Höhlen 
oder eingeflülpten Schläuche des Darmkanals mit dem eingeftülpten 
Schlauche des Uterus auf derfelben Stufe der Organifation. Uber bie 
Triebe des Uterus wirken, verglichen mit den Zrieben des Darmkanals, 
in ſchlechthin entgegengefehter Richtung. Denn indem bad Blut bie 
Körperorgane ernährt, erftattet es fich die abgehenden Theile unmittel⸗ 
bar aus dem Chylus, und alfo mittelbar aus dem Gpeifebrei bes 
Darmkanals. Indem hingegen dad Blut die im Uterus neu entſtehen 
den Drgane eines Nebenkörpers ernährt, welcher, zuerft in fläffiger 
Geftalt auftretend, hernach fi allmälig verfeftigt, fo wird dadurch 
Daffelbe den Organen des inmendigen Körperd entzogen und aus dem 
capillaren Kreislauf am inwendigen Menſchen in einen capillaren 
Kreislauf am auswendigen Menſchen verlegt. Die Sache bat alfe 
recht viele Aehnlichkeit mit einem Colonialweſen, wo man dem 
Mutterlande eine Duantität entbehrlicher Arbeitskräfte abzieht und bie 
felben auf fremden Boden verpflanzt, wo diefelben Thätigkeiten von 
ihnen fortgefegt werden, welche fie im Mutterlande vollbrachten, woraus 
dann mit der Zeit eine volftändige Copie des Mutterlandes hervorge⸗ 
ben muß. 

Auf Diefe Weiſe bildet ſich ein Proceß, welcher das propagato⸗ 
riſche Wachsthum der Pflanzenwelt auf eine künſtliche Art nad 
ahmt, ein Wachsthum, das fonft im thierifchen Organismus (abgefehen 
vom Wachsthum der Haare und Nägel) ganz in Vergeffenheit Liegt. 
Indem nämlich der weibliche Organismus die ihm von Geiten beb 
Uterus entzogene Blutfüle durch Chylusbereitung immer aufs nee 
erfest, kann immer aufd neue ein neuer Menſch aus dem Uterus erw 
naͤhrt werden unbefchadet des alten, ähnlich wie aus dem Stamme 
einer Pflanze immer neue Knospen und Zweige ernährt werben, ohne 
daß es bier eine beflimmte Grenze gibt. Der Unterfchied ift nur ber, 
daß, während bie überfchüfftgen Säfte der Pflanze an der Spige und 
den Seitnaugen jedes Zweiges ihren Wirkungskreis finden, wo fie 
Eruftallifiren und fi) den neu gebildeten Kryftallen oder Zellen immer 
aufs neue. ald affimilirbaren Stoff darreichen können, denfelben im 
weiblichen Organismus nur ein einziger Drt zu diefem Zwede ge 
ftattet ift, nämlich der Uterus. 

Jede Knospe oder Auge ift der Pflame Daſſelbe, was dem 
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ten eines neuen entgegengefehten Bewegungsprintips noch zum Theil 
mit beibehalten wird, eine Unentfchiedenheit in die Drganifatien 
gebracht wird. Unentfchiebenheit aber erſcheint im phyfiologifchen Lchen 
als Kränklichkeit und Schwächlichkeit. 

Die Pflanze erreicht bei ihrem Wachsſthume zulekt einen Grab, 
über welchen binaus fie ihr propagaterifched Wuchern in Welten und 
Zweigen nicht treiben Tann, oder wo der Überwiegend werbende Se⸗ 
eretionstrieb des Aehnlichen eine völlige Ausfcheidung ber über 
quellenden Säfte fodert. Jetzt nimmt der Verdunſtungsproceß zu, bie 
Blätter und Stiele werden Meiner, feiner und andgetrodueter, die 
Säfte werden concentrirter und gewürzhafter, bis zulebt der Stengel 
in Griffel, die Blätter in den Staubfüden (als ausgeſchäͤlten Biatb 
tippen) dad Ende ihres Wachsſthums erreichen, über weiches hinaus 
nicht weiter nach vorwärts gefchritten wird. Das lincare Machötkem 
hört nun auf, ein centraled und Tugelfürniges beginnt in der Frucht 
bildung. In diefer wiederholt fich derfelbe Proceß auf punktuelle Weiſe 
und fimultan, welcher in der übrigen Pflanze fucceffie und nach ine» 
riſchem Schema vor fi) ging, nämlich die Anſezung neuer die Säſtt 
. affinsilirender Knospen oder Augen. Da das progreffive Waäthen 
an diefem Orte abgeichnitten ift, fo wachen diefe neuen Knospen in 
nerhalb einer eingeflüälpten Haut nach innen und fallen dann ab, um 
im Erdboden fortzumadhfen, wie jeder andere Ableger einer Pflanze 
oder wie ausgefchnittene Augen unb Keime (3. B. bie autgeſchnittenen 
Augen der Kartoffelknollen u. dgl.) fortwachſen. 

Der Trieb, welcher in der Samenbildung der Pflanze heerrſcht, 
ift daher von den Trieben, welche die Frucht im weiblichen Kterus 
zur Reife bringen, ganz und gar verfchieden, während Die Triebe 
des propagatorifhhen Wachſthums der Pflanze mit den im lite 
rus waltenden Trieben identifch find. Denn im literus wird wie im 
propagatorifchen Wachsthume der Pflanzen ein bereits angeſetztes neues 
Auge (Keim, Anospe) mit Nahrungsfäften verforgt, durch be 
ven Aſſimilation es fich zu einem neuen, dem alten ähnlichen Indivi⸗ 
duum gliedert. In der Blüten: und Fruchtbildung ber Pflanzen ver 
dunſtet im Gegentheil der größte Theil der zur Grnahrung dienenden 
Flüfſſigkeit, ſodaß bei den zuletzt gebildeten Augen und Knospen, 
welche Samenkörner heißen, die Affimilation ihr äußerfted Minimum 
erreicht. Daſſelbe zeigt ſich darin, daß fie immer mehr eintrodnen 
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terminativa), das Keimbläſchen und ber Keimfleck (macula germins- 
tiva) ausbilden, bis zuletzt die Kapſel ſich roͤthet, verdickt und berſtend 
dad Donlum in die angeſogene Tuba Fallopii entläßt. Sowie bei der 
Pflanze der Anfang dieſes Proceſſes die Blüte, fein Fortgang die Ga 
menbildung heißt, fo wird man dann auch hier den Anfang bes Pro⸗ 
cefled die Blüte, feinen Fortgang aber die Samenbildung nennen 
dürfen. 

Bei dem fälfchlich fogenannten Befruchtungsprocefie der Pflanze 
erfcheinen die Staubfäben mit Staubbeutel ald bie ertremften Bildumn⸗ 
gen bed Secretionstriebes des Aehnlichen, weiber im Gegen⸗ 
fage zum Propagationdtriebe der Remiflionstrieb heißen möge. 
Denn der Staubfaden ift ein zur bloßen Rippe (zum bloßen Gfelett) 
berabgefegtes Blatt, in welchem der Remiffionstrieb oder Hinberungk- 
trieb des Wachsthums eine Verftäubung ber Zellen in Geftalt bei 
Pollens bewirkt. Der Trieb des propagatorifhen Wahsthums 
ift der Zrieb des Pflanzenfaftes der Stammrinde, welcher immer aufs 
neue Zweige aus Knospen und wieder Knospen an Zweigen ernährt 
bis zum Fruchtknoten hinauf, aus deſſen Säften fi) bie in ihn gdan- 
genden Pollenkörner zu Samenkörnern entwideln*. Die Blätter 


e) Bgl. „Ueber Bildung des Eichend umd Entftehung des Embryos bei den 
Phanerogamen”, von Dr. M. 3. Schleiden in den „Acta Acad. Caes. Loop. Ca- 
rol. Nat. Cur.“ Vol. XIX. P. I. 1838. pag. 29—58. Bufolge der auf mikroſto⸗ 
pifhe Beobachtung und inductorifhe Vergleichung gebauten Schleiden’fchen Theorie 
kehrt fi) daB vom Linne’fchen Serualfoftem voreilig angenommene Verhaͤltniß ge 
radezu um, indem der Pollen nicht der Befruchtungsſtoff, fondern der Eikeim ſelbſt 
ift, welcher durch fchlaudpartige Ausdehnung bis in den Embryofad der Samen 
Inospe (ded fogenannten DOvulum) im Grunde des Fruchtknotens gelangt, wofelbft 
das im Embryoſack abgefchnürte Ende des Pollenſchlauchs die Plumula nebft einem 
oder zwei Kotyledonen aus ſich entwickelt und fo das Innerfte und eigentliche Le⸗ 
bensprincip des Samenkorns bildet. Die Ausdehnung der Pollenkörner zu Schlaͤu⸗ 
hen geſchieht durch Intusfusception einer fchleimigen Keuchtigkeit, welche von dem 
die innere Wand des Fruchtknotens und Styluskanals bis in die Narbe hinein be 
Fleidenden und zur Zeit der Blüte ſich ſtark auflodernden Zellgewebe (dem foge 
nannten tissu conducteur) ausgefhwigt wird. Die Schleiden’fche Theorie unter 
ſcheidet fi) von den altern Gegnern des Serualfuftems (welche die Einführung des 
Pollens in die Narbe für mehr oder weniger Überflüffig hielten) dadurch, daß jener 
Theorie zufolge unmöglich jemals eine Pflanze reife Samenkoörner in ihrem Frucht⸗ 
Enoten erzeugen Tann, ohne zu ihnen den einzig möglichen Stoff durch zugeführte 
Pollenkörner empfangen zu haben. Da fi nun eine ſolche gänzliche Unmöglichkeit 
(welche von andern Botanikern in Frage geftellt wird) ſchwer exweifen laͤßt, fo iſt 
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Rrange, als den zuerſt Gaft führenden, hernach aber abtrocknenden 
Drganın. Dice Fortpflanzuagszellen ober Sporen ber krypte 
gamifchen Gewächfe entſprechen anderırfeitd Den Körnern des Blä⸗ 
tenfaube bei den volllemmemern Gewächſen, weiche ſich, nachbem 
fie die Rarbe des Griffeld durchdrungen haben, ebenfalls zu Schlaw 
dgen ausbehnen, deren oberes Ende ebtreduet, während ih dad unter 
Ende in deu Embryefad einer Garmenfnosye einfenkt, um zu Dem m 
erwachſen, was fpäterhin ein Samenkorn genannt wird. Diefer Pollen 
gibt ſich ebenſo wie bie Sporen ber Farrnkränter ald WBerfiäubungd- 
pesduct einer Blattrippe zu erkennen. Folglich find die Antheren 
die weiblichen Eierftöde der Pflanzen zu nennen unb die niebern 
Arten der Pflanzen haben Das gemeinfcheftlich mit den niedern Arten 
der Thiere, daß bie weiblichen Eier ohne irgenb einen dazwiſchen ſich 
einſchiebenden Befruchtungsproceß zu neuen Organismen fıch entwiddn, 
dort im Boden des die natürlichen pflanzlichen Säfte zuführenben Erb» 
reiche, bier im Boden des die tünftlichen thierifchen Säfte enthalten 
den and Zagedlicht geborenen Eied. Seeſterne und Mufcheln find 
ebenfo noch rein weibliche Thiere wie Modſe und Germiräute 
noch rein weibliche Pflanzen find. 

Bei den höhern Gewächſen tritt im Safte der Rarbe zum Pollen 
eine befruchtende Potenz binzu, ohne welche er vertrodnet, durch 
welche befeuchtet hingegen er ſich in einen Schlauch ausbehnt, befien 
eined Ende zum Samenkorn oder zum Embryo einer neuen Pflanze 
wird. Die Feuchtigkeit der Rarbe leiftet bei den vollfommenern Pflan- 
zen denfelben Dienft, welchen beim bereitö gelegten Fifchlaich Die Darauf 
gefprigte Flüffigteit des männlichen Fiſches leiſtet, ohne welche ber 
Zaich ebenfowenig zur Entwidelung kommt ald der Pollen der voll. 
fommenern Pflanzen. 

Dem Eierlegen der Zhiere, welche ſich durch Eier fortpflanzen, 
entipricht bei den Säugethieren die Führung des Eies aus ben Da 
rien durch die Eileiter in dem Uterus. Denn ebenfo, wie fi) das Küch⸗ 
fein in feiner Eifchale dur Brutwärme aus dem Dotter entwidelt, 
entwidelt fich die Frucht im Uterus durch feine Brutwärme aus den 
zuftrömenden Säften. Das Brütneft der Vögel ift ein in die Außen 
welt projicirter Uterus, der Uterus ein ins Innere bed Deganitund 
eingebautes Neft zur Bebrütung des Eies. 
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die Zweige an den Aeſten und Die Knospen an den Zweigen mit ihren 
Blättern ernährende Saft, welcher verähnlichter ift als der Saft des 
Erdreichs, weniger veräbnlicht als der Saft der Narbe Für das 
menſchliche Ei ift das am ſchwerſten zu Uffimilirende das Blut, 
welches durch die Rabelftrangvene dem Embryo zugeführt wird. Die 
ſes entfpricht den Säften des Erdreich ober der Außenwelt. Umge⸗ 
kehrt entfpricht der fogenannte männlihe Same dem am leichteften 
affımilirbaren Safte der Narbe. In der Mitte zwifchen beiden ift die 
Amnlonsftüffigteit des fih entwidelnden Eies, aus weicher eb 
fih folange ernährt, als das Nabelbläschen ſich noch nicht zum Nabel 
range ausgebehnt und ſich folglich noch nicht zu einem blutführenden 
Organe ausgebildet hat. 

Wir haben die männliche Befruchtungsflüffigkeit, welche vom weib⸗ 
lichen Ei affimilirt wird und durch deren Wifimilation die Keimhaut 
ſich allererft faltet, als die Urflüffigkeit des erſten noch rohen Zelle 
baus in der Frucht anzufchen, welcher ſich in der Zalte jener Keimhaut 
in einem noch nicht bie Größe eines Stednabellnopfes erreichenden 
Umfonge anlagert. Da dad Wachsthum dieſes Zellenbaus rafch fort. 
fegreitet, indem der Embryo zu Ende des erfien Monats nach ber Be 
fruchtung ſchon ?/, Zoll Länge bat, zu Ende des fünften aber auf 
mindeftens 10 Zoll fleigt, fo ift anzunehmen, daß jenes fein Urwaſſer 
ober erfter ihm zufließender fertig bereiteter LXebendfaft dem größten 
Theile nach zu dem Zellenbau anfchießt, deflen Beſtimmung und Zweck 
ift, neue ernährende Säfte von außen ber in den Organismus hinein 
zuziehen. Diefe neuen Säfte find die Säfte des Uterus, die Säfte 
des mütterlichen Blutes, im Ei die Eäfte bed Dotterd. Es vertan 
fen fih alfo in der Bildung ded Embryo männliche und weibliche 
Beſtandtheile. Denn während das vom Manne beigefteuerte Princip 
des. Saftes ganz in den Zellenbau bed neuen Organismus verwandt 
wird, find ed die Säfte bes Weibes, aus denen ber entflandene Em 
bryo feine Blutfülle immer aufs neue anfrifht. Soda alfo der neue 
Drganismud fein weibliche Princip, nämlih das Princip feines Zel- 
lenbaus, vorzugsweife dem Water, aber fein männliche Princip, 
nämlich das Princip feiner Säftecirculation, vorzugsweife der Mutter 
verdankt. 

Der Griffel der Pflanze ift derjenige Theil ihres Stanımes ober 
Stieles, unterhalb deſſen Die Production der Knospen, Blätter und 
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Ungen-, Blatt: oder Sinpöpentricbe ein Griep der Maße und 
Winkel hervor, nach Denen aus dem homogenen Zelieninheite Die ſich 
vereinzeluben Zellen hervorgehoben werben. Dieſes Geleh möge bei 
Geſetz des Iſolations triebes heißen. Der Sfolatienötrich wird Daun 
erſcheinen als der Zrieb der Urknospe, fich in verſchiedenen ifslirten 
Nebenknospen gänzlich aufs neue und gärnzlich mit füch iderntiſch 
m ſetzen. 

Sm Stamme überwiegt der Aſſimilationſtrieb als ber Prop«- 
gationstrieb der Zellen ihren Ifolationstrieb. Denn der Stamm 
treibt über die Iſolationen ober Knospen hinüber immer aufs neue bie 
Göfte, indem er immer neue Zellen zu neuen Schläauden, Röhren und 
Stielen ausbehnt. 

Im Blatte überwiegt der Ifolationstrieb der Zellen ben 
Trieb ihrer Propagation. Denn der Zufammenhang der alten Pre 
pagation wird durchbrochen, indem eine neue anfängt. Dabei bat bei 
Blatt feine beflimmte Grenze, über welche hinaus feine Zellen fi 
nicht mehr propagiren. Endlich tritt bei den Antheren als verſtäu⸗ 
benden Blattrippen eine fortwährende Ifolation der Zehen ald Proceß 
bervor. 

Da das Pollentorn durch Affimilation des Saftes der Narbe zum 
Schlauche ſich erweitert und neue Zellen in ſich büdet, fo muß man 
der einzelnen Zelle als einer ganzen die Kraft zufchreiben, den aſſi⸗ 
milirten Saft zu neuen Zellen in ihrem Innern kryſtalli— 
firen zu maden. Diefer Proceß nimmt dadurch feinen Anfang, daß 
das Pollenkorn mit dem Safte der Narbe ald dem am kräftigſten be» 
reiteten fpecifilcden Safte der Pflanze in Berührung tritt und ſetzt ſich 
Später durch eine unmittelbare Einfaugung Der Zeuchtigfeit des Erd⸗ 
reiche fort, woraus folgt, daß die Verwandlung der elementarifchen 
Beuchtigfeit in den fpecififchen Pflanzenfaft nicht von der Zeche als 
folcher ausgeht, fondern das Gefchäft des bereitd fpecificirten Saftes 
in ihr ift, wie ed auch durch das Erperiment der Endosmofe ſich de 
ftätigt zeigt.” Dan hat nun in der Zelle einen Erpftallinifchen und 
einen hemifchen Proceß zu unterfcheiden. Der Eryftallinifche ber 
ſteht darin, affimilirten Stoff in immer neue Zellen zu verwandeln, 
der chemiſche aber darin, daß elementarifches Waller vom fpecifilchen 
Saft angefogen und duch Vermiſchung und Ausſcheidung in ſpeci⸗ 
ſiſchen Saft verwandelt wird. Disfer hemifche Verwandlungsproceß 
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lebens, das Thier aber der Drganidmus des vorberrfchenden Saft⸗ 
lebens zu nennen. Die Drgane der Pflanzen verbrauhen alle über 
flüffigen Säfte zum Bau neuer Knospen, Zweige, Blätter und Ga 
menkörner; die Drgane des Thierleibes geben alle überflüffigen Säfte 
in einen höhern dem Pflanzenleben gänzlich mangelnden Blutkreislauf, 
wo ſie durch Ausfcheidung alten und Wffimilation neuen und frifchen 
Stoffes ein in ſich abgefchloffenes Leben des Flüffigen beginnen, um 
defientwillen die Erpftallifirten Zellengebilde, die ſich aus ihm naͤhren, 
doch auch wiederum nur einzig und allein vorhanden zu fein fcheinen. 
Gegen dieſes höhere flüffige Leben, welches fich zu den Zellengebilden 
als relative Außenwelt verhält, während bie letztern ihm Feineöwegt 
Außenwelt, fondern abfolut homogen find, finten nun alle vegetativen 
Zellentriebe ald untergeordnet zurüd. Das Zellenwachsthum wird als 
bloßes Mittel untergeordnet, daher auf fo fparfame, abgefürzte, noth⸗ 
dürftige Typen, ald irgend möglich, zurüdgeführt. Das Wirken des 
Augentriebed in Knospen und immer neuen Knospen wirb auf ben 
engen Kreis der Ausbildung des Embryo im Uterus oder im bebrüte 
ten Ei zurüdgedrängt, die Ausſtreuung der Urzellen des Samenftaubes 
und ihre Befruchtung durch den Saft der Narbe zum willlürlichen 
Acte berabgefegt, welcher ebenfowol zum beften ded Organismus un 
terlaſſen als zu feinem Rachtheile vollzogen werden Tann. 


8. 59. 
Der pflanzliche Augen- oder Knospentrieb. 


Der Augen: oder Knoßpentrieb in feiner dreifachen Erfcheinung als der univerfelle 

Trieb der Pflanze. Untagonismus des Generationdtriebes gegen den Safttrieb. 

Die drei Stadien des Knospentriebes in der Pflanze und beim Menfchen. Trieb⸗ 

formel des Augentriebes. Wirkungen und Abbreviaturen diefes Zriebes im thieri: 
[hen Organismus. Die Enteledie. 

De Verfläubungstrieb ift der höchſte Grad oder das ganz 
liche Uebergewicht deſſelben Secretionstriebes des Achnlichen, 
welcher in feinem Gleichgewichte mit dem Affimilationstriebe den Trich 
des Größewachsthums bildet. Im völligen Uebergewicht als Ver 
ſtaubungstrieb erfcheint dieſer Trieb in den Antheren, im Gleichgewicht 
ale Trieb des reinen Größewahsthums erfcheint er in den Blättern, 
fowie auch in jenem Gefeße, wonach alle überflüffign Säfte einer 
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höhern und dünnen Knospen eine gewiſſe Atrophie einftellt, fo wird 
doch Dadurch der immer neue Knospen abftoßende Yugentrieb nicht 
irre. Sondern derſelbe fährt gleichmäßig fort, neue Augen zu preodw 
ciren, indem er auch die fnappere und kaum mehr zureihende Duan- 
tität Saft nicht fogleich ganz in den Ruben ber lehten Knospe ver 
wendet, fondern nur immer fo viel, daß zugleich noch eine proportie 
nirte Quantität zur Ernährung neuer Knospen übrig bleibt; und fo 
gelangt es an den Punkt, wo bie immer fleigende Atrophie der mau 
anzufegenden Yugen in den Austrocknungsproceß der Samenbilbung 
ausartet, und der Verzweigungstrich in den Generationstrieb umfchlägt. 

Der Augentrieb als der Zrieb, in einer gewiflen gefeglich vor 
gefchriebenen Raum und Zeitfolge neue Yugen oder Keime zu treiben, 
ift der Trieb, fich felbft vielfach zu fegen. Denn ein jedes Auge 
oder Knospe ift eine neue Pflanze für fih, wie am beften die in Ge 
alt von Samenkornern zulegt verftäubenden Augen beweifen. Diefer 
Augentrieb ift der gänzlich univerfelle Zrieb der Pflanze als eines 
Zotalorganiemus. Er bethätigt fi) aber in einem jeden einzeinen 
Auge oder Knospe ald der Zrieb, einen Theil der affimilirten Säfte 
zu fecerniren, und zwar fo, daß der affimilirte Theil mit dem 
fecernirten in einem beflimmten Verhältniß ſtehe. Daher 
denn auch die Größe der Blätter mit der Länge und Dicke der Zweige, 
an denen fie figen, immer in Proportion zu ftehen kommt. Je mehr 
Nahrungsfäfte Durch eine üppig wachfende Blätterfülle abforbirt wer 
den, defto dichter und enger folgen aufeinander die immer fchlechter 
ernährten Augen und Knospen bis zum Zuftande eines gänzlichen Zu 
fammenbäufens der verfläubenden am Fruchtknoten. 

Wir haben in einer jeden Blüte denjenigen Zuſtand vor ums, 
worin der Sruchtfnoten noch die zufließenden Säfte ebenſowol affımi- 
fire, als in Griffel und Blätter emportreibt. Sollen diefe fortwährend 
zuquellenden Säfte aufhören über fi zu treiben, fo ift ein Ver 
fhwigungs-, Verdunſtungs⸗ und Verſtäubungsproceß einzuleiten, wie 
wir denfelben in dem Schwigen der Narbe, der Ausfuhr von Blätter: 
büften unb im Verftäuben der Antheren ind Werk gerichtet fehen. Dan 
bat daher den Act des Blühens fich als die Wirkung eined Iſola⸗ 
tionstriebes zu denken in Säften und Zellen. Die verftäubenben 
Zellen der Antheren nehmen ald werdende Samenkörner die verfchwigen- 
den Säfte im Innern ded Fruchtknotens in Anfpruch, welcher fortan 
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ihren Thellen eine allmälige Abnahme der Säftezufuhr ein, woburd 
fih jener langfame Vertrocknungsproceß einleitet, zufolge deſſen zulegt 
die Frucht mit dem in ihr enthaltenen Samen auf ähnliche Weile ab- 
fält, wie früher das Blumenblatt nach entzogenem Zuſtrom neue 
Säfte vom Stengel fiel. 

Es find im pflanzlichen Knospentriebe Drei Stadien zu unter: 
fiheiden, welche wir im Snospentriebe des Menfchen ebenfalld genau 
wiederfinden, aber in einer veränderten Aufeinanderfolge. Das erſte 
Stadium ift das des Wachſens (Werzweigungstrieb), und erfiredt 
fih von der Wurzel bis zum Fruchtknoten. Das zweite ift das des 
Blühens (Generationstrieb), und erſtreckt fi) von der Peripherie des 
Fruchtknotens in die Blumenblätter und den Griffel. Das dritte iſt 
das Stadium des Reifens (Umkehr der Säfte), und erflredt fi 
von der Peripherie ded Fruchtknotens in fein Sentrum. Im erften 
Stadium werden die Säfte, welche die Knospen Über ſich fenben, 
von den über ihnen figenden Knospen ald Nahrung zu ihrer Entwide 
lung affimilirt. Diefes Stadium beginnt im Weide da, wo dad be 
fruchtete Ei fich bereitö in Die Membrana decidua reflexa de& Uterus 
eingefenft bat, und num ald Nebentnospe durch Auffaugung der von 
ber Hauptknospe entlafienen Säfte fich jener ganz ähnlich auszubilden 
anfängt. Im zweiten Stadium fammeln fi in Griffel und An⸗ 
theren die verfchwigenden Säfte, die verftäubenden Zellen. Diefem 
Proceß entfpricht im menfhlihen Organismus die Anfammlung des 
Befruchtungsfaftes in den männlichen Hoden, und dad Anfegen des 
Eikeimes in den weiblihen Dvarien. Im dritten Stadium be 
fommt die Bewegung der Säfte eine von ber Bewegung der beiden 
vorigen Stadien verfchiedene Richtung. Die vom Griffel rüdwärte 
weichenden Säfte nehmen die Richtung den im Innern des Frucht · 
knotens empfangenen Pollenzellen entgegen, von denen ihre ſpecifiſchen 
Stoffe ald erfte Nahrung aufgefogen werden. Diefes Stabium geht 
bei der Pflanze vom Befruchtungsact bis zum Abfall der Frucht und 
Einfenkung des Samens ins Erdreich, beim Weide vom Befruchtungs- 
act bis zur Einfentung des abgelöften Eicd in die Membran, worauf 
dann ber Ernährungsproceß des gereiften Eies ald das vorher befchrie 
bene erſte Stadium folgt, als das Wachsthum der neuen embryoniſchen 
Knospe im Erdreich der Membrana decidua reflexa. Der Fortpflan- 
zungötrieb des Weibes geht alfo vom zweiten Stabium durch das britte 
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ind. ae, über, anftatt daß feine urfprüngliche Function in der, Pflanze 
‚ins, Dritte, überzugehen. 


‚Knospen, und zwar ſo, daß. er in den alten völlig zurüd- 
Bleibt, während er in die neuen völlig auswandert: Die Formel diefed Trier 
bes Kann nicht anders geſchtieben werden. als A=-A+A+A u f.m. 
Beim Affimilationdtriebe ift der affimilirte Stoff zwar ein ähnlicher, aber 
nicht ein mit dem affimilirenden Organ gänzlich identiſcher. Er ift das 
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allein in ihrem Dienfte arbeiten, fobaß alle Zellen, Gefäße und Haute, 
welche ſich bilden, als die zu Diefer Knospe gehörigen Accidentien umd 
Digane erfcheinn. Erſt wo diefee Bereich aufhört, fängt für Die neu 
anzufebenden Zellen die Fähigkeit an, felbft zu einer neuen Knospe 
zu werden. Die Weite diefed Bereichs möge Die Brennweite bes 
Augentriebes heißen. 

Die beflimmte Brennweite des Augentriebes verhindert ed, daß 
der Zrieb des Wachsthums nicht in ein völlig ziellofes Wuchern au 
arten kann, wie bei Haaren und Nägeln, fondern Stellen findet, wo 
ihm ein Einhalt geboten if, und er gezwungen wird, feine Säfte ent 
weder einer neuen Knospe zuzuführen oder fie einem Werbun- 
Kungsproceffe preiszugeben. Es geht hieraus hervor, daß ber 
Augentrieb auf den Propagationstrieb der Zellen eimwirkt in Geſtalt 
eines Remiffionstriebes oder eines Triebes der Gecretion des 
Aehnlichen, entweder zum beften neuer Augen oder zur Verdun⸗ 
Hung. Wir nannten diefen Remiffionstrieb aud) ben Trieb des Größe⸗ 
wachsthums, und fanden, daß derfelbe ein an die einzelnen Organe 
von der Zotalität ded Organismus ber mitgetheilter if. Die Zotalk 
tät des Organismus, von wo aus er mitgetheilt wird, beißt in der 
Pflanze der Augentrieb. Derfelbe hat feine Brennweite in Be 
zug auf die Lange der Schüffe, nach welcher neue Augen eintreten, 
und zwar fo, daß dieſe Länge, wie wir gefehen haben, mit der Menge 
der zugeführten Säfte zunimmt, mit ihrer Abnahme abnimmt, wobei 
die Die der Schüfle fi) zu ihrer Lange in Proportion ftellt. Außer 
dem bat aber der Augentrieb auch fein Winkelmaß, wonach Knes—⸗ 
pen, Blätter und Zweige fich nicht anders anfegen ald in gewiflen 
Winkelſtellungen, welche für jede Pflanzengattung eigenthümliche, und 
zugleich für jede confequent durchgehende find. Sodaß der Augentrieb 
einer Pflanze, mit den in ihm vorkommenden geometrifchen Beſtim 
mungen von Längen und Winfelmaßen und deren Werhältniflen um: 
tereinander, dad Form gebende Princip des Pflanzenwachsthums 
zu nennen ifl®). 


*) Es ift das Verdienſt ded Dr. Schimper, als der Erfte den Gefegen diefes 
Korm gebenden Princips des Pflanzenwahsthums näher gedrungen zu fein in der 
von ihm begründeten geometrifhen Botanik, vornehmlih in dem die Bafis diefer 
WBillenfaft ausmachenden einfachen Grumbgefege aller Blattſtellung an den @e- 
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fio, und daß bier in einfacher Wiederholung befteht, was bert in 
vielfaher. Doch gibt er auch bier Annäherungen ans Viel: 
fache, wenn 3. B. der Zrieb des Wahsthums der Zähne feine ein 
ander ähnlichen Producte in genau gemellener Brennweite nebeneinan- 
der ftellt, wenn der Trieb des Wachsſsthums der Wirbel im Rüdgrat 
auf Ähnliche Weile verfährt, wenn die Knochen der Extremitäten einem 
fi in Aefle und Zweige fondernden Pflanzenwuchs nachfireben, und 
nach Art der Vegetation mit ihrer Vervielfältigung ſich zugleich ver 
fürzen und verdünnen. Ferner gibt ed auch bier Annäherungen 
and Succeffive, wenn 3. B. der Krebs feine alten Scheren ab 
wirft und an deren Statt fich neue erzeugt, wenn die Schlange. ihre 
alte Haut abftreift und ſich mit einer neuen bekleidet. Der Unter 
ſchied ift Hier nur der, daB das ſucceſſiv erzeugte Drgan ſich nicht im 
einer gewiſſen Brennweite von alten bildet, fondern an die Stelle dei 
alten tritt, und das alte verdrangt. Endlich gehören auch in die Ka 
tegorie des Augentriebed alle die Erfcheinungen, wo die in ber Brenn 
weite des Triebes erzeugten Organe das urfprüngliche oder vornehmfte 
Drgan des Zriebes nicht geradezu wiederholen oder nachbilden, jedoch 
etwas Aehnliches oder genau darauf Bezug habendes an feine 
Stelle fegen. &o z. B. wird der Magen im Imölffingerbarm, 
Dünndarm, Diddarm und Maftdarm zwar nicht geradezu, wol aber 
auf modificirte Weife wiederholt. Denn die Zunctionen diefer Kanäle 
find, wie wir gefehen haben, gleichartige. Dabei übernimmt einer im- 
mer die Kunctionen des andern in fucceffiver Folge in Beziehung auf 
einen gewiffen Stoff ald Reizmittel. Wenn ferner der im Venenblut 
wohnende Zrieb nach Secretion des Kohlenftoffs als eines ungleichar- 
tigen Beftandtheils feiner felbft fih die Zunge ald einen Abzugskanal 
des Auszufcheidenden bildet, fo ift Die Zunge anzufchen ald das vom 
Zriebe des Venenbluted innerhalb einer beflimmten Brennweite erzeugte 
Nebenorgan, in welchem derjelbe Zrieb eine organifirte oder kryſtalli⸗ 
niſche Geftalt gewinnt, welcher im Blute der Venen in formlofer ober 
flüffiger Geſtalt feine Eriftenz bat. Und wenn der im Chylus wohr 
nende Zrieb nach Aneignung neuer Beſtandtheile aus der Außenwelt 
fih den Darmkanal mit Schlund und After, mit Zähnen und Zunge 
in gemeflener Brennweite ald ein von demfelben Zriebe beſeeltes Re 
benorgan bildet, fo findet bier cin ganz ähnlicher Fall flatt ald im 
vorigen Beifpiel. 
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Augentrieb, defien Wirkſamkeit wir im Pflanzenleben in ausführlicher 
und in die Länge gezogener, Daher möglichft verbeutlichter Geſtalt er 
biiden, zeigt fi uns im Xhierleben in abgefürzter, gleichfam com- 
pendiarifcher Form, welche darum minder durchfichtig und überfchaubar 
ift, weil bier Die Mittel» und Uebergangöglieder entweder ganz fehlen ober 
nur in fragmentarifcher und angebeuteter Seftalt zum Vorſchein kommen. 

Dad Drgan des Augentriebes im Zhierorganismus ift das Rer- 
venfyflem. Der Bau des Nervenſyſtems entwidelt fi volllommen 
im Urgegenfage deö Augentriebes. Denn feine Urknospe, im Gchäbe, 
enthält das Gehirn, während fich in der Richtung der Nebenknoöpen 
(des Nabel⸗ und Harnbläschend) die Sangliargeflehte des Eym 
pathicus entwideln. In die Mitte tritt das Rüdenmarf, Die ganze 
Ränge ber urfprünglihen Brennweite des Zriebes beberrfchend. Das 
Erſcheinen des Nervenſyſtems ift alfo mit der Zufammenziehung ber 
Wirkſamkeit des Augentriebes in einen möglichft engen Spielraum 
verknüpft. Anſtatt ſich in einer ausführlichen Folge gruppenweiſe ge 
orbneter Rnospen und Nebentnospen behagliche Ausdehnung zu ver 
gönnen, zieht er fich von feinem Anfang fogleih auf fein Ende zu 
fammen, von der Urfnospe auf den Fruchtknoten, vom urfprünglichen 
Samenkorn auf die Samenfapfel, vom Kopf auf dad Doarium, vom 
Gehirn auf die Gangliargeflechte des Sympathicus. Den Uebergang 
bildet das aus 28 Ganglienknoten nebft ihren verbindenden ringfärmi- 
gen Schlingen zuſammenwachſende Rüdenmarf. 

Sämmtliche Gebilde des pflanzlichen Zellgewebes kommen zurüd 
anf die Flächenform, mag diefelbe fi nun in einfacher Geſtalt aid 
Blatt, oder in der Umbiegung um einen Mittelpunkt ald Bläschen 
oder Zelle, oder endlich nach linearer Richtung als in Röhrengeſtalt 
darfiellen. Der einzige Punkt, in welchen diefer Bildungscharakter 
überfchritten wird, ift Der Kern in der Zelle, weldher fih im Zw 
ftande feiner begünftigtften Selbftandigfeit zum Samenkorn ausbildet. 
Da nun die Abkürzung der Wirkfamfeit des Augentriebes im thierifchen 
Embryo darin befteht, daß diefer Trieb dort fogleich von feinem Anfang 
. &em Samenkorn) in fein Ende (den Fruchtknoten) überfpringt mit Leber 
büpfung der fucceffiven Mittelglieder, fo kann man diefe Abkürzung bei 
Yugentriches auch) ein Springen beflelben von Samen zu Samen oba 
von Kern zu Kern nennen, mit möglichfier entweder Hinweglaffung 
oder Abbreviatur der zwilchenliegenden und Überleitenden $lächengebilbe. 
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faße von Hirnfchädel und Dvarium ald die compendidfefte Abbreviatur 
des Augentriebes mit Ueberhüpfung aller Mittelglieder kennen : gelernt. 
Der Schädel mtipricht dem Samenkorn, das Dvarium dem Frucht⸗ 
Enoten der Pflanze. Anfangs finden noch zwifchen beiden eine Menge 
von Zwifchentnoten flatt, von denen bei dem Menfchen die 28 Rüden 
wirbel ald zurüdgebliebene Spuren ihrer embryonifchen Bildungstha⸗ 
tigkeit zeugen. Dieſes ift noch eine flarke Annäherung an den Augen 
trieb der Pflanzen mit feinen vielen in ausführlicher Ordnung neben: 
einander geftellten Knospen und Nebenknospen. Erft zulegt in ber 
‚ embryonifhen Entwidelung gewinnt dad Organ des Angentriebes fern 
völlige Abbreviatur, welche fi) darin außert, daB das Rüdenmark ſich 
zu einer Gruppe paralleler Ueberleitungsfäden auögleicht, und jebe 
Ausbildung irgend eines feiner Theile zur gangliaren Gelbftändigfeit 
völlig austilgt. Je mehr nun dieſes gefchieht, eine defto größere Aub- 
bildung erlangt das Gehirn. 

Kein Pflanzengebilde befteht aus einer fo weichen Maſſe wie der 
Nerv, keins aus einer fo harten, wie der Knochen ifl. Die Un 
näberung&punfte des Pflanzenlebens in diefer Hinficht finden ſich in 
der Weichheit des Samenkeims, und der Härte dir Samenhüllen in 
den Steinfrüchten. Die Samenhülle oder der Gröps ift eine ebenfe 
fehr durch Zufuhr neuer Säfte verbidte, ald durch Austrodnung ver 
härtete Oberhaut, durch welche dad Samenforn fi auf das flärkfle 
von der Außenmelt fondert, und dadurch gegen feindliche Einflüffe ſei⸗ 
nen Schuß empfängt. Ganz ähnlicherweife ſehen wir beim menfchlichen 
Embryo die Urknospe oder das urfprüngliche Samenforn bed Gehirns 
ſich mit einer dichten fchügenden Samenhülle umgeben, welche ſich, fe 
bald fie ausgewachſen ift, zum nußfchalenähnlichen Schäbellnochen ver 
bärtet. Was diefe verhärtete Haut für die Urknospe leiftet, daffelbe 
leiſten die Rüdenwirbeihöhlen für die 28 Nebentnospen, welche der 
Augentrieb des embryonifchen Wachſthums der Hauptfnospe zur Seite 
ftelt, und aus denen fich das Ueberleitungsglied des Urgegenfages, bad 
Rüdenmarf, entwidelt. Auffallend ift hierbei befonders dieſes, daß 
ed das Urkorn (dad Gehirn) ift, welches fih mit der harten Samen 
bülle panzert, während die Nebenkörner in dem Fruchtknoten (in den 
Dvarien) einer ſolchen Bepanzerung entbehren. Das Umgekehrte von 
biefem findet in der Pflanze ftatt. Denn in ihr find es die reifenden 
Körner in den Fruchtknoten, welche ſich mit harten Rinden bepanzern, 
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Urzelle behält die Nebenzellen in ſich, und wird dadurch zu einem mit 
Zellen gefüllten Schlauch, A=A+A+r+A u. ſ. w. Bei diefem erſten 
Stadium des Pflanzentriebes als eined Wurzeltriebes oder Pre 
pagationstriebes iſt zuvörderft fliehen zu bleiben, weil ſchon bie 
der Mechanismus des Uebergangs aus Der einen Formel in Die andere 
völig deutlich zu ſehen ift. 

Der Uebergang wird dadurch möglich gemacht, daß das Triebwe⸗ 
fen, die faftgefüllte Zelle, in fich nicht ein einfaches, fondern ein dap- 
peltes, Saft und Zelle, if. Die Zelle für fich allein könnte nur 
immerfort Feuchtigkeit ziehen, wie der Rand des Glaſes oder das Haar 
röhrchen Waller zieht nach der Formel A==A +B, ohne daß irgend 
etwas Weiteres erfolgte. Der Saft ale das flüffige Organ freilid 
koͤnnte auch aus fich felbft die in ihm enthaltene Kryſtallgeſtalt unter 
günftigen Umfländen bervorfchren,, ähnlich wie bei der Wärmeentzichung 
das Waſſer Erpflallifirt u. dgl. Der Unterfchied hierbei ift jeboch ber, 
daß beim Waſſer der Zutritt der Luft feinem Gerinnungsproceß nicht 
im Wege fteht, das flüffige Drgan des Saftes fich aber beim Zutritt 
der Luft nicht mehr zu Zellen Froftallifirbar zeigt. Alſo bebarf das 
flüffige Organ zur Verhütung feines Zufammentritts mit der Luft jeben- 
falls eines ifolirenden Behältniffes überhaupt, wenn nicht eines Zellen 
behältniſſes von ihm ähnlichem Stoff, wenn es die ihm hinzufließen 
den unähnlichen Stoffe ausfcheiden und felbft zur faftführenden Zelle 
anfchießen fol. So vermögen denn zweie zu verrichten, was einer al: 
fein nicht könnte, indem einer dem andern hilft. Die Zelle Läßt zur 
Vermehrung des Saftes den Stoff durch, welcher dem Safte mehr 
oder weniger ähnlich if. Der Saft verwandelt dieſes ihm nur halb 








fpecififche Pflanzenftoffe (nämlich Holzfafer, Stärkemehl und Zucker) herſtellen Laffen, 
auf folgende Art: 
12C24H?0O 
Abgezogen: Waſſer — 12H?O 
12 C12H?O — Zraubenzuder. 
Abgezogen: Waſſer — 1H?0 
12 C 11 1120 == Robrzuder. 
Abgezogen: Waſſer = 1H?O 
12 C 10 H? O — Staͤrkemehl. 
Abgezogen: Waſſer — 2H?O 
12G8H?0 = Holsfafer. 





96 6. 60. Der Propagationd- oder Zellentrich. 


Es wird lehrreich fein, den Affimilationstrieb ber Zelle 
zu vergleichen mit den Yifimilationsprocefien, welche ſchon im unorge 
nifhen Dafein gefunden werden, um genau die Grenze zu bezeichnen, 
wo das unorganifche Dafein aufhört und das organifche anfängt. Wem 
bie Zelle die Feuchtigkeit der Erde ober der Intercellularwege durch⸗ 
läßt, und dadurch Die Duantität des Flüffigen innerhalb ihres Körpers 
vermehrt, fo bat dieſer Proceß gar nichts an ſich, was eine fpecififche 
Unterfcheidung von Procefien der unorganifchen Natur begründen könnte. 
Denn auf ganz ähnliche Weife vermehrt das Eifen feinen Roft, indem 
ed mehr und mehr Sauerftoff aus der Luft anzieht und fefthält, ver⸗ 
mehrt der in der Flamme enthaltene Wärmeftoff feine Kichtentwidtung, 
indem er mehr und mehr Wärmefloff aus brennbaren Gegenftänden mit 
ſich vereinigt, vermehrt der Nil fein Delta, indem er mehr und mer 
Schlamm mit feinen den Grund aufwühlenden Wogen vermifcht. Unb 
ebenfowenig wird man im Kryftallifationstriebe des Gaftes 
ein Princip erblicken fünnen, welches Feine Vergleihung mit Proceſſen 
des unorganifhen Dafeind zuließe. Denn der Kryſtalliſationsproceß 
des Flüffigen. ift in dem Grade ein fowol das Geſtirn als auch dab - 
Element und Mineral beherrfchender Proceß, daB wir überall gewohnt 
find, die Starrheit des Eryftallifirten Zuftandes dem Fluſſe und ber 
Berwandelbarkeit der organifchen Formen entgegen zu feßen. Es bleibt 
alfo nur als unvergleichlicher Punkt übrig die Affimilations- und 
Gecretionstraft ded flüfftgen Organs gegen den Stoff, welcher in 
daffelbe eindringt, eine Kraft, welche den Proceß einer Affimilation bed 
Aehnlichen nach der Formel a=artarau.f. f. bewirkt. Diefer 
Proceß bildet die zufammenhaltende Mitte zwifchen dem Adhäfiont- 
proceß der Zellenwand eimerfeitd und dem Kryftallifationspro- 
ceß immer neuer Zellen aud dem Safte anbererfeits. 

Im unorganifchen Weſenreiche wird ber Eruflallifirte Körper erft 
dann zum Saugeſchwamm für andringende Zlüffigkeiten, wenn er an 
der Luft durch Aufnahme von Wärmeftoff, Sauerftoff u. ſ. f. zerbröddt 
und zerfällt. In der Pflanze bringt das flüffige Organ ſogleich auß 
ſich Kryſtalle hervor, welche in dem Grade porös und luftdurchdrun⸗ 
gen find, daß fie zur Einfaugung von Feuchtigkeiten dienen können. 
Wir nennen foldhe Kryftalle Häute oder Zellen. Das Hautgebilde 
ift ein fpecififcher Unterſchied zwifchen dem Drganifchen und Unorgani- 
fchen. Das Hautgebilde ift der fichtbare Ausdruck des Zufammenfeind 
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andern Prorefie graviticen. Dan darf den Proteß des Ylüffign in 
feinem eigenen Elemente im Allgemeinen ald Shemismus bezeichnen. 
Aus dem Verhaͤltniß des chemifchen Procefles zu den Smponderabilien 
geht der Krpflallifationstrieb hervor, defien Product dad Hark 
ober Gohärente ift. Und aus dem Verhältniß des Flüffigen zum Go 
bärenten oder Starren gebt der Adhäſionstrieb hervor, welcher in 
der Pflanze ihrem Chemismus ald der Aſſimilation ded Hompgenen 
zur Einleitung und Vorbereitung dient. 

Die organiihen Weſen find in einem gang andern inne 
Naturdinge oder Subflanzen, ald worin die unerganifchen dieſen Ra- 
men verdienen. Die Pflanze ift eine Subſtanz in einem ganz andem 
inne, obgleich zum Theil nicht von anderer Art als das Waſſer, 
Die Luft, das Mineral wm ſ. f. Wer in den Elementn und andern 
Stoffen der unorganifchen Natur die wahren und wirklichen Subſtan 
zen erfennt, der kann in der Pflanze, fobald er ihre Natur durchſchaut 
bat, nicht mehr eine Subftanz im Sinne eines für ſich feienden Weſens 
anerkennen, fondern vielmehr nur einen Proceß ähnlich einem Waſſer 
firubdel oder Wirbelwind, welcher nichts Gubftantielles hat, ald das con⸗ 
ftante Geſetz der Bewegung feiner ineinander greifenden Kräfte. 

Wenn wir die allgemein geltende Hypotheſe annehmen, daß bie 
chemischen Elemente, Waſſerſtoff, Sauerftoff u. f. f. von Ewigkeit zu 
Ewigkeit unveränderlich in ſich exiſtirende Zuſtände oder Dinge find, 
fo find diefelben eben Hiermit als Subftangen in vollem Sinne dei 
Worts bezeichnet. Zum Beweiſe jener allgemein angenomnıenen Hy 
pothefe haben wir freilich gar nichts in Händen ald die Berufung 
auf denfelben gemeinen Menfcyenverftand, welcher in andern Jahrhan⸗ 
derten der Menfchheit auch wieder ganz entgegengelegte Annahmen 
(3. B. Emanation der Materie aud dem Urgeift und Zurüdfluß in 
benfelben) vorgefpiegelt bat. Es gibt bier alfo nur die Feſtigkeit eines 
bypotbetifchen Urtheild: Wenn die Glemente ewig find, fo find fie 
Subſtanzen. Ob fie ewig find, Died zu enticheiden, fehlen uns bie 
Mittel. Gelänge ed 3. B., den Waflerftoff oder irgend ein anderes 
der jet für ewig angenommenen Elemente in weitere Beftandtbeife zu 
zerlegen, in die er aufgelöft und aus denen cr wieder bergeftellt wer- 
den könnte, fo würden dieſe die Subftanzen fein, und der Waſſerſtoff 
fänfe zum bloßen abwechſelnd entfichenden, abwechſelnd untergehenden 
Zuftande herab. 
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nerhalb der einzelnen Subſtanzen oder außerhalb ihrer. Läge er 
innerhalb ihrer, fo würde die Subſtanz dad Quantum ber Kraft, wel 
ches fie im momentanen Impulfe entläßt, aus ihrem eigenen Weſen 
verlieren, und folglich nicht in ihrem Sein beharren. Denn ein Br 
fen, welches etwas verliert, beharrt nicht in feinem Sein. Es bleibt 
alfo nur übrig, die Impulfe der Kraft nicht für Emanationen aus 
dem Weſen der Subſtanzen felbft, fondern für Erzeugniffe bes Un 
genblicks zu halten, bei denen die Subſtanz die Kraft, welche fie 
zum Impulfe bedarf, aus einem den Sinnen verhüllten Kraftfonds an 
ſich ſaugt. Eine in fleter Arbeit begriffene Saugepumpe der Kräfte 
zu fein, welche fie in demfelben Maße, als fie diefelben aus fich ent 
läßt, auch wieder in fich felber erzeugt, dies ift der wahre Begriff de 
unorganifhhen Subſtanz. Sie erzeugt, um zu verflrömen, 
und .ift in Diefer ewigen Bewegung ein wahres Schöpfrab zu nen 
nen. Die Subſtanz als folche fei A, ihre Kraft B, fo ift die Eub 
ftanz in ihrem Gaugeproch A— AP B, in ihrem Verflrömungdpre 
ce A=A—B, in ber Vereinigung beider Proceffe das abfolut 
Bebarride A=A+B—B. 

Die Pflanze iſt nicht Subſtanz in dem genannten Sinn, fonbern 
ein. ſich durch Kraftprocefie vermehrendes oder multiplicirendes: Ug- 
gregat von Subſtanzen. Daffelbe zerfällt in einen flüffigen 
Theil, den Saft, und einen feften, die Zelle. Der MRultipficatious- 
proceß aber (ber Zellentrieb) befteht in einem reciprofen ISneinan» 
dergreifen der fi) aus dem ewigen Kraftfonds in continuirlichen Ir 
pulfen erzeugenden Kräfte der chemiſchen Affimilation und Secre⸗ 
tion und der mechanifhen Adhäſion, zu denen ſich Die Kraft der 
Kryftallifation geſellt. Weil nun die Kräfte oder Zriebe an ben 
Subſtanzen ald ihre Eigenichaften baften, jo wird das Walten des 
Zellentriebed ebenfowol einen Verſtärkungsproceß feiner ſelbſt 
als einen Multiplicationsproceh des Aggregats der Subſtanzen zur 
Folge haben. Denn die neu angeworbenen Subſtanzen bringen 
der Pflanze auch neue Kräfte zu. Der Pflanzentrieb verftärke fi 
jelbft im Maße der Quantität neuen Stoffe, welchen er ind Gebid 
feiner Thaͤtigkeit zieht, ähnlich wie die Flamme fi nach dem Maße 
des Stoffes, den fie ergreift, vergrößert. Denn da jeder Stoff eine 
Saugepumpe für Kräfte ift, fo fegt ihr jeder neue Stoff auch zugleich 
neue Kräfte Hinzu. 
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$. 61. 
Verhältniß des PBropagationstriebes zum Iſolationstriebe 
Der Sfolationstrieb als Lostrennungstrieb der Zellen. Nächfte Bedingung dazu. 
Bevorzugung und Winkelftelung. Erhöhung der Reizbarkeit in den ſich ifoliren 
den Zellen als größere Annäherung an das Princip der Triebe. Der Iſolationdtrich 
ft Saft ımb Frembling in ber Pflanze, Herrſcher im Ahier. Die Einbildungsiriche 
des Nervenſyſtems. Ihre Verwandtſchaft mit dem Sfolationstriebe. Des Barbie 
dungsglied ift das wirffame Raumſchema oder die Entelechie. 

Wir haben gefehen, wie durch das Zufammenwirken mehrer Triche 
von der Form A=A-+-B und A=A—B en Zriebproch von ber 
Form A=A+A+Au. f. w. mntficht. Dieb gefchieht fo bei der 
Pflanze, Daſſelbe geſchieht aber auch fchon früher bei der einfaden 
Kraft. Denn indem die Gubftanz die Kraft ſtets anfaugt (A—=A +-B) 
und ſtets entläßt (A—=A— B), fammeln fi) die entlaflenen Impulſe 
(B+B+Bu.f.f.) zu einer ind Unenbliche wachienden Reihe. Und 
überhaupt wird eine ähnliche Propagation homogener Elemente immer 
und überall dort eintreten müflen, wo ein gewifler Trieb aus einem 
gewiffen Urquell eine ſolche Hülfe empfängt, daß er ohne Grihöpfung 
immerfort feine Thätigkeit wieber von vorn beginnen kann. So em 
flattet der Adhäfionstrieb dem Pflanzenfafte Das unaufhörlich wieber, 
was ihm durch feinen Kryftallifationstrieb verloren geht. Auf ähnliche 
Art propagirt fi) im animalifchen Dafein der Proceß des Wachlebens 
Dadurch, Daß Die durch daſſelbe eintretende Erfchöpfung immer wieber 
dur den Schlaf gehoben wird, der Proceß des Hungers dadurch 
daß die Durch ihn eintretende Erſchöpfung immer wieder durch die Er 
füllung mit Speife gehoben wird u. dal. m. 

Wir haben nun zunächſt in unfere Betrachtung des Multiplica 
tionstriebes der Pflanzenzelle ein im Worigen übergangened Element 
aufzunehmen, namlich den Sfolationstrieb der Pflanzenzelle. Er 
ift ed, welcher, wie bereits früher nachgemiefen worden ift, den bloßen 
Propagationstrieb hernach in einen Werzweigungdtrieb und zuletzt in 
einen Generationstrieb ummandelt. Wir mußten diefed Element zuerſt 
außer Acht lafien, um die Unterfuhung fo fehr ald irgend möglich zu 
vereinfachen. Jetzt iſt es an der Zeit, aufs neue darauf zurüdzu- 
fommen. 

Die Zelle faugt die Feuchtigkeit, A=A+(a+b). Der Saft 
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ferernirt das ihm Umähnliche, a— a — b, und kryſtalliſirt zur neuen 
Zelle, a—a +4. Die Totalität diefes Proceſſes Heiße A=A+A. 
Durch ihm ‚erhebt fi der Stamm aus der Wurzel. Nun aber tritt 
durch das Anfegen der Anospen ein neuer Proceß ein. Denn bei einer 
ieden 2 — man et nr 
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Zelenfyftem zu 'entwideln. Der ⸗ 

Auosyen ſind entwickelt e Bellen, die Zellen des —— 
zn ‚Zellen, die wu aber — — 2 

*2 

— — ae * Fear —8 
Deſſelbe ſagt, ſich ifolire, das hängt zunächſt von der Fülle der Säfte 
des Theiles der Pflanze ab, in welchem fie ſich befindet. Denn /an 


gebt: An den Anfängen der Aeſte und am Stamm, wo die Gäfter 
aufuhe am größten iſt, ift die Knospen · und Blätterergeugung in dems 
heiben Mafe geringer, MEN BeEBe > ERBEBSTFER ED 
Zur Holationsfähigkeit 


Sierdurch find aber doch die beiden Hauptpunfte nn 
wicht: mit begriffen, nämlich erſtuch nicht die Bevorzugung ber ſich 
iolieenden Anospenzelle vor den andern ihres Gleichen, weiche mit ihr 
dem Sit im derfelben Höhe haben, und zweitens nicht das geometri- 
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fche Geſez der Winkelſtellung der Blattknospen am Zweige, wel⸗ 
ches bei jeder Pflanzenart ein eigenthümliches if. Nach dieſem Geſeh 
wird die zu ifolirende Zelle wie mit Zirkel und Richtmaß aus anbern 
ihres Sleichen herausgehoben und in einen entwiddtern Zuſtand verfekt. 

Mean fieht fi) an diefem Drte zum erften male von aller Anelo- 
gie aus dem Weſenreiche des Unorganiſchen im Stich gelaflen. 
Denn daB der Saft einer Zelle ſich unter übrigens gleihen Umſtänden 
böber entwidelt, al& er follte, heißt fo viel als daß feine Reizbar⸗ 
keit gegen die feine Triebe in Bewegung fegenden Reize über das 
gewöhnlihe Maß erhöht wird. Es ift Died eine Anmuthung, 
welche im Reiche des Unorganifchen ebenfowenig einen Sinn hat, als 
fie im Gebiete des höhern Drganifchen geläufig if. Bände ich z. B. 
Das Wafler, welches bei SO? R. fiedet, ein anderes mal unter völlig 
gleihen Umfländen bei 70° fieden, fo müßte ich ſchließen, daß bie 
Heizbarkeit des Waſſers gegen den Wärmeſtoff fo fehr geftiegen fei, 
daß geringere Wärmegrade Diefelben Reizungen bervorbrachten, welche 
fonft von größern Wärmegraden auszugehen pflegten. Dergleichen 
fommt nicht vor. Wenn aber der Nervenkranke von demfelben Lid 
ſtrahl, von demfelben Geräufch geblendet und erfchredt wird, welches 
ihn ehemals unter ganz gleicher Umgebung faft gar nicht afficizte, fo 
haben wir bier nur die Wollziehung deflelben Gejeged vor Augen, aber 
freilich auf einem Gebiete, wo dergleichen zu den ganz gemeinen Vor⸗ 
kommniſſen gehört. 

Da wir in den Pflanzen noch Fein Nervenſyſtem vor und haben, 
defien Reizbarkeit ſich aufs leichtefte hinauf und herabſpannen läßt, fo 
müſſen wir uns fchon entfchließen, bier Die mögliche Hinaufe und He: 
abflimmung der NReizbarkeit in den hemifchen Proceß zu verlegen. 
Das Pflanzenleben ftellt die Foderung, daß die Eubftanzen bed Gaf- 
tes in gewiſſen Zellen ihre hemifche Reizbarkeit erhöhen, d. h. 
unter gleichen Umftänden ihre Kraftentwidelung fleigern. Die Potenz, 
welche dieſe Foderung vollzieht, heißt der Iſolationstrieb der Zd- 
In, und ſenkt fih nah geometrifhem Schema in Die Zotalität 
des Kraftprocefles, welcher Pflanze genannt wird, mitten hinein. Die 
Pflanze, welche an ſich felbft bloßer Propagationstrieb der Zellenver- 
mehrung ift, befommt durch dieſe höhere Potenz allererft den Zrieb 
des Srößewahsthbums und die zarte Geometrie ihrer plaftifchen 
Sormen mitgetheilt. 
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angefehen ein geometriiched Schema. Je mehr von feiner Kraft das 
Princip an eine Subſtanz mittheilt, in eine deſto nähere Werbinbung 
teitt dad Princip mit Diefer Subſtanz, je weniger, in eine deſto ent 
ferntere. Wo aber auch nur noch irgend eine Mittheilung ift, ift auch 
noch irgend eine Verbindung. Wenn eine Subftanz alle Verbindung 
mit dem Princip der Triebe verlöre, fo würde fie durchaus Feine Kraft 
mehr in fi) erzeugen und alfo, obgleich für ſich unveränderlich dieſelbe 
bleibend, ganz aus dem Reiche der fichtbaren Exrfcheinung verſchwin 
den. Die Grabe der Kraftverftärkung einer Subſtanz find Die Grade 
ihrer Annäherung and Princip, die Grabe ber Kraftſchwächung 
einer Subſtanz die Grade ihrer Entfernung von bemicdben. Wemn 
nun das unorganifche Weſenreich dasjenige ift, in weichem weder eine 
Kraftverftärtung noch eine Kraftſchwächung der Subſtanzen ftattfim 
det, fo darf man das unorganifche Weſenreich auch definiren als dab 
jenige, in welchem ber Grad der Nähe fammtlicher Subſtanzen gegen 
das Princip ihrer Kräfte fich beftandig vollkommen gleich bleibt. 
Umgekehrt iſt dad organifche Weſenreich dasjenige, in welchen nad 
gewifien Gefegen und im einer gewiſſen Zeit- und Raumfolge ſowol 
eine größere Annäherung der Subflanzen an das Princip, ald auch 
wieder ein Zurüdfinten derfelben auf das Niveau ihrer frübern 
conftanten Entfernung von demſelben möglich ift. Die Zeit der größern 
Annäherung an das Princip beißt das Leben, der Moment bed 3 
rückſinkens auf das Niveau der frühern conftant bleibenden Entfernung 
heißt der Tod. 

Aus dem Bisherigen erhellt, daß die Potenz einer Verſtaͤrkung 
der Triebe oder (mas Daffelbe fagt) einer Verſtärkung der Reizbarkeit 
der Subftanzen allerdings felbft ein Trieb genannt werden Darf, aber 
Diefed nun in einem erhöhten Sinne, in sensu eminentiae. Gie ifl 
nicht Ein Trieb, fondern fie ift Der Trieb, dad Princip, welches durch 
fein Verhältnig zur Subſtanz Triebe und Kräfte in der Ichtern her 
vorbringt durh Selbſtmittheilung. Das organifche Verhältnis iſt dad 
Verhältniß, daß ſich das Princip mehr an die Subſtanzen bingibt, 
fich mehr und tiefer in ihnen verliert, als fich bafielbe in dem uner 
ganifchen Weſenreiche an fie verloren zeigt. 

Wenn daher nun der Yugentrieb der Pflanze, wie oben gezeigt 
wurde, ind animaliſche Leben übergeht, fo ift es nicht ein einfaches, 
fondern zwiefaches Dafein, welches darin übergeht. Es iſt erſtlich der 
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Blutkreislauf ſich ſammelt. Daher verſchwindet beim thieriſchen Dr 
ganismus das Wachſen der Zweige am Stamm bis auf den Ueberreß 
der Schwangerfchaft, während die Function von Fruchtknoten un 
Antheren fich forterhält. Daher wiederholt fich das geometrifche Scheu 
des Principd der zu erhöhenden Reizbarfeit an der Pflanze hundert 
fach immer neu auf propagatorifche Weife, während im Thier 
daſſelbe als ein einfaches und einmal feiendes der Propagation ber 
Zellen nicht die Heinfte Ueberfchreitung feiner Grenzen erlaubt, und 
Dabei die Wiederholungen feiner felbft in einzelnen Organen auf de 
firengfte Urt dem Schematismus des Ganzen unterorbnet. Der Er 
böhungdtrieb der Heizbarkeit erfcheint im Pflanzenwachsthum nur ef 
als Saft und Fremdling in der Wohnung des Propagationstriebes, 
im thierifhen Organismus aber ald Beherrſcher des Propagationk 
triebes. Er prüft gleihfam feine Wirkungen auf den Propagationt 
trieb in der Pflanze und vollzieht fie dann auf rigorofe Weiſe im 
Thierorganismus. 

Obgleich der Propagationstrieb als der organiſche Proceß an fich 
unorganifcher Bildungen im thieriſchen Organismus vom Triebe ber 
Reizbarkeitserhoͤhung in überaus engen Grenzen gehalten wird, fo if 
damit doch nicht gefagt, daß feine ifolirte Wirkfamfeit in den ihm am 
meiften gehörigen Organen gänzlich aufhört. Das Wachsthum ber 
Knochen, Nägel, Haare, Schuppen, Federn und ähnlicher Propage 
tiondgebilde am thierifchen Organismus belehrt und vom Gegentheil. 
Um wie viel größer aber die Alteration der Subftanzverhältniffe if, 
welche durch das Eintreten ded neuen Triebes in den Propagation® 
trieb beim Menſchen und Thiere, vor ber, welche bei der Pflanze er 
folgt, kann man am beften ermeflen, wenn man die Kleinheit der Um- 
wandlung, welche die pflanzlichen Drgane bei ihrer Rückkehr in ben 
unorganifchen Zuftand erfahren, vergleicht mit der Größe der Umwand⸗ 
ung, welcher die menfchlichen und thierifchen Drgane bei diefer Gele 
genheit unterliegen. Während die Rückkehr der pflanzlihen Organe in 
den unorganifhen Zuftand faft nur einem einfachen Austrocknungs⸗ 
proceß gleicht, welcher beim allmälig und langfam abfterbenden Stamm 
die Verholzung genannt wird, fehen wir den menichlichen Leich⸗ 
nam einer langen Reihe der gewaltſamſten Auflöfungsprocefie unter 
worfen, bis feine Subſtanzen ſich wieder in die alltäglichen Bedingun⸗ 
gen des unorganifchen Dafeind zurüdgewöhnen. 
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nerhalb ber einzelnen Subſtanzen ober außerbatb ihrer. Läge er 
innerhalb ihrer, fo würbe die Subſtanz bad Quantum der Kraft, wer 
ches fie im momentanen Impulfe entläßt, aus ihrem eigenen Weſen 
verlieren, und folglich nicht in ihrem Sein beharren. Denn ein We 
fen, welches etwas verliert, beharrt nicht in feinem Sein. Es bleibt 
alfo nur übrig, die Impulfe der Kraft nicht für Emanationen aus 
dem Weſen der Subſtanzen felbft, fondern für Erzeugniffe des Au⸗ 
genblidd zu halten, bei denen die Subſtanz die Kraft, welche fie 
zum Impulſe bedarf, aus einem den Sinnen verhüllten Kraftfonds an 
ſich ſaugt. Eine in fleter Arbeit begriffene Saugepumpe der Kräfte 
za fein, welche fie in demſelben Maße, als fie Diefelben aus fich ent 
läßt, auch wieder in fich felber erzeugt, dies ift der wahre Begriff der 
unorganifchen Subſtanz. Sie erzeugt, um zu verfirömen, 
und ift in Diefer ewigen Bewegung ein wahres Schöpfrad zu nen 
nen. Die Subſtanz als foldhe fei A, ihre Kraft B, fo ift die Sub 
ftanz in ihrem Gaugeproch A=A+B, in ihrem Verflromungspre- 
ce A=A—B, in ber Vereinigung beider Procefie das abfolut 
Beharrliche A=A+B—B. 

Die Pflanze iſt nicht Subſtanz in dem genannten Sinn, fondern 
ein fich durch Kraftprocefie vermehrendes ober multiplicirendes Ag⸗ 
gregat von Subſtanzen. Dafielbe zerfällt in einen flüffigen 
Theil, den Saft, und einen feften, die Zelle. Der Multiplicationt- 
proceß aber (der Zellentrieb) befteht in einem reciprofen Sneinan» 
bergreifen der ſich aus dem ewigen Kraftfonds in continuirlichen Im 
pulfen erzeugenden Sträfte der chemiſchen Affimilation und Secre⸗ 
tion und der mechanifhen Abhäfion, zu denen fi die Kraft der 
Kryftallifation gefelt. Weil nun die Kräfte oder Triebe an den 
Subſtanzen als ihre Eigenfchaften haften, fo wird das Walten des 
Zellentriebed ebenfowol einen Verſtärkungsproceß feiner ſelbſt 
als einen Multiplicationsproceß des Aggregatd der Subſtanzen zur 
Folge haben. Denn die neu angeworbenen Subſtanzen bringen 
der Pflanze auch neue Kräfte zu. Der Pflanzentrieb verftärke fih 
felbft im Maße der Quantität neuen Stoffe, weldhen er ind Gebiet 
feiner Thaͤtigkeit zieht, ähnlich wie Die Flamme fi) nach dem Maße 
des Stoffes, den fie ergreift, vergrößert. Denn da jeder Stoff eine 
Saugepumpe für Kräfte ift, fo fett ihr jeder neue Stoff auch zugleih 
neue Kräfte hinzu. 
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| 8. 61. 
Verhältnip des Propagationstriebes zum Ifolationstriebe. 
Der Ifolationstrieb ald Kostrennungstrieb der Bellen. Näcfte Bedingung dapu 
Bevorzugung und Winkelftelung. Erhöhung der Neigbarkeit in den fich iſoliren⸗ 
den Zellen als größere Annäherumg an das Printip der Zriebe. Der Sfolationstrieb 
ift Saft ımb Fremdling in der Pflanze, Herrfcher im Ihier. Die Einbildungstriebe 
des Nervenſyſtems. Ihre Verwandtſchaft mit dem Sfolationstriebe. Das Berbin 
dungsglied ift das wirffame Raumſchema oder die Entelechie. 


Wir haben geleben, wie durch das Zufammenwirken mehrer Triche 
von der Form A=A+B und A=A—B ein Zriebproceh von der 
Som A=-A+A+Au f. w. entſteht. Dieb geſchieht fo bei der 
Pflanze, Daffelbe gefchieht aber auch ſchon früher bei der einfachen 
Kraft. Denn indem die Gubftanz die Kraft fletd anfaugt (A==A -+B) 
und ſtets entläßt (A==A— B), fammeln ſich die entlaflenen Impulſe 
(B+B+Bu.f.f.) zu einer ind Unendbliche wachienden Reihe. Und 
überhaupt wird eine ähnliche Propagation homogener Elemente imme 
und überall dort eintreten müflen, wo ein gewifler Trieb aus einem 
gewiſſen Urquell eine ſolche Hülfe empfängt, daß er ohne Erichöpfumg 
immerfort feine Thätigkeit wieder von vorn beginnen kann. So eu 
ſtattet der Adhäfionstrieb dem Pflanzenfafte Das unaufhörlich wieder, 
was ihm durch feinen Kryftallifationstrieb verloren geht. Auf ähnliche 
Art propagirt fid) im animaliihen Dafein der Proceß des Wachlebens 
Dadurch, Daß Die Durch daſſelbe eintretende Erfchöpfung immer wieber 
durch den Schlaf gehoben wird, der Proceß ded Hungers dadurch 
daß die durch Ihn eintretende Erfchöpfung immer wieder Durch die Er 
füllung mit Speife gehoben wird u. dgl. m. 

Wir haben nun zunächſt in unfere Betrachtung des Multiplice 
tionstriebes der Pflanzenzelle ein im Worigen übergangenes Element 
aufzunehmen, nämlih den Sfolationstrieb der Pflanzenzelle. Gr 
ift es, welcher, wie bereitd früher nachgemiefen worden ift, den bloßen 
Propagationstrieb hernach in einen Werzweigungstrieb und zulegt in 
einen Generationdtrieb ummwandelt. Wir mußten diefed Element zuerfl 
außer Acht Iafien, um die Unterfuchung fo fehr ald irgend möglich zu 
vereinfachen. Jetzt ift ed an der Zeit, aufs neue darauf zurückzu⸗ 
fommen. 

Die Zelle faugt die Feuchtigkeit, A=A+(a+b). Der Gaft 
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the Sefeh der Winktelftellung der Blattknospen am Zweige, we. 
ches bei jeder Pflanzenart ein eigenthümliches ifl. Nach diefem Geſch 
wird die zu ifolirende Zelle wie mit Zirfel und Richtmaf aus andern 
ihres Gleichen berausgehoben umd in einen entwidetern Zuſtand verfekt. 

Man fieht fih an diefem Drte zum erften male von aller Analo⸗ 
gie aus dem Weſenreiche des Unorganifchen im Stich gelaffen. 
Denn daB der Saft einer Zelle fich unter übrigens gleichen Umftänden 
böber entwidelt, als er follte, beißt fo viel als baß feine Reizbar⸗ 
feit gegen die feine Zriebe in Bewegung fegenden Reize über bas 
gewöhnliche Maß erhöht wird. Es ift dies eine Anmuthung, 
welche im Reiche des Unorganifchen ebenfowenig einen Sinn bat, als 
fie im Gebiete des höhern Drganifchen geläufig if. Bande ih z. B. 
das Waſſer, weiches bei 80° R. fiebet, ein anderes mal unter völlig 
gleichen Umſtänden bei 70° fteden, fo müßte ich fchließen, daß bie 
Heizbarkeit des Waſſers gegen den Wärmeftoff fo fehr geftiegen fei, 
daß geringere Wärmegrade diefelben Neizungen hervorbrächten, welche 
fonft von größern Wärmegraden auszugeben pflegten. Dergleichen 
fommt nicht vor. Wenn aber der Nervenkranke von demſelben Licht⸗ 
ftrahl, von demfelben Geräufch geblendet und erfchredit wird, welches 
ihn ehemals unter ganz gleicher Umgebung faſt gar nicht afficirte, fo 
haben wir bier nur die Vollziehung deflelben Gejehed vor Augen, aber 
freilich auf einem Gebiete, wo dergleichen zu den ganz gemeinen Bor: 
fommniffen gehört. 

Da wir in den Pflanzen noch fein Nervenſyſtem vor und haben, 
defien Reizbarkeit ſich aufs Leichtefte hinauf und herabfpannen laßt, fo 
müflen wir uns fchon entfchließen, bier die mögliche Hinaufe und Ser 
abftimmung der Reizbarkeit in ben hemifchen Proceß zu verlegen. 
Das Pflanzenieben ftellt die Foderung, daß die Subſtanzen des Gafı 
tes in gewiflen Zellen ihre hemifche Reizbarkeit erhöben, d. b. 
unter gleihen Umftänden ihre Kraftentwidelung fleigern. Die Potenz, 
welche diefe Koderung vollzieht, beißt der Iſolationstrieb der Ze 
Im, und ſenkt fih nah geometrifhem Schema In die Zotalität 
des Kraftproceffes, welcher Pflanze genannt wird, mitten hinein. Die 
Pflanze, welche an fich felbft bloßer Propagationstrieb der Zellenver- 
mehrung ift, befommt durch dieſe höhere Potenz allererft den Trieb 
des Größewachsthums und die zarte | Geometrie ihrer plaſtiſchen 
Formen mitgetheilt. 
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angefehen ein geometriſches Schema. Je mehr von feiner Kraſt das 
Prineip an eine Subſtanz mittheilt, in eine defto nähere Verbindung 
tritt dad Princip mit diefer Subſtanz, je weniger, in eine deſto ent 
ferntere. Wo aber auch nur noch irgend eine Mittheilung ift, iſt and 
noch irgend eine Verbindung. Wenn eine Subftanz alle Verbindung 
mit dem Princip der Triebe verlöre, fo würde fie durchaus Leine Kraft 
mehr in fi) erzeugen und alfo, obgleich für ſich unveränderlich Diefelbe 
bleibend, ganz aus dem Reiche der fichtbaren Erfcheinung verſchwin⸗ 
den. Die Grabe der Kraftverſtärkung einer Subſtanz find die Grabe 
ibree Annäherung and Princip, die Grabe der Kraftfchwächung 
einer Subſtanz die Grade ihrer Entfernung von demſelben. Wenn 
nun das unorganifche Weſenreich dasjenige ift, in welchem weder eine 
Kraftverftärtung noch eine Kraftſchwächung der Subſtanzen ftattfin 
det, fo darf man das unorganifche Weſenreich auch definiren al& das 
jenige, in welchem der Grad der Nähe ſämmtlicher Subſtanzen gegen 
das Princip ihrer Kräfte fich beftandig vollkommen gleich bleibt. 
Umgelehrt ift das organifche Weſenreich dasienige, in welchem nad 
gewiflen Gefegen und in einer gewilien Zeit- und Raumfolge fowol 
eine größere Annäherung der Subſtanzen an das Princip, ald auch 
wieder ein Zurüdfinten derfelben auf das Niveau ihrer frühern 
conftanten Entfernung von demfelben möglich ift. Die Zeit der größen 
Annäherung an dad Princip heißt das Leben, der Moment bed Zw 
rücfintens auf dad Niveau der frühern conftant bleibenden Entfernung 
beißt der Tod. 

Aus dem Biöherigen erhellt, daß Die Potenz einer Verſtaͤrkung 
der Triebe oder (mas Daffelbe fagt) einer Werftärfung der Reizbarkeit 
der Subſtanzen allerdings felbft ein Trieb genannt werden darf, aber 
dieſes nun in einem erhöhten Sinne, in sensu eminentiae. Gie iſt 
nicht Ein Trieb, fondern fie ift Der Trieb, das Princip, welches durch 
fein Verhältniß zur Subſtanz Triebe umd Kräfte in der letztern ber 
vorbringt dur Selbfimittheilung. Das organifche Verhältniß iſt dad 
Verhältniß, daß ſich das Princip mehr an die Subſtanzen bingibt, 
fich mehr und tiefer in ihnen verliert, als fich daſſelbe in dem unor 
ganifchen Weſenreiche an fie verloren zeigt. 

Wenn daher nun der Yugentrieb der Pflanze, wie oben gezeigt 
wurde, ind animalifche Leben übergeht, fo ift es nicht ein einfaches, 
fondern zwiefaches Dafein, welche darin übergeht. Es iſt erſtlich der 





108 6. 61. Propagations: und Iſolationstrieb. 


Blutkreislauf fich fammelt. Daher verfchwindet beim thierifchen Dr: 
ganismus das Wachfen der Iweige am Stamm bis auf ben Veberreft 
der Schwangerfchaft, während die Function von Fruchtknoten und 
Untheren fi) forterhält. Daher wiederholt fich das geometrifche Schem⸗ 
des Principe der zu erhöhenden Reizbarkeit an der Pflanze bunderb 
fah immer neu auf propagatorifche Weiſe, während im Thier 
dafjelbe als ein einfaches und einmal feiendes der Propagation der 
Zellen nicht die Heinfte Ueberfchreitung feiner Grenzen erlaubt, und 
Dabei die Wiederholungen feiner felbft in einzelnen Organen auf bie 
firengfte Urt dem Schematismus des Ganzen unterordnet. Der Ev 
böhungstrieb der Reizbarkeit erfcheint im Pflanzenwachſthum nur erft 
als Saft und Fremdling in der Wohnung des Propagationdtriebes, 
im thierifchen Drganismus aber ald Beherrſcher ded Propagationk 
triebes. Er prüft gleihfam feine Wirkungen auf den Propagations ⸗ 
trieb in der Pflanze und vollzieht fie dann auf rigorofe Weiſe im 
Thierorganismus. 

Obgleich der Propagationstrieb als der organiſche Proceß an ſich 
morganiſcher Bildungen im thieriſchen Organismus vom Triebe der 
Reizbarkeitserhͤhung in überaus engen Grenzen gehalten wird, fo if 
damit doch nicht gelagt, daß feine ifolirte Wirkſamkeit in den ihm am 
meiften gehörigen Organen gänzlich aufhört. Das Wachsthum ber 
Knochen, Nägel, Haare, Schuppen, Federn und ähnlicher Propaga- 
tionegebilde am thierifhen Organismus belehrt und vom Gegentheil. 
Um wie viel größer aber die Alteration der Subftanzverhältniffe iſt, 
welche durch das Eintreten des neuen Zriebed in den Propagationd 
trieb bein Menfchen und Thiere, vor der, welche bei der Pflanze er 
folgt, ann man am beften ermeflen, wenn man die Kleinheit der Um⸗ 
wandlung, welche die pflanzlichen Drgane bei ihrer Rückkehr in den 
unorganifchen Zuftand erfahren, vergleicht mit der Größe der Umwand⸗ 
lung, welcdyer die menfchlichen und thierifhen Drgane bei dieſer Gele 
genheit unterliegen. Während die Rückkehr der pflanzlichen Drgane in 
den unorganifchen Zuftand faft nur einem einfachen Austrocknungs⸗ 
proceß gleicht, welcher beim allmälig und langfam abfterbenden Stamm 
die Verholzung genannt wird, ſehen wir den menſchlichen Leich⸗ 
nam einer langen Reihe der gewaltfamften Auflöfungsproceffe unter 
worfen, bis feine Subſtanzen ſich wieder in die alltäglichen Bebingun- 
gen des unorganifchen Daſeins zurüdgewöhnen. 
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ganiemus die ausſchließliche Herrfchaft gewinnt, ſodaß ihm bier der 
Propagationstrieb ald dienendes Mittel untergeorbnet erſcheint. Da 
aum biefe viel größere Verſtärkung bed Ifolationstriebes im tbierifchen 
Drganismus genau mit den Ginflüffen zufammenhängt, welche Die 
thierifchen Afftmilationsprocefle vom Nervenfuften ber fahren, fo laßt 
ſich hieraus fchon der vorläufige Schluß ziehen, daß zwifchen dem Iſo⸗ 
lations⸗ oder Augentriebe der Pflanze, fobalb berfelbe auf feiner 
vollfommenen Höhe freier Action gedacht wird, und ben Einbil- 
dungstrieben des Nervenlebens eine Verwandtſchaft ftattfinben mäfle. 

Folgende Reflerion ift geeignet, uns in dieſer Vermuthung woch 
mehr zu beftärfen. Sobald der Augentrieb oder Knospenteieb über 
den Propagationstrieb zur völligen Herrihaft gelangt, treibt a 
nicht mehr Knospen an Zweigen ober Aeſten, fondern nur noch auf 
der Grundlage einer einzigen ausgebildeten Anospe (Perfon) einzeim 
mene Keime, welche, fobald ihnen die Weranlaffung zur Entwickelung 
gegeben wird, alsbald fich aus dem alten Verbande löfen unb ein ver 
einzelted Leben für fi) anfangen. Der Grundkern ber ausdgebifbeten 
Knospe, welcher fich in der wachienden Knospe zuerft ausbildet, if 
der Schäbel mit dem Gehirn. Das Gehirn ift das Drgan der Sin 
empfindungen nebft den ihnen entfprechenden Bewegungen, ſteht aber 
in beider Beziehung nicht vereinzelt da, fondern theilt feine Yunıtio- 
nen mit dan Drgane, welches zwifchen ihm und den Behältniflen ber 
Fruchtentwickelung neuer Keime ald eine Verbindungslinie in der Mitte 
liegt, dem Rückenmark. Der Schädel ald Grundkern zufammt ba 
33 Nebenternen (MWirbeln) der Rüdenwirbelfäule und den ſich Daran 
ſchließenden fruchtbildenden Organen find der Grund⸗ und Urtypus 
ded Augen» oder Knospentriebes in feiner völligen Herrſchaft über 
den Propagationd- oder Wucherungstrieb. Sie bilden den eigentlichen 
Kern des Menſchenleibes, fein eigentlihed ISnwendige, zu welchem 
fih ein großer Theil der übrigen Drgane, wie wir oben gefehen Ja 
ben, al& bloße Außenwelt verhält. Diefed eigentliche Inwendige, dies 
fee eigentliche Gehalt des Menfchenleibes, ift das Nervenfpftem, 
an welches ſich zunächſt einerfeitd die Sinnorgane, andererfeits 
die Muskeln anſchließen. Zu allen diefen VBildungen bringt es bie 
Pflanze darum nicht, weil bei ihr der Augen⸗ oder Sfolationstrieb 
nech nicht: zur unumſchränkten Herrfchaft gelangt. Darin liegt aber 
auch zugleich dies ausgefprochen, Daß, wo er zur unumfchräntten 
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das wirkſame Streben, eine gewifle Raumform am affimilirbaren &toffe 
beroorzubringen, wurde von Ariftoteles eine Entelehie genannt: In⸗ 
dem der Augentrieb als Entelechie von innen heraus feinen Raum pro 
jicirt, in defien Dimenfionen und Winfelftellungen er beroortritt, zeigt 
er ſchon eine Wirkung, welche mit den Wirkungen des Einbildungk- 
triebed eine große Aehnlichkeit bat. Denn gleih dem Einbildungs⸗ 
triebe projicirt er fich fchon feinen eigenen Raum, während der Pro 
pagationstrieb nebft allen Trieben der unorganifhen Natur fich noch 
nicht ihre eigenen Räume proficiren, fonbern ftreng an die Räume fefl 
gebannt find, welche ihnen Durch die Ausdehnungsverhältniſſe der Maflen 
vorgejchrieben werden. 

Wenn ed nun alfo durch alle diefe Ueberlegungen wahrſcheinlich 
wird, daß Augen- oder Knospentrieb, Ifolationstrieb, Ber 
nerationstrieb, Remiffionstrieb, Zrieb des Größewachs⸗ 
thums und Entelechie nichts als bloße vorläufige Wirkungen auf 
ben propagatoriichen Proceß find, womit fi das Princip den Weg 
in die Natur bahnt, welches, fobald es rein und unvermifcht hervor: 
tritt, Einbildungstrieb nebft Sinnempfindung und Willkür 
beißt, fo darf uns dies doch nicht dazu verführen, die fo überaus ver: 
ſchiedenen Zunctionen eines ‚und deflelben Principe miteinander zu 
vermengen ober zu verwechfeln. Vielmehr wird die Wiffenfchaft ge 
trade darin ihre Hauptſtärke zu fuchen haben, daß fie den zulegt aus 
Einem Urquell fließenden Trieb in feinen verfchiedenen möglichen Stel⸗ 
lungen fo gegen ſich ſelbſt ifolirt, daß Die. ganze Mannichfaltigkeit bes 
wirklichen Lebens in allen feinen feindfeligen Gegenfägen und Kämpfen 
daraus erflärlich wird. 


— — — — — — —— — — 
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Zriebe des Größewachsſthums. Denn wenn die zu einem Gliede 
gehenden Nervenflämme bdurchfchnitten werden, fo erfolgt Verkümme 
rung des Gliedes in Bildung und Geſtalt. Der Nerv ift der. Regu- 
lator aller phufiologifchen Bewegungen. Won ihm aus wird den Ein- 
geweiden ded Herzens, ded Magens, der Zungen, der Gefchlechtötheile, 
der Gedärme, der Arterien und Lymphgefäße ſowol der Zonus ode 
die Spannung ald auch die entweder anhaltende oder rhythmiſche 
Bewegung mitgekheilt. Zuletzt ift dad Nervenſyſtem das Organ bei 
bewußten Empfindens und der willfürlihen Musfelbewegung. 

Um nicht in einer folden Fülle von Zrieben, die fich bier auf 
einen Punkt häufen, in. Verwechſelung des zu Zrennenden ober Ber 
mifchung des Unverträglichen zu gerathen, tft es am beften, die Unter 
fuchung zu beginnen mit der Entgegenfegung der äußerften bier vor 
fommenden Ertreme. Diefe find nach unten bin der Zrieb der Er: 
nährung des Nerven aus dem Blute, nad oben hin die Zriek 
der Senfation und willfürlihen Bewegung. Der Ernährungs 
trieb If ein Trieb, welchen der Nero mit allen andern leiblichen Dr 
ganen ohne Ausnahme theilt; der Senſations⸗ und Bewegungstzic 
ift ein Trieb, welcher feinem andern Organe als nur allein dem Rer 
venfufteme beimohnt. Der Ernahrungstrieb zeigt uns, daß im Nerven 
ebenfowol als in allen andern körperlichen Gebilden ein propagatorifdes 
Zellenwachsthum die Grundlage ihres Dafeins bildet. Der Senfation% 
und Bewegungstrieb tritt dieſem Wachsthume als ein noch nicht in 
ſeinem Begriffe liegendes neues Attribut hinzu. 

Aber der Gegenſatz zwiſchen beiden Arten der Zriebe iſt noch 
größer. Er artet in einen völligen Antagonismus aus, vermöge 
deffen die Anfpannung des einen Triebes die Wirfungen bed anbem 
fhmälert, während feine Herabipanuung diefelben wieberberftellt. Gin 
niemals durch Schlaf unterbrochenes Wachen, d. b. eine fortwährende 
Function der Triebe der Senfation und des Willens, erträgt ber Leib 
nicht. Es ſtellt fich eine Ueberreiztheit des Nervenſyſtems ein, welche 
ſowol auf die Ernahrungsfunctionen der Übrigen Körperorgane als auch 
der Nerven ſelbſt herabſtimmend wirkt. Denn durch übermäßiges We 
hen magert der Leib ab, die Muskeln erfchlaffen, die Haut verwellt, 
das Wett ſchwindet und dad Gehirn geräth in den Zuftand krankhafter 
Grweihung. Sol die Fülle der Muskeln, der Haut, des Fettes er 
halten werden, fol dad Gehirn ich in feiner Feſtigkeit erhalten, fo 
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angeftedte Maſſe B damit auch die Macht befommt, diefen Arie 
fortan felbftändig zu erzeugen, während der durch zu lange 
Wachſein eine Uebermacht gegen das propagatoriihe Wachſsthum de 
Nerven und übrigen Drgane ausübende Senfations- und Willens: 
trieb durch den Schlaf ihnen temporär bis auf einen gewiflen Grad 
wieder entzogen werden kann. 

Die Unterfuhung ift hiermit fhon um einen bedeutenden Schritt 
weitergerüdt. Im Antagonismus der äußerften Ertreme ift das eine 
derfelben bereitd in eine Mittelfategorie, nämlich in die eined Remif- 
fionstriebes, übergegangen. Wir haben die Triebe des Größemadk- 
thums, dee Entelchhie, fowie den Augen: oder Ifolationstrieb ald Re 
miffiondtriebe gegen den einfachen Propagationdtrieb kennen gelernt. 
Indem nun auch die Triebe der Senfationen und Willensimpuffe fid 
ale Remiffionstriebe gegen den Propagationstrieb innerhalb und außer 
halb des Nerven zu erkennen geben, legen fie darin fchon eine Ver 
wandtſchaft mit jenen andern Arten der Remiffionstriebe an den Tag, 
welche den oben aufgeftellten Vermuthungen über eine innere Identität 
Diefer verfchiedenen remittirend wirkenden Principien unterftüßend zu 
Hülfe kommt. 

Es wird zwedmäßig fein, Diefen zuerft gewonnenen, wenn auf 
erft fchmalen Boden der Einficht feft im Auge zu behalten und feine 
Ausdehnung gehörig zu ermefien. Es gehören in fein Gebiet alle die 
Zhatfachen, welche einen Antagoniömus zwifchen dem bemußten Ger 
Ienleben und gewiſſen phyſiologiſchen Proceflen betreffen. Wenn 3.8. 
flarfe Anftrengung des Denkens, befonders unmittelbar nach dem 
Eſſen, retardirend auf den Verdauungsproceß wirft, fo liegt dieſem 
Phänomen zum Grunde, Daß die Nerven, welche die periftaltifchen Be⸗ 
wegungen des Magens und der Eingeweide veranlaflen, in einen er 
ſchlafften oder kraftloſen Zuftand gerathen, in welchem fie ihre Thätig 
feiten nicht mit gewohnter Sicherheit verrichten. Es wirft demnach 
die gefteigerte Thaͤtigkeit der wachen oder bewußten Triebe hier herab- 
flimmend auf die Thätigfeit der unbewußten und auch im Gchlafe 
fortdauernden Bewegungdtriebe im Nerven. Ganz Daſſelbe ereignet 
fih, wenn wir bei gefteigerter Geiftesthätigfeit den Herzfchlag umd 
Yuls ermatten fühlen, während derfelbe bei nachlaffender Geiſtesthätig⸗ 
feit fi aufs neue befchleunigt, ein Wechfelverhältnig, welches befon- 
ders bei geſchwächtem Zuflande des Nervenſyſtems auffallend in Die 
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ten und Stimmungen zufammenhängen und durch Dad Reruenfuften 
vermittelt find. Die Angſt 3. B. preßt den Schweiß aud und be 
günftigt die Erzeugung der Wärme. Die Freude befördert die Gi: 
eulation des Blutes, bie gute Mifchung der Säfte in der Aſſimilatiea 
und die Ausfcheidung der unnügen Elemente Beim Hunger nad 
vorhandener Speiſe Läuft der Speichel im Munde zufammen; bei be 
Erregung des Yortpflanzungstriebes turgefciren Die entſprechenden 
Theile durch Zuflrom des Blutes; der Zorn bäuft dad Blut entweder 
in den äußern oder in den Innern Zhellen an, ſodaß wir erröthen ober 
erbleichen und manchmal Beides abwechfelnd u. ſ. w. In allen dieſen 
Fällen wirkt der Nero ebenfalld bewegendb auf die übrigen Drgane 
ein, aber nicht durch dad Medium der Muskelfofer, fondern auf eim 
mmmittelbarere Weife, und zwar theil6 befchleunigend, theils zurückhel 
tend. Wenn die Freude alle Kebensproceile vom Nerven aus beſchlen⸗ 
nigt, fo werden diefelben durch Kummer verzögert und verlangfamt. 
Wenn ein behaglicher und forgenfreier Gemüthszuſtand die Wirkſamkeit 
des einfachen Rahrungstriebes in allen Geweben erhöht, fo wird die 
felbe durch ein Leben, welches mit fteter Gefahr und Noth zu ringen 
bat, in allen Geweben erfchwert und verfümmert. Daber find ‚bean 
auch bie Fälle, wo das Durchfchneiden der zu einem Gewebe führenden 
Nerven eine Atrophie Des Gewebes herbeiführt, hierher zu rechnen. 
Der ermunternde Einfluß des Nerven hört auf und die Ernährung 
fhwindet. Diefe unmittelbaren Wirkungen des Nervenſyſtems auf bie 
Ernährungsprocefie in den Geweben mögen die vegetativen Ein» 
flüffe der Nerven heißen. In ihnen findet Fein Antagonismus, fon 
dern nur eine einfache directe Abhängigkeit ftatt. Eine Depreffion des 
Nervenlebend, Kummer und Angſt, deprimirt au den chemiſchen Pre 
ceß der Blutbereitung; Wohlſein ded Nerven, Luſt und Behagen, er 
höht und entfefelt ihn. Ye gefunder der Nero, deſto gefunder ift auch 
der übrige Leib; Erkrankung des Nerven macht auch ihn krank und: weil. 

Diele vegetativen und unmittelbaren Einflüffe des Nerven auf bie 
Ernaͤhrungstriebe anderer Drgane flehen in der Mitte zwifchen den 
animalen Bunctionen der Nerven in Senfation und bewußter ſowel 
als unbewußter Musfelbewegung einerfeitd und dem allgemeinen Pro⸗ 
pagationstriebe ald dem Zriebe des einfachen Zellenwachſthums im 
Nervengewebe andererfeitd. Die Pflanze hat ſchon mehr als das bloße 
Zellenwachſthum oder den einfachen Propagationstrieb; Denn fie hat 
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Im thierifchen Organismus hört dieſes auf. Die Zellen der übrigen 
Drgane werben zwar vom Nerven aus ebenfalls nah Umflänben in 
ihrer Reizbarkeit gefteigert oder heruntergeftimmt, aber damit Doch nick 
felbR in den Rang von Organen des regulatorifchen Zriebes erhoben. 
Ein ſolches Organ befteht vielmehr nur ein einziges, und fo hoch daſ⸗ 
felbe durch dieſe feine Ausfchließlichkeit über Die Organe der Pflanzen 
binaus erhöht und vervolllommnet wird, ebenfo tief finfen Die übrigen 
Drgane an Volllommenheit und Bildungsfähigkeit unter die Orgam 
des Pflanzenlebens herab. Und während nun der Wohnort des Ie 
lationstriebes vermöge feiner Ausichließlichkeit zu einem Wohnorte für 
noch höhere Zriebfunctionen wird, als in der Pflanze vorkommen, fin 
fen die übrigen Organe ihm zu einer Außenwelt herab, aus welcher a 
ſich einedtheils nährt wie Die Pflanze aus ihrem Boden und welche a 
anderntheild mit gewiflen Einflüffen feiner Triebe theilweiſe anftedt, 
wie die Pflanze auf die unorganifchen Klüffigkeiten, von denen ihre 
Wurzeln durchdrungen werden, eine allmälige Anftedung äußert. 

Es fallt folglich zwifchen dem Wachsthume der thierifchen Häute, 
der thierifchen Eingeweide, Blut, Muskeln, Knochen u. f. w., und dem 
Wachsthume der pflanzlichen Drgane alle unmittelbare Analogie weg. 
Denn alles Dieſes ift nicht eigentlich thierifcher Xeib, fondern nur Un» 
bang des thierifchen Xeibes, Mittelmeien zwifchen Leib und Außenwelt. 
Die Pflanze kennt einen ſolchen Anhang, ein ſolches Mittelmefen nicht, 
fondern ihr Leib ift in jedem feiner Theile, wenn auch in verfchiedenen 
Graden, von allen feinen Trieben durchdrungen. Die Analogie des 
Pflanzenwahsthbums zieht fich Hiermit auf das bloße Nervenfyftem des 
thierifchen Organismus zurüd. Denn in ihm bewohnen noch fortwäh. 
rend, in Beziehung auf dieſes felbft, Propagationstrieb und Ifolatione- 
trieb denfelben Wohnort, ähnlich wie diefes in der Pflanze der Fall 
iſt. Das Nervenſyſtem des Thieres ift die höher entwidelte Pflanze; 
die übrigen Drgane find als fecundäre Erzeugniffe, gleichſam Kunfl: 
producte dieſer höhern Hinaufentwidelung des Pflanzenleibes zu be 
trachten. Diefe Anficht der Sache ſtimmt zugleich aufs befte mit dem 
Umftande überein, daß in der Structur und Anordnung der thierifchen 
Drgane nicht wie bei den Organen der Pflanze derfelbe Grundplan 
überall verfolgt, fondern manchmal fprungweife von einer proviforifchen 
bürftigern Anordnung zu einer entgegengefegten verbeflerten überge- 
ſchritten wird, ‚wie z. B. in ber Thierreihe vom Hautſkelet zum 
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torifchen Zellenwachsthums, wie daſſelbe in den Wurzelfaſern beginnt, 
wieberholen. Auch die Rnochen, Hörner, Klauen, Zähne, Nägel zer 
gen diefelbe urfprüngliche Röhrenform, aber Ichon gebandigt Durch den 
regulatorifchen Zrieb des vegetativen Nerven, welcher ihre umgebenden 
Häute durchwächft und ihrem Wuchern eine Schranke ſetzt, die men 
jedoch in der langgeſtreckten Rüdenwirbelfäule des Schlangenleibes ned 
auf eine fehr zügellofe Weife überfchritten fehen kann. Hier bat im 
Maiden die Zügelung des propagatoriihen Wachsſthums befonders 
dadurch ihr Ziel erreicht, dag die Verlängerung der Wirbelfäule, ber 
Schwanz, welcher felbft noch in einigen Affenarten zu einer übermö- 
Figen Uusdehnung gelangt, unbedingt verhindert wurde. 

Die Strucur ded Nervenſyſtems iſt durchgängig die einfache Form 
des propagatorifchen Wachſsthums, namlich die Faden⸗ oder Röh⸗ 
renform, verbunden mit der Form von Kügelchen oder Ganglien. 
Im Gehirn verfchmelgen die Faden zu fo vielverfchlungenen Meffen, 
dag man Häufig nicht mehr im Stande ift, aus den verworrenen 2 
byrinthen die Züge der urfprünglichen Grundform berauszulefen. Im 
Rückenmarke dagegen und in den Gangliargeflechten des Sympathicus 
verwachſen zwar die einzelnen Nervenftränge ebenfalls zu Geflechten 
und Bündeln, jedoch fo, daß die Geftaltung derfelben niemals einen 
Zweifel darüber auffommen läßt, daB fich diefe Drgane ſämmtlich in 
Complexe aus Fäden oder Röhren, welche von Ganglien durchfegt und 
miteinander verbunden find, auflöfen laſſen. Run aber zeigen fich die 
Fäden von doppelter Structur; ed gibt dide und dünne unter ihnen. 
Man hat die dünnen Fäden vegetative oder fympathifche genannt, 
weil fie vorzugsweife, obgleich nicht allein, im vegetativen oder. ſym⸗ 
patbifchen Rervenfuften vorfommen, und aus eben dem Grunde barf 
man die dien Fäden ald cerebrofpinale bezeichnen, weil fie vor 
zugämeife, obgleich wiederum nicht ausſchließlich, im cerebrofpinalen 
Syſtem vorkommen. Die cerebrofpinalen Fäden zeigen durch das Mir 
kroſtop geſehen einen hellen Rand und geben dadurch dem Auge ihre 
Röhrenform zu exfenuen, bet den vegetativen Käden ift dieſes wicht 
der Ball. Rad Vollmann (im Urtifel Nervenphyſiologie in R. Wag⸗ 
ner's „Handwörterbuch der Phyſiologie“) finden hier folgende Verhält⸗ 
niſſe ſtatt: 1) „Die Nerven, welche zu willkürlichen Muskeln gehen, 
geichviel ob ſenſible oder motoriſche, enthalten überaus wenig dünne 
Faſern, durchſchuittlich etwa zehn Procent 2) Die Nerven, welche zu 
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wird, da von dieſem Punkte aus dem alten Zellenwachsthum Einhalt 
gefchieht, während von ihm aus ein neues entweder nad) einer ober 
auch nach mehren andern Richtungen zugleich beginnt. Gine ſolche 
ifolirte Eentralzelle beißt ein Auge oder Knospe und der. in ihre 
wohnende und fie abfondernde Zrieb der Augentrieb. Die folgende 
Knospe wiederholt immer dad Schema des Wachsthums ober die 
Entelechie, welche in den frühern Knospen ausgedrückt ift, und um 
terfcheibet ſich folglich nicht dem Zriebe nach, fondern nur dem Dre - 
und der Maffe nach von einer jeden der frühern. Die Knospen find 
dem Stoffe nach verfchieden, aber der in ihnen ſucceſſiv fich bethäti⸗ 
gende Trieb ift einer und derfelbe. Hier kommt uns nun dad Gel 
des animalen Conſenſus zu Hülfe, deflen Verdeutlichung bereits 
im $. 17 gegeben if. Diefem Gefege zufolge find die einander gleichen 
Zriebe in verfchiedenen miteinander durch Nervenfäden verbundenen 
Drganen nicht ald mehre, fondern als nur Ein Zrieb anzufehen. Wen 
den wir dieſes Geſetz an auf die Sanglien oder Zriebmittelpunfte des 
fompathifchen Syſtems, fo finden wir, daß wir in ihnen Diefelbe Trieb⸗ 
einheit vorausfegen müflen, wie wir fie in den Augen oder Knospen 
der Pflanzen vermöge des Ifolationd« oder Augentriebes anzuerkennen 
haben. Iſt die Pflanze ein Knospentrieb, welcher ald weientlich einer 
und derfelbe in den verichiedenen Knospen derjelben Pflanze wohnt, 
fih als wefentlich berfelbe die verfchiedenen Knospen und hernach die 
Samenförner als feine Wohnorte fucceffiv-hervortreibt, fo ift das Thier 
ein Nerventrieb, welcher als wefentlich einer und derjelbe in den ver- 
ſchiedenen Ganglien der nervöfen Syfteme wohnt, und obwol äußerlich 
in verjchiedenen und voneinander entfernten Punkten des Nervengave 
bed wurzelnd, doch innerlich und in fich felbft eine vollfommene Ein⸗ 
beit bildet nach dem Geſetze der Verfchmelzung des Gleichartigen. Im 
dem Derfelbe in den Samenblädchen der Eierftöde noch außerdem fort 
fährt, fih neue Wohnorte zu ſchaffen, ift das in den Eierftöden rei 
fende Ei als ein fich bildendes abtrennbared Ganglion des vegetativen 
Nervenſyſtems aufzufafien. 

Der in den Ganglien des vegetativen Nervenſyſtems wohnende 
Augen» oder Knospentrieb wirkt ald Regulator auf den Pro- 
pagationd- oder Nahrungstrieb fowol im Nerven ſelbſt ald in 
den andern mit ihm in Verbindung tretenden Geweben und Drganen 
des Reibed. Ob das Letztere auf unmittelbare Weiſe geichieht, etwa 
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centrirt, fondern ganz auf fich ſelbſt zurüdgezogen und baburd 
gegen den Ernährungstrieb des Syſtems in eine antagoniftifce 
©tellung gebracht ifl. Ob nun diefes ganze Syſtem auf einem einzigen 
Zriebe beruht, welcher nur, je nachdem er Die zerfloffene, hernach die 
concentrirte, zulegt die zurüdgezogene oder reflectirte Stellung annimmt, 
verfchiebene Functionen verrichtet, oder ob die verfchiedenen Stel 
(ungen auf radical verfhtiedene Triebe deuten, Dies ift Be 
wichtige Frage, deren Beantwortung durch die folgende Unterfuchung 
verfucht werben mag. 

Die Ganglien find die Drgane des Augentriebes im ſpu 
pathilchen Nervenſyſtem. Sie find aber auch zugleich die Mittelpunkt: 
ven Reflerbewegungen, d. 5. von unbewußten Muöfelcontractionen, 
welche auf gewiſſe entweder bewußte oder unbewußte Reize auf geord 
nete, regelmäßige, anhaltende und in der Regel rhuthmifche Weite er 
folgen, wie 3. B. das rhythmifche Deffnm und Schließen ber Herr 
fammern und bie in fucceffiver Regelmäßigkeit erfolgenden Zufammen 
ſchnürungen der Darmwände. Diefe reflegartigen Bewegungen bauen 
bei ausgefchnittenen Herzen und außsgefchnittenen Gedärmen in Dem 
Maße fort, ald die Banglientnoten der in fie verwachfenen Nerven 
unverlebt find. Das bloße Worhandenfein der Nerven genügt nit, 
Diefe rhythmiſchen Muskelcontractionen fortwährend tm Gange zu a 
halten; die Unverfehrtheit der bezüglichen Banglien genügt dazu voll 
fommen. Db auch hierbei fchon wie bei den Rückenmarksnerven far 
fibfe und motorifche Faſern ſich trennen, ift eine noch unbeantwortete 
Frage. Gichergeftelt hingegen ift die wichtige Thatſache, DaB zwed- 
mäßig angeordnete Muskelbewegungen ihre fie erregenden Gentralorgane 
nicht allein im Rückenmark ımd Gehirn, fondern auch ſchon cbenfe 
ſehr in den Ganglien des ſympathiſchen Rervenfpflems haben. Es 
geht hieraus Die wichtige Folge hervor, dag nicht Die Percep- 
tion und Muskelbewegung Durch Perception eb ift, was des 
cerebrofpinale Nervenfoftem vor dem vegetativen voraus bat, ſondern 
daß es einzig Das hinzukommende Bewußtfein zu fein fdheint, 
um befientwillen diefer größere Aufwand von Geflechten, Anaftomofen 
und labyrinthifchen Kaferverichlingungen vorhanden ift. 

Wenn wir dad Bemußtfein und was mit ihm zufammenhängt 
ausnehmen, jo enthalten Die Apparate der Senfation und Muskelbewe⸗ 
gung, welche im Rückenmark und Gehirn vorfommen, Fein neues 
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ſyſtem der ganzen Pflanze allgegenwäartige vorflellen. Dem 
die Knodpen bilden ſich mit den Anoöpen, die Blätter mit den Blät 
tern, die Gtiele mit dem Chlorophyll u. ſ. w. in burchgebender wei. 
felfeitiger Proportion bis ind Allerfleinfte herab, und es kann folglich 
feine Zelle in der ganzen Pflanze geben, welche nicht von den Wir 
tungen des Ifolationstriebed in irgend einem Grabe und nad irgend 
einer Richtung Hin dDurchdrungen wäre. Ausnahmen von Diefer Regel 
tönnten nur eineötheild die verholzten und erftorbenen helle, am 
derntheild Die ind Unabjehbare fortwuchernden Auswüchſe, Ranken, 
Wurzelfaſern u. dgl. bilden. Je nachdem ein Organ fi) mehr zum 
Mittelpunfte ausbildet, wohnt in ihm auch der Ifolationstrieb mehr 
old in den übrigen; in dem Grabe, als es dieſes weniger thut, weniger. 
Er wohnt aber durch alle möglichen Echattirungen und Abſtufungen 
berab, nad) Abzug jener wenigen Ausnahmen, in allen, und zwar in 
allen fortwährend, ununterbrochen und zu gleicher Zeit. Die Yert- 
bewegung feiner Wirkungen befteht nur darin, daß er die neuen Zellen 
des Propagationswachſthums, fowie fie gebildet werden und fchen 
während ihrer Bildungsthätigkeit fofort ebenfalls mit feinem unent- 
flichbaren Einfluffe durchdringt. IR dies einmal geichehen, fo dauat 
dDiefer Einfluß ımunterbrochen bis zum Abſterben oder zur Wertred- 
nung des Drgand. Wir werden von diefem Allen dreift die unmitte- 
bare Anwendung auf bad Nervenfuftem machen dürfen, fowol auf 
feine Zweige, die Nervenfäden, ald auf deren Augen oder Knos⸗ 
pen, die Banglien. Der Augentrieb muß auch hier ald Enteledie 
auf der Grundlage des Zellenwachsſthums ſich fein nad Dimenfionen 
und Winfelftelungen beftimmtes Raumſchema projiciren und daſſelbe, 
fobald es bergeftellt ift, unverrüdt bewahren und vertbeidigen dur 
einen nie ermattenden Einfluß auf den Propagationdtrieb in einer jeben 
feiner Zellen. Man wird daher die Wirkfamkeit de Augentriebes mit 
einem ruhig und gleichmäßig fortfcheinenden Xichte vergleichen bürfen. 
Zeigt dieſes Licht Bewegungen, Decillationen, Zrübungen, wie fie 
3. B. durch das Einwirken der Affecte auf die Ernährung ber 
Drgane hervorgebracht werden, fo entftehen diefe immer nur dadurch, 
Daß der Zrieb entweder in Beziehung auf einzelne Theile feines Wohn 
figed oder auch in Beziehung auf das Ganze entweder Werbinde- 
rungen oder Aufmunferungen erfährt. 

Ein entgegengefehted Verhältniß findet bei der Wirkſamkeit des 
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fenfomotorifhen Triebes der Sanglien ftatt. In ben fuccefr 
fiven Zufammenichnürungen der Darmmwände z. B. geht die Zhätig- 
Peit der Musfelcontraction von einem motorifchen Nervenfaden auf den 
andern über. Sobald fie übertritt auf B, hört fie damit in A auf zu 
wirken, und fobald ihre Wirken in B aufhört, bebt dafjelbe in C an 
u. f. w., und zwar lauft diefe Kette fucceffiver Thätigkeit mit der Re 
gelmäßigfeit eines Uhrwerks ab, fo oft man in ausgefchnittenen, aber 
unverfehrten Eingeweiden die Ganglienfnoten reizt. Auf ahnliche Art 
wechſeln beim ausgefchnittenen noch lebenskräftigen Herzen bei einer 
Reizung feiner Ganglien die Contractionen der Vorhöfe mit den Con» 
tgactionen der Kammern in rhythmifcher Aufeinanderfolge, fodaß hier 
die Thätigkeit in B bedingt ift durch ein Aufhören der Thätigkeit im 
A, und dab Aufhoren der Thätigkeit in B wieder eine erneuerte Thä⸗ 
tigkeit in A mit fi führt. Hier beginnen demnach zwei Begriffe fi 
voncinander zu trennen, welche beim Augentricbe nicht voneinander un⸗ 
terfchieden werden konnten, nämlidh dad Wohnen des Zriebed an 
feinem Wohnorte und die Thätigkeit ded Zriebed. Der 
Sfolationstrieb des Wachsſsthums zeist fi an allen Orten, wo 
er feine Wohnung auffchlagt, auch in dem Grade thatig, als er nicht 
anc innere Störung erleidet. -Der fenfomotorifche Trieb der 
Ganglien verlegt in den Dertern, mo er wohnt, feine Thätigkeit 
von einem Punkte auf den andern, entweder in fortfchreitender 
oder alternirender Folge und nach einem eingeborenen Geſetze des Zeit- 
maßes. Iſt aljo der Augentrieb ein Zrich, welcher ein beflimmtes 
Raumſchema yrojicirt, deſſen Dimenftonen durch Zellenwachsthum 
verzeichnet oder nachgebüldet werden, fo ift der fenfomotorifche Trieb 
der Ganglien ein Trieb, welcher in dieſes vom Yugentriebe proficirte 
Raumſchema ein Zeitfhema einfügt, ald dad Schema einer fucceffi- 
ven Bethätigung gewiſſer Punkte in abgemeflenen Zeitintervallen. Das 
Schema der Raunprojection bethätigt ſich durch Zellenwachs⸗ 
thum, das Schema der Zeitprojection durch Muskelzuſam— 
menziehung. Der Pflanzentrieb iſt der Raumprojection bereits 
machtig, obgleich feine Schemata durch den überwiegenden Propaga- 
tionstrieb ins Vielfadye und Wusfchweifende verzerrt werden. Dagegen 
iſt Die Zeitentwidelung der Pflanze gänzlich an die Außerlichen Ein⸗ 
Aujie Der Jahreszeiten, Des Lichts, der Wärme, des Erdreichs dahin. 
gegeben und der äußerlichen Entfaltung tritt fein innerliher Rhythmus 
Bertlage Riobsloae II g 
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hinzu. Sobald im Thiere die Raumprojection des Augentriebes ihr 
einwohnendes Schema mit rigorofer Gewalt über den Zellentrieb durch⸗ 
feßt, tritt damit auch immer fogleich der innerliche Rhythmus oder bie 
innerliche Zeitprojection hinzu. Wir dürfen daher nun wol dieſe bei⸗ 
den Triebe, um deren Verhältniß es fich zunächft handelt, in ihrem 
Gegenſatze ald den innerlihen Raumtrieb und den innerlichen 
Zeittrieb bezeichnen. 

Der innerlihe Raumtrieb und der innerlidhe Zeittrieb theilen mit 
einander denfelben Wohnort, nämlich die Ganglien des ſympathiſchen 
Syſtems. Der Zeittrieb bewegt ſich innerhalb diefes Wohnorts in den 
Dimenfionen des Schemad, welches ihm vom Raumtriebe vorgezeichue 
wird. Der Zeittrieb befindet fich folglidy mit dem Raumtriebe im ge 
naueften Zufammenhange oder Eonfenfus. Diefer macht fi) befonbers 
auch darin bemerkbar, daß die Einflüffe, weldye den einen diefer Triebe 
deprimiren, auch immer ihre nieberdrüdenden Wirkungen auf den an⸗ 
dern mit erfireden. Bei Sram und Kummer wird ſchwer geathmet, 
langſam und unvolllommen verbaut; das mit Kohle überladene Blut 
fließt langfam in den Adern; die Muskeln magern ab, die Haut von 
weit, Wunden heilen ſchwer. Bei Zröhlichkeit und Behagen 
ift Dad Gegentheil der Kal; der Rhythmus der Bewegungen wird be 
fchleunigt, das Wachsthum vollftändiger und reicher gemacht. ber 
fhledyte Nahrung, Hunger und Durft, Athembefchwerde, Froſt, Man⸗ 
gel an Bewegung in freier Luft u. dgl. bringen ald Verarmungen 
des Wachsthums und Verlangfamungen des Lebensrhythmus auch 
wieder ihrerfeitd im Gemüthe denfelben deprimirten Zuſtand zu- 
wege, von weldem in andern Zällen ähnlihe Verarmungen und 
Stodungen ausgehen. Bei partiellen Erregungen des Iſolationstriebes 
ift fein enger Confenfus mit motorifchen Trieben nicht minder bemerk⸗ 
bar. Der vor Schuld Erbleichende erfährt eine Modification im 
Blutlaufe von den Nerven ded Ifolationstriebes aus, aber nicht ohne 
daß die Affection auch auf gewiſſe Motoren überfpringt: ihm beben 
die Lippen und fchlottern die Knie. In andern Fallen hat die von 
einer partiellen Depreffion des Ifolationstriebed ausgehende Entleerung 
der Thränendrüfen eine Steigerung der rhythmiſchen Athembewegungen, 
Schluchzen u. dgl. im Geleite. Dit einem Worte, Raumtrieb, 
Zeittrieb und allgemeine Gemüthsftimmungen oder Brundge- 
fühle find Zriebe, welche miteinander im engſten Gonfenfus gegenfer 
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tiger Wech ſelwirkung ftehen. Nun aber ift das eine Glied diefer Trias 
von der Art, dap ihm nicht wohl andere feines Gleichen als coordi- 
mirt zur Seite ftehend gedacht werden können. Die Grundgefühle 
des Selbft nämlich Bilden feine innerfte Tiefe in dem Grade, daß die 
treffendfte Definition, welche vom Selbſt gegeben werden Fann, in der 
Beyeichnung deffelben als eines urfprünglichen Aufttriebes befteht, 
am welden zwei Grundfchmergen oder Unluftteiebe, nämlich ein 


Qufttriebes zu der in R 
nämlich durch das Eindringen der Unluft ein Theil der Luſt verdrängt 


"Der reine Luſttrieb IM das Einfachfte und Erfte dem Begriffe 
mach." Ihm önnen Daher Triebe, deren weſentliche Wirkfamfeit in der 
YProjechiom eines beſtimmten Raumfchemas ober Zeitfhemas be 
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ruht, nicht als coerdinirt zur Seite gedacht werden. Denn um Trieb 
von diefer Art zu erzeugen, muß dem reinen Zufttriebe ald dem reinen 
Selbft zuerft ein reiner Unlufttrieb ald eine beunruhigende und entär 
Bernde Macht entgegentreten, durch deren Ericheinen die Erzeugung 
einer Raum- und Zeitprojection allererfi möglid wird. Triebe alfo, 
deren Weſen auf die Erzeugung gewifler beftimmter Schemata der Zelt 
und des Raumes geht, find ihrem Begriffe und ihrer GConftruction 
nad) immer nichtd weiter ald einzelne Zweige aus der Wurzel 
jenes Verhältniffes der Grundfactoren, weldye, fobald man fie 
in empirifcher Beobachtung fo allgemein ergreift, als unfer Zuftend 
diefed nur vergönnt, die Srundgefühle oder Grundflimmungen 
der Seele heißen. Zwifchen diefen Grundgefühlen nun ald den Zrie 
ben oder Thätigfeiten, welche aller Production von Raum» und Zeh 
anfchauungen vorhbergehen, und folchen Zrieben oder Thätigfeiten, de 
sen Wirkſamkeit wefentlich in der Hervorbringung gewifler beftimmter 
Raum: und Zeitfchemata beruht, findet Fein Verhältniß der Coordina 
tion, fondern vielmehr der Subordination oder Subfumtion flaft. 
Der ein beflimmted Raum» und Zeitfchema producirende Trieb muf 
namlich nach den Verhältniffe der Verſchmelzung des Uehnlichen in 
Diejenigen Theile ded Grundverhältniffes der Urtriebe einfchmelzen, . welche 
ihm feinem Begriffe nach entfprechen. Wie ein mit verdünnter Luft 
gefüllter Ballon in derjenigen LZuftfchicht feinen Pla nimmt, welde 
ihrem Ausdehnungszuftande nach der Kuft in feinem Innern gleich⸗ 
fommt, oder wie ein gefungener Zon unter den Saiten eines Forte 
piano diejenigen zum Mitklingen veranlaßt, welche im Stande find, 
denfelben Ton hervorzubringen, ähnlich muß der Ifolationstrieb als 
der Projicient eines beſtimmten Raumſchemas diejenigen Stel« 
lungen des Urverhältniſſes berbeiziehen oder fich denjenigen Stellungen 
des Urverhältniffes ald verwandt beigefellen, welche die Projection dei 
ihm einmohnenden Raumſchemas felber enthalten oder doch derfelben 
am nächiten entiprechen. Es gibt Feinen Ort in diefer ganzen Unter 
fuhung, wo Das, was zu urtheilen fei, fo ſcharf und genau durch 
die reinen. Grundbegriffe innerer Beobachtung vorgezeichnet wäre. 

Wie ſich die ganze Barbenfcala verhält zu einigen ihrer heraus: 
gefchnittenen und ifolirt für ſich bingeftellten Farben, 3. B. Roth und 
Gelb, oder wie fih die ganze Tonfcala verhält zu einigen herausge⸗ 
bobenen und ifolirt für fich hingeftelten Tönen, z. B. C und E, ähm 
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lich verhält fih das Selbſt mit feiner unendlihen Scala der 
Grundgefühle und ihrer möglihen Raum: und Zeitprojec- 
tionen zu den im phyfiologiſchen Drganismus vereinzelt herausgeho- 
benen Zrieben einer ſymmetriſchen Raumentwerfung und rhythmifchen 
Zeitergeugung. Das Selbſt ald eine Scala unendlidy vieler möglicher 
Haumtriebe ift das Ganze; der Ifolationstrich als ein einzelner 
aus ihnen beroorgetretener ift der Theil, und nur vermöge dieſes 
einzelnen Theiles ſteht dad Ganze mit den Maflen in Verbindung. 
Diefe Verbindung tritt aber erft da in die Erfcheinung, wo ſich dem 
Iſolationstriebe noch andere Triebe zugefellen, durch deren Kampf und 
Widerftreit untereinander fih das Selbſt ald ein gemeinfamer 
Boden aller enthüllt. Wo der Ifolationstrieb ſich in unbeftrittener 
und ungetrübter Alleinherrſchaft befindet, ift zu foldher Enthüllung 
einer größern Ziefe, folhem Zurüdgehen auf die Wurzeln des Zrieb- 
lebens keine Veranlaflung. In der Pflanze kommt daher das Selbſt 
noch nicht zur Erfcheinung, fie ift ein felbitlofed Wefen, in ihr ift 
das Selbſt noch völlig latent. 

Iſt der Uebergang vom Iſolationstriebe zum Selbſt ein Uebergang 
vom Theile zum Ganzen und zugleich vom Combinirten zum 
Einfachen, ſo muß uns dieſes zu dem Verſuche antreiben, auch den 
Propagationstrieb mit in den Kreis dieſes Schematismus zu zichen, 
da auch im Verhältniſſe des Iſolationstriebes zum Propagationstriebe 
das Verhältniß des Ganzen zu ſeinen Theilen in die Augen ſpringt. 
Denn der Iſolationstrieb entwirft als Entelechie das Schema des 
ganzen vegetativen Gebäudes, deſſen Theile durch mannichfaches 
Zellenwachsthum ausgefüllt werden, nach der Unordnung dieſes Trie⸗ 
bed. Wir können dieſes genauer ind Einzelne verfolgen. Der propa⸗ 
gatorifche Zellentrieb als eine Gombination von Adhaͤſion, chemiſcher 
Unziebung und Kryftallifation bringt einen aus ineinander ge: 
ſchachtelten Zellen beftebenden fhlaudhartigen Baden oder GCylin- 
der bervor, welcher nach irgend einer Richtung bin in gerader Linie 
ſich ausſtreckt. Diefe gerade Linie erfcheint bei der Pflanze zuerft im- 
mer in perpendiculärer Richtung, aber fo, daß alsbald nach unten bin 
in den Wurzelfafern, nach oben bin in den Aeſten und Zweigen von 
gewiflen Anotenpunften aus der Trieb Richtungen ergreift, welde 
u der zuerſt allein verfolgten verticalen Richtung gewiſſe Winkelſtel 
Inngen bilden. Weder von diefn Winkelſtellungen, noch von 
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diefen Knotenpunften, noch auch endlich von der abgemeffenen Weite 
der Dimenfionen, in denen diefelben einzutreten haben, liegt irgend 
etwas im Begriffe eines Zellentriebes vorgezeichnet, ſondern Die Zei" 
nung Diefer Figur, welche das ideelle Pflanzenihema beißen 
möge, gehört ganz allein dem SIfolationstriebe an. „Darum aber ifl 
ber Propagationätrieb nicht ohne alle Figur oder Schema. Dei 
Schema, welches er erreicht, ift mach der ausgeftredten Dimenfion bis 
eine verdicdte Linie, Durhfeßt von Zellenwänden, in der Duae 
aber eine Durchſchnittsfläche aus concentrifhen Kreifen als 
Durchfchnitten der Wände ineinander gefchachtelter Zellen. Was ber 
Sfolationdtrieb baut, wird mit dieſem Schema verrichtet. Daffelbe hat 
demnach in alle die Theile des ideellen Pflanzenfchemas einzuſchmelzen, 
welche ihm entfprechen oder mit ihm Aehnlichfeit haben. Wie fich aber 
die Schemata zueinander verhalten, jo die Zriebe. Der Trieb der 
Bellenproduction als der Trieb eines blos linearen Schemas von 
der näher bezeichneten Art ſchmilzt in den Ifolationstrieb aid 
den Zrich des idealen Pflanzenfchemad in feiner Zotalität fo vide 
male ein, als Gelegenheit dazu gegeben if. Jedesmal aber, daß a 
einfchmilzt, fleht er zum Sfolationstriebe im Verhältniß des Their 
led zum Ganzen oder der einzelnen Linie zur ganzen aus Linien im 
Winkelftelungen conftruirten Figur. 

Um die Sache zu noch größerer Deutlichkeit zu bringen, wird 
man zugleich auch auf den Unterfchied Acht haben müflen, welcher zwi 
fhen dem Ifolationstriebe ald übergreifendem Ganzen des Ice 
triebes und dem Selbſt ald übergreifendem Ganzen des Iſola⸗ 
tionstriebes ftattfindet. Diefer Unterfchied ift Sein geringer und von 
böchft bemerfenswerther Art. Er befteht darin, daß nicht nur im 
pflanzlichen, fondern auch im thierifchen Organismus der Zellentrieb 
als Theil in den Iſolationstrieb ald Ganzes fo oft auf neue eintritt, 
bis das im Triebe ded Ganzen auf ideelle Weile projicirte Raumſchema 
in allen feinen heilen auf phyſikaliſche Art wiederholt ifl. Jede New 
venfafer ift ein Product des Zellentriebes oder Propagationstriebed, in 
jeder Faſer fett diefer Trieb aufs neue ein, einfchmelzend in die Tota⸗ 
Kität des Iſolations- oder Raumtriebes als ein conſenſuelles Theil⸗ 
ganze, ſodaß demnach der Ifolationstrieb in feiner Ganzheit in 
dDiefem Individuum nur ein mal, der propagatorifche Zeiten 
trieb in feiner Ganzheit hingegen unabfehlich viele male zur 
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ficptbaren Berhärigung oder Productenbildung gelangt. Nun ſchmitzt 
der Jolationstrieb ein in dad Selbſt als eine unten feinen un- 
endlich vielen möglichen raumproducirenden Thätigfeiten, Ein Ifo 
tationstrieb in dad Eine Selbſt. So wenigftens ſieht die Sache 
aus vom Standpunkte unferer befchränkten Perfon angefehen, und wei · 
ter reicht unfer Blick nicht. Nur foviel ift gewiß, daß im Gelbft, was 
feinen Begriff und feine Natur betrifft, cbenfo gut taufend Ifole- 
tionstriebe Play haben, als im einfachen Ifolationstriebe ME 
Bellentriebe wirklich ihren Platz ausfüllen. 

Aber der Zufammenhang erlaubt, nn tee ge 
ben. Indem der Propagationstrieb aus Adhäfion, Chemismus 
und Kryftallifation befteht, läßt auch er wieder und zwar mehre 
Sheiltriebe in ſich entdeden, welde zufanmen das Ganze‘ feiner 


untergeordneten 

eit. Der Unterfchied ift der, daß ed nur eim und derfelbe fih 
überall wieberholende Zellentrieb ift, welcher das Schema des Iſola · 
siondtriebes ausfült, während die Linie des durch 
das Ineinandergreifen von drei ſpecifiſch verſchiedenen Trieben, 
welche fich erft zu einer Geſanmitwitkung vereinigen müſſen, ausgefünt 
wird. Der folationstrieb ſtellt ſich in feinem Verhältniß zum Zellen 
triebe als ein Ganzes aus gleihartigen Theilen dar, der Zel⸗ 
lentricb im Verhaͤltniß zu feinen untergeordneten Trieben hingegen als 
ein Ganzes aus ungleihartigen Theilen. Aus dem jedei- 
weligen Zufommengreifen diefer drei Theile bildet ſich die Zee, welche 
daher an und für ſich als ein unorganiſches Product, nicht als Wir- 
tung, fondern als bloßes Mittel des Propagationdtriebes betrachtet 
werben muß. Erſt die lineare Richtung, in welcher der Inhalt 
der erſten Belle bewogen wird, feine neue Kryſtallbildung zu verlegen 
einerfeitö nach der Seite der Schwere, andererfeits nach der Seite 
des Lichts, if ein der Ganzheit des Propagationstriebes als 
blcher angehöriges Attribut, weiches noch nicht im den einzelnen Ber 
Mandtheilen der drei zellenbildenden Untertriebe als ſolchen angetroffen 
wird.  Polarifation der Zelle dur das Licht und die 
Schwere ift die ſich auf die Ganzheit des Propagationstriched ber 
siechende Formel eines efeftrifhen Gegenfages, in deſſen oermth» 
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ih durch einen imponderablen Stoff gebildeted oder entworfene 
Schema die drei untergeordneten Zheiltriebe der Adhäfion, des Che 
mismus und der Kryftallifation nach dem Geſetze der Verſchmelzung 
des Gleichartigen die ähnlichen ponderablen Maſſentheile einreihen. 

Folglich ftehen vier verfhiedene Grade oder Stufen von 
Trieben in einem folchen Verhältniß untereinander, daß die folgende 
immer nad) dem Gefeße der Verſchmelzung des Gleichartigen in bie 
Theile oder vereinzelten Momente der Zriebe aus der vorigen Stufe 
einfchmilzt. In das Selbſt fehmilzt der Ifolationstrieb ein als 
ein ihm anhangender Theiltrieb. In den Ifolationstrieb ſchmilzt 
der Propagationstrieb ein ald ein ihm anbangender und dad von 
ihm projicirte Schema ausfüllender Zheiltried. In den Propage- 
tionstrieb fchmelzen die Triebe der Adhäafion, des Chemismus 
und der Kryftallifation ein ald zellenbildende und dadurdy in bie 
einzelnen Punkte feiner magnetifhen Linie einfchmelzende Zheiltriebe 
Es gibt folglich vier verfchiedene Ordnungen von Trieben. Die Triebe 
der erften Ordnung find die Grundtriebe oder Grundgefühle des 
Selbft oder der Perfon. An ihrer Spibe fteht der reine Luſt⸗ oder 
Selbfterhaltungstrieb, welcher durch einen innern und einen äußern 
Unlufttrieb modificirt wird. Die Zriebe der zweiten Ordnung find die, 
welhe im ISfolationstriebe ald Beſtandtheile deſſelben angetroffen 
werden. Sie find Projectiondtriebe eines ideellen Raumſchemas, 
deſſen Ganzheit die ideelle Geftalt oder das ideelle Urbild eines leben⸗ 
den Drganiömud in fih faßt. Dieſe beiden erften Ordnungen der 
Zriebe Haben an und für fich betrachtet noch nichts in ſich, wo: 
durch fie in die finnlihe Erfheinung fallen fünnten. Erft 
Durch Die Zriebe der dritten und vierten Ordnung gefchieht diefer Ueber 
gang und zwar fo, daß die Triebe der vierten Ordnung nichts weiter 
als Eigenfhaften oder Smpulfe an ponderablen Maſſen find, 
während hingegen der Propagationdtrieb ald Trieb der dritten Ord⸗ 
nung eine magnetifche Achfe mit einem Licht- und Schwerepol 
conftruirt und dadurch zu erkennen gibt, daB fein Wefen von der 
Art des eleftrifchen Fluidums, alfo von der Art der imponderablen 
Stoffe ift. 

Hierdurch ift ein Punkt gewonnen, wo wir an ein früheres Er 
gebniß anknüpfen fünnen. Wir fanden in $. 53, daß zwifchen ben 
imponderablen Stoffen und den Impulfen der Maffen, durch 


6. 64. Schema animalifher Triebe. 187 


welche jene ihre Wirkſamkeit außern, ein ähnliches Werhältniß gegeben 
fei, als ed zwifchen dem pfochifchen Triebe und der Kraft im Bewe 
gungsraume, durch welche derfelbe feine Wirkſamkeit bethätigt, flatt- 
finde. Wir gaben deshalb den Inıpulfen der Maflen den Namen ein- 
facher Naturträfte, den Imponderabilien aber infofern ſchon den 
Kamm von Raturtrieben, als diefelben die Fähigkeit befiken, ihre 
Thaͤtigkeiten als Impulſe den Maflen ſowol mitzutheilen al auch den⸗ 
felben wieder durch Bertheilung an andere Maflen zu entziehen. So 
% DB. fügt der die eleftrifche Natur an ſich tragende Propa- 
gationstrich den Impulfen der Adhafion, des Chemismus und ber 
Kryftallifation noch einen Impuls in die lineare Scheidung des Leichten 
und Schweren oder des Tben und Unten hinzu, welcher ihnen nad) 
gewillen Umftänden gegeben und genommen werden fann ald ein mit- 
tbeilbarer und abtrennbarer Impuls oder ald cin Zrieb. Se⸗ 
ben wir und nach den Urſachen der Mittheilung oder Entzichung die: 
ſes elektriſchen Zriebes angelichte der Maſſen um, fo werben wir über 
bie bloße Glektricität binausgewielen in einen Trieb höhern Gra— 
Des, zu welchem ſich das elcktriiche Fluidum des Propagationstriebes 
verhält als eine einzelne mitgetheilte Wirkung, weldhe je nad 
Maßgabe des Zotalzufammenhangs entweder entlaffen oder zu- 
rückgenommen werden fann. Der durch den Ifolationstrieb proji- 
arte Raum ift aber eben der Bemwegungsraum, in weldhen das 
Selbſt als der Zrieb des erſten Grades feine Wirkungen hineinſchickt 
und von deſſen Verhältniß zu den pfychifchen Trieben ded Selbſt die 
ganze Unterfuhung über die Kategorien der Kraft und des Triebes 
im $. 51 ihren Anfang nahm. Diefe Drientirung uber die vier Drd- 
nungen der Triebe oder Kräfte in der Natur ift nöthig feflzubalten, 
wenn nicht durch Verwechſelung des zu Zrennenden und Gleichfegung 
des Ungleichartigen eine Verwirrung in dad von Natur Klare und 
Geordnete einreißen fol. - 

Das nächſte Ergebniß aber aus diefer Drientirung, welches ganz 
befonders feflgehalten zu werden verdient, ift dieſes, daß überall, wo 
elektrifche Krafte in die pflanzliche oder thieriſche Urganifation ein: 
greifen, ihr Walten ald der dritten Zriebordnung angebörig 
betrachtet werden muß. Die hierüber in der neueften Zeit angeftellten 
Verſuche flimmen mit dieſem Grundfage aufs befte überein. Es ift 
die Erzeugung eleftrifher Ströme beobachtet worden im Nerven, im 
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Muskel und in dem Hautgeweben, ferner in verichiebenen Pflanzen 
früchten und zwar bier immer in der Achſenrichtung vom Gtiele zum 
Ende oder umgekehrt *). Die böhern Functionen in Muskel und New 
hingegen, nämlich die Gontraction des Muskels und die Reizung bei 
Nerven, zeigen fi) der Erzeugung der Elektricität nicht günflig, inbem 
bei ihnen der elektrifhe Strom nachläßt. Dffenbar wirken bier bie 
Thatigkeiten höherer Drdnung auf den eleftrifchen Strom des Propa 
gationdtriebed remittirend ein. 

Nach dieſem nothwendigen Geitenblide auf die vier Drbnungen 
der Zriebe im Univerfum Pehren wir wieder zu unferm Grunbtheme, 
namlich zum Verhältniß des Ifolationdtriebed zum Zriebe der rhythwi⸗ 
ſchen Muskelbewegung, zurüd. 

Wir fanden, daß ſich dieſe beiden Triebe zueinander verhalten wie 
Zeit zu Raum. Nämlich der Iſolations⸗ oder Augentrieb projicirt 
ein Raumfchena, die Zriebe der rhythmiſchen Musfelbewegung 
bewirken innerhalb dieſes Schemas gewifle Muskelzudungen, weiche in 
immer aufs neue repetirter Folge einander ablöfen, wobei entweber A 
mit B unaufhörlih wechfelt, wie beim Herzſchlag, oder von A eine 
ganze Kette von Gontractionen in B, C, D, E u. f. w. ausgeht, wer 
auf dann von demfelben Punkte A aus eine ähnliche zweite, dritte 


%), Du Bois Reymond berichtet in feinen „Unterfuchungen über thierifche Slek⸗ 
tricität‘ (Berl. 1848) Bd. 1, &. 9: ‚„„Alerandre Donne hat bei Uepfeln, Birnen, 
Pfirfihen, Aprikoſen und Pflaumen beim Anlegen gleichartiger metallifcher Multi: 
plicatorr@nden Ströme in der Richtung der Achfe der Frucht entdedt. Beim Anlegen 
an zwei Punkte des Aequators oder eines Parallelfreifes findet Feine Strömung 
Ratt. Die Richtung des Stromes ift bei den Uepfeln und Birnen von der Knospe 
zum Stiel in der Frucht, in den Steinfrücten die entgegengefegte. Die chemiſche 
Ungleichartigkeit, auf welche diefe Strömungen deuten, entgeht der Analyfez indef 
beftehen diefelben in der naͤmlichen Richtung fort zwifchen den ausgepreßten Saft 
mengen der beiden Hälften einer ſenkrecht auf die Achſe durchſchnittenen Pflaume, 
fehlen hingegen, wenn der Schnitt der Achſe parallel gefhah. Annales des 
sciences naturelles. 2. Serie. T. 1. 1834. Zoologie. p. 125. Annales de 
Chimie et de Physique. T. 57. p. 398. Du Bois erklärt, diefe Angaben nad 
eigenen Berfuchen großentheild beftätigen zu können. Donne will ebenfalls durd 
Anlegen des einen Multiplicator-Endes unterhalb der Rinde, ded andern an dab 
Mark eines Zweiges, und James Blake durch Verbindung des einen Endes mit 
dem Stiele, des andern mit der Oberfläche eine unter Waſſer getauchten Blatted 
einen ähnlichen Strom beobachtet Haben, welcher im letztern Kalle vom Stiele zum 
Blatte gegangen fein foll. 
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Princip der Muskelcontraction im Allgemeinen. 


Geſetz der Rervenphyſik. SInfpiration und Erfpiration der Kräfte niederer Ordnung 
im Verhaͤltniß zu den Kräften höherer Drdnungen. Die Mustelcontraction als 
Erſpiration von Propagationstrieben. Identität von Ifolationstrieb und Trieb der 

Muskelcontraction. Begriff des Reizes. Pofitiver und negativer Reiz. 

Die Kraft der Contractilität des Muskels befommt ihre 
Impulfe vom Nerven aus mitgetheilt und befindet ſich infoweit in 
gleicher Zage mit dem Ifolationstriebe der benerofen Organe, wel: 
her ebenfalld feine Impulfe aus den Einwirkungen der Rerven em: 
pfängt. Der SIfolationstrieb wirft vom Nerven aus regulirend auf 
den Grundtrieb alles Wachsthums, den Propagationstrieb, ein; jekt 
tritt und eine neue Kraft, namlich die der Confractilität, entgegen, 
welche ebenfalld von einem im Nerven wohnenden Princip aus regw 
lirt wird. 

Die neue Nervenphyſik hat durch das Erperiment bewiefen, daß 
fowol Haute ald auch Muskeln und Nerven beftändig von elektrifchen 
Strömen durchfloflen find, welche von allen diefen Gebüden felbft em 
zeugt werden. Die Erzeugung der Elektricität in ihnen allen muf 
alfo im nächſten Zufammenhange ftehen mit einem Grundtriebe, welder 
ihnen allen gemeinfam ift. Diefer fann nur der allgemeine Pro- 
pagationstrieb fein, weil der Sfolationötrieb ſchon nicht mehr all» 
gemeines Eigenthum, fondern ein ausfchließliches Eigenthum der Ner⸗ 
venfubftanz if. Was nun aber die Muskelcontraction betrifft, fo tre 
ten in Beziehung auf fie bei den eleftriihen Strömen in Muskeln umd 
Nerven Modiftcationen ein, welche etwas Paradored haben und nicht 
mit Dem übereinftimmen, was man zunächft wol erwartet hatte. Da 
nämlich die Contraction oder gegenfeitige Anziehung von Maffentheilen 
eind der gewöhnlichften Phänomene der wirkſamen Elektricität ift, fo 
lag bier die Verſuchung fehr nahe, auch die Zufammenziehung deb 
Muskels für foldy eine unmittelbare Wirkung frei werdender Elektrici⸗ 
tät anzufehen. Aber eine ſolche Vorftelungsweile wird dur das Er: 
periment geradezu verwehrt. Diefed lehrt nämlich, daß bei der Eon: 
traction des Muskels eben fowol der Strom in demfelben, als au 
der Strom in dem ihn contrahirenden motorischen Nerven, anftatt 
einer Verftärfung eine Verminderung erleidet, und zwar die 
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ſes fo beftändig, daß wir darin ein Grundgefeb ber phyſiologiſchen 
Welt anzuerkennen haben. 

Es kommt nun bier zunächft darauf an, überhaupt eine genauere Vor: 
ſtellung davon zu gewinnen, wie durch Einfluß eines höhern Triebes nie- 
dere Zriebe theild Wermehrungen, theild Werminderungen in ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit erfahren können. Wir müflen zu diefem Behufe auf den Unterfchieb 
von Trieb und Kraft in der Natur zurüdgehen. Wir haben die einfachen 
Kräfte ald momentane Impulfe in den Maflentheilen kennen gelernt, 
welche theils fich in unabänderlicher Folge wiederholen, wie die Smpulfe 
der Schwere, theils jich durch Veränderung der Maflenzuftände wie durch 
Zertheilung, Verflüffigung, dann durch Einwirkung von Luft, KXicht, 
Warme u. dgl. enweden und mittbeilen laflen. Ift die Mittbeilung 
nun von einer ſolchen Art, daß die Impulfe durch DMittheilung der 
erwedenden Potenz auf der Stelle entſtehen und ebenſo durch eine Ent- 
ziehung derfelben auf der Stelle entweichen, fox verdient die erweckende 
Dotenz den Namen eined Zriebes, wobei dann die Maſſe, welcher 
er feine Impulſe mittbeilen und entziehen fann, den Zriebraum bil 
det. So 3. DB. wird ein fogenannter Fünftliher Magnet, nämlid 
ein in Hufeifenform fpiralartig gemundener Gifendraht, einen Zrieb- 
raum fur die Elektricität bilden. Denn.fobald der Draht elek⸗ 
trifirt wird, entitehen in ihm magnetifche Impulfe der Anziehung gegen 
das mit ihm in Beruhrung geſetzte Cifen, welche auf der Etelle aufhören, 
fomwie der eleftriiche Strom dem Drahte entzogen wird. Wir werden uns 
in ähnlicher Meife dic Einwirkung des der Elektricität verwandten 
Propagationstriebes auf die ihm eingeordneten Kräfte des Chemis⸗ 
mus und der Kruftallifation denfen dürfen. Denn die cleftrifchen Gegen- 
fäge in den eingeborenen Wahlverwandtichaften der Stoffe beweifen, daß 
die chemiihen Impulfe zu den durch Elektricität mittheilbaren Impulſen 
eine Wermandtichaft befisen oder daß es im Chemismus Etwas gibt, was 
als eine an die Waffen unveränderlich feftgefettere elektrifche 
Berhätigung derfeiben untereinander angelchen werden darf. Aehnlich 
deutet auch das Anſchießen der Kryſtalle narb der polarifhen Achſenform 
derauf bin, daß die Aruftallifation zu den nach polarifhen Gegenfägen 
wirfenden Agentien gehöre, oder als eine für Die Dauer des Eruftallinifchen 
Zuſtandes an die Maſſentheile mitgetbeilte, polariſch wirkende Kraft 
engefeben werden darf. Nehmen wir nun im Propagationstriebe einc 
ungewöhnliche Begunftigung der Stroftallifation und des Ghemismus 
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nach ber polariſch emtgegengefeßten Richtung ded Lichts und der 
Schwere wahr, fo wird die Erpftallifirbare Maſſe ebenfalls einen Zrieb- 
raum darftellen, an welchen die Elektricität als Propagationstrieb ihre 
Kraft mittheilen und aus welchem fie diefelbe wicher zurückziehen Tann, 
ähnlich wie fie dem künſtlichen Magnet feine Unziehungsträfte mit 
theilt und wieder entzieht. Sobald die Elektricität des Propagations 
triebed zu jenen Maffen binzufritt, wird fie die in ihnen ſchon ohnehin 
enthaltenen Impulfe der Kryftallifation und chemifchen Mifhung neh 
gewiſſen polaren Richtungen bin verflärfen und dadurch das Phär 
nomen des Wachsthums hervorbringen. Sobald fie fi) von denfelben 
Maſſen wieder zurüdzicht, wird dieſe fünftliche Verſtärkung der die 
mifchen und kryſtalliniſchen Wirkungen aufhören und damit nicht nur 
das fernere Wahsthum abgefchnitten fein, fondern auch der gang 
Beftand der auf einer künſtlichen Hinauffpannung der den Maflen im 
manenten Impulfe beruhenden Gebilde gefährdet werden. 

Da bier zum erſten male Verhältniffe von Kräften verfchiebener 
Ordnungen zur Sprache fommen, von denen bisher in der Phyſik fa 
gar nicht oder Doch nur erft ganz beiläufigerweife die Rede fih ein⸗ 
ftelte, fo wird es zweckmäßig fein, dad Neue der Anſicht auch im 
neuen Ausbrüden zu firiren. Wenn ein Maflenraum, in welchem Kräfte 
niederer Drönung walten, von einer Kraft höherer Ordnung als Trieb 
durchdrungen wird, fo möge Died die Infpiration ber untern 
Kraft Durch die obere heißen. So befindet ſich z.B. im Pflanzen 
wachsthum die Elektricität des Propagationdtriebes im Zuftanbe ſteter 
Infpiration durch den Iſolationstrieb, weil fie von diefem Triebe als 
von einer Kraft höherer Ordnung fi) in allen ihren Organen und 
Producten beftandig, wenn audy in fehr verfchiedenen Graden, durch⸗ 
Drungen zeigt. Ebenfo erfcheinen im fchlauchartigen Zellenwachsthume 
die Kräfte des Chemismus, der Adhäſion und Kryſtalliſation infpirirt 
von der den Propagationstrieb ausmachenden Glektricität. Umgekehrt 
möge die Zurüdziehung der obern Kräfte von den untern die Erfpi- 
ration der legtern in Bezug auf die erftern beißen. Wem 
z. B. die Elektricität ded Propagationstriebes fi) von den drei untern 
Kräften zurüdzieht, fo werden diefelben von da an fo fortwirken, wie 
fie es thaten in frühern Zuftänden, wo ihre Impulfe noch nicht dur 
Infpiration einer Kraft höherer Ordnung künſtlich hinaufgefpannt wur 
den. Wo thierifche Gebilde in diefen Zuftand der Erfpiration zuräd- 
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nennt man ihm die Verwefung, bei der Pflanze die Verholzung: 
IR eine völlige Erfpiration diefer Art eingetreten, fo läßt Diefelbe ſich 
nicht durd eine neue Infpiration verdrängen; wol aber. kann Diefes 
2 ——————— AT — 


Ausfceidung des Eiters oder Heilung der Wunde wieder in 
tiom übergeht. Aber auch fon in jedem Schwigen und. 


vermuthen 
Geben wir nun näher ind Verhältniß —— 
ein, fo finden wir, daß das Walten des JIſola - 
tiomdtriebes damit beginnt, daß gewiſſe Zellen in ihrem Wachsthum 
and allen Functionen vor allen übrigen begünfligt werden. Diefe 
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durch den Propagationdtrieb. Denn auch diefe beiteht in einer Hin- 
auffteigerung der in SKryftallifation und Chemisſsmus bereits thäatigen 
Impulfe. Der Propagationstrieb oder die Elektricität, wenn biefelbe 
das Zellgewebe infpirirt, wirkt als eine die Kryftallifation und dem 
Chemismus vermehrende und ihnen zugleich gewifle Richtungen 
gebende Kraft. Ebenfo wirft der Ifolationstrieb, ſobald derfelbe bie 
Drgane infpirirt, ald eine den Propagationdtrieb oder die Elektricität 
vermehrende und ihre zugleich gewiſſe Richtungen verleihende 
Kraft. Sowie alfo die Elektricität in ihrer Wirkung auf einen niebern 
Zriebraum, 3.3. den Milchfaft, diefem eine Kraft der Kryſtalliſation 
und chemifchen Mifchung verleiht oder mittheilt, ebenfo theilt der Iſo⸗ 
lationdtrieb den niedern von ihm infpirirten Zriebräumen, 3. B. ber 
Haut, eine Vermehrung und Richtung ihrer elektrifchen Ströme mit. 
Dee Iſolationstrieb ift nicht felbft Elektricität, wird aber, folange e 
jenen Zriebraum in der angegebenen Weife infpirirt, in demfelben in 
Geftalt einer Vermehrung und Richtung feiner Elektricität wirken. 
Sobald er ſich hingegen aus ihm zurüdzieht, wird diefe Vermehrung 
und eigenthümliche Richtung der Eleftriciät in der Haut aufhören oder 
ber bisher der Haut vom Nerven aus mitgetheilte Elektricitätsquel 
wird fih ihm fortan nicht mehr mittheilen. 

Menden wir dad Gefundene auf die Gontraction des Mus⸗ 
kels an, ſo finden wir in derſelben, da ſie mit einem Nachlaſſen 
Des elektriſchen Stroms ſowol im Muskel als auch im motoriſchen 
Nerven verbunden iſt, ein Beiſpiel von theilweiſer Exſpiration. 
Ein elektriſcher Strom erfpirirt und dieſe Exſpiration wird vom Ner⸗ 
ven aus bewirkt. Man darf ſich diefen Vorgang aber nicht etwa fo 
denken, als ob ed nur eine gewifle Quantität bereits entwidelter 
Eileftricität fei, welche vom Muskel auf den Nerven oder vom einen 
Nerventheile auf die übrigen zurüditröme oder auf eine fonftige Weiſe 
verloren gebe. Sondern die Erfpiration beftcht darin, daß die Er- 
zeugung eleftrifcher Ströme, welche auf ganz felbfländige Weile 
an gewillen Orten fort und fort flattfand und dauerte, von einem ge 
wiſſen Zeitmoment an aufhört und zu einem gewiflen Zeitmoment 
wieder eintritt. Ein felbftändig fließender Duell von clektrifchen 
Fluidum hört auf und fängt wieder an zu fließen und dieſer Wechſel 
wird vom Nerven aus regulirt. Es muß folglih ein gewiſſes 
Princip eriftiren, welches, Tobald es fi) an den motorifchen Nerven 
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und den Muskel mittbeilt, in ihnen die Geftalt eined Kraftquelld zur 
Erzeugung eleftrifcher Ströme annimmt (Infpiration), und fobald es 
fi aus dieſen Organen wieder zurüdzieht, den Kraftquell verfiegen 
madıt (Erfpiration). Man wird diefed Princip nicht mehr Elektricität 
uennen bürfen, fondern in ihm einen Zrieb anzuerkennen haben, zu 
welchem ſich die Elektricität als eine Kraft niedern Grabes oder 
eine eingeordnete Kraft verhält, deren Duell aus ihm ebenſo ent» 
laffen und in ihn zurüdgenommen werden fann, wie 3. B. aus de 
Eleftricität durch Anwendung auf einen gewiſſen Gegenfland die Wir⸗ 
ungen der Unziehung und Abfloßung entlaflen und durch Abziehung 
von dieſem Gegenflande wieder zurüdgenommen werden fünnen. 

Dan wird wohlthun, zur größten Deutlichkeit ſich hierbei ein für 
ellemal an den Kategorien ded Duantums und ded Quells in ihrem 
Gegenfage feftzubalten: 7. B. ein Duantum Gleftricität fann ver 
braucht werden zu einer chemifchen Wirkung, zur Bildung eines künſt⸗ 
lichen Magnetd u. dgl. Aber der Duell wird dadurch nicht mit ver- 
braucht, Sondern fließt aus dem einmal eingerichteten eleftriichen Ap⸗ 
yarate fort in unaufbhörlichen neuen Strömen, welche immerfort ent 
weber zu ähnlichen oder zu entgegengelehten Wirkungen verbraucht 
werden können. Aehnlich ift auch das Princip der Muskelcontraction 
zu denken als ein fortwährend fließender Zriebquell, zu welchem fidh 
der im motoriihen Nerven und Muskel fließende elektrifche Duell nur 
verhält ald ein Zrichbquantum oder als cine für eine Zeit lang ab» 
gegebene, zu einer andern Zeit auch wieder zurüdnehmbare Wirkung 
feiner Zhätigfeit. 

Es gebt hieraus hervor, daß der Ifolationdtrieb und der 
Zrieb der Muskelcontraction zum Princip der Eleftricität eine 
gleiche Stellung baben. Da der Propagationstrieb einen elektrifchen 
Kraftquell enthalt, fo ift der Sfolationdtrieb ein Zrieb, welcher da- 
durch, daß er Duanta feiner Thätigkeit an gewifle Maflentheile ab- 
gibt, in Denfelben elcktriſche Kraftquellen cröffnet. Und da die Mus- 
kelcontraction durch die Erfpiration eines eleftrifchen Kraftquells erfolgt, 
weicher an denſelben ald Quantum einer Kraft höherer Ordnung mit- 
getheilt war, fo findet im einen Kalle wie im andern diefelbe Nöthi- 
gung flatt, den Kraftquell der Glektricität ald ein mittheilbares und 
wieder zurücknehmbares Duantum aus einem Kraftquell höherer Drd⸗ 


nung anzufehen. 
Bertiage, Bfodelsgte 11. 10 
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Hierbei fommt ferner in Betracht die durch die elektriſche Er- 
fpiration bewirkte Contraction der Musfelfafern. Ein nähe 
red Zufammenrüden oder gegenfeitiged Anziehen von Maffentheilen 
dur Eripiration ift ein Vorgang, welcher in der Natur auch ned 
andere feines Gleichen findet, obwol er nach dem gegenwärtigen Zu 
ftande der Phyſik noch Feine weitere Erklärung zuläßt. Wenn z. ©. 
der im flüffigen Waſſer enthaltene Wärmeftoff erfpirirt, fo ziehen die 
Theilchen des Waſſers einander flärker an und gerinnen zu Eid. Wir 
fhließen daraus, daB die Theilchen des Waſſers durch den Wärmeſtoff 
an ihrer unmittelbaren Berührung und ihren daraus folgenden Zuſam⸗ 
menbaften verhindert werden und behaupten daher, daß der Wärmeftoff 
erpandirend wirke. Daß nach Aufhebung diefer Wirkung eine Erftar 
rung erfolge, finden wir in der Ordnung, obgleich noch ehr Vieles 
fehlt, um den Vorgang in feinen Einzelheiten deutlich zu machen. 
Nicht ſchlimmer und nicht befjer find wir daran bei der Erflärung ber 
Gontraction der Muskelfaſern. Hier wirken die elektrifchen Ströme, 
mit denen der Sfolationdtrieb das Zellenwahsthum infpirirt, auf bie 
Muskelfafern ebenfalls erpanfiv, ausdehnend und erfchlaffend, und wie 
die Waſſertheilchen bei Erfpiration der Wärme untereinander feft wer: 
den und zufammenhaften, fo kriechen jene bei Grfpiration der Elektri⸗ 
cität zufammen und werden feft aneinander. Hier muß man fi fo 
fange dabei beruhigen, daß es fo ift, bis größere Zufammenhänge ber 
fortfchreitenden phyſikaliſchen Wiſſenſchaft einft werden zu erfennen 
geben, warum es fo fein müfle. 

Viel wichtiger als diefe vor der Hand unausgefüllt bleibende Lücke 
der Wiſſenſchaft ift die aus dem Bisherigen fließende nähere Beftim- 
mung des Verhältniſſes von Ifolationstrieb und Zrieb der Mus: 
Pelcontraction. Diefed Verhältniß kommt einer völligen Identität 
ſehr nahe, wobei jedoch eine eigenthümliche Modiftcation derfelben nicht 
ausgefchlofjen wird. Die Musfelcontraction wird namlich bewirkt duch 
eine theilweiſe Erfpiration des elektriſchen Kraftquells, welcher, 
wie wir geſehen haben, zugleich der den Muskel ernährende und erhal- 
tende Propagationstrieb ifl. Die Kraft höherer Ordnung, welche den- 
felben verſchluckt, iſt diefelbe, welche ihn auch wieder entläßt, nämlich 
der Wille im Zuſtande der Begierde und des Abfcheus; dieſe 
denfelben entlaffende Kraft heißt eben der Sfolationstric. Es if 
folglich der Ifolationdtrieb in Beziehung auf die Muskeln zugleich die 
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Kraft der Muskelbewegung, während er in Beziehung auf die 
übrigen beneroten Organe nur allein ald Regulator ihrer Propa- 
gationstriebe fungirt. Nur allein bei Muskeln und Nerven und 
nicht bei den übrigen Organen wird die Fahigkeit angetroffen, daß der 


Structur unterſcheiden, fo iſt zu ſchließen, daß dieſe Structur mit der 
Fähigkeit, einen fehleunigen Wechſel zwiſchen eleltriſcher Erfpiration 
und Infpiration vom Iſolationdtriebe aus eintreten zu faffen, auf das 


tigt zu werden, wol vorläufig am beften als Bebensähigfeit be 
seidhnen. Denn jede Heftige Erfpiration diefer Art im Musfel und 
motorifchen Nerven ift als ein Angriff auf den Nahrungspro- 
ccf, folglich da8 Leben und die Sefundheit diefer Drgane anzu · 


Beder- bern: Dart Grfpiratien mindert und außlt ‚Hier tom 
men wir wieder auf die obige Bemerkung zurüd, daß das Schema bes 
Molationstriches und der Rhythmus der vegetativen Muskelcontrac: 
tionen ſich verhalten wie Zeit und Raum. Wir dürfen hinzufügen, 
daß dieſes urfprüngliche Raumſchema und diefer urſprüngliche Zeit- 
tbothmud im Organismus noch dazu durch zwei ut 
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proceffe gebildet werden, durch Infpiration und Erfpiration des Iſola⸗ 
tionstriebes. Beide nach Dimenfion und Winkelſtellung einander ge 
genübertretend im fimultanen Schema conftruiren die Figur des 
organifhen Raums. Beide miteinander im Rhythmus abwech⸗ 
felnd conftruiren innerhalb dieſes Raumes die Pulsfhläge der 
organifchen Zeit. 

Nach diefer allgemeinen Orientirung bietet fi) ein neues einzu: 
rechnendes Element dar in den Reizen, auf welche die Muskelcon⸗ 
tractionen erfolgen. Reize treten nicht erft bei der Gontraction de 
Muskeld auf, fondern finden auch ebenfo fehr ſchon beim Propagation® 
friebe ftatt und zwar immer fo, daB dad Auftreten des Reizes die 
Infpiration des Zriebed, dad Entfhwinden des Reizes feine Er: 
fpiration mit fi führt. So ift die Sonnenwärme im Frühling 
der Reiz zur neuen Infpiration des Propagationstriebes, welcher durch 
den Winterfroft in den Zuftand einer theilweifen Erfpiration gerathen 
war. Denn die Erfahrung lehrt, daß zur Inipiration ded Propage 
tiondtriebed die Pflanze der Sonnenwärme (oder in Ermangelung ber 
felben der Zreibhauswärme) nothwendig bedürfe, oder daß die Elektri⸗ 
cität dieſes Zriebes nicht ohne Beihülfe eined gewiflen ihr von außen 
zugebrachten Wärmegrades ihre Infpiration empfangen könne, folglich 
dort, wo diefe Beihülfe mangelt, einer entweder partiellen oder völl- 
gen Erfpiration entgegengehe. Die Kälte wirkt alfo in dieſem Falle 
auf blos negative Weife, ald ein Mangel an Reiz zur Inſpira⸗ 
tion. Diefer Reigzmangel verhindert, daB die vorhandene Urfache die 
Wirkung verrichten kann, welche fie bei vorhandenem Reize verrichten 
würde und daher auch, fobald der Reiz eintritt, unfehlbar verrichtet. 
Die Urſache des Phänomens ift namlich bier der Sfolation®:- 
trieb, von welchem aus fich den einzelnen Zellen, Knospen u. f. w. 
die Infpiration ihrer Propagationstriebe nach verfchiedenen Graben, 
Dimenfionen und Winfelftellungen mittheilt. Die Infpiration geht von 
der Urſache des Ifolationstriebed auf den Propagationstrieb als eine 
gegen ihn entlaffene oder mitgetheilte Wirkung aus, nämlich ale eine 
Verftärkung dieſes Triebes. Aber diefe Wirkung kann nicht ausgeben, 
wenn nicht ein zweites Agens, bier die Sonnenmärme, als mit- 
wirfend eintritt. Dieſes eben bedeutet der Begriff des Reizet. 
Der Reiz ift eine mitwirfende Hülfe, ohne weldhe eine Urſache 
die Wirfung nicht thun ann, welche fie fonft thun würde. Daher 
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iritt denn der Reiz in Hinſicht auf eine freie Kraft; d. he auf eine 
mad den. Motiven der ‚Luft: wirkende Urſache, auch gern in Geſtalt 
einer Lockung auf; zB. eine glatte Eisfläche lockt, darauf 
Schlittſchuh zu fahren, ‚ein feines weißes Papier lockt, darauf zu 
ſchreiben, ein wohlgeſt immtes Inſtrument lodt, darauf zu fpier 
len, gutes Wetter Sodt, Arbeiten im Freien, welche gethan werden 
mäffen, heute vorzunehmen u. ſ. w. Im allen ſolchen Fällen’ wirkt 
dann ‚aber auch ebenſo der Reigmangel als ein Reiz von entgegen ⸗ 
nelehtem Charakter, mas man den negativen Reiz nennen. darfs 
S ſchlechtes Wetter reizt mich, eine Arbeit im Freien zu ner 
ſchlecht geftimmtes Inftrument reizt mich, das Spiel darauf zu 
unterlaffen; ein ſchlechtes Papier, das Schreiben entweder zu am 
terlafjen oder mir zuvor‘ befferes zu kaufen; das Höderige Eis, die 
Sqlittſchuhe wieder abzuſchnallen und nad Haufe zu gehen. - Solche 
megative Reize ‚pflegt man als Verhinderungen ‘zu bezeichnen im 
Gegenfage zu den pofitiven Reizen oder VBerlo dungen: Die Ber 
binderung iſt die Beranlaffung zum Nein oder zur Hemmung 
des Zriebes, die Lodung ift die Beranlaffung zum Ja oder zur 
Oerauslaſſung des Triebes. Jedoch pflegt man mit der Benennung 
des Reizes vorzugsweife die Lodung oder den pofitiven Reiz zu be ⸗ 
zeichnen. Für den Propagationstrieb gibt es fo viele pofitive Reize, 
als es Erfoderniffe feiner Function gibt. Dahin gehören außer 
ber bereitd erwähnten Wärme ganz vorzüglich die Stoffe, worüber 
ewofich verbreiten oder welche er afimiliren fan. Die Fülle der 


de sonen Znicen von Sn dr Öfen ac 
— — — — 
wenden, for erblicen wir zunachſt, daß ſich das Verhältniß von-pofir 
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tivem und negativem Reiz, wie es auf der vorigen Stufe erfchien, 
bier umkehrt, ſodaß es die pofttiven Reize find, welche negativ, und 
Die negativen, welche pofitiv erfcheinen. Denn der Reiz zur Musld- 
contraction ift ber Reiz zur Erfpiration bes elektriſchen Kraft: 
quelis im Muskel und feinem motorifhen Nerven oder dad Hinder- 
nid, den Muskel und feinen Nerven von Seiten des Ifolationstriebes 
mit einem elektrifchen Kraftquell zu infpiriren. Umgefehrt-ift das Auf⸗ 
bören des Muskelreizes und die Zurüdverfegung der Muskelfafer in 
ben Zuftand der Erfchlaffung, das Wiederanfangen der elektrifihen 
Ströme in ihr und folglich der Reiz, den Muskel und feinen Nerven 
aufs neue mit eleftrifchen Strömen oder, was Dafjelbe bedeutet, mit 
vermehrten Propagationstrieben zu infpiriren. Der Zuftand des Muskels 
und des motorifchen Nerven, welchen wir ben ungereizten nennen, 
iſt folglich nicht ein reizentblößter Zuſtand, ift vielmehr in ganz 
bevorzugtem Maße in Bewegung gefeht von allen den Reizen, welde 
die Infpiration des propagatorifchen Kraftquelld durch den Iſola⸗ 
tionstrieb veranlafin. Wir haben als folche hervorgehoben Nah rung 
und Bärme Wird der motorifche Nero und Muskel von außen ber 
in Rube gelaffen, ift er von ciner mäßigen Temperatur durchwärmt 
und freifen die ihm feine Nahrung zuführenden Blutſtröme in ben 
Gapillargefäßen ohne Unterbrechung, fo find diefed die Reize, ihn von 
Seiten ded Sfolationstriebes ber mit elektrifchen Quellen aufs reichfte 
zu infpiriren und Dadurch jede Contraction des Muskels zu verbüten. 
Dos Aufhören eines diefer Reize verurfacht aber ebendaher auch fo- 
gleich ein Aufhören der Infpiration mit eleftriichen Quellen oder einen 
Reiz, den Muskel zufammenzuzieben. So z. B. macht Kalte 
die Finger fteif, d. b. fie bewirkt einen ſolchen Grad unwillkürlicher 
Muskelzufammenziehung in ihnen, daß die geläufige. Bewegung der 
Finger dadurch erfchwert wird. Das Steifhalten der Arme und Elle 
bogen bei der Kälte fowie das Zähnellappern vor Froft gehören als 
halb unwillkürliche Muskelcontractionen ebendahin. Ferner fönnen um 
willfürliche Contractionen, wie Fuß⸗ und Wadenkrampf, erfolgen, wenn 
der Blutzufluß in den Capillargefäßen durch Drud auf den Echen 
fel, zufammengepreßte Lage der Beine beim Sigen oder Liegen im 
Bett u. dgl. verhindert wird. Dergleichen wird man Gontractionen 
aus Rahrungsmangel nennen dürfen im Gegenfak zu den vorigen, 
in denen wir Gonfractionen aus Wärmemangel zu erfennen haben. 
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Nerven ift dies von felbft einleuchtend. Denn diefe harten Angriffe 
auf feine Subſtanz berauben diefelbe an den unmittelbar betroffenen 
Stellen ihrer organifchen Lebensform, verfegen fie daher in den unor⸗ 
ganifchen Zuftand zurüd und machen fie dadurd für die vom Iſola⸗ 
tionstriebe ausgehende Infpiration unzugänglid. Aber auch die gerin⸗ 
gern und ſchwächern Angriffe auf den organifchen Beftand der Nerven: 
und Muskelfafer, wie fie erfolgen durch Galvanismus, Anfeuchten mit 
Säuren, gelinden Drud u. dgl. müflen im Zufammenhange ber Be 
griffe unter den Geſichtspunkt geftellt werden, Werlegungen zu fein, 
welche von fern auf denfelben Zuftand binzielen, der durch Blitz⸗ 
Schlag, Brand, Duetfchung u. f. w. auf volftändigere Weile er- 
reicht wird. 

Nachdem fo ein allgemeiner Geſichtspunkt gewonnen ift, unter 
welchen die fämmtlichen Reize der Mußkelcontraction geftellt werben 
fünnen, möge im Kolgenden auf den Mechanismus dieſer Contractionen 
in feinen Hauptunterfchieden näher eingegangen werden. 


$. 66. 
Arten der Musfelcontracion im Speciellen. 


Unmittelbare und mittelbare Reizung der motorifchen Faͤden. Die Fäden des Sym⸗ 

patbicus find motorifhe. Die motorifhen empfinden ebenfalls, aber ohne Bewußt: 

fein. Grundſchema der bewußten Nerventhätigfeit mit Anwendung auf die Nefler 

bewegungen. Die drei Stockwerke des Triebmechanismus, der Obertriebe, Unter 

triebe und Mitteltriebe. Zuſammenhang des fompatbifhen Soſtems mit den 
Obertrieben. 


Unter den Musfelcontractionen bemerken wir einen Hauptunter⸗ 
ſchied zwifchen denen, welche auf unmittelbaren Reiz, und denen, 
weldye auf mittelbaren Reiz, namlich durch den Ummeg der Em: 
pfindung oder der fenfiblen Rervenfäden, erfolgen. Die meiften 
Reize, welche von außen an den Menfchen gelangen, feien diefelben 
von chemifcher, mechanifcher oder dynamifcher Natur, wirken auf dem 
mittelbaren Wege ein. Auf dem unmittelbaren Wege Hingegen 
wirfen die meiften der innern Reize, wie 3. B. der Reiz des Blu 
tes, der Hite, der Nahrungsmittel, der Ausfcheidungsftoffe 
u. dgl. In diefen legten Wirkungen beantwortet der motorifche Nerv 
die Anfprache des Reizmitteld auf ebenfo unmittelbare Art wie bie 


566. Arten der Muskelcontraction. 158 


Anſprache der fünftlichen Reizmittel, welche: man im Erperiment auf 
ihm wirfen laffen Tann und von deren Wirkungsurfache beteits die 
Rede geweſen ift. Diefer Unterſchied zroifchen einem einfachen ‚oder 
unmittelbaren‘ und einem zufammengefeßten ‚oder mittelbaren 


der entgegengefeten 
während das cerebroſpinale Spftem, in welchem der zufammenge 
feßte oder mittelbare Reizmechanismus ausfchließlich herrſcht, die größte 
Spmmetrie und feinfte Ausarbeitung in allen feinen Teilen zur Schau 
trägt, bietet das fompathifcde oder vegetative Spftem Geflechte 


aus die Bewegungen auf willkürliche Art erfolgen Können paibigeh 
fjen mill, daß im cerebrofpinalen Spftem die Möglichkeit gegeben iſt, 
Safe die Anregung einer fenfiblen Faſer ſich nicht immer‘ nothwendig 
auf diefelben zunächft mit ihr verbundenen motorifhen Faſern fort: 
‚oflange; fondern daft ihr ein größerer Kreis von motorifchen Faſern 
eis Spielraum sfreftcher auf weiche fie ſich nach Neigung und Aus 
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reflerion oder reflectorifhe Gontractionen. Dahin gcehören 
z. B. das Zufammenziehen der Iris auf Lichtreiz, bad Huſten auf 
Reiz in der Luftröhre, Nieſen auf Schnupftabad, die Gontrartionen 
des Schlingend, des Erbrechens auf entfprechende Reize u. Dyl. mehr. 
Alle reflectorifchen Eontractionen haben ihren Gig im cerebrofpinalen 
Syſtem. Sollte ed aber gelingen, auch im vegetativen Syſteme fen- 
fible von motorifhen Käden zu unterfcheiden, fo würden Die Muskel 
contractionen des vegetativen Syſtems ebenfalld als reflectorifche ange 
fehen werden müflen, anftatt daß fie andernfalld den einfachen Con⸗ 
tractionen motorifcher Faſern auf chemifche, mechaniſche oder dyma- 
mifche Reize gleihen würden. In Beziehung auf das zu erzielende 
Reſultat ift eb gleichgültig, ob ich den Reiz unmittelbar auf die mo 
torifche Faſer oder mittelbar auf eine mit ihr in reflectoriichem Com 
fenfus ftehende fenfible Kafer wirken laſſe. Solange Fein Zwang zum 
Gegentheil vorhanden ift, wird man das Einfachere vorziehen und aw 
nehmen dürfen, daß das ſympathiſche Syſtem aus lauter den mo» 
torifhen Kafern bes cerebrofpinalen ähnlichen Faden beftche, 
welche auf Reize, die im Innern ded Drganidmus an fie gelangen, 
nach dem Geſetze der einfahen motorifhen Nervenreizung 
ihre Wirkungen ausüben. 

Hiergegen fcheint zwar anfangs der Umftand eine Inftanz zu bil- 
den, daß die Erregungen des vegetativen Nerven zuweilen, wenn auch 
in der Regel nur bei Ucbelbefinden, Magendrüden, Herzbeflemmung, 
Kolit u. dgl, zum Bemwußtfein gelangen, wodurch bewielen wird, daß 
die vegetativen Nerven nicht blod Bewegungs-, fondern auch ebenſo 
fehr Empfindungsnerven find. Aber diefe Schwierigkeit Löft fi), wenn 
man ihr näher ind Auge blidt. Es ift nämlich in der Wirkung fein 
Unterfchied bemerkbar, ob ich motorifche Nervenfafern unmittelbar reize 
und dadurch Muökelcontractionen bervorbringe oder ob ich Die ihnen 
confenfuell und nach Art bed Reflerionsverhältnifies entiprechenden fan 
fiblen Faſern reize. Es entfliehen im letztern Kalle ganz dieſelben 
Zudungen. Die Wirkung deſſelben Reizes auf den motorifchen 
Nerven ift alfo ganz diefelbe, mag fie auf mittelbarem oder un: 
mittelbarem Wege zu ihm gelangen. Gelangt fie auf mittelbarem 
Wege zu ihm, fo beißt fie eine Empfindung, gelangt fie auf un: 
mittelbarem Wege zu ihm, fo Heißt fie eine bloße Reizung. 
Der Inhalt ift ganz derfelbe, nur mit dem Unterfchiebe, daß er 
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Trieb des Werfens feflgebeftet auf fein Wedebild im DOpticus 
und ſetzt vermöge der Frage, wie geworfen werden fol, alle die Un- 
tertriebe in Spannung oder Hemmung, welche die Richtungen 
enthalten, in denen geworfen werden Tann und welche gewiſſen 
motorifchen Nervenfäden entiprechen. Da der Trieb zum Werfen 
diejenigen heile Des Weckebildes, welche ihm entiprechen oder welde 
ihn entzünden, aufs innigfte durchdringt, wahrend er fich andererſeits 
in Untertriebe fpaltet, fo werden fammtliche bier in Betracht kommende 
Nervenfäden ald Träger eines und deffelben Triebes im Con- 
fenfus miteinander gedacht werden müflen. Denn die allem Zried- 
leben als jolchem zufommende Sdentität des Homogenen heißt, wenn 
fie im Nerven ald dem Zräger des Triebes angefchaut wird, der Com 
ſenſus. Wenn ed nun aber auch in dem gegebenen Falle Derfelbe 
Zrieb ift, welcher fowol vom Dpticus ald von den bei diefer Ge 
legenheit ind Spiel gerathenden motorifhen Rückenmarks fäden 
getragen wird, fo wird er doch auf verfchiedene Art von ihnen getra⸗ 
gen. Denn jeder der motoriſchen Faden trägt nur denjenigen in Frage 
kommenden Untertrieb, welcher ihm entfpricht, Dagegen trägt Der dem 
Weckebilde entfprechende Opticus den ganzen Trieb und folglich die 
ſämmtlichen Untertriebe deſſelben mit, weil diefelben in ihm zugleich 
enthalten und mit ihm eins find. Der Dpticud trägt den Grund: 
trieb oder, wad in diefem Falle Daffelbe ift, die Grundfrage. 
Weil aber diefe fih in Beziehung auf jeden Untertrieb wiederholt, fo 
fpaltet fie ſich dadurch in ebenfo viele untergeordnete Kragen als 
der Grundtrieb fihb in Untertriebe fpaltet. Daher ift nun aud 
jeder der Motoren Träger einer Frage, aber nicht der Grundfrage, 
fondern nur der Unterfrage, welcher der auf ihn fallende Untertrieb 
entipricht. Und da eine jede diefer Unterfragen in ſich das Weckebild 
mit enthält, fo trägt ein jeder der in Frage gefekten motorifchen %a: 
den auch nothwendig daſſelbe Empfindungsbild auf confenfuele Art 
mit, welches durch die Reizung des Opticus entfteht. Eine neue Br 
ftätigung der Empfänglichkeit der motorifchen Faſern für den Empfin 
dungeinhalt. Endlich entfteht die Beantwortung der Hauptfrage, wie 
jet geworfen werden fol (wad man das Zielen nennt), dadurch, daß 
fich die Fragen der Untertriebe der Reihe nady verneinen, d. h. daß 
die fragenden Untertriebe im Weckebilde wideriprechende und ihre Thä⸗ 
tigkeit annihilirende Merkmale vorfinden. Gefchieht diefes in allen fo, 
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fo wird nicht ‚geworfen; "bie Grümdfrage wird. alfo verneint. » Findet 
fucceffive Combination won’ meh+ 


genau entſprechen, ſo kommt 
im den ihnen angehörigen Fäden der Empfindungsinhalt, des Weder 
Bildes zur Wirffamkeit oder, mas Daffelbe fagt, es concentrirt ſich auf 
und an daſſelbe 
gebeftete Grundtrich. 


dungsnerven mit einer Anzahl von motorifhen Fäden in einem 
folchen Gonfenfus, daß der Empfindungsnero dem ganzen Ge⸗ 
aenftandstriebe, die motorifhen Fäden aber gemiffen einzelnen 
Untertrieben entſprechen Solange die: Untertriebevin ragen ftehen; 
trägt jeder motorifche Baden den Theil 
der Frage um bie Bewegung entſpricht, die vom ihm ausgehen kann, 
md da diefe Frage am Wedebilde des Gegenftandötriebes ‚hängt, fo 
trägt er auch dieſes Wediebild mit. Er iſt aber fähig, "dem ‚ganzen 
‚tragen. 


geföloffen und verſucht von bier sub im Diigen mot Biden 
"einzubringen, welche den in ihm entwidhelbaren Untertrieben entfprechen. 
"Sehald'die Frage ſich beantwortet, findet diefes Eindringen in’ Bezie · 


‚dung auf einen ‚oder mehre derfelben wirklich flat, welche nun mit 
dem Empfindungsnerven zufantmen ein confenfurlies Ganze 
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bilden, indem fie feinen ganzen Trieb und fein ganzes Weckebilb 
tragen, während die übrigen, welche zur Zeit des Fragezuſtandes Mit- 
bewerber waren, jetzt ihren Antheil fowol am Zriebe ald auch an deſſen 
Wedebilde ganz einbüßen. 

Der Uebergang von bier zu den Reflererfheinungen ift leicht. 
Bei ihnen findet nicht erft ein folched Probiren oder Fragen flaft wie 
bei den bemwußten oder willfürlihen Bewegungen, fondern die moto 
rifhen Nervenfäden, welche fähig find, den Gegenftandstrieb und das 
Weckebild des fenfiblen Nerven mit zu tragen, find fogleich, ohne der 
umbertaftenden Verfuche zu bebürfen, bei der Hand, und nun wirft 
der Empfindungsnero mit den motorifchen Fäden fo zufammen, ald 
ob beide nicht zwei, fondern nur ein einziger Nervenfaden 
wären. Der eigentlihe Grund davon, daß in diefem Falle fein Be 
wußtfein eintritt, liegt darin, daß ber Gegenflandötrieb im Empfin 
dungsnerven Feinerlei Art von Hindernig erfährt, fogleich in die ent 
fprechenden motorischen Fäden überzugehen, oder daß fih in viefem 
Zalle der Unterfchied zwiſchen fenfiblen Fäden und motorifchen gay 
aufhebt, Die legtern nur ald einfache Fortfegungen der erftern agiren. 

Demgemäß erfcheint nun auch unfer Richtwiffen darüber, ob ed 
im vegetativen Syſtem eine Sonderung von Empfindungs- und Be 
wegungdfafern gebe, von minderm Belang. Denn da Willkür in bie 
fem Syſteme nicht ftattfindet, fo wird in jedem Kalle der Senfator 
mit dem Motor fo zufammenwirfen, als ob fie nur einen eim 
zigen Nervenfaden ausmachten, d. h. er wird ihm feinen 
ganzen Trieb und fein ganzes Wedebild mittbeilen. Auch be 
dürfen wir zur Erklärung ded Bewußtwerdens der Empfindungen des 
Sympathicus einer Sonderung feiner Faſern nicht. Denn fo gut al 
die an eine motorifche Faſer gefnüpfte Vorſtellung einer zu machenden 
Bewegung zum Bewußtfein erweckt wird, wenn die Faſer mit 
einem Empfindungsnerven in Eonfenfus tritt, in weldem 
die Bedingungen des Bemußtfeind gegeben find, ebenfo gut kann e 
geſchehen, daß der in einer vegetativen Faſer erwedte Empfindungsinhalt 
zum Bemußtfein gelangt, wenn die Faſer mit Empfindungt- 
nerven des cerebrofpinalen Syſtems in Confenfus tritt, in 
denen die Bedingungen ded Bewußtſeins gegeben find. Da das Be 
wußtwerden ded Empfindungsinhalts ded Sympathicus nicht ein fib 
gleichbleibendes, fondern ein zu» und abnehmendes ift, das nur auf 
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ten. Das Bewußtfein diefed Nerventheild bezieht fih blos auf die 
Frage, ob jene Bewegungsimpulfe auf einen gewiflen Reiz ein- 
treten follen oder nicht. Der Reiz, in Beziehung auf weldyen fo 
gefragt wird, kommt dann zum Bewußtſein oder feßt den motorifchen 
Faden in Fragezuſtand. Da aber in Beziehung auf den Reiz, fobald 
er unmittelbar auf den motorifchen Faden oder auf den Untertrieb ge 
fchieht, gar Feine Frage eintreten Tann, fondern ohne Frage bie 
Wirkung erfolgt, fo kann die Empfindung einer motorifhen Hafer um 
möglich jemald zum Bemwußtfein gelangen, was dann in der Sprade 
des gemeinen Lebens eine Empfindungslofigfeit derfelben ge 
nannt wird. 

Die Bell’iche Entdedung von der durchgängigen Zrennbarkeit und 
Sefchiedenheit der fenfiblen und motorifchen Faſern im ganzen Gebiete 
des bewußten Nervenlebend wird fortwährend eine Hauptleuchte auf 
den Wegen der Nervenlehre bleiben, wenn auch der bier ftattfinbdende 
Gegenſatz im Lichte der philofophifchen Erkenntniß fih ganz andat 
darſtellt, als er fich in den Begriffen des gemeinen Lebens abfpiegdt. 
Dbgleich ein jeder Nervenfaden feiner Natur nad) ebenfo wohl fenfibel ald 
motorifch genannt werden muß, fo verwifchen ſich und damit Doch kei⸗ 
neöwegs die in jener unfterblichen Entdedung gefegten Unterſchiede, 
werden vielmehr nun erft fruchtbar an Refultaten, wenn wir fie genau 
der Natur gemäß auffallen. Der erfle Unterfchied betrifft das Be⸗ 
wußtfein. Wahrend der fenfible Nero fähig ift, Bewußtfein auf 
felbftandıige Art in fih zu erzeugen, ift der motorifche Nerv nur 
fähig, auf confenfuelle Art entliehenes Bewußtfein zu tra 
gen. Der zweite Unterfchied betrifft dad Triebverhältniß. Wäh 
rend die Triebe der fenfiblen Nerven folche find, welche in Untertriebe 
geipalten werden können, find die Triebe der Motoren von der Art, 
daß eine foldhe Spaltung nicht flattfinden kann. Sie find mit andem 
Worte Triebe, welche Feine infhmwebende, fondern nur anſchwe⸗ 
bende Fragen ertragen. Faſſen wir alles Diefes zufammen, fo läßt 
fi) das Verhältnig der Bewegungsnerven zu den Empfindungsnerven 
am beften ald ein Verhältniß der Subordination bezeichnen. 
Dem Gegenſtandstriebe des fenfibien Nerven find die Unter» 
triebe der Motoren, und ebenfo der dem Senfator infhwebenden 
Srundfrage die anſchwebenden Nebenfragen der Motoren als Theile 
untergeordnet. Dieſes Verhältniß der Unterordnung bat nach unten 


$ 66. Arten der Muskekcomtraction. 


Hertlage, Pinbelogle. IL. 





162 $. 66. Arten der Muskelcontraction. 


Frage geftellt werden kann. In der Mitte wohnen die Triebe, welde 
zu beiden Arten der Wirkſamkeit befähigt find, ſowol infchwebende 
Fragen zu bilden, als auch in Geftalt von Untertrieben in höhere 
Triebe einzufchmelzgen. Diefes find die Triebe, welche in den Empfin- 
dungsnerven ihren Sitz haben, während die individuellen Zriebe in 
den Motoren wohnen, und für die fehlechthin allgemeinen Zriebe nod 
erft ihr Sig im Nervengebäude ausfindig zu machen fein wird. Die 
Triebe des höchſten Stodwerkö haben nur infhwebende und feine 
anfchwebenden Kragen. Die Triebe des niedrigften Stockwerks oder bie 
motorifchen Zriebe haben nur anfhwebende und feine infchmebenden 
Fragen. Die Triebe in der Mitte zwifchen beiden oder die Zriebe in 
den fenfiblen Nerven baben ſowol infhwebende als anfhwe 
bende Fragen, inſchwebende in Beziehung auf die motorifchen Zriebe 
unter ihnen, anfchwebende in Beziehung auf die allgemeinen Triebe 
über ihnen. lm einen kurzen Ausdrud zu gewinnen, mögen die al- 
gemeinen Zriebe als Dbertriebe, die motorifchen oder individuelle 
Triebe ald Untertriebe, und die fenfiblen oder befondern Zriebe «al 
Mitteltriebe bezeichnet werden. 

Menden wir nun die bier gefundenen Begriffe zunachft näher en 
auf das fumpathifche Nervenfpftem. Die unterfte Ordnung der Zriebe, 
welche den Motoren entipricht, ift in ihm aufs reichlichfte vertreten. 
Denn die Bewegungen des Magens, der Eingeweide, der Milz, des 
Herzens u. f. f. werden durch dergleichen Nervenfäden vermittelt, und 
zwar fo, daß jedeömal ein nachweislicher äußerer Reiz vorhanden if, 
auf welchen die Muskelcontraction erfolge. So z. B. werden Hm 
und Milz durch den Reiz des Blutes, der Magen durch den Res 
des Speifebreis, die Gedarme durch Chymus, Galle, pankreatiſchen 
Saft und Fäced zu ihren Bewegungen gereizt. Denn ſobald dieſe 
Reize nachlafien, laſſen auch die entfprechenden Bewegungen nach, und 
diefelben können andererfeitd durch eine Vermehrung der Reize, duch 
fpiritudfe Getränke, mäßige Xeibeöbewegung, vermehrte Wärme u. dgl. 
vermehrt und befchleunigt werden. Dabingegen bietet dieſes Syſten 
von den Trieben des mittiern Stockwerks oder der fenfibien Nerven 
feine Spur. Denn ed liegt in der Natur eines folhen Zriebes, daf 
er die motorifchen Zriebe ald Untertriebe feiner infchwebenden Fragen 
aufninnmt, wodurch ihre Bewegungen zu willfürlichen und bewußten 
werden. Da nun biefes Verhältniß hier vollkommen ausgefchloffen if, 
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Dagegen fteht das höchſte Stockwerk der ſchlechthin allgemeinen 
Triebe mit dem ſympathiſchen Soſtem in einem höchft engen und fehr 
cigenthümlichen Verhältnig. Won dem Hunger als «dem deutlichſten 

mehrfach im Frũhern 


* 


in bie Grundtriebe haben wir bereits im 6. 40 als ein 
meines kennen gelernt. Aber wir gewinnen in biefem 
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beit, feinen Mechanismus an einem einzelnen Beifpiele genauer ind 
Auge zu fallen, welches durch die große Regelmäßigkeit feines Verlauf 
das Verſtändniß zu erleichtern ganz beſonders geeignet ifl. Der Trieb 
des Hungerd wird nur in dem Maße ind Bewußtfein oder in die 
Frage um die neue Speife emporgehoben, ald die alte Speife in ben 
Drganen der Verdauung zu mangeln anfängt. Sobald der frei wer 
dende Theil des Zriebed in die Frage um die neue Speiſe tritt, iſt ed 
das Wedebild der Speife in der Phantafie, an welchem er 
haftet, und das ihn aus dem unbewußten in den bewußten Zuftend 
emporzieht. Sobald dann in der Sinnempfindung cin Gegenftand 
fi zeigt, welcher dem Phantafiebilde mehr oder weniger entipridt, 
wird Diefer zum Gegenftande des Zriebes, an welchem ber 
felbe haftet mit dem Beftreben, ihn zum Beſtandtheile des eigenen 
Leibe umzuwandeln. Das Wedebild der Speiſe ift dem Zriebe de 
her nicht das Ziel, wonach er ftrebt, fondern nur das Bild dei 
Ziels, und eben diefes, daB dad Bild, welches dem Zriebe blatt, 
fi) von der Sache, fobald diefelbe in Blut verwandelt ift, abtrenst, 
um nach neuen Gegenftänden zu fuchen, ift die Urfadhe der Empor: 
bebung des Zriebed aus dem unbewußten in den bewußten 3 
ftand. Befriedigt ift der Zrieb dann, wenn der Gegenftand, we 
cher feinem Wedebilde entſpricht, aus dem Bereich der bewußten 
Muskelbemegungen, welche eine Frage nach dem Wie ihrer Vollziehung 
in ſich fchließen, in den Bereidh der unbemwußten und ohne Frage 
fich vollziehenden Musfelbewegungen übergeht. Sobald diefes geſchicht, 
bebt ſich der Unterfchied zwifhen dem Phantafiebilde ber 
Speife und dem ſinnlichen Eindrude oder der unmittelbaren Ray 
wirkung derfelben auf den Nerven auf. Der Zrieb fährt nun eben 
falls fort, die erfoderlihen Muskelcontractionen zur Aneignung der 
Speife in Thätigkeit zu ſetzen, aber dies jekt immerfort auf die Ver 
anlaflung der vorhanden bleibenden und mit ihrem Wedebilde 
als vollfommen congruent verfämolzenen Gegenſtandsempfin 
dung bin. 
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8. 07. 
Der Blutvermehrungstrieb. 


e zwei Sollen und drei Stationen des Blutvermebrungstriebes. Das Auffteigen 

felben aus dem Blute ins cerebrofpinale und Zurückfinken durch das fympathi- 

e Kervenfoftem. Die antagoniftifden Muskelcontractionen des Sympathicus. 

Berzleihung der Mustelbeweyungen im fompatbifchen mit denen im cerebro: 
fpinalen Softem. 

Der Cyklus der bewußten Bewegungen des Verdauungstriebes 
igt an beim Suchen der nicht vorhandenen Speife, alfo bei einem 
Men Phantafiebilde, welhem noch der Gegenſtand in der An⸗ 
auung mangelt, und gebt durch Die Zuftande des Findens, Prü- 
W, Ergreifend und Zubereitend in den Zuftand über, wo der gefun- 
ae Gegenſtand mit dem Begehrungsbilde fowol in Beziehung auf 
eſchaffenheit als auch auf Annäherung und Einlagerung in den 
enen Organismus volfommen übereinftimme. Der zweite Cyklus 
ıgt von dem Punkte der Ginlagerung in Gpeiferöhre und Magen 
„, alfo von dem Punkte, wo der Speifebrei dem eigenen Organis⸗ 
6 noch als ein fremder Körper zugefellt ift, welcher ald ein außer: 
ber Reiz auf die vegetativen Nerven wirft, und geht durch ver- 
iedene Zuftände einer gradweifen Verähnlichung gegen die Beſtand⸗ 
Me des Blutes zulegt in Blut über. Wäre diefer zweite Cyklus 
ı bewußter Proceß gleich dem erften, fo würde in Beziehung auf 
a Gegenſtand des Triebes oder Die zu verbauende Speife Blut das 
yantafiebild fein, mit welchem fie in Vergleichung geſtellt, und an 
ichem die gegen fie anzumendenden Musfelcontractionen geprüft wer: 
a müßten. Dieb würde dann wieder einen Proceß geben, weldyer 
E dann ftil fände, wenn der Gegenftand (die Speife) dem Phan⸗ 
Bebilde (dem Blute) ganz gleich gemacht wäre, ober wenn beide ganz 
eins fielen. Aber fo ift es bier nicht. Zwar bleibt in diefem Cy⸗ 
8 der eine Factor des Proceſſes, nämlich der Gegenfland, auf wel: 
a der Zrieb gerichtet ift (die Speife), ſtehen, aber ald der andere 
tor tritt Die wirkliche Eriftenz des vorhandenen Blutes 
I, welches ald ein realed zu erreichendes Ziel oder Verceptionsbild 
m Zriebe ſtets gegenwärtig ift, indem er nicht eher dic Vollendung 
ned zweiten Coklus erreicht, als bis der Gegenftand, auf welchem 
ruhte, ebenfalld in Blut verwandelt, Blut geworden HR. 
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Nun erſt ruht der Trieb volllommen, weil der Gegenftand, auf we: 
hen er geht (die Speife) von dem Gegenftande, den er will (Blut), 
nicht weiter unterfchieden if. Dieler in zwei Cyklen eingetheilte 
Proceß bat alfo drei Stationen, Blut, Speiſe und Phanta: 
fiebild der Speife. Sobald dad Blut zu mangeln anfängt, tritt 
als fein Surrogat die Speife ein, aus welcher neue Blut bereite 
wird; und fobald die Speife zu mangeln anfängt, tritt als ihr Sur⸗ 
rogat dad Phantafiebild ein, mit defien Hülfe neue Speife erwor: 
ben wird. Der auf dad Phantafiebild der Speife gebeftete Zrieb 
will nicht diefes Bild, fondern die ihm entiprechende Speife, um 
der auf die Speife gerichtete Trieb will ebenfalls nicht fie felbft, for 
dern das ihr entiprehende und durch fie gewinnbare Blut. Der 
Zrieb haſcht nach der erfpähten Speife in dem Grade, als fie den 
Phantafiebilde der Speife ähnlich iſt, und er affimilirt die in den 
Magen aufgenommene Speiſe in dem Grabe, ald fie den Blute ähn⸗ 
liche Beftandtheile bat. 

Der Verdauungstrieb ift demnach feiner tiefften Wurzel nach ein 
Blutvermehrungstrieb. Sein letztes Anticipationd- oder Gegew 
ftandebild, auf welches er geht und in welchem er ruht, ift das Blut, 
aber diefed Blut ift ihm nicht blos als Bild, fondern zugleich als 
Gegenſtand ſelbſt gegenwärtig. Indem nun der Zrieb in der Speiſe 
fein Gegenſtandsbild, alfo das darin latent vorhandene Blut, 
ergreift, muß er die ähnlichen Beitandtheile ald das Blutartige darin 
anziehen, die unähnlichen aber abftoßen. In der Erfahrung 
ſehen wir diefen Proceß in der Anziehung des Chylus durch das Blut 
und der tauglichen Beitandtheile des Chymus durch den Chylus mit 
Ausfcheidung des Unähnlihen durch die Lymphdrüſen und den Darm 
ausgeführt. Es bleibt daher fein Zweifel, Daß wir ed bier mit einem 
in flüffigen Organen feinen Wohnfig habenden Zriebe zu thun haben, 
weichen man feiner legten Wurzel nad nur ald den im Blute woh- ! 
nenden Selbftvermehrungstrieb diefes flüfligen Organs bezeichnen i 
kann. Er begreift in fich die beiden in aller Afjimilation oder Rute 
tion vorfommenden Triebe, nämlich den Trieb nad Aneignung dei! 
Aehnlichen mit der Luflforml A=A+B und der Unfufkforme 
A=A—B, und den Trieb nach Ausfcheidung des Unähnlichen mit 
der Untuftformel A=A-+B und der Luflformell A=A—B. Diet | 
Erflärung erläutert aber Die Sache nur von dem Punkte an, wo der 
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Speifebrei bereits in Chymus verwandelt iſt und bei, dem; flüffigen 
Producte die Attractionsfräfte in ihre unmittelbarer Wirkfamkeit: treten 

fönnen, während die Bewegungen des Magens und der Gedärme aus 
ühnen allein feinesweges erHlärlich ſind. Diefe bilden nämlich einen 
Apparat, welcher die Wirkung bat, 1) den Speifebrei durch Knetung 


deren eine das unmittelbare, die andere das mittelbare Wirken 
des Triebes im ſich faßt. Das unmittelbare Wirken des Triebes fin 
det dort ftatt, wo mit dem Blute ein affimilirbarer Stoff in unmit- 
telbare Berührung tritt: Hier verhäft fih der Trieb anzichend ge 
‚gen die ähnlichen, abftoßend gegen die unähnlichen Beſtand · 
Mandrheite. Wo nun aber feine ähnlichen Beſtandtheile in der Nähe 
find, da kann ſich der Zrieb auch nit unmittelbar vollziehen und 
tritt in Folge deſſen in den Zuftand des Suchens, indem er ſtatt fei- 
mes wirflichen Gegenftandes, des Blutes, feinen. bios möglichen Ger 
genfland old das Antieipatiomsbild deffelben ergreift. Das letztere 
aun kann auf zwiefache Art ergriffen werden, entweder in einem wirt 
lichen Gegenftande, welcher eine Anheftung dieſes Wildes zuläßt, 
wo dann das Anticipationsbild mit der Empfindung des Ger 
genflandes ganz im eins ſchmilzt, oder abgefeben von aller Gegen: 
Handsempfindung, wo dann das Bild der Antrieb zum Suchen 
won Gegenftänden wird, welde die Fähigfeit haben, mit ihm in Ver- 
bindung zu treien. Im lehtern Falle tritt der bemußte oder cerebror 
ABimate, im erſtern Falle der unbewußte oder vegetative Nerven 
procf ein. In beiden Fällen hat man fi den im Blute wohnenden 
tiſch zu denfen, ober, was Daſſelbe fagt, man hat ſich die auf» und 
niederſteigende Bewegung des Triebes zu denken als ein Auffteigen 
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von Zriebtheilen aus dem Blute ind Nervenſyſtem und 
Zurüdfinten derfelben ind Blut. Die Theile, welche in den 
bewußten Zuftand gerathen oder bei denen ſich Anticipationdbild und 
Gegenſtand trennen, fteigen in die fenfiblen Nervenfäden des cerebro 
ſpinalen Spitemd empor, und verweilen dort bis zu ihrer Annihilation 
im Bewußtfein oder bis zur völligen Verſchmelzung des Affımilationd 
bildes mit der Empfindung feined Gegenftandes. Tritt dieſe ein, fo 
verlaffen die Triebtheile Die fenfiblen Nerven des cerebrofpinalen Sy 
ftemd, und nehmen ihren Wohnfig in den Nerven des vegetativen 
Spftemd. Hier verweilen fie aber auch nicht für immer, fondern keh 
ren in dem Grade, ald die Speife, an deren Empfindung fie als an 
ihrem Unticipationsbilde haften, fi) in Blut verwandelt, mit ihr in 
ihren urfprünglichen Wohnfig, nämlich ind Blut zurüd. Man muf 
fi daher die Partikel des Zriebes, welhe an einer Gegenftandsem 
pfindung haftet, in fortwährender Abhängigkeit von derjelben denken, 
fodaß fie innmer dorthin ihre Wirkungen richtet, wohin die Empfin⸗ 
dung weiſt. Zlicht z. B. das Wild zur rechten Hand, fo reißt de 
Zrieb die Schritte des Jägers zur Nechten; fliegt es empor, fo reißt 
der Zrieb dad Gefchoß des Jägers in die Höhe. Und ebenfo folgt im 
vegetativen Nervenfyflen die an der Empfindung von einem gewiflen 
Duantum Speiſe haftende Zriebpartifel in ihrer Wirkſamkeit diefem 
Quantum überall, wohin ed geht, und wir haben daher in den ab 
fteigenden rhythinifchen Zufammenfchnürungen der Därme ein Abwärts⸗ 
fleigen gewifler Partikeln des Verdauungstriebes von Nerv zu Nav 
wie auf Leiterfproffen zu erkennen, welches mit der Langſamkeit und 
in den Abfägen erfolgt, wie es ihnen durd die mit der abwärts gle- 
tenden Speife abwärts gleitende Empfindung derfelben im Darm vor 
gezeichnet wird. 

Bleiben wir zunächſt bei der zugleich mit dem abwärts gleitenden 
Nervenreize abwärts gleitenden Triebpartikel ftehen. Sie iſt eine 
Partikel des Selbftvermehrungstriebed im Blute, und fleht 
folglid) mit dem im Blute wohnenden Zriebe im Conſenſus. Gie 
befteht ferner aus denfelben beiden Beitandtheilen, aus denen der Zrieb 
im Blute befteht, namlich aus einem Anziehungstriebe des Aehnlichen 
und einem Abſtoßungstriebe des Unähnlichen. Wenn alfo der abwärts 
fleigende Zrieb auch immer an der Stelle wirken muß, an welde be 
Nervenreiz oder die Empfindung der abwärts gleitenden Speiſe ihm 
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bannt, fo ſtehen ihm doch zwei entgegengefete Tätigkeiten zu Ge» 
! Empfindungen, 


an den Drt der Blutbereitung vertritt hier die Stelle der Affimita- 
tion oder chemiſchen Attraction, das Entfernen die Stelle der 
Secretion oder chemiſchen Repulfion. Diefes aber iſt * — * 


gegengefegte 

den Magenmund das micht zu Verdauende, und entfpricht demnach der 
fecernirenden Tätigkeit des Bluttriebed. Die andere vomirt feit- 
märts durch den Pförtner den bereit® zu Chymus verähnlichten Speife: 
bei, und entfpricht demnach der affimilirenden Thätigfeit des Blut · 
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Magen, welches vermöge ihrer Vermifhung mit dem Magenfaft die 
erfte Verähnlichung zur Folge bat, eine Verähnlichung, welche die 
dur den Pförtner geſchehende vomirende Gontraction berbeiführt. 
Die Bewegungen der Gedärme find einfacher. Sie beftehen hauptſäch⸗ 
(ih in bloßen Zufammenfchnürungen, weldye die Speife abwärts fchie 
ben und, fobald dieſelbe an ihrem neuen Plate auch wieder ald ein 
neuer Reiz wirkt, fich bier ebenfalld wiederholen. Weil nun das Nie 
Derfchieben der Speife Durch den Zwölffingerdarm in den Dunn 
darm eine Annäherung derfelben an die Gegend der Blutaffimile 
tion ift, aber ihre Bewegung durch den Diddarm und den Maft 
darm zum After eine Entfernung derfelben aus jener Gegend, fo 
entiprechen die Contractionen des Zwölffingerdarms der .affimiliren- 
den Zhätigfeit des Zriebed oder der vomirenden Bewegung durch ben 
Pörtner, hingegen die EContractionen des Diddarmd und Maſtdarms 
der fecernirenden Thätigkeit des Zriebed oder der vomirenden Be 
wegung durch den Magenmund, und in ähnlicher Weiſe verhält es 
fidy mit der ſchwächern rüdwärtd gehenden Bewegung in den genann- 
ten heilen, falld eine folche ftattfindet. 

Um in die Vermifchung ded Blutvermehrungdtriebes mit den ihm 
heterogenen Zrieben der motorifchen Nerven zum Producte annähern 
der und entfernender Bewegungen näher einzudringen, müſſen wir zu: 
nächft wieder an die Verhältniſſe des bemußten Lebens anknüpfen, wo 
fih und beide Arten der Triebe in einem näher durchſchaubaren Ver: 
bältniffe zeigen. &o lange die Speife in der Außenwelt noch geſucht 
wird, ift der fenfible Nero vom Hunger ald von einer Partikel 
des Triebe der Blutvermehrung infpirirt. Diefe Partikel bil- 
det einen Trieb mit infhwebender Frage, und fo treten mit ihr 
eine Menge von motorifchen Nerventrieben in Conſenſus, welche ihren 
Zufammenhang mit der zum Bewußtfein erhobenen Partikel des Blut- 
vermehrungstriebes nicht in einer innern Verwandtſchaft, fondern ganz 
allein in einer Aehnlichkeit der durch fie zu vollziehbenden Bewe⸗ 
gungen mit den Merkmalen ded Anticipationsbildes haben, 
von welchem die in den Zragezuftand erhobene Partikel des Blutver⸗ 
mehrungstriebes gehalten und gefeflelt iſt. Sobald nun die Frage nad) 
ber Speife fi beantwortet, annibilirt fi der Confenfus der Partikel 
des Blutvermehrungstriebed mit denjenigen Motoren, deren Bewegun 
gen fi dem AUnticipationsbilde und feiner Lage unähnlich erweiſen, 
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und es fpringt nun jene Partifel allein auf Diejenigen Motoren in 


fpricht. Es fängt alfo hiermit ſchon derfelbe Proceß an, melden wir 
im vegetativen fich fortſehen ſehen, nämlich ein allmäli- 
ges Hinabführen der Triebrheile an denjenigen motor iſchen 
Nervenfäden, deren Bewegungen im fucreffiver Reihe der Lage 
der Speife verglichen mit der Lage ihres Anticipatiousbildes ent« 
ſprech en. Das Anticipationsbild verlegt in der Phantafie die Speife 
in Mund und Schlund, während fie in der Wirklichkeit oder in der 
Empfindung ſich auferhalb befielben befindet. Diefer Unterfchied wird 
durch die, Bewegungen der Motoren, welche die ausge - 
ſtrecten Glieder der Speife, und danu wieder die ergriffene Speife 
dem Munde annähern, und fo den Raum ausfüllen, welcher zwi⸗ 


ihnen getragen, namlich einerfeits von der Empfindung der Speife 
wermöge des fompatbifchen Nervenfadens, in welchem der: Trieb mo- 
mentan verweilt, und. andererfeits von der Empfindung des ber 
friedigten Zuftandes des Bluttriebes im Blute- ſelbſt, can 
am deſſen Empfindung fie dur Gonfenfus Zpeil nimmt, und nad) 

fie ſtrebt. Die Zriebpartifel, weiche an der Empfin- 
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eine Entfernung von ihrem eigenen Gelbft empfinden, weld« 
ihr zwar nicht als Raumdiſtanz erfcheint (wozu Bewußtſein gehören 
würde), fondern welche lediglich auf qualitative Art ald eine Unahn⸗ 
lichfeit der der einzelnen Partikel aufgedrungenen Sinnempfindnng 
gegen die dem ganzen Zriebe anbaftende Blutempfindung, alle 
als eine partielle Abfperrung gegen ſich felbft, verbunden mit 
einem Streben nach Herftellung des Zotalbildes in ſämmtlichen ver 
einzelten Partikeln, vorgeftellt werden muß. 

Man kann fi daher dieſe Sache nicht einfach genug denken. Die 
Diftanzen ded Darmcylinders und die Stellungen feiner Theile gegen 
einander, die Unlagerung der Muskeln und das Maß ihrer Zuſammen⸗ 
ziebung, endlich die Richtung, Dide und Verſchlingung der Nerven: 
fafern find lauter Eigenfchaften, von denen in der Empfindung de 
Speife durch den Blutvermehrungstrieb gar nichts vorkommt (wie auch 
Jeder an fich ſelbſt erfährt, wenn diefe Empfindung wie z. B. bei Ma: 
gendrüden oder Kolik zum Bewußtfein gelangt). Sondern das Wir 
fen diefed Triebes bildet einen nach den bloßen qualitativen Em- 
pfindungsunterfchieden zwifchen der dem Blute ähnlichen und ber 
dem Blute unähnlichen Speiſe blind verfahrenden Mechanismus. 
Die Empfindung ded Aehnlichen in der Speife ift auf die unmit⸗ 
telbarfte Weife dem Nerven der Reiz zur Contraction derjenigen Mus⸗ 
fein, weldhe der progreffiven Bewegung der GSpeife dienen. Die 
Empfindung des Unähnlichen in der Speife ift der blinde Reiz zur 
Contraction derjenigen Muskeln, welche der regreffiven Bewegung 
der Speife dienen. Hierdurch wird vollfommen eingefehen, wie ber 
felbe Trieb, welcher, fo lange er nad Speife ſuchte, einer infchwe- 
benden Frage zu deren YAuffindung bedurfte, hernach, fobald er fie 
gefunden bat, zur Verwandlung derfelben in Blut einer infchwebenden 
Frage nicht weiter bedarf. Diefes ift der eine heil der Unterfuchung. 

Run müflen wir und zu dem andern wenden, nämlich zu ber 
entgegengefegten Antwort, welche der vegetative Nerv auf entgegenger 
fegte Reize gibt. Dies ift bei einem und demfelben Nerven nicht dent 
bat, und darum find bier Die mit den entgegengefeßten Gegenwirkun⸗ 
gen zufammenhängenden Reizungen auf verfchiedene Nervenfafern zu 
vertheilen, welches auch durchaus Feine Schwierigkeit hat. Dhne der 
noch im Schoofe der Zukunft ſchlummernden empirifchen Zerglieberung 
vorgreifen zu wollen, find wir Doch im Stande, die Eintheilung vor 
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fo weit einzuleiten, als zu unſerm Zwecke erfoderlich äft- > Alle 
— ſcheinen einer zwiefachen Muskelbewegung fähig. Die eine iſt 


Zuſammenſchnütungen ber 
und abwärts gehendez die andere iſt die ſchwache und zurüch ⸗ 
unde, welche ſich in den Intervallen, wo jene nachläßt, einſtellt 


von —— Mus kelfaſern 
igt, und die dieſen entſprechenden motoriſchen Nervenfaſern 
h — — Von dieſen 

— — — 
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lation des Aehnlichen und der Secretion des Unähnlichen, 
und man hat Daher die abwarte fleigende Partikel des Blutvermehrungt: 
triebes in ihrer Ganzheit weder in dieje, noch in jene der antagonifi- 
ſchen Fäden, fondern in die die Faden verfnüpfenden Ganglienkno⸗ 
ten zu verlegen. Diele Knoten vertreten im vegetativen Syſtem bie 
Stelle, welche im böhern Syſtem von den fenfiblen Rervenfüden ein 
genommen wird. Gie find der Wohnfig der an der Empfindung der 
Speife Haftenden Partikeln ded Blutvermehrungstriebed, welche an ihnen 
wie an den Sproſſen einer Leiter abwärts fleigen, einestheild zu den 
Lymphgefäßen, anderntheild zum After. Ron jedem Ganglion als 
dem momentanen Sitz des Obertriebes find die Fäden der antagonifi- 
ſchen Untertriebe ald ausftrahlend zu denken. Diefe Untertriebe erfchei- 
nen bier aber nicht in ihrem urfprünglichen Charakter der Affimilation 
und Secretion, fondern nur fo, daß der Trieb der Aſſimilation des 
Achnlichen die Gruppe der Nervenfäden, welche er infpirirt, reizbar 
macht für dad Achnlidhe in der Speife, und daß der Zrieb der Ge 
cretion des Unähnlichen die Gruppe der Nervenfäden, weiche er infpi- 
rirt, reizbar macht für das Unähnliche in der Speife. 

Durch das Bisherige find der Antnüpfungspunfte zur Genüge 
gewonnen, um eine Vergleihung des cerebrofpinalen Syſtems mit dem 
fompathifchen anzuftellen. Iſt diefelbe auch zunächſt nur auf den Pro⸗ 
ceß eines einzigen Zriebes bafırt, fo wird fie fih von da aus auch 
bald auf andere Triebe ausdehnen, erweitern und modificiren Laflen. 
Beide Syſteme find infpirirbar durch Partikeln des Blutvermeh⸗ 
rungstriebes; beide begen in fih einen Mechanismus von Trieben, 
welcher von jenen zwar feine Inipiration empfängt, aber außerdem aud) 
noch für ſich fein gefonderted und unabhängiges Dafein hat. Diefer 
befteht in den Propagationstrieben oder Zellentricben des 
Nervenwahsthbumsd Mit ihnen ficht jeder Nervenreiz, wie wir 
gefehen haben, in einem folchen Antagonismus, dag durch ihn eine 
partielle Erfpiration des Propagationstriebes im betroffenen Nerven 
erfolgt. Infofern tritt jeder Reiz im Nerven als ein feinem Leben 
feindliched Princip auf, und umgekehrt laſſen fih alle auf die Nerven 
zerftörend einwirkende und dadurch zur Erfpiration feined Propagationd- 
triebed beitragenden Principien in die Rubrik der Nervenreize einreihen. 
Die letztern find nämlich die allgemein für alle Nerven gülti- 
gen Reize, und müflen als ſolche unterfchieden werden von ben be: 
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fondern Reigen, melde nicht auf jeden Nerven einwirken, fondern 
zu deren‘ Gimwirfung der Nero noch exit einer Infpiration durch 


eretiondtriche) die andere Reihe der antagoniftifchen Nervenfäden, und 
eigen fie durch eine verſchiedene Art von innerer Erſchwerung des 
Propagationstriebed zu einer verfchiedenen Art von zarter 

bier gegen das Achnliche, dort gegen das Unähnliche in dem Rabe 


Blutvermebrumgstrier 
bes infpiriet. Denn wir fanden, daß der Zrich des Hungers im fen 
fiblen Nerven bei der Beantwortung feiner Frage in diejenigen motor 
riſchen Nervenfäden fucceffin herabfährt, deren Bewegungen dem 
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ale Reiz zunächſt nur auf Die fenfiblen Rervenfäben wirkt, theilt ſich 
von ihnen aus nun auch den motorifchen Fäden mit in Geftalt eine 
aus den fenfiblen Faden in die motorifchen herabfahrenden Partikel 
eines fremden Zriebes, welche gegen den im motorifchen Faden 
enthaltenen Propagationstrieb feindfelig genug ift, um eine Erfpi« 
ration deflelben zu bewirken und Dadurch eine Muskelzuſammenzichung 
berbeizuführen. Dan darf daher auch den Unterſchied der Senfatoren 
und Motoren gleich fielen dem Unterſchiede von Phantaſie und finw 
licher Empfindung. Das Anticipationsbild der Speife in der 
Dhantafie genügt, um den fenfiblen Nerven mit der Frage um 
Die Speife zu infpiriren und in den Zuftend de Spähens zu ver⸗ 
fegen, wobei die binaufgeftiegene Partikel des Hungertriebed gänzlid 
in den Bereich der fenfiblen Nerven eingefchloffen bleibt und noch gar 
nicht in Die Gegend der Motoren eindringt. Sobald ſich hingegen Die 
Partikel ded Triebes durch die Empfindung von Etwas, das für 
Speife gehalten werden Tann, auf einen beftimmten Gegenftand com 
cemtrirt, begibt fie fidh damit fogleich in eine andere Lage. Sie rüdt 
nämlich nun um einen Schritt dem unbewußten Zuflande näher, in 
welchen fie übertreten wird, fobald die Speife im Schlunde angelangt 
if. Diefe veränderte Stellung des Triebes drüdt fich dadurch aus, 
daß der Trieb aus den Senfatoren in die Motoren confenfucl 
übertritt. War er innerhalb des bloßen Bezirks der Senfatoren 
noch von feinem bloßen Anticipationg- oder Phantafiebilde ge 
tragen, fo hängt er innerhalb der Motoren am finnlihen Empfin- 
Dungsbilde nebft dem Wege feit, welchen dieſes Bid nehmen muß, 
um dem Unticipationsbilde an Befchaffenheit und Lage gänzlich gleich 
zu werden. Iſt diefe Gleichheit erlangt, fo geht die Zriebpartikel in 
ihre dritte Stellung über. Dad Anticipationsbild FH milzt ganz in 
die Sinnempfindung ein und der Zrieb, welcher nun einzig an ber 
letztern feithaftet, gebt damit feiner infchwebenden Frage verluftig. Er 
infpirirt jegt mit feinen beiden Untertrieben die antagoniftifchen von 
den Sanglienfnoten ausgehenden Rervenfafern, und ſinkt mit der Em 
pfindung der binabgleitenden Speife abwärts, bis er mit dem Ent 
fhwinden der Speife, deren einer Theil in Blut umgewandelt, ber 
andere ausgefchieden wird, in das Blut als in feinen urjprünglichen 
Wohnort zurüdfintt. Von bier findet, fobald die Blutmaſſe durch 
die fortwährende Nutrition fämmtlicher fefter Organe aus ihr ger 
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Empfindungsbilbibes: Blutes, an welchem fie bis dahin haf ⸗ 
, entweicht, fortan am bloßen Anticipationsbilde feſt, Diefes 


bewußten Zuftande in den unbewußten ein allmäliges und 
fenförmiges ift, ſo . hingegen das Auffteigem — 


"ir fh im Bee den Zreönehoiens des vegetativen 
n Paradigma des Hungers ald des Blutvermehr 
gätztehesschgeiefen: Diefer Trieb iſt zwar von den: hier wal · 
m Grundtrieben der in die Augen fpringendfte, aber nicht: der 

Ihm treten erftlich der Trieb der Blutcirculationmebt dem 
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wegungen. Denn fie gefchehen vom Rüdenmarf und verlängerten Warte 
aus vermifteld der Reizung motorifcher NRervenfäden, und können mit 
Bewußtſein befchleunigt und verlangfamt werden, ja ed fol Neger 
fflaven gelungen fein, ſich durch willfürliche® Anhalten des Athens 
Das Leben zu nehmen. Zwar nimmt das Athmen fowel im Schlaſe 
als auch die meifte übrige Zeit hindurch, wo es unbewußt vonflat 
ten geht, die Geſtalt einer Reflerionserfheinung ober eines von 
dem fenfiblen auf den motorifchen Rervenfaden überfpringenden Reize 
an. Da aber unter Reflerionderfcheinungen im firengen Sinne des 
Worts nur folche Reizmittheilungen vom fenfiblen an den motorifchen 
Faden verftanden werden, bei denen dad Bewußtfein, auch wenn daſſelbe 
vorhanden ift, in Feiner Weile Die Bewegung zu hemmen vermag, wie 
dieß 3. B. beim Niefen und Huften der Zall ift, fo hat man in den 
Athmungsbewegungen ein Uebergangeglied von den willfürlichen zu 
den blind reflectirten vor fih. Den Mittelbegriff zwifchen beiden Er⸗ 
tremen bildet die Gewohnheit. Willkürlich vollführte Bewegungen, 
welche fi in unabläffiger Folge wiederholen, verbinden fi) imme . 
zulegt nach dem Complicationsgefege der Verknüpfung der Vorftelungs- 
elemente durch Aufmerkfanikeit in folchem Grade, daß zu ihrer Voll 
ziehung auf gegebenen Reiz dann fein Bewußtfein oder vorhergehen⸗ 
der Zragezuftand mehr nöthig if. Denn die infchmebende Frage des 
Triebes findet fih nun fchon immer fogleich beantwortet, wie fie nur 
entftehben will, und kommt daher niemals wirflih zu Stande Wir 
find daher nicht die Erften *), welche das unbewußte Athmen ebenſo 
aus einer fehr fehnell beim Kinde eintretenden Gewohnheit oder Fertig: 
keit in diefer erften nach der Geburt zu erlernenden Kunftübung ab 
leiten, ald die beim Leſen, Sprechen, Zanzen u. f. w. vorfommenben 
unbewußten Bewegungen aus der Gewohnheit abzuleiten find. Wir 
ſchwer dem Kinde das Athmen zuerft ankommt, bezeugt fein Geſchrü. 
Aber die Einfachheit der Bewegung und die unaufhörliche Wieberbe 
lung derfelben verurfacht, daß fich diefelbe ſchon innerhalb weniger 
Stunden im Schlafe fortiegen Fann. 

Der Reiz zum Athmen ift das beflemmende Gefühl, weiche, 
wenn wir ed hoch fleigen lafien, ald Athemnoth oder Erftidungd: 


*) Daffelbe thut z. B. 8. W. Hagen in dem Artikel Über „, Pſychologle un 
Pſychiatrie“ in R. Wagner's Hamdwörterbud der Phyfiologie, II, 769. 
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und rafchen Kreislauf auf- und abfteigender Theile des Bluterhal⸗ 
tungstriebed. Wir finden ftatt des Tangfam zunehmenden 
Hungers im fenfiblen Organe, bier in demfelben eine raſch zuneh⸗ 
mende Angſt. Wir finden flatt der MWirkfamleit der Empfindung - 
der draußen vorhandenen Speife in Verbindung mit ihrem Untici- 
pationsbilde am Gaumen, bier eine Wirkfamfeit des bloßen An- 
ticipationsbildes ohne alle Verbindung mit einem befonbern Ein 
eindruck, welche für fich allein binreicht, die Motoren zu reizen. Und 
endlich finden wir, daß, wenn befondere finnliche Reize binzutreten, um 
den Proceß zu vertiefen oder zu befchleunigen, diefelben fidy bier auf 
den engen Kreis des Olfactorius befchränfen, während fie fih dort auf 
die Eindrüde der ſämmtlichen Sinneönerven mannichfaltigfter Art ven 
theilen "und zerflreuen. Diefed find zwar große Unterfchiede, jedoch 
laufen diefelben immer nur hinaus auf ein fehnelleres oder Iangfamered, 
engered oder umfangreichered, einfachered oder zufammengefeßtered Wir 
en ähnlicher Antriebe und Reize. Ein wichtigerer Uinterfchieb liegt in 
bem Gegenfage der beiden Grundtriebe, ded Blutvermehrungstrie: 
bes und des Bluterbaltungstriebes. Hierauf ift näher eim 
zugehen. 

Der Blutvermehrungstrieb zerfällt in die Factoren einer Affimila 
tion des Aehnlichen und einer Secretion ded Unähnlihen. Auch der 
Bluterhaltungstrieb zerfält in den Factor der Ausfheidung dei 
Koblenftoffs und den Factor der Affimilation des Sauerfloffe. De 
Sauerftoff ift dad Aehnliche und Begehrte, der Kohlenfloff das Un 
ähnliche und Gemiedene. Aber die Stellung und Mifhung, worin die 
Beftandtheile der Factoren zum Ganzen des Blutes erblickt werden, 
ift in diefem alle eine andere, als in jenem. Der Koblenftoff nam 
ih, welcher die Erftidungsangft verurfacht, durchdringt einen großen 
Theil der Blutmafje, und würde, wenn nicht neue Athemzüge dies 
verhinderten, die ganze Blutmaſſe durchdringen und fie in den Zu 
fand einer qualitativen Entartung verfegen. Die Gefahr, melde 
abzuwenden ift, ift daher in jedem einzelnen Momente eine fehr drin 
gende, indem der ganze Beſtand des Blutes in feiner normalen Be 
Ichaffenheit auf dem Spiele fteht. In Beziehung auf die Aneignung 
des Sauerftoffs findet diefelbe Dringlichkeit ftatt. Denn ohne Andg- 
nung immer neuen Sauerftoffs würde das Blut ebenfo Degeneriren, 
als es durch die Weberfüllung mit Koblenftoff gefchieht. In dieſem 
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im Bluttriebe partiell verlaffenes oder ald partiell erftors 
|: sand das —— als cin vom Bluttriebe voll, 
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gen gehören Die als Urſache ded Werbaunngöprocefied emporſteigenden 
Theile des Bluttriebes denjenigen Theilen des Blutes an, weiche be 
durch verloren gehen, daß dad Blut an Maffe abnimmt, oder bef 
dad Arterienblut als NRahrungsftoff von feſten Drganen affimilirt und 
dadurch von feinem zigenen Zriebe entbunden wird. Je ftärker und 
frößlicher Daher der Ernährungsproceh der feſten Organe aus bem 
Blute von flattn gebt, deſto mehr muß der Hunger üch ſteigern 
Und umgekehrt können Menfchen, bei denen die Ernährung Der Orgem 
aus dem Blute flodt, zu feinem gefunden Appetit mehr gelangen 
Das plögliche Verſchwinden des Appetits bei ſtarken Gemüthsbewe 
gungen, Kummer, Schreck u. dgl. kann ebenfalls in nichts Andern 
geſucht werden als in einem plötzlichen Aufhören der Ernäh— 
zung der feſten Organe aus dem Blute wegen einer durch ben Affe 
erzeugten Degeneration deſſelben. Sowie eine ſolche plöglide 
Degeneration oder Umſtimmung ded Bluts daſſelbe untauglich ya 
Nahrungsmittel für die feften Organe macht und damit den Hunger 
aufpebt, vermehrt fie zugleich den Drang zum Athmen ald m 
dem Procefle einer Reinigung und Wiederherſtellung des Blutes, wir 
dad Senfzen, Stöhnen und Schluchzen der von Gram Gebengten zu 
erkennen gibt. 

Die frei werdenden Beftandtheile des Athbmungstriebes un 
terfcheiden ſich demnach von den frei werdenden Beſtandtheilen dei 
Verdauungstriebes auf folgende Art. Iene gehören ber ganzen 
Maffe des vorhandenen Venenbluts, diefe gehören den in bie fe 
ſten Drgane entfhwundenen Theilen des Arterienblutes au 
Jene kehren wieder in diefelbe Blutmafje zurüd, aus welcher fie cm 
porgeftiegen find, diefe haben fich Die neuen Bluttheile, vermöge beren 
fie in das Blutganze zurückkehren, erft felbft neu gu bereiten. Des 
Emporfteigen beider Arten von Zriebtheilen findet aber in dem Augen 
blide ftatt, wo von dem in den Capillargefüßen circufirenden Arterien⸗ 
blut der eine Theil als Nahrung affimilirt, der andere ald Wenenblut 
ausgefchieden wird. Dem ald Nahrung affimilirten Theile emtfpricht 
der ald Hunger emporfteigende, dem als Venenblut ausgeſchiedenen 
Theile entfpriht der als Athmungstrieb emporfleigende Thül. 
Webrigens ift der Blutvermehrungstrieb mit den Bluterhaltungstriche 
in der Wurzel für eins zu halten. Denn jeder 'befteht aus denſelben 
Factoren eines Aſſimilationstriebes der ähnlichen und eined Gecretinud: 
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eits mitgegebenes Verhältniß iſt. 

Dieſe Einficht in die Zriebfebern des Blutlebens ift befonders 
tig in Bezichung auf die Theorie des Bewußtſeins als der Frage 
j rer ne ae 


ie, übeigen Theile gebundene Geeretionstrieb —8 
Beantwortet ſich die Frage mit Ja, fo bleibt der Affimir 
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der Affimilationstrieb nicht mehr in der Frage wegen ber Speife ſicht, 
fo fleigt er herab in die Motoren, wobei er ſich in fo viele in 
ander hemmende lintertriebe fpaltet, als mögliche Bewegungen gegeben 
find, um das finnlihe Bild der Speife draußen in die Lage bei 
Anticipationebildeds am Gaumen überzuführen. Iſt Hingegen am 
finnlichen Bilde der Speife noch Etwas enthalten, was dem Aſſimila 
tionstriebe widerfpricht und folglich davon zu entfernen ift, wie z. B. 
die Schale einer Nuß, die Schote einer Hülfenfrucht, fo wirb bie zu 
entfernende Eigenfchaft zum Object des Secretionstriebes, welcher ſich 
in Beziehung auf fie ebenfalls in ebenfo viele einander hemmende Un- 
tertriebe fpaltet, ald es mögliche Bewegungen gibt, um die das finn- 
liche Bild des Affimilationstriebes verhüllende oder entflelende Eigen 
Ihaft von ihm zu entfernen. Alle Thätigkeiten, welche fich auf bie 
Zubereitung der Speifen und Getränke, dad Kochen, Baden, Braun, 
Dörren, Braten u. |. w. beziehen, laufen hinaus auf infchwebende 
Fragen des die Motoren fpannenden Secretionstriebes in 
Beziehung auf die Reinigung der zur Speife dienlihen Gegenftände 
von unzufräglichen Merkmalen und Eigenſchaften. So lange ber Ge 
cretionstrieb mit der Zubereitung der Speiſe befchäftigt ift, fuspen- 
Dirt der Afftmilationstrieb feine Wirkſamkeit. Iſt hingegen der Se 
eretiondtrieb fertig, fo annihilirt er fi), und der Affimilationstrieb 
führt die Speife in die Mundhöhle ein. Hier findet aber der Secre⸗ 
tiondtriceb aufs neue Gelegenheit, aus der Annihilation in die Wirf- 
ſamkeit zurüdzufehren. Nicht nur dag vielleicht Kerne, Knöchelchen 
oder Gräten auszuſcheiden find, auch das Zerfauen felbft als eine 
Entfernung der dem Affimilationsbilde wiberftreitenden Härte und 
Zrodenheit der Speife gehört der Zhätigfeit des Secretionstrie- 
bes an. Mit diefer fteht aber auch ferner das Zerreiben und Kne⸗ 
ten der Speife im Magen ganz in derfelben Beziehung. Dagegen if 
dad Ausgießen des Speichels im Munde als ein Entgegenkom⸗ 
men ded Organismus mit einer dem Anticipationsbilde ähnlichen or 
ganifchen Flüffigkeit eine Wirkung des Affimilationstriebes. Beim 
Anblid oder Geruch wohlfchmedender Speife wäffert der Mund. 
Dem Ausfondern ded Speicheld entipriht in der unbewußten Gegend 
dad Ergießen des Magenfaftes und des Bauchfpeicheld. Aus 
diefem Allen ergibt fich als Refultat, DaB jeder der beiden Br- 
ſtandtheile des Bluttriebes, fowol der Affimilationstrieb als auch 
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der Serretionstrieb, für ſich allein im Stande iſt, dutch Spal- 
tung in Untertriebe infchwebende Fragen zu bilden, und daß, wenn 
beide Triebe zufammen in eine Gragethätigfeit verflochten werben, diefe 
genau befehen ſich immer in eine Doppelfrage auflöft nach "dem 


derfelben ebenfo ſehr für fih allein und'gefondert:vonsanbern, 
als im unbewußten Zuftande das Gegenteil hiervon der Ball iftı + 
Beim Athmen find die Motoren, welche die Contractionen des 
Einathmens beforgen, vom Affimilationdtriebe, Diejenigen aber, welche 
die Gontractionen des Ausathmens beforgen , vom Secretiondtriebe des 
Blutes infpirirt. "Beide wirken im Zuftande des unbewußtenAth- 
mens ebenſo blindlings wie die motorifchen Antagoniften, welche die 
auf: und niedergehenden Darmbewegungen verurfachen. Aber auch im 
Zuftande des willfürlichen Athmens gelangt weder der eine noch der 
andere Trieb zu einer infhwebenden Frage, wie geathmet ‘werben 
fole, weil er ſich die einzig mögliche Art, wie geathmet werden kann, 
ſogleich vorgefchrieben findet. Die dad Bewußtſein erzeugende Frage 
ft bei jedem der Triebe nur eine an ſchwebe nde, nämlich eine Frage 
im Beziehung darauf, ob das Ginathmen und Ausathmen ſtärker oder 
ſchwaãcher geſchehen, und ob das eine das andere in ſchnellerm ober 
langſamerm Rhythmus ablöfen fol. Denn Hierin beftimmt weder 
der eine noch der andere Trieb irgend ein beſtimmtes Maf, und wird 


unwillkürtich der Darmmusteln, wenn 

Diefelben beide zugleich vollgogen werden Fönnten. Da nun aber 
der Mechanismus der Lunge fo eingerichtet ift, daß die Abgabe ber 
‚alten Koblenfäure und die Einnahme des neuen Sauerftoffs nicht zu» 
‚gleich gefchehen kann, fonbern der eine Act den andern auiöfchlicht, 
ſe gewinnt damit jeder der Triebe die anfhwebende Frage, wie 
Nange er feinem Nebentriebe das Feld laffen, und wie lange Zeit er 
hierauf für ſich ſelbſt im Anfpruch nehmen wolle. Man ficht an die- 
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fem Beifpiel, daB fi) genau fo viel Bewußtiein in den Zrieben at 
widelt, ald fi) nothgedrungen entwideln muß. Bären bie ar 
tagoniftifhen Bewegungen ded Magens und Darms ebenfo fimulten 
dringlich und dabei einander gegenfeitig ebenfo firenge aufbhebend 
wie die Bewegungen der Zunge, fo würde auch in die Verdauung die 
Willkür eingreifen dürfen. Aber fie find weder das Eine noch dab 
Andere. 

Eine Betätigung des GSefagten gibt die Herzbewegung, welde 
der Lungenbewegung darin ahnlich ift, daß ihre beiden heile, bie 
Syſtole und Diaftole, einander ausſchließen, unähnlich aber 
darin, daß dem Bewußtſein und der Willfür fein Eingreifen in fie 
geftattet ift oder dag alle Fragethätigkeit von ihren Gebiete aus⸗ 
gefhloffen bleibt. Die Rothwendigkeit hiervon leuchtet fogleich ein, 
wenn man ſich die Triebe verdeutlicht, welche bierbei in Thätigkeit 
tommen. Die Spftole fchließt die Herzkammern und öffnet bie Ber 
fammern, die Diaſtole fchließt die Vorkammern und öffnet die Here 
fammern. Die Syſtole treibt aus der linken Herzkammer das Xrte 
rienblut in bie Aorta, und aus der rechten Herzkammer das Venen⸗ 
bint in die Zunge, während fi zugleich die linke Vorkammer mit dem 
Arterienblute aus der Lunge, und die rechte Vorkammer mit dem We 
nenblute aus den Hohlvenen füllt. Die Diaftole treibt aus ber linken 
Vorkammer das Arterienblut in die linke Herztammer, und aus der 
rechten Vorkammer das Wenenblut in die rechte Herzfammer. Da nun 
die rechte Herzfeite ausfchließlichh dem Venenblute, die Linke 
außsfchließlich dem Arterienbiute dient, rechte und linke aber ihre 
Contractionen im firengen Conſenſus verrichten, fo leuchtet hieraus 
ein, daß der Gegenfab von Syſtole und Diaftole mit dem Gegen- 
faße von Arterienblut und Venenblut nichts zu fchaffen bat, 
fondern Syſtole und Diaftole nichts weiter als fucceffive Wiederholun- 
gen einer und berfelben Thätigkeit find, gleich den fih in abwärts 
gehender Folge unaufhörlich wiederholenden Zufammenfchnürungen eines 
Darmd. Dan denke fi) ein Darmflüd, das fo furz wäre, nur über: 
haupt zwei Zufammenfchnürungen zuzulaflen, fo wirb Die bineintre 
tende Speiſe die erſte Zufammenfchnürung veranlaflen, welche bie 
Speife weiter Ichiebt. Die weiter gefihobene Speife aber wird, nad» 
dem fie einen Moment lang in Ruhe ald cin neuer Reiz gewirkt bat, 
die zweite Zufammenfchnürung verurfachen, welche die Speife am am 
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dern Ende wieder entfernt. Beiderlei Blut verurſacht 


triebe des Unähmlichen mit der Luſtformel A—=A—B und der 
Unluſtformel A=A-+B. Bon folder Art ift ſowol der Propagar 
tionstrieh des Blutes, welchen wir den Bluttricb genannt har 
den, als auch der Propagationstrich des Nerven, deſſen Erſpi⸗ 
sation die Musfelzuefungen herbeiführt. Da nun die Erfpiration des 
Propagationstricbes in Nerven, welcher der Kürze halber der Nerven» 
trieb heißen möge, in allen Fällen vorbereitet, in einigen 'fogar 
ganz allein bewirft wird durch die Infpiration des Nerven 
darch den Bluttrieb, weiche theils auf bewußte, theils auf unbewußte 
Art geſchehen kann, fo erfennen wir — — 


den; fo muß ein Reiz, & b. eine Störung von aufen, das Uebrige 
hun. Diefer vollendet min die Erfpiratien, weiche, wenn ſich feine 
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inſchwebende Frage dazwifchenftellt, immer fogleich in eine Muskel⸗ 
audung überfchlägt, wenn ſich aber cine infchwebende Frage ein 
ftellt, fo lange im fenfibln Nerven abgefperrt bleibt, bis die Frage 
beantwortet if. Die Beflimmung aber, welche unter den Reizen 
oder Störungen am leichteften und eheſten Eripiration des Nerventrie 
bed bewirken, ob am eheften Flüffiges oder Trocknes oder Luft 
u. f. f., diefe bangt von der verfchiedenen Art und Weile ab, wie der 
Nerv von Seiten der verfchiedenen Beſtandtheile ber fremden 
Triebe, weldhe ihn infpiriren, Durhdrungen iſt. Die lebte Wir 
fung, namlich die Erfpiration des MNerventriebed oder die Muskelcon⸗ 
traction, iſt immer eine und diefelbe. Aber die Dispofition zu dieſer 
Wirkung ift eine fo mannidhfaltige, ald ed Arten der Inſpiration de 
Nerven durch fremde Triebe gibt. Was wir daher Srritabilität 
nennen ald die Erregbarkeit des Drganidmus zu Bewegungen 
durch Reize, gehört der Erfpiration des eigenen Propagationdtriebes 
im Nerven an. Was wir bingegen Senfibilität nennen als bie 
Erregbarkeit des Organismus zu Empfindungen durch Reize, ge 
bört der Infpiration des Nerven durch fremde Zriebe an, welche fi 
auf Koften feines eigenen Propagationdtriebes in ihm feftfehen. 
Wenn der eleftrifche Quell des Propagationstriebes im Nerven 
erfpirirt, fo wird er zurüdgenommen in den Ifolationdtrieb, aus wel 
chem er unter Umftänden wieder entlaffen werden Tann. Nun haben 
wir im Venenblute ebenfalld einen Zuftand Fennen gelernt, welcher als 
eine partielle Erfpiration des Bluttriebes bezeichnet werden darf. Denn 
das Blut wird bier zum heil von feinem Propagationstriebe ver 
laffen, welcher in die Zungen: und Herznerven emporfteigt und bort 
Muskeln zur Erfrifhung ded Blutes in Thätigkeit fegt. Hat das 
Blut feine Erfrifhung und feinen Impuls in die Yorta empfangen, 
fo ſinkt die Partikel des Triebes, welche der erfriichten Blutpartikel 
entfpricht, in die leßtere zurüd, und neue Partikeln des Triebes, ent 
fprechend den Partikeln des in den venöfen Zuftand umgewanbelten 
Arterienblutd, fteigen empor, um nad) gefchehener Wirkfamfeit immer 
aufs neue in ihre Ruhe zurüdzufinten. Wenn man nun diefe par: 
tielle Erfpiration des Bluttriebed als eined der Grundtriebe des fLüffi: 
gen Organismus mit den partiellen Erfpirationen ded Nerventriebes 
als eines der Grundtriebe des feften oder Eryftallifirten Drganid- 
mus vergleicht, fo fallt zwifchen beiden ein merklicher Unterfchied in 
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8. 69. 
Der Generationätrieb. 


Gegenfab von Generationstrieb und Fruchttrieb als den Beflandtheilen eines gemein: 
ſchaftlichen Zriebganzen. Der Generationstrieb als ein @erretionstrieb des Aehn: 
lichen. Der Fruchttrieb als Trieb nad Wiederholung der ganzen Menſchenform. 
Er wirkt in feinem Emporfteigen ald Generationdtrieb. Mechanismus der hierbei 
vorfommenden willfürlichen und unwillkürlichen Bewegungen. 


Nachdem im Vorigen die vegetative Nerventhätigkeit in Beziehung 
auf den Verdauungsproceß fowie auch auf den Proceß des Ath⸗ 
mens und Blutumlaufs in eine nähere Erwägung genommen wer- 
den ift, bat fich die Unterfuhung no auf das Generationsleben 
zu richten. Ä 

Das, was in dieſem Proceß mit Bewußtfein vor fich gebt, hat 
eine große Wehnlichfeit mit dem bewußten Erſpähen, Ergreifen und 
zum Munde Führen der Speiſe. Demnach ift ed auch hier das fen- 
fible Nervenfpftem, in welches der Trieb nach Kortpflanzung bei feinem 
Freiwerden emporfleigt und in welchen er fo lange an feinem An⸗ 
ticipations⸗ oder Phantafiebilde fich fchwebend erhält, bis das Erichel- 
nen des Gegenftandes durch die Erwedung infchwebender Tragen die 
Motoren in Erregung feßt, in welche nad) Beantwortung derfelben 
der Zrieb herabfteigt, um in der Region des Unbewußten fein Werk 
fortzufegen, eine Fortſetzung, welche ganz dem weiblichen Organismus 
anheimfält. Da die Erregung des ganzen Procefled von dem Rei: 
fen der Eier in den Ovarien und der männlichen Befrucdhtumgsflüffig. 
keit in den Hoden bedingt ift, fo muß in der abgefonderten Selb» 
ftändigfeit, welche diefe Theile bei ihrem Reifen allmälig gegen ben 
übrigen Organismus erlangen, der Reiz zum Freimerden ode 
Emporfteigen des Generationdtriebes in die Senfatoren enthalten fein. 
Und da dad Anticipationsbild des emporgeftiegenen oder bewußtge 
wordenen Zriebtheild von der Art ift, daß feine Bethätigung dur 
die Motoren zu einer völligen Ausfonderung ber zur Selbftändig- 
keit gelangten Zheile ded Organismus, beim Weibe des kryſtalli⸗ 
firten, beim Manne des flüffigen Theiles, führt, jo kann der Trieb, 
deflen Theile hier ind Bewußtſein emporfteigen, nur in einem Se—⸗ 
cretionstriebe des Drganiemus beftehen, Dasjenige von fi au 
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auftoßen, was die Fähigkeit bat, für ſich allein ein felbfländiges Lehen 


engen 
tionstriebes ift ganz allein durch —— — 
das Reifen des Eies im Dvarium iſt eine Regung des Fruchttriebes 
Dogegen kann der Fruchttrieb im Ei nicht zur vollfommenen Wirkſam ⸗ 
feit: gelangen, wenn nicht durch den Generationstrieb als Hülfstrieb 
das befruchtete Ei aus feinem unmittelbaren‘ Verbände als Glied des 
Organismus abgelöft ne 


von der Tätigkeit der Nabelvene und Nabelarterie an bis zur Ernäh⸗ 
zung des Kindes am der Mutterbruft hinauf ift eine Kette von Wech ⸗ 
ſelwitkungen ded primären Frucht und des ſetundaͤren Genera+ 
tiono triebes. — ⸗ wet 
Nur allein das Walten des Generationstriebes ald des Trie ⸗ 
bed, dem des ſelbſtändigen Lebens fähigen Keim zu ſecerniren, iſt 


mit weicher ‚Seeretionstriebe anderer Art, wie bein Arpmen;- beim 
‚Ausfpeien verborbener Speife, beim Erbrechen, bei der Ausleerung der 
Etxeremente, bei der Entleerung der Wunden von Eiter u. dgl. beglei · 
tet find. In allen diefen Fällen nämlich, welche man unter dem’ Ber 
griff ber Secretion des Unäbnlichen oder Untauglichen und Feind» 
feligen zufannmenfafien darf, wird der Zuftand des Verweilens des 
Unäpnticyen im Organismus als ein Zuftand des Unbehagen, der 
Soennung, des Druds, des Etels, in einigen Fallen fogar des Schmer- 
— ae 
‚won feiner andern Gmpfindung begleitet wird ald dem inbir. 
Mobibebagen, welches immer entfpringt, wenn ein misbebaglicher 
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Zuftand aufgehoben wird, und welches fich in feiner Stärke nach der 
Stärke ded Misbehagens richtet, von weldhem wir befreit wurden. 
Im Gegentheil geht die Sollicitation zur Abtrennung und Befruch⸗ 
tung der lebensfähigen Keime unter pofitiver Luftempfindung 
vor ſich, während der diefer Luſt vorangehende und zu ihr reizende 
Zuftand weit mehr den Charakter eines Vorgefühls diefer Luft ſelbſt 
in der Phantafie, als eines Unbehagens oder einer pofitiven Unluſtem⸗ 
pfindung an fich tragt. Man würde deshalb daſſelbe wol am pafiend- 
ften als eine Vorfreude bezeichnen, ähnlich dem Gefühle, womit die 
Erwartung gehoffter glüdlicher Greignifle durchdrungen zu fein pflegt. 
Steigt dieſe Empfindung hoch, fo mifcht fih ihr dad Quälende der 
Ungeduld einer Erwartung bei, welcher ihr Luſtziel hinausgefchoben 
oder gänzlich vorenthalten wird. Das Vorgefühl der Luſt geht num 
in Sehnfuht, Verlangen und Schmachten über, lauter Zu 
ftände, deren Unluftempfindung in dem indirecten Schmerze be 
ſteht, welcher von dem Anticipationsbilde der vorenthaltenen Xu 
in der Phantafte gegen die einen Contraſt gegen daflelbe bildende Ge 
genwart ausgeſtrahlt wird. Das linerträgliche des Zuſtandes, worin 
ein ſolches Schmachten ausarten Tann, ſodaß ed manchmal zu Kran 
heit, tollen Unternehmungen, Bahnfinn und Gelbftmord führt, befteht 
durchaus nicht in einer Empfindung pofitiver Unluft, fondern ˖lediglich 
in der Ungeduld, welde dadurch entficht, daß die gegebenen Um- 
ftände zwar beftändig binreichen, das Phantafiebild zukünftiger Luft 
aufs Höchfte anzufachen, niemald aber, auf dem Wege zu feiner Er 
reichung auch nur einen Schritt vorwärts zu bringen. 

Der Secretionstrieb des Unähnlichen und der Genera⸗ 
tionstrieb bilden demnach in ihrem bewußten Erfcheinen einen ſchar⸗ 
fen Gegenfag. Bei jenem ift die Luft feiner Luftformel eine indi⸗ 
recte, die Unluft feiner Unluftformel eine directe, er gehört alfo 
zu den Begehrungstrieben ohne Anticipation (vgl. $. 37). 
Bei dieſem ift umgekehrt die Luſt feiner Zuftformel eine directe, bie 
Unluft feiner Unluftformel eine indirecte; er gehört zu den Begceh⸗ 
rungstrieben, deren ganzes Streben aus vorempfundener, abe 
verfagter Luſt entfpringt. Da er zugleich ein Secretionstrieb 
des Aehnlichen ift, fo gibt er und Veranlaſſung, an den bereits 
früher gemachten Unterſchied zwifchen Secretionstrieben des Aehnlichen 
und des Unähnlichen an diefer Stelle wieder anzufnüpfen. 
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Die Serretion ded Wehnlichen in Generationstriebe enthält cine 
zwiefache Thätigkeit, eine Thätigkeit des Blutes, den ſich abfondem- 
den neuen Keim zu crnahren, und eine Thätigkeit der Muskeln, deu 
felben auszuftoßen. Beide Thätigkeiten geben mit dem Streben dei 
neuerwachfenden Keimes nah Selbftändigfeit und Entwidelung 
Hand in Hand. Beide Zriebe find Secretionstriebe des Aehnlichen 
und verhalten ſich wie flüffiger und fefter Organismus. Cine 
von ihnen, nämlich der des flüffigen Theiles, ift dem Remiffions- 
triebe vergleihbar, womit ſämmtliche ſich aus dem Blute näbrenden 
Drgane den Ueberfluß des Blutes von fich ausfcheiden. Auch find es 
zwei verfchiedene Triebe in der fich entwidelnden Frucht, welde den 
beiden im Generationstriebe enthaltenen Secretionstrieben ergänzend 
entgegentlommen. Dem Secretiondtriebe des Blutes namlich nt 
fpriht in der Frucht und bereits im Ei des Ovariums ein Aſſimi⸗ 
lationötrieb des Blutes als feiner Nahrung. Dagegen entipridt 
dem Secretionstriche, womit dad Dvarium das Ei und fpäter 
der Uterus die Frucht entläßt, der im Ei und fpäter in der Frucht 
wohnende Zrieb nad) felbftändiger Entwidelung. 

Im männlichen Organismus fpielen diefe verfchiebenen Momente 
mehr ineinander über. Das Blut fecernirt fi) nicht in der Geftalt 
eines der Frucht dienenden Nahrungsmittels, fondern einer im Be 
fruchtungsact zum Ei binzufretenden Ergänzung. Der Samenausfon- 
derungöproceß ift daher ein Mittelding zwifchen Menftruation und Ev 
zeugung der Eifeime in den Dvarien. Was im weiblichen Organismus 
in zwei Procefie, einen Proceß der kryſtalliſirten Zelle (des Gikeims) 
und einen Proceß des Klüffigen (der Menftruation), auseinandertritt, 
ift bier zum Ausfonderungsprocef[e einer halbflüffigen Materie zuſam⸗ 
mengefchmolzen. Durch diefen verfchiedenen Charakter der männlichen 
und weiblichen Generationsthätigkeit wird eine entgegengefegte Stellung 
beider Gefchlechter zu der ſich beroorentwidelnden Zrucht bedingt. Der 
weibliche Organismus erzeugt die neue Knospe, welche fähig ift, fih 
abzulöfen und einen Lebensproceß für fich felbft zu beginnen; er führt 
zugleich dad Blut ald den Nahrungsftoff des neuen Drganismus 
zu diefem bin. Uber er ift nicht fähig, dem Eifeime den Impuls zu 
feiner weitern Entwidelung und Gliederung über den Zuſtand einer 
einfachen ifolirten Zelle hinauszugeben. Der weiblihe Organismus 
liefert dem neuen Xeben feinen Stoff, in welchem und durch welchen 


J 
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ftehen von dem gefammten Zrieborganismus ober dem Selbſt ber alter- 
lichen Perfon nicht unterfchieden. Sowie der Grundtrieb der Pflanze 
in jeder neuen Knospe immer aufs neue fi) wiederholt, fo auch if 
der Fruchttrieb im Menſchen der Trieb zur Wiederholung ber 
ganzen Menfhenform. Der Ifolationd» oder Knospentrieb fleigt 
hinauf in eine der durch den Propagafiondtrieb gebildeten Zellen und 
bildet diefelbe aus zur Gentralzelle oder Knospe und damit zu einem 
neuen Träger des Gefammttriebes der Vegetation, welchem fich bie 
Propagationstriebe ald ZTheiltriebe einordnen. In ähnlicher Urt fleigt 
der menfchlihe Fruchttrieb hinein in die befruchtete neue Menſchenzelle, 
und bildet diefelbe aus zu einem neun Menſchen, als eine Kraft des 
plaftifhen Gliederwachsſthums. 

Es muß nun in den menfchlihen Generationsproceß von dem 
gewonnenen Geſichtspunkte aus näher eingegangen werden. Der Pre 
ceß beginnt bei der Zelle, alfo beim Propagationstriebe Die 
in den Ovarien fi) bildenden Eier find zuerft einzelne Zellen. Dieſe 
ernähren fi aus dem Blute, aber nicht im Zufammenbange mit am 
dern ihres Bleichen, fondern jede vereinzelt für fih. Hier ift demnach 
ſchon der Beginn des Fruchttriebes. Derfelbe äußert fich weiter barin, 
daß eine jede diefer vereinzelten Zellen Häute über Häute von fid 
abfondert und ſich dadurch gegen ihre Umgebung abfperrt, ſodam 
darin, daß dur ein Eintrodnen diefer Hüllen ein Entzündung®- 
proceß eingeleitet wird, worin fie fih von ihrem Grund und Boden, 
auf welchem fie gewachfen find, allmälig ablöfen. Ob dieſes wmauf- 
börlih und von felbft gefchieht oder ob dazu fihon eine entweber um 
mittelbare oder mittelbare Berührung mit dem Befruchtungsftoffe erfo: 
derlich ift, darauf fommt bier nichtd an. 

Die Befruchtung hat zu ihrem Vehikel einen mit frei beweglichen 
Zellen (Samenthierchen) verfehenen halbflüffigen Stoff. Derfelbe gleicht 
dem Blute infofern, ald auch das Blut cine mit bereits gebildeten 
(obgleich nicht frei beweglichen) Zellen (Blutkügelchen) verfehene Flüſ⸗ 
figfeit ift. Auch findet darin eine Verwandtſchaft zwifchen beiden ftaft, 
daß beide Triche, dr Fruchttrieb und ber Bluttrieb, die fr 
bigfeit haben, aus ihrem unbemußten Zuftande ind Bewußtſein und 
damit in den fenfiblen Nerven und feine ihm in Geftalt eingeorbnee 
Untertriebe confenfuell verbundenen Motoren emporzufteigen. Der 
Bluttrieb fleigt dann empor, wenn ihm fein Blut, woran er hafı 
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tete, entweber gänzlich verloren geht, wie bei der Abforption des Biu- 
tes durch die aus ihm ſich mährenden Organe, oder Durch Degeneration 
verfümmert wie beim Athmungöproceß. Der Fruchttrieb fteigt ums 
gefehrt dann empor, wenn das Drgan, in welchem er als abzufondernder 
wohnen und zur Bildung eines ‚neuen Individuums thätig fein fann, 
vorhanden und bereitet ift. Er iſt derjenige dem Iſolationstriebe des 
abtrennbaren Organs noch fehlende Theil, durch deffen Hinzutritt 
daſſelbe für ſich allein und in feiner Abgetrenntheit Ichensfähig wird. 
Doraus folgt num zugleich, daß die Verbindung des, 

genen Triebes mit dem: abtrennbaren Drgan und die Erpulfion des 
abtrennbaren Organs an den Drt feiner Beftimmung im Generations- 
act in ungertrennliher Wechſelwirkung ſtehen, daß daher ebenſowol 
durch eine Verbindung der abfonderungsfähigen Triebpartifel mit dem 
abtrennbaren Organ eine Erpulfion dieſes Drgans bewirft werden 
taun, ald eine durch Reizung der Genitalien unmittelbar bewitfte Er- 
pulfion des Drgans eine Verbindung der abfonderungsfähigen Trieb: 
partifel mit demfelben herbeiführt. 

Die Bewegungen, welche die Erpulfion des Befruchtungeſtoffs 
zur Wirkung haben, find theild von willkürlicher, theils von un» 
millfürliher Art. Die willfürligen beziehen ſich erſtens auf das 
Suchen und Späben der männlichen Individuen nach dem weibe 
lichen und umgekehrt. Hierher gehört der Lockgeſang der Vögel 
fammt allen ‚andern Zeichen, durch welche die Geſchlechter einander zur 
Brumftzeit erfennen. Zweitens) auf ein Ueberwinden der Hinber- 
mäffe, weiche ſich der Befriedigung des Zriebes entgegenftellen. Hier- 
ber gehört dad Verfolgen des flichenden Weibchens oder der Kampf 
des männlichen Thieres mit feinen Nebenbuhlern, fodann in der menfch- 
fichen Geſellſchaft alle die Intriguen und Wirrniſſe, welche den allei» 
nigen Inhalt der, meiften Romane bilden. Drittens beziehen ſich die 
willtürlichen Bewegungen des Triebes auf eine Kette bewußter, zum 
Theit Halbbewußter Muskelcontractionen, denen eine Reihe völlig 


bewußten felgen wie bei der Bebauung, und daß ebenſowenig die» 
fäben Bewegungen bald als bewußte und bald als unbewußte 
vollzogen werden wie beim Athmen, fondern daf die unbewußten Ber 
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wegungen, welche die GEjaculation des Befruchtungsſtoffs bewirken, 
gleichzeitig durch eine ihnen zur Seite gehende Reihe von wil- 
fürlichen Bewegungen gewedt und geleitet werden. Was die bewuß⸗ 
ten Bewegungen betrifft, fo find die Genitalien willlürliher Muskel⸗ 
apparat und Sinnorgan in eins, wie dieſes in ähnlicher Art auch 
bei dee Zunge und beim Auge der Fall if. Was hingegen bie un: 
bewußten Beavegungen betrifft, fo find fie die Wirkungen eines völlig 
vegetativen Nervenapparats, ähnlich wie die Bewegungen von‘ 
Harz, Magen und Eingeweide. 

Die Erregung der Genitalien ald Ginnorgane durch gegenfeitige 
Berührung und Friction bewirkt eine zuftrömende Blutfülle, weile, 
wenn fie aufs höchſte fteigt, eine Zufammenfhnürung der Hoden 
und dadurch bewirkte, in Stößen erfolgende Austreibung der Befrud- 
tungsflüffigkeit zur Folge bat. Da diefe Zufammenfchnürung der He 
denmusteln das Zeichen von der erfolgten Vereinigung bes Be: 
fruchtungsſtoffs mit der abgetrennten Partikel des Frudt: 
triebes ift, fo werden wir dad Herabfteigen diefed Zriebtheild aus 
dem fenfiblen Nerven in die Samenflüffigkeit ald die Urfache der ein⸗ 
tretenden Störung im Blutlauf denken müflen, welche fich ſowol 
in der Zurgefcenz der Genitalien ald dem verftärkten Herzfchlag und 
erhöhten Athmungsprocefie kundgibt. Diefer Umftand beweift, daß 
zwifchen dem Fruchttriebe und dem Bluttriebe ein enger Con 
fenfus beftchen muß. Dabei zeigt ſich das Sinnorgan der Genitalim 
ebenfo vom Generationstriebe infpirirt wie dad Sinnorgan der Zunge 
vom Hunger, indem feine Reizbarkeit mit der Höhe des Zrie 
bed zunimmt, mit feiner Abnahme abnimmt. 8 zeigt aber eine 
noch größere Abhängigkeit feiner Empfindungsfähigkeit von dem baflelbe 
infpirirenden Zriebe darin, daß ed die Höhe feiner Empfindung nicht 
gleih der Zunge aus fich felbft zu erzeugen im Stande ift, fondern 
bierzu jedesmal einer ganz befondern erhöhten Infpiration durch 
die Störung des Blutlaufs und die Senkung der Partikel 
des Fruchttriebes in die Befruhtungsflüffigkeit bedarf. 
Solange die legtere nicht eintrifft, erreichen die Empfindungen des 
Sinnorgand ihre Höhe nicht, auch bei fonft gleichen Reizen, welde 
fie erwedten. Solange fie aber nicht ihre volle Höhe erreichen, wird 
der Genitalienreiz auch noch nicht ald reine Luſt, fondern vielmehr 
als ein der Luſt entgegentreibender Kigel empfunden. Kitzel namlid 
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ift Die Empfindung von unzulänglichen Bleizen, d. h. von Reizen, welche 
zu Plein find, um eine volle Wirkung zu thun, aber groß genug, um 
ein ungeduldiged Verlangen nah der vollen Wirkung zu er- 
weden und daher, fobald dieſe nicht eintritt, unerträglich zu fein. 
Diefer Zuftand ift eben der der Genitalien ald Sinnorgane. Denn fie 
find in ihrem gewöhnlichen Zuftande unfähig, die ganze Luſtempfin⸗ 
dung zu erzeugen, welche zum Vorſchein kommt, wenn der raſch 
vorübergehende Zuftand ihrer höchſten SInfpiration durch Die 
Zranslocation der Partikel Des Fruchttriebes erfolgt. Daher 
erfcheint ihre erſte Erregung, und fei diefelbe fo ftark als fie wolle, 
immer nur ald eine VBorempfindung Defien, was erfolgt, wenn 
Die mit ihr in Gonfenfus ftehende und Daher von ihr aus erweckbare 
Zranslocation mit allen ihren irregularen Nebenerfcheinungen ber- 
vortrift. 


8. 70. 
Der Fruchttrieb. 


Gonfenjus des Kruchttriebes mit Dem Bluttriebe in der Schwangerfchaft. ZJufam: 

menhang des mütterlichen Fruchttriebes mit der Frucht durch den Plexus uterinus. 

Berglietesung der Beſtandtheile des Aruchttriebes. Der Ifolationstrieb des Blutes 

unt der des Nerven als umtergeortnete Theile des ſeruchttriebes. Begleitende Thaä— 
tigkeit Der Nerven beim Gmporfteigen der frei wertenten Zriebe. 

Wir haben in der Grläuterung des Generationsactes und feiner 
Zufammenhänge mit dem Nervenleben fortzufahren. Der bei Gelegen⸗ 
beit der Ausſcheidung des Befruchtungsſtoffs ſich kundgebende Gon- 
fenfus zwiſchen dem Fruchttriebe und dem Bluttriebe 
muß als der Hauptgeſichtspunkt für die fämmtlichen Perioden der 
Entwickelung der Frucht feflgehalten werden. Die Zranslocation 
der Partikel des männlichen Fruchttriebes aus dem fenfiblen Nerven⸗ 
Rem in den Befruchtungsftoff ifE von einer Aufregung bes Blut- 
triebes begleitet. Auch bei den vorbereitenden Procefien, welche im 
weiblihen Organismus dem WBefruchtungsacte vorausgehen, nehmen 
wir einen äbnlichen Gonfenfus beider Zriebe wahr. Denn fobald die 
folirung der Eikeime in den Dvarien beginnt, tritt diefem Pro: 
ceffe die Uusiheidung des Blutes in Der Menftruation zur Eeite. 
Jene Iſolation ift die vorbereitende Grundiegung zum entwidel: 
baren Embryo, diefe Ausſcheidung iſt der vorbereitende Verſuch einer 
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Erzeugung der Rahrungsfäfte, durch welche ex fich entwiddn 
kann. Diefe Ausfcheidung fängt mit Entwidelung der Eikeime in 
den Dvarien an und hört mit diefer Entwidelung auf; folglich flchen 
bier Bluttrieb und Fruchttrieb im Gonfenfus. Daß die Man 
firuation nach gefchehener Befruchtung entweder fogleich ober nad 
ſchwächern Wiederholungen aufhört, während nun eine neue Urt ber 
Blutzufuhr um den Mittelpunft ded in der Membrana decidua re- 
ſloxa fich feftfegenden Embryo beginnt, zeigt an, daß der Befruch⸗ 
tungsact, fowie er einerfeitd im weiblichen Organismus von denfelben 
Symptomen einer Aufregung des Bluttricbes begleitet if, wie 
im männlichen, andererfeitd auch ebenfo die Translocation der 
Partikel Des Fruchttriebes, welche die Brunſt verurfachte, aus 
dem fenfiblen Nervenſyſtem in das befruchtete Ei zur Wirkung hat. 
Sedenfalld aber ift die Translocation jened Zriebtheild beim Weibe eine 
langfamere und allmäligere ald beim Manne. Dafür fpricht der 
beiweitem fanftere und ruhigere Charakter der Aufregung des weib- 
lichen Organismus beim Generationdacte, die manchmal nach der Be 
fruchtung in fhwäherm Maße noch fortdauernde Menftruation und 
befonderd der Umftand, daß, während beim Manne die Aufregung des 
Drganismus fich innerhalb weniger Minuten wieder völlig legt, beim 
Weibe diefelbe fich erft recht nach Zagen, Wochen und Monaten zu 
Blutwallungen, Uebelkeit, Graltation der Zröblichfeit oder des Trüb⸗ 
finnd, verbunden mit allerlei zufälligen Gelüften, fteigert. Die außer 
gewöhnliche Aufregung des Zrieblebend, welche beim Manne raſch 
“ vorübereilt, dauert beim Weibe während der Zeit der ganzen Schwan 
gerfchaft fort und macht die Annahme wahrfcheinlih, daß der Frucht⸗ 
trieb ded Weibes durch das wachiende Leben des Embryo fortwährende 
Erfhütterungen und unregelmäßige YAufregungen erfährt, und 
daß alfo der Act einer Zranslocation des Triebes, welcher ſich 
als die nächfte Urfache zu folchen darbietet, beim Weibe fih durch 
die ganze Schwangerfhaft erfiredt. Der Fruchttrieb im Em: 
bryo ift ein Parafit, welcher immer neue Theile feiner eigenen Art 
dem ihm ähnlichen Zruchttriebe der Mutter entfaugt, während ver 
möge ded Conſenſus zwifchen Fruchttrieb und Bluttrieb der letztere 
eine den entfogenen XTheilen des Fruchttriebes proportionirte Menge 
afftmilirbarer Rahrung an den Embryo entläßt. Man wird demnad 
annehmen müflen, daß im Anfange im befruchteten Ei der Fruchttrieb 
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ftänbe betrifft, diefelben Gefege wie der Bluttrieb befolgt. Wir fan 
den, daß er auch noch obendrein mit dem Bluttriebe in einem engen 
Gonfenfus fteht und theild von den Zuftänden abhängt, in denn 
der Bluttrieb ſich befindet, theils durch feine eigenen Zuſtände ben 
Bluttrieb in Mitleidenfchaft verfebt. 

Aber welches iſt das Drgan des Fruchttriebes im Organis— 
mus, in welchem er ſeine Ruhe und Befriedigung hat, wie ſie der 
Bluttrieb im Blute findet? Es kann kein anderes ſein als dasjenige, 
welches er zuerſt ſich als ſeine Wohnſtätte bildet, wenn er 
organiſirend in einen neuen Stoff eindringt. Im Embryo nun bildet 
ſich zuerſt der Punkt des Schädels mit der angrenzenden Linie der 
Rüdenwirbel, an welde fih dann drittens das Nabelblädchen 
und Harnbläschen als die erften Anfänge eined Haut- und Gefäf- 
ſyſtems anfügen. Jene vier bezeichneten Grundlagen entfpreihen aber 
vier Abtheilungen des Nervenſyſtems, nämlich erftlih dem Gehirn, 
dann dem Rückenmark, endli dem Solargeflechte und dem Ute⸗ 
rusgeflechte der Ganglien ded Sympathicus. Was wir auf Dice 
Weile am Embryo ablefen, beftätigt die fonflige Erfahrung auch de 
durch, DaB das Größenwachsthum aller Glieder des Leibes von den fie 
durchziehenden Nerven aus regulirt wird und bei Befchädigung ber 
ihnen beigegebenen Nervenzmweige immer entweder Degenerirt ober 
verfümmert. 

Wir kennen demnadh nun zwei Zriebe, weldye fähig find, durch 
eine Erregung der Sragethätigkeit in den Nervenfüden des cerebrofpi- 
nalen Syftemd Empfindung und Muskelcontraction zu vermitteln, naͤm⸗ 
lich den Bluttrieb und den Fruchttrieb. Den Bluttrieb fanden 
wir aus denfelben Beftandtheilen zufammengefegt wie den Propaga 
tiondtrieb des Nerven, nämlich aus einem Affimilationstriebe des 
Aehnlihen und einem Secretionstriebe des Unähnlichen. 
Dies kann einigermaßen befremden, weil er dadurch auf diefelbe Trieb⸗ 
ftufe Herabaufinken fcheint, auf welcher der Propagationstrieb ded Ner⸗ 
ven ſteht, während doch der Fruchttrieb ein Zrieb von übergeordnete 
Natur ift, welcher den Charakter der Ifolation, d. b. der in ver 
ſchiedenen Graden und Stufen vor fich gehenden Ausfcheidung dei 
Aehnlichen, hat. Dringen wir aber tiefer in den Begriff einer Aus⸗ 
ſcheidung des Aehnlichen ein, fo entdeden fi) bald Mittelglieder, welde 
die Schroffheit des Gegenſatzes ausgleichen. Wir überzeugten uns be: 
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Weife wird fpäter die gereifte Frucht dann aus dem Iterus 
wenn das Saugen der Frucht am Bruchttriebe der Mutter 
iſt und dadurch der Gonfenfus zwifchen dem Triebe der Frucht 


Knospe wird alfo beibehalten in dem Mafe, ald ihr Trieb‘ mit dem 
Muttertriebe in bedürftigem Gonfenfus fteht, ausgeſchieden hingegen in 
— als dieſer Conſenſus aufhört und foiglich die Knospe als 

ein fremder Gegenftand, ein dem allgemeinen Zufammenhange des 
Muttertriebes unähnlich gewordenes Glied empfunden wird. Hieraus 
folgt, daß die ifolirte Zelle oder Knospe niemals im Gharafter einer 
ähnlichen oder weil fie eine ähnliche ift, ausgeſchieden wird, ſondern 
die Ausſcheidung oder Generation immer nur fo weit und ſo ſtark 


Soweit alfo die Generation Secretion ift, iſt fie auch, wie alle Secre ⸗ 
tion, befeelt von einer Abftoßungsfraft gegen dad Unähnliche. 
Secretionsprocefien 
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bildete Frucht ausgeſchieden wird, befteht ebenfalls in der Eigenmäd- 
tigkeit, womit diefelbe bei wachlenden Kräften den Conſenfus zwi⸗ 
fchen fich und dem Mutterkörper abbricht, um fortan felbftänbdig zu 
exiſtiren. 

Der Trieb einer Ausſcheidung des Aehnlichen iſt daher kein 
einfacher Begriff, ſondern beſteht ebenſo wol als der Propagationstrieb 
der Nerven und bed Blutes aus den beiden Beſtandtheilen einer Aſ⸗ 
fimilation des Aehnlichen und einer Gecretion des Unahn- 
lien, nur daß diefe Grundtriebe bier eine andere Lage gegeneinan- 
der gewinnen, als fie im Propagationdtriebe der Nerven und bes 
Bluted gegeneinander befigen. Der Propagationötrieb der Nerven alfı- 
milirt fih die ihm von Natur aähnlichen oder confenfuellen und fecer- 
nirt die ibm von Natur unähnlichen oder fremden Stoffe Der 
Sruchttrieb fecernirt ein Unähnliches, welches erft durch Abreiß ung 
feined Zuſammenhangs mit ihm ein ſolches geworden ift, während 
es früher von ihm nicht nur als ein Aehnliches affimilirt und im ge: 
naueften Verbande feftgehalten wurde, fondern auch erſt Durch dide 
Affımilation von feiner Seite ber in den Gonfenfus und die Achnlid- 
keit mit ihm gerieth. Es ift alfo beim Fruchttriebe derfelbe Gegen 
ftand, welcher zuerſt zur Aehnlichkeit mit ihm binaufgefpannt und 
gleihfam erzogen, hernach aber wegen eintretender Unähnlichkeit 
ausgeftoßen wird, wahrend beim Propagationstriebe ded Nerven das 
Achnliche ſchon von felbft ähnlich und das Unähnlihe Thon von 
Natur unähnlich ift, daher aber auch in dieſem angeborenen Charak⸗ 
ter niemald die mindefte Umwandlung erfahren Tann. Beim Frucht⸗ 
triebe find ed diefelben Stoffe, weldhe nacheinander das Schickſal 
der Affimilation und der Ausfcheidung erfahren, beim Prop« 
gationdtriebe find dieſe entgegengefeßten Functionen auch auf entgegen 
geſetzte Stoffe vertheilt. Beim Bluttriebe findet ein dritter Fall flat, 
welcher zwifchen den beiden andern Fallen die Mitte halt. Denn. 
werden dann, wenn ed an unmittelbarer Zufuhr ähnlicher Stoffe fehlt, 
auf mittelbare Art diejenigen mit herangezogen, welche zwar noch nidt 
verähnlicht find, aber doch verähnlicht werden können, indem fie neben 
unähnlichen Beftandtheilen zugleich eine hervorragende Menge von ähn- 
lichen enthalten. Auf diefe Art entfteht neben der Affimilation der 
ähnlichen Beftandtheile zu ihrer Ergänzung zugleich eine Affimile- 
tion des Unähnlichen. Auf der andern Seite werden von der Ge- 
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un der Entelehie als der ——— —— 
Raumſchemas erfoderlich iſt, den Ueberſchuß des Blutes aber 
aus ſcheidet. Beides, ſowol das Vertheilen als das Wiederausſchei - 
den kann der Fruchttrieb nur bewirken vermöge feines engem Com · 
fenfus mir dem —— Vergleicht man dieſe 

Erſcheinungs formen des 





e 
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und diefelben, fobald fie ſich zu volftändigen Wohnfigen der in fie 
eingenifteten Zriebpartifel ausgebildet haben, abftößt, ebenfo ſtößt 
der Bluttrieb in Geſtalt eines Generationstriebes gewiſſe fich ſelbſtän⸗ 
dig ifolirende Theile von der Geſammtmaſſe aus. Und wie ber in 
einer Pflanzentnospe fich entfaltende Fruchttrieb gegen den fih in Saf- 
ten, Luft, Wärme und Regen anbietenden neuen Stoff immer nee 
Propagationdtriebe in Geſtalt von Elektricitätsquellen entfendet und 
denfelben in organifche Zellen verwandelt, fo auch entfendet der Blut 
trieb neue Quellen der Aſſimilations⸗ und Gerretionsthätigfeit gegen 
die neuen in Geftalt von Speife dem Blute angenäberten Gtoffe. 
Der Bluttrieb ift demnah ein Mittelglied zwifchen Propagations- 
und Fruchttrieb und zwar wirft in ihm ein Propagationdtrieb des 
flüffigen Organismus nach denfelben Regeln mit einem ihm übergeord 
neten SIfolationdtriebe des flüffigen Organismus zufammen, nach denen 
mit Propagationdtrieben des feften oder Eruftallifirten Organismus ein 
ihnen übergeorbneter Ifolationdtrieb des Erpftallifirten Organismus zw 
fammenwirkt. Beide aber, der Ifolationdtrieb des kryſtalliſirten und 
der Iſolationstrieb des flüffigen Organismus, ftehen in genauem Con- 
fenfus ald untergeordnete Glieder oder Theile in dem fie beide um⸗ 
faffenden und beherrfchenden Fruchttriebe. 

Mad daher im Verdauungsprocefie und Athmungsproceſſe wirkt, 
das find allerdings die Affimilationd» und Secretionötriebe, welche zw 
fammen den Propagationstrieb des flüffigen Organismus bilden. 
Aber diefe Triebe wirken bier ohne einen Stoff, in welchem fie 
unmittelbar wohnen, weil fie ſich erft einen Stoff fuchen, in welchem 
fie wohnen fünnen. Sobald der Stoff erfcheint, werden fie ihn ergrei⸗ 
fen, um ihn zu ihrem Wohnfige zu machen. Solange ein ſolcher Stoff 
noch nicht vorhanden ift, folange 3. B. der Zrieb in der Frage fteht, 
find die Zriebe der Affimilation und Secretion noch nicht an einen 
Stoff entlaffen, fondern ftehen erft im Begriff, an einen Stoff 
entlaflen zu werden, werden aber ebenfo fehr bei Verneinung ber Frage 
zurüdgehalten als fie bei Bejahung der Frage bervorfpringen 
und am neuen Stoff eine Wohnung gewinnen. Das Princip nun, 
aus welchem die Propagationstriebe ebenfowol gegen einen Stoff ent- 
Saffen ald auch zurüdgehalten oder wieder zurüdgenommen wer 
den können, ift und hinlänglich befannt. Es ift der dem Propaga 
tionötriebe übergeordnete Zrieb, der Iſolationstrieb des Blutes. 
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8. 71. 
Die jenfible Nervenbahn. 


Zuſammenwirken der Obertriebe und Untertriebe im Nerven, Umberwandern der 

Zriebtheile in der fenfiblen Rervenbahn. Werbindung der motorifchen und fenfiblen 

Faden durch die Anticipationsbilder. Uebungen, Fertigkeiten, Gewohnheiten. 
Frageproceh. Stimmungen und Grundgefühle. _ 

Dos Refultat aus der vorigen Unterfuchung ift geweien, daß nie 
mals eine Bragethätigkeit in einem emporgehobenen oder freigeworde⸗ 
nen Theile des Ifolationstriebed — x erfolgen kann, ohne Daß biefelbe 
fi zugleich auf einen Theil des Iſolationstriebes — y mit aftredt. 
Der freigewordene Theil des Ifolationstriebed — x tft gezwungen, 
feinen Propagationstrieb, Durch welchen er bisher am Organe, fei ed 
am flüffigen oder kryſtallifirten, fefthaftete, in fich zurüdzunehmen und 
zwingt durch fein Hinauffteigen in den Nerven hier einen ebenfo gro 
Ben Theil des Propagationstriebes, ald er darin verdrängt, in den Iſo⸗ 
lationstrieb = y zurüdzugeben. Dadurch wird ein Theil des Ifolatione- 
triebes — y frei und würde demnach ohne Zweifel ebenſowol wie jeder 
andere freigemordene Theil in den Nerven binauffteigen, wenn er fi 
nicht ſchon bereit an Drt und Stelle befände. Er bleibt alfo an ſei⸗ 
nem Orte, während zu gleicher Zeit ein ihm an Stärke gleichkommen⸗ 
der Theil des Ifolationstriebed8 — x, weldher feinen Wohnfig bisher 
in einem andern Organe hatte, jeßt diefen Pla mit ihm tbeilt. Die 
fer Umftand erzeugt Daher eine neue Vorftelung des Verhältniſſes der 
freiwerdenden Zriebtheile, welhe am einfachſten fo ihren Ausdrud 
findet: Jeder im vegetativen Syſtem des Leibes freimerdende Theil 
des Propagationstriebes ſteigt hinauf in den Nerven, wo er einen 
ihm an Größe proportionirten Theil des Propagationstriebes des 
Nerven gleichfalls befreit und nun mit dieſem zuſammen in der Form 
von zwei Iſolationstrieben (x und y) wirft, welche zwar voneinander 
verſchieden, aber von beftändigem Einfluffe aufeinander find. 

Ein jeder Begehrungs⸗ oder Verabfcheuungsact in Beziehung auf 
einen Gegenftand der Außenwelt, wie Auffuhung von Speife, Auffe 
hung des Weibchens zur Begattung, Suchen nad) Obdach und Schu 
gegen die Unbilden der. Witterung, Flucht vor Gefahr u. dal. iſt von 
einem Dbertriebe und mehren Untertrieben in Bewegung gefeßt. Der 
erfte ift ein fpecififches Begehren und hat zum Anticipationsbilde 
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das Bild des Gegenfandes, ee welchen das Begehren geht oder 


auf einen beſtimmten 

, wenn zwar ein foldes 
der Flucht, vorhanden ift, aber 
Anticipationsbild entfprechender Gegenftand zeigt; oder endlich zwar 
ein ihm entfprechender Gegenftand gefehen wird, aber den Gliedern noch 
die gehörige Uebung fehlt, ihm zu erlangen und ſich feiner zu bes 
ze. Im allen diefen Faͤllen tritt jene Unruhe, jenes under 
ſtimmte Umberfahren der fuspendirten Triebtheile in den ihnen zur 
ganglichen Motoren hervor, um irgend eine Umänderung der ‚Körpers 
Hape zu verfuhen, melde vicheht zur Beonfmortung der Frage bei 

Fönnte. In den gewöhnlichen Fällen aber kommt diefes wilde 
Umberwerfen des fragenden Triebtheils in den confenfuellen Motoren 
derum nicht zum Vorſchein, weil ſich ſchon aus Gewohnheit und 


Bisherigen unbeachteten Umftand die 
auf das Umberwandern des freie 
Triebes in den verſchiedenen 
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mit dem Unticipationsbilde des Triebes die größte Uchn: 
lichkeit zeigen. Sind diefe Eindrüde von der Art eines Geräu⸗ 
ſches, fo nimmt er feinen Wohnſitz im Akuſticus, find fie von der 
Art einer farbigen Geftalt, im Opticus u. ſ. w. Hieraus folgt, 
daß es zwilchen den fenfiblen Rerven der fünf Sinne Verbindungs- 
fäden geben muß, vermöge deren der freigemordene Zriebtheil ſich 
von dem einen Senfator zum andern wendet, je nachdem er durch Die 
Achnlichfeit eines Sinneindruds mit feinem Anticipationsbilbe entweder 
hierhin oder dorthin gezogen wird. Vielleicht beſteht diefe Werbindung 
zwifchen den fenfiblen Nerven nicht nur in einzelnen Verbindungswegen, 
fondern in einem Gentralorgane, von welchem die fänmtlichen Empfin- 
dungsnerven ald von ihren allgemeinen Mittelpunfte auslaufen. Nimmt 
man ein ſolches an, fo ergibt fi) daraus ald die nächfte Kolgerung, 
daß die fenfiblen Rüdenmarköftränge ohne alle Anaftomofe fich paralid 
durchs verlängerte Mark ind Gehirn erſtrecken müflen und daß folglich 
auch Feine Bewegungen von bemußter Natur vom bloßen Rüdenmart 
aus regulirt werden fünnen. Da aber gegen die Iehtere Annahme wie 
der in neuer Zeit flarfer Widerſpruch erhoben worden ifi*) und übe 
den anatomilchen Zhatbeftand noch Zweifel herrſchen, da ferner im 
Zufammenhange unferer Unterfuchung Nichts enthalten iſt, was zur 
Parteiergreifung für eine der entgegengefebten Annahmen ermuntern 
önnte, fo ift die Unterfuchung auf foldhe Weife weiterzuführen, daB 
für beide Annahmen der Play fürs erfte gänzlich freigelaflen bleibt. 
Diefes geichieht Dadurch, daß wir vor der Hand nichts weiter pofle 
liren als das fchlechthin Unumgängliche, nämlich Verbindungs⸗ 
fäden, vermöge deren der freigewordene Triebtheil ſich von dem 
einen Senſator zum andern wendet, je nachdem cr durch die Aehn 
Tichfeit cined Sinneindruds mit feinen Anticipationsbilde entweder 
bierhin oder dorthin gezogen wird. Möge diefed Ganze von Berbin: 


— — — — — — — — 


*) Wir haben bier beſonders die Erperimente von Pflüger („Die ſenſoriſchen 
Functionen des Rückenmarks der Wirbelthiere, nebft einer neuen Lehre über die 
Leitungsgefege der Neflerionen”, Berlin 1853) im Auge, welche beweiſen fellm, 
daß decapitirte Thiere, wie Fröſche, Schlangen u. dgl., Bewegungen vegrichteten, 
zu denen Bemwußtfein erfodert wird. Das intereffante Büchlein enthält im Ginze- 
nen manches Brauchbare, ſchießt aber in Betreff der Hauptargumentation darum 
ganz Über fein Ziel hinaus, weil der VBerfaffer den Unterfchied zwifchen Wahre: 
mung und unbewußt wirtendem Vorſtellungsinhalt nicht kannte. 
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dungsfäden die fenfible Nervenbahn heißen. Dieſelbe ift der 
eigentliche Sitz der emporgeftiegenen Xriebpartifel, welche darin'der- 
geftalt verweilen, daß fie ſammt ihrem Anticipationsbilde, alfo 
fammt einer fingulären Vorftellung des innern Sinnes, empor 
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wilde Unruhe, welcher zu ihrem Ziele die Mittel fehlen. Man denke 
z. B. an das regellofe Ungeſtüm, womit der nach Freiheit verlangende 
Vogel fih am Bitter ded Käfigs den Kopf zerflößt, die blinde Um 
rube, womit ausgehungerte Thiere auch unverbauliche Gegenftände 
verfchlingen, die Verwirrung, in welcher das angebrülte Kaninden 
dem Rachen des Löwen entgegenläuft, und an alle die zweckloſen Be: 
wegungen, denen der von Gefahr geängftigte und rathloſe Menſch 
anbeimfällt — um inne zu werden, von welcher Urt die Thatigkeit ber 
Motoren ift, welche unmittelbar vom Anticipationsbilde des in der 
Nersenbahn ſchwebenden Zriebtheild ausgeht, ohne daß befkimmte 
äußere oder innere Anſchauungsbilder ihr regulirend. zu Hülfe fommen. 

Wir werden daher bier firenge fondern müflen zwifchen dem Un- 
theile, welchen der emporgeitiegene Zriebtheil für fich allein an ber 
Thätigkeit der Motoren hat, und dem, welchen er erſt Durch die Em 
pfindung ded Genfatord binzubefommt. Daß die Motoren über 
haupt in Thätigkeit kommen, davon ift der emporgeftiegene Triebtheil 
ausfchließlih und allein die Urfache. Denn die Empfindung für fih 
allein bewegt nicht. Auch in den Fällen, wo die Empfindung cl 
foiche für fih allein auf die Motoren ded Gehirns und Rüdenmarkd 
zu wirken fcheint, wenn wir 3. B. unwillfürlih zufammenfahren 
bei unerwartetem Geräufch, die Bewegungen des Erbrechens machen 
bei Reizung des Schlundes mit einem feften Gegenftande, fowie dei 
Schlingens bei feiner Reizung durch eine Flüfligfeit, wenn uns die 
Reizung der innern Haut der Harnblafe zum Uriniren nöthigt ober 
wir bei zu ftarkem Licht die Augen niederfchlagen und die Pupille 
verkleinern, auch in diefen und ähnlichen Fällen werden die Motoren 
niemald durh Empfindungen allein erregt, fondern jedesmal durd 
Triebe, denen die Empfindungen zu Regulatoren dienen. Beim Zu 
fammenfchreden ift es 3. B. der Zrieb der Furcht vor Gefahr, beim 
Augenniederfchlagen der Zrieb der Selbfterhaltung des durch dad 
Licht fo heftig ftörbaren Augennerven, bei der Harnblafe der im Pro 
pagationdtriebe des Blutes enthaltene Secretionstrieb der unähm 
lichen Beftandtheile, welcher ebenfalls das Erbrechen verurfacht, ſowie 
der im Blute enthaltene Affimilationstrieb des Aehnlichen bei 
Schlingen u. |. w. Daher haben wir uns die Motoren in einer engem 
Verbindung mit der .Rervenbahn, dem Wohnfige der emporgefliegenen 
Zriebtheile, zu denfen als mit den einzelnen fenfiblen Nervenfäden. 
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Der enge Zufammenhang zwiſchen den 

und den Motoren zeigt ſich aber nicht allein in der Möglichkeit einer 
Reizung der letztern Durch die erftern ohne allen Antheil der fen 
———— ſondern auch —2 das Anftinctartige und blind 


beim Athmen, das Kauen mit den Zähnen und Abfondern de 
Speichels, dad Deffnen und Schließen der Sphinkteren, das Hin» 
yutreten und Greifen nach allem Angenchmen, dad Hinwegtreten 
und Flichen vor allem Unangenchmen, das Anhalten des Athems 


Bewegungen des Schlingens 
und MWonirens, dafür befto tiefer Hinab in eine Achntichfeit mit den 


Bewegungen, deren Erlernungszeit, wenn eine ſolche jemals ftattfand, 
in den embryonifchen Zuftand fält. Und andererfeits gibt eben dies 
fer Umftand, daß die durch Uebung und Gewohnheit in das Anticipa⸗ 
tionsbild des emporgehobenen Zriebtheils eingeſchmolzenen motoriſchen 
Bilder auf einen geringen und vieleicht ganz dunkeln und zweifelhaften 


unb —* ganz und gar vom Anticiyarionsbibe des em · 
vorgehobenen Triebtheils empfangen, während die Sinnempfin⸗ 
dung im fenfiblen Nervenfaden nur Zeichen und Winfe gibt in Be 


gem zu einer EINTRETEN des 
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emporgeftiegenen Zriebtheild angelammelt haben, daß fie bei der ge 
ringften Veranlafjung bereit find, Die ganze Kette zu erregen, und 
wenn diefe Erregung der Kette fogleih zum Ziele führt, fo fällt bie 
Fragethätigkeit im Uebergange von der Genfation zur Muskel. 
bewegung zule&t ganz weg und kommt nur allein in den Fällen 
wieder zum Vorſchein, mo die blindlings ablaufende Kette von Bene 
gungen ihr Ziel verfehlt und alſo der Zriebtheil trog ihrer nicht ind 
Sinken kommt, fondern in der fenfiblen Nervenbahn fchweben bleibt. 
In ſolchen Fallen erwedt ſich die Aufmerkfamkeit auch wieder zu einem 
genauen Beobachten der Ginnempfindungen, welche fonft nur als 
blinde Reize wirkten. So 3. B. werde ich beim Gehen erft aufmerb 
fam auf meine Schritte, wenn ich einmal wegen linebenheit des Ba 
dens fehltrat, in ähnlicher Art Hefte ich erft dann meine Aufmerk⸗ 
famfeit auf den Bau eined Worted und frage nach feiner gramma: 
tifhen Belchaffenheit, wenn mir daffelbe im Verftändniß des Zufam 
menhangs irgend einen Anſtoß erregt, entweder wegen Dunkelheit 
oder Zweideutigfeit. In entfprechender Weile fteigen auch die Trieb⸗ 
theile aus den Banglien des Sympathicus, welche im gewöhnlichen 
Laufe des Verdauungsprocefles völlig unbewußt wirken, ausnahmeweik 
dann wieder aufd neue ind Bewußtfein oder in den fragenden Zuftend 
hinauf, wenn die von ihnen ausgehenden Bewegungen wegen unver: 
dauliher Speife u. dgl. ihr Ziel verfehlen, wobei dann die abnorme 
Empfindung des ſympathiſchen Nerven ſich im Lichte der Frage de 
Triebe in Geftalt eines Schmerzes zu erkennen gibt. 

Es geht aus dem Geſagten hervor, dag ſich die Frage nur de 
durch innerhalb der fenfiblen Nervenbahn eine längere Zeit ſchwebend 
erhält, daß die von einer gewiflen Sinnempfindung aus erregten Be 
wegungäketten in den Muskeln der Motoren entweder ihr Ziel ver: 
fehlen oder überhaupt erft in unvollfommener Geftalt vollzichbar 
find. Gelangten diefelben, fowie fie von einer Sinnempfindung erregt 
werden, immer fogleih und ficher bei ihrem Ziele an, fo würde bie 
zwifchen Empfindung und Bewegung ſich einfchiebende Yrage immer 
fogleich bei ihrem Entflehen zu Ende gelangen und die cerebre 
fpinalen Bewegungen des Thieres würden ſich ebenfo blind und un: 
bewußt vollziehen ald die vegetativen. Ie mehr aber die vorhanden 
Uebung und Gefchidlichkeit der Bewegungen fih unzulänglid 
erweift,, deſto länger ift der fragende Zrieb gezwungen, in ber 
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wurde, Modificationen ein. Den Gefättigten 
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fiblen Nerven in gleicher. Stärke mit dem eindringenden Triebtheile 
fuspendirt, oder daß der Nero in dem Maße reizbar und empfin: 
dungsfähig wird, ald der aufgefliegene Zriebtheil des vwegetativen 
Syſtems in ihn eindringt. 

Wir find demnach jet ſchon im Stande ,‚ uns bie. Stellung de 
Zriebe und Vorftellungselemente, wie fie beim empirifch prüfenben 
Bragezuftande vorkommt, in die Sprache der Phyftologie zu über 
fegen oder in Beziehung auf die Theile des Nervenſyſtems zu locali- 
firen. Bei einer folchen Frage erfcheint der gehemmte Zrieb imme 
ald getragen von einer finnlihen Empfindung, in Beziehung auf 
welche gefragt wird, ob fie Dieſes oder Jenes fei. Der gebemmite. 
Zrieb aber hängt an der Empfindung nur infofern, als in ihr Merk: 
male entdedt werben, welche dem Anticipationsbilde des Triebes ähn⸗ 
lich find. Steigert fih diefe Uehnlichkeit zur Gleichheit, meldet 
fih dad eine mal in bloßer Beobachtung ereignen, dad andere mal 
auch durch eigenes Zuthun hervorgebracht werden kann, fo entläßt ber 
Zrieb Die Kette der Bewegungen oder Muskelzudungen, welche feinem 
Anticipationsbild entfprechen. Zeigt fich die Aehnlichkeit als nichtig, 
fo trennt fich der Zriebtheil von der finnlichen Empfindung ab md 
bleibt auf feinem bloßen Anticipationsbilde ruhen, während er 
die demfelben entiprehenden Bewegungen hemmt. Der auf dem 
Anticipationsbilde ruhende Zrieb ift der dem fenfiblen Nerven gelie- 
bene fremde Zriebtheil; die Sinnempfindung hingegen gehört mei 
ftend dem durch ihn frei gewordenen Theile des Propagationdtriebes 
des Nerven an. Der Zrieb enthält die Frage: Sol dad Anticipations⸗ 
bild in Wirkfamkeit treten oder nicht? Iſt diefe Frage mit Ja beant- 
wortet, dann treten neue Fragen hervor, welche ſich darum drehen, 
wie oder Durch welche Bewegungen der Zrieb ſich vollziehen fol. Aber 
zwilchen fie können fi auch wieder neue Aehnlichkeitöfragen miſchen, 
wie 3. B. wenn es gilt, den Gegenftand des Anticipationsbildes, eine 
Speife u. dgl. für Die Aneignung vorzubereiten und dem XAnticipa- 
tionsbilde ahnlich zu machen, wie durh Schälen der Früchte, Mah⸗ 
len des Getreides u. dgl. Immer aber wirt die im Gebiete der 
Sinnempfindung beichäftigte Fragethätigkeit in eine theoretiſche 
Frage nach der Aehnlichkeit und eine praftifche nach der Aus: 
führung zerfallen. Auch find beide Zragetriebe, der theoretifche und 
der praßtifche, gleicherweile fähig, durch Zuhülfenahme von Gedächt⸗ 
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3 B. im Fieber, im Wahnfinn, beim Alpdrücken, bei 
Athmungsbefhwerden, als von einem beftimmten Objecte der 
Anſchauung einer drohenden Gefahr, eines verfolgenden Feindes, 
einer um fich greifenden Feuersbrunft u. dgl. feinen Urfprung 
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tellectuellen, äafthetifhen und religidfen &efühle unabläffig 
die Fragethätigkeiten in und nähren und unterhalten, weldhe wir un 
fen wachen Zuftand nennen und ohne deren fortwährende An- 
fachung ſich auf der Stelle Schlaf einſtellt. Es wird am beften fein, 
bier mit den einfachften Erfcheinungen zu beginnen, welche wir auch 
fhon das thierifche Leben in Bewegung feßen fehen, und von dort 
zu Dem fortzufchreiten, was nur allein beim Menſchen vorkommt. 


Siebentes Capitel. 


Bon den pſychiſchen Zhätigkeiten im 
engern Sinne. 


— — 


8. 72. 
Die pſychiſchen Grundgefühle. 


er Zeibfterhaltungstrieb. Die Flucht und ter Kampf. Die Todesangſt als 
hemnoth. Reaction Dagegen und Gonfenfus des Berdauungstriebes. Die unbe: 
sten Unticipationsbilder. Die Ungft als Lebensekel oder einfeitig emporfteigen: 
g Gerretionstrieb. VBergleihung des Ungfttriebes mit dem Generations: und 
Vertauungstriebe. Wlgemeines Schema der Grundgefühle. 


er Affect, welcher nebft Hunger und Gefchlechtötrieb das thierifche 
ben am ftärfften und nachdrücklichſten in willlürliche Bewegung ſetzt 
id zur Sragethätigfeit fpornt, ift die Furcht vor Allem, was das 
ben des Thieres mit Schmerz bedroht. Weil Alles, was das Leben 
ıd die Gefundheit des Thieres gefährdet, in der Regel mit fchmerz- 
ften Eindrücken ſich anfündigt, fo hat man jene Furcht vor Schmerz 
ch wol einen Selbflerhaltungstrieb genannt. Dies iſt jedoch 
ht genau geredet und verſchiebt den richtigen Standpunft der Be 
theilung. Einen Gelbfterhaltungstrieb ded Lebens im unmittelbaren 
w unmandelbaren Sinne ded Wort gibt ed nicht. Denn füß 
nnecendes Gift wird von allen Thieren mit Begierde verfchlungen, 
id wäre der Zod angenehm, fo würde jedes lebende Wefen ihn auf- 
ben. Die Furcht ift vielmehr immer das Gefühl des Abſcheus 
re einem zufünftigen Schmerze. Sie wird erregt durch finn- 
be Eindrüde, welche wit Phantafiebildern von Schmerzen ver: 
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ſchmelzen. Diefe Phantaftebilder ſtammen theild aus vergangenen 
fhmerzlihen Eindrüden, theild klebt ihnen, ähnlich wie den Anticipe⸗ 
tionsbildern der Speife und des Fortpflanzungstriebes, etwas Inſtinct 
baftes und Angeborenes an, welches auf die im Embryo vorgegange 
nen Zuftände Hinweift, die ſich der Wiflenfchaft entziehen. Daß es 
nichts als Anticipationsbilder find, welche bereitd die geringften Ge 
fhöpfe, wie Käfer, liegen, Spinnen und Wanzen, bei eintretenbem 
Geraͤuſche, Luftzug oder Erfchütterung des Bodend in Unruhe ver 
fegen, darf und nicht Wunder nehmen, da wir und in Der vorigen 
Unterfuchung überzeugt haben, daß Das, mas die Kette der Muskel: 
contractionen in Bewegung fet, niemals die ifolirte Sinnempfindung, 
fondern immer ein mit derfelben verbundenes Phantafiebild iſt. Diefet 
Bild wirft bei einfach organifirten Geſchöpfen blindlings auf bie 
Ketten der Contractionen, fobald ed von einem ihm ähnlichen Ein 
drucke verftärkt wird. Bei höher organifirten Gefchöpfen aber entflcht 
die befannte Doppelfrage, nämlich zuerft die thbeoretifche, ob bie 
vorhandene Sinnempfindung, das Geräufh, der Geruch u. dgl. wi 
lich Gefahr anzeige, und hernach die praftifche, wie dieſer Gefahr 
zu entweichen fei. Hier ergreifen alle lebenden Weſen von den niedrig 
ſten an bis zu den höchſten hinauf zwei entgegengefegte Mittel, ent 
weder Klucht vor dem Feinde oder Kampf mit demfelben. Wehe 
derfelben gewählt wird, hangt von der Macht des Feindes oder bed 
bedrohenden Uebels ab. Iſt ed zu vertilgen, fo wird der Kampf vor 
gezogen; fchwindet diefe Hoffnung, wird Flucht ergriffen... Das mu 
thige Thier wehrt fich daher gewöhnlich bis zur Verwundung; dann 
flieht ed, weil ed in der Phantafie ftärfere Werwundungen vorempfin 
det. Vor überlegenen Zeinden wird fogleich geflohen, weil bier die 
Phantafie die drohenden Schmerzen fogleih ind Große malt. Uebri⸗ 
gend wirkt alles Ingewohnte und dem Kaflungsvermögen des Thieres 
Fremde auf dafjelbe ald ein Feindlihed. Der Hund bellt den Mond 
an und heult bei den Zönen der Muſik ald hätte er Kolik. Ex fürch⸗ 
tet von fo unbegreiflihen Dingen feindliche Einflüffe, und dieſe leere 
Einbildung alarmirt ihn völlig fo wie wirkliche Uebel thun würden. 
Wir haben es alfo hier mit Phantafiewirkungen zu thun. De 
Zrieb der Frage fleigt bier nicht wie beim Verdauungs⸗ und Gene 
tionstriebe nach einem regelmäßigen organifchen Geſetze aus dem vege- 
tativen Syſteme in die Nervenbahn empor, um dann nach ebenfo re 
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gelmäßigen Formen wieder ind vegetative Spftem abzufinten, fondern 
dag Erwedende ift in dieſem Falle ein vieleicht. unbedeutender Ein« 
drud, weicher mit einem von Schmerz gefhwängerten Phantafiebilde 
verfhmilgt. Im Phantafiebilde als ſolchem beftcht aber ebenfalls micht 
die Gewalt des ſich bier entzündenden Triebes. Denn das Phantafie 
bild macht, wenn es ohne die cd weckenden Empfindungen der. realen 
Gegenwart im Gedähtniß erfheint, nur ſchwache Nachgefühle wach. 
ſich alſo, — ———— des unbewußten Lebens 
au 


Mi 


daß Aufhören unfers Lebens als mit Angt ——— 
unvermeidliches Phantaſiebild, welches uns 
Denn Leben iſt 


‚ daß wir das Aufbören des 2er 
ſebt fürchten und fliehen als wir die Athemnoth fliehen 
Zufammenhang weift: uns unmittelbar auf die 
wenn Todesgefahr und mit ihr Todesangit 
mit ihr auch immer wirflihe Athemnoth ein. Der 
ſteht ſtill, die Blutcirculation ftodt, das Blut tritt aus dem 
erfaltenden Ertremitäten zuräd. Diefer Zuftand ift der anticipirte Tod 


in, 


ieh 
IH! 
23 iR 


Begleitung: 
unfer Leben in Gefahr bringen, fowie auch aller Anftrengungen 
des Körpers, welche das Maß unferer Kräfte zu überfteigen und un 
fere Gefundheit zu gefährden drohen, wie beim Erſteigen fteiler Berge, 
beim Wettlauf und beim Arbeiten in glühender, Sonnenhige am beften 
gemerkt wird. Von der Gefährdung des Lebens überträgt ſich 
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dad Phantafiebild der Angſt auf die Gefährdung aller Güter, 
welche und das Leben einzig werthvoll machen, wie Ehre, Vermögen, 
Freunde u. ſ. w. Daher die Blutwallungen der Scham, das Verſetzen 
des Athems an der Pharobank, das Herzklopfen beim ſchwarzen Sie⸗ 
gel des Brief, welches und auf eine Todesnachricht vorbereitet u. f. w. 

Zuerft wirft fich bier die Frage auf: Woher fommen dem Blut: 
triebe, welcher durch das Phantafiebild des Todes in eine momentan 
Stockung feiner Thätigkeiten verfegt worden ift, die Kräfte zur Reat⸗ 
tion, in welcher ſich diefe Thätigkeiten nicht nur wieberberftellen, fon- 
dern verdoppeln und zwar für eine längere Zeit, welche abzukürzen 
nicht in unferer Willkür ſteht? Da der Trieb der WBluteireulation 
Durch das Unticipationsbild nicht willkürlich, ſondern unwillkürlich aus 
feiner Thätigkeit emporgeriflen ift, fo bat er auch feine willkürliche 
Macht gegen dad Bild. Und ebenfowenig hat er die Macht, Die von 
fih felbft ausgehenden Wirkungen auf die Propagationstriebe des 
fläffigen oder feften Organismus zu vervielfachen und ſich felbft zu 
feiner eigenen Subſtanz gleihfam aus Nichte etwas binzuzufegen. Hier 
muß daher ein Zufhuß von Seiten verwandter Triebe ange 
nommen werden, weldhe ihm fowol die Wiedererneuerung als die Ver 
doppelung feiner Wirkungen möglich machen. Der Bluttrieb zerfpaltet 
fih in einen Blutreinigungstrieb und einen Blutvermehrungs: 
trieb, beide von verfchiedener Yunction und Stellung, aber von glei⸗ 
her Subftanz und gleichen Beftandtheilen. Sol daher dem Athmungk 
triebe zu Hülfe gefommen werden, fo fteht diefe Hülfe von den im 
Verdauungsproceffe verwendeten heilen des Bluttriebes am näd- 
ften zu erwarten. Die Erfahrung beftätigt Diefe Vermuthung infofern, 
ald der Verdauungsproceß bei diefer Gelegenheit die Spuren eine 
Verminderung des ihn befeelenden Zriebed zur Schau trägt. Die 
Verdauung der Speife im Magen zeigt fich erfchwert, und der zum 
Spähen nad neuer Speife bereitd auf die Warte der fenfiblen Nerven⸗ 
bahn emporgeftiegene XZriebtheil finft in die triebentleerten Organe, 
welche feiner Hülfe bedürfen, zurüd. Es folgen alfo Indigeftion 
und Appetitlofigkeit, während der im Verbauungsapparat fehen 
thätig geweiene Theil des Biluttriebes nun ind Blut zurüd: 
weicht und von dort aus an den Bunctionen bed Herzſchlags und 
Athmens ſich mit betheiligt. 

Zweitens wirft ſirh die Frage auf nach den Urfachen der Gewalt 


u näher orientiren. 
Bein Freiwerden der Partifeln des Blutvermehrungstriches 
diefelben getragen von einem Anticipationsbilde, welches ſich 
ebenfo ficher und unierend zeigt in feiner praktiſchen Wirkfamfeit, als 
dunkel amd unbeſtimmt ift in Beziehung: auf feine Merkmale: 
Der Hungerige ſehnt fih nach Speife überhaupt, insbeſondere nach 
ende iſt nicht bei der ‚Hand, fo wird er auch mit der geſchmash ⸗ 
— ver nn ana Berner gibt es unter den Arten der 
ten Nahrungsmittel fo große Unterfhiede, daß es gar nicht 
(nen iR, mie Speife überdaupt aus ſieht oder was *2 


Blute Unähnlihen, daß folglich beide Bilder u 

Bilder von Gegenfländen, fondern von unbewußten Em« 

dungen bezeichnen. Tteten diefe Empfindungen ins Bewußtſein, 
fie ſich als Appetit zu einer Speife oder Ekel vor der 
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tigung bierfür ift, daß Fleine Kinder alle Gegenftände in den Mund fieden 
und zu verfchlingen fuchen. Sie geben hierdurch zu erfennen, daß ber 
völlig Unerfahrene nur erft durch ein Bringen des Gegenftandes in den 


Magen Kunde Davon erlangt, ob ein Gegenftand Speife ift oder nicht. 


Nun findet zwifchen beiden Beftandtheilm des Hungertriebes, 
nämlich dem allgemeinen Zriebe felbft einerfeitd und den darin 
fhwebenden Anticipationsbildern der Aſſimilation von Speiſe 
andererfeitö, ein folcher Wechſelverkehr ftatt, daB das eine Glied dieſes 
Verhältniffed immer wechfelfeitig Durch das andere erweckbar ifl. Sind 
wir Hungerig oder durſtig, fo erwachen dadurd) die Anticipations- 
bilder von Speifen oder Getränken in der Phantafie. ber umge 
kehrt Tann auch der Anblick oder Geruch von einer angenehmen und 
Appetit erregenden Speiſe einen Hunger weden, welcher den Yugar 
bii® zuvor nicht vorhanden war. Died kann in ſolchem Grabe gefhe 
ben, daß wir und Indigeftionen und Uebelkeiten zuziehen, wenn ſich 
hinterher das Maß des wirklich zur Werbauung disponiblen Tricbes 
auf Die Dauer geringer zeigt ald derfelbe in jenem Augenblicke empor 
gezogen war, wo die appefitliche Speife den Hunger aufregte. Es 
folgt hieraus, dag fih auf künſtliche Art durch Reizmittel, welche 
die Anticipationsbilder erregen, eine größere Quantität des Triebes in 
Die fenfible Nervenbahn heraufpumpen oder freimahen laßt als 
das Gleihgewicht der organifhen Proceffe auf die Dauer 
erträgt, wobei dann, wenn ed gefchicht, die Folge ift, daß fich hin 
terher das Misverhältniß zeigt; daß alfo, indem der über das Maß 
beraufgepumpte Theil des Bluttriebed wieder in fein Organ zurüd- 
firömt, die nicht zu überwältigende Speife als ein feindlicher Gegen 
fland dur) Womiren entfernt werden muß. Diefer Fall leidet ſchon 
mit den Affecten des Zorns gegen einen drohenden Feind oder 
der Furcht vor drohender Gefahr eine Vergleihung. Denn ganz 
ahnlich wie die appefitliche Speife den Hunger erwedt, welcher eigent: 
licherweife nicht vorhanden ift, fobald wir über den Hunger eflen, über 
den Durft trinken, erweden fich, durch den Anblid gewiffer An- 
zeichen, in und die Symptome einer Todesgefahr, d. h. eine 
Athemnoth, welche eigentlich gar nicht vorhanden ift, nämlich welche 
aus ſich felbft nicht eintreten würde, aber nun doch auf Fünftlide 
Urt ähnlih Durch ein Phantafiebild in uns erwedt wird wie ber 
Hunger dur den Speiſegeruch. Denn der Speifegeruch erregt 
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beit fowol des Zriebes, als des Eindrucks, aber innerhalb dieſer Aehn⸗ 
lichkeit ftellen die beiden Falle Gegenfäte dar. Denn bei der verſchlun⸗ 
genen Speife wird der abgetrennte Zriebtheil Durch die Empfindung 
zu einer neuen Vereinigung mit organifchen Maſſentheilen ver- 
lodt und angetrieben; bei der Entmifchung des Blutes oder Ber 
binderung des Athmens wird der noch haftende Zriebtheil durch 
die Empfindung diefer Verderbniß zu einer Abtrennung von fe 
nem Organe bewogen. Da nun bie Zeichen bed Todes als de 
Stodung des Athmungsproceſſes auh von bewußten Em 
pfindungen und ben fi) mit ihnen verfnüpfenden Phantafiebilbern ans 
eintreten fünnen, fo zeigt fih bei biefen Gelegenheiten das bewußte 
Bild der Gefahr dermaßen verfhmolzen mit jenem unbewuß⸗ 
ten Anticipationsbilde einer Ablöſung des Zriebed von feinem 
Drgan, daß diefelde Wirkung entfleht, als wenn jene Gefühl ven 
materieller Seite ber erregt wäre. Der Anblid der Gefahr bewirkt 
alfo darum eine Beftrebung oder einen Verfuh des Zriebes, 
fih von feinem Organ zu trennen, weil er nicht als bloße Sin 
empfindung und ebenfo wenig als bloßes bewußtes in diefelbe einge 
ſchmolzenes Phantafiebild, fondern ebenfo fehr ald unbewußtes Antiti⸗ 
pationsbild wirkt, welches ebenjo wol von innen ber durch materidlien 
Reiz, ald von außen ber duch bewußte Eindrüde, mit denen daſſelbe 
verſchmilzt, erweckt werden kann. Die Verfchmelzung der bemußten 
Anzeichen und Merkmale mit dem unbewußten Anticipationsbilde ge 
fchieht übrigend bei der Todesfurcht ebenſo allmälig und grabmeile 
wie beim Hunger. Denn auch die Gefahr will haufig erfi durch Er- 
fahrung ausgewittert fein, und es gibt eine Zurchtlofigkeit, welche die 
Wirkung der bloßen Unwifjenbeit ift. 

In beiden Fällen alfo, fowol beim Hunger als bei der To⸗ 
Desfurcht, wird durch bewußte Eindrüde und Bilder ein an fid 
unbemwußtes und für fi allein unausſprechliches Anticipationsbild 
emporgeboben, und dadurch der heil des unbewußten Zriebes, wel⸗ 
cher mit diefem Bilde zufammenhängt, freigemacht oder von feinem 
Organe gelöfl. Der Theil des Bluttriebes, welcher durch eine dm 
Appetit erregende Speife freigemadht wird, ift gewöhnlich ein folder 
Theil dieſes Zriebed, welcher auch fonft fich bald durch Abforption des 
Blutes in den Capillargefäßen von jelbft freigemacht haben würde, 
und daher auch auf regelmäßige Weife zugleich mit ber aufgenomme 
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nen Speife auf der Leiter der Ganglienfnoten des Sympathicus aufs 
neue abwärtd gleitet. Nur ausnahnsweife geht dieſes momentane 
— Triebes fo weit, daß hinterher eine ſchleunigere 


fann die Folge nur fein ein ebenfo gewaltfames Zurüdweihen 
des Trieben — — feinen alten 
Wohnort. ne 

Hiernach:it alfo über die Natur. des durqhttriebes kein Zweifel 
mehr möglich. Er ift der Ifolationstrieh‘ des Blutes ſelbſt, 


Es find die Urſachen dieſer — 
15* 





228 $. 72. Die pfohifhen Srundgefühle. 


Dieſelbe kann nämlich nieht beftehen in dem bloßen Ablöfungsacte 
der Zriebpartifel von ihren Mafientbeilen, ober, genauer gerebet, in 
einer Zurüdnahme der entlichenen heile bed Propagationdtriebes aus 
ihrer Infpiration an die unorganifchen Kräfte zurüd in den Ifolationk 
tried. Denn ein foldher Ablöfungsact oder eine ſolche Hineinnahme 
geht bei den entbehrlichern Zriebpartifeln, welche fortwährend im Hu 
ger und im Athmungsproceß in die Höhe fleigen und frei werben, 
ohne Angſt vor fi). Und wenn fi in diefen freigewordenen Thä⸗ 
len, je mehr fie fich fummiren, defto mehr ein Gefühl des Unbehagens 
und des Zurückſtrebens in den alten Zuftand zeigt, fo ift ein ſolches 
Verhältniß niemals der Summe diefer Partikel als einer folchen, fon- 
dern immer dem Grade ihrer Entbehrlichfeit in den vegetativen 
Proceſſen proportionirt. Man darf die Angſt auch nicht mit der Em 
pfindung eines Zurüdftrebens der Zriebtheile in die Maſſentheile 
verwechfein, indem nicht das Zurückſtreben oder die einfache Reaction 
des Triebes, fondern die vereitelte Reaction ald Ungft ind Bewußt⸗ 
fein eintritt. Da ed demnach nicht die abgerennten Theile über 
haupt fein können, worin Die Angſt beruht, und da die Wirkfamkat 
des Zricbes in der Mafle als eine foldhe nicht einem Gefühle der 
Angſt und Unruhe, fondern vielmehr der Befriedigung und des Be 
hagens entipridht, fo kann das Gefühl der Ungft nur in einer Wirk⸗ 
ſamkeit des noch nicht abgetrennten Triebes an dem nicht mehr feine 
Functionen verrichtenden propagatorifchen Kreislaufe beftehen. Und 
bier ift nun eine genaue Bellimmung möglih. Die Wirkung de 
Solationstriebes in dem Zellentriebe befteht darin, daß er in ihn die 
das propagatorifche Wachsthum unterhaltende und verftärfende Infpi« 
ration entläßt. Diele befteht aus zwei enge verbundenen Theilen, 
einem Afftmilationstriebe des Aehnlichen und einem Gecretionstriebe 
des Unähnliden. Beim gefunden und wohlbereiteten Blute ſtehen 
beide Zriebtheile im Gleichgewicht, beim verborbenen Blute wird 
dieſes Gleichgewicht geftört, indem die eingefchlidhenen ungleid- 
artigen Beftandtheile dem Sceretionstriebe Widerftand Ieiften 
Im Venenblute tritt dieſes Verhältniß in einem foldhen Grade ein, daf 
Portionen beider Zriebtheile entlaffen werden, um Die Bewegungen dei 
Herzend und der Zunge zur Reinigung des Bluted zu vollziehen. Die 
erfte Portion (die des Herzens) fleigt blos bis in die Ganglien bei 
Sympathicus und bleibt unbewußt in ihrem Wirken, die zweite (bie 
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der Lunge) ſteigt im die. fenfible Nervenbahn zum bewußten Wirken 
empor, Angft aber tritt erſt dann ins Bewußtfein, wenn dieſe reinir 
genden Bewegungen ftoden, und das Blut ohne Rettungdiejenige 
Beſchaffenheit gewinnt, zu deren Verhütung daſſelbe feine befreiten 
Partikel entlaffen ‚hatte. "Im der Angft begibt ſich folglich; der in 
feiner Bollziehung vereitelte Seeretionstrieb in die Frage 
oder in das Suchen nad nicht vorhandenen: Mitteln feiner Vollzie 
Hung. Die Angft if folglih im Großen Daffelbe, was im Klei- 
nen der Ekel il: Denn unter den antagoniftifchen Functionen der 
Nerven des Verdauungstriebes heißt die Function des Bomirensals 
die Function der Ausfcheidung unähnlicer Beſtandtheile der Ekel. 
Die: Angſt oder Bellemmung ft der Ekel des Lebens vor dem 
verborbenen Zuftande feines Bluts, rin Abſcheu, nd 
‚antreibt, den denſelben erregenden heterogenen: 
au entfernen oder zu flichen. Daher denn auch —— 
leicht dazu treibt, dem ganzen Leben 
er ee ein Ende zu machen, wo man fie dann als 
Ekel des Lebens vor ſich ſelbſt bezeichnen‘ darf. Aus die 
fer Verwandtſchaft der Ungft mit dem Efel erklärt ſich auch vermit- 
tels einer Verfchmelzung des Wehnlihen im Triebconfenfus, warum 
Angſt zu Uebelkeit und Erbrechen zu führen pflegt, nicht minder 
auch zu Durchfall. Denn indem die aufwärts führenden oder vomiri- 
von Bewegungen ſich auch dem Zwölffingerdarm mittheilen, führt der 
felbe die Galle in den Magen, wovon Dierrhör die Folge-ifl. 
> Und fo erführt denm durch den Trieb der Angft das vegetative 
Grundfchema der Zricbe eine wefentlihe Ergänzung: Zwar gehört 
dieſer Trieb ebenfalls mit in die Kategorie der Bluttriebe, ähnlich wie 
BVerdbauungs- und Athmungstrieb. Aber er hat neben diefer 
Achnlichteit eine Eigenfchaft an fi, durd melde er ſich von jenen 
beiden flarf unterſcheidet. Nämlich feine geößere Cinfahheit: Er 
Ab der im Bewußtſein einfeitig und ifolirt empfundene Ser 
eretionstrich ald der Trieb Zen des Unäbnlichen, 


beit der Bnction und der Empfindung anbetift; fo bat 
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der Angſttrieb darin mehr Aehnlichkeit mit dem Generationd: 
triebe. j 

Wir haben den Generationstrieb oben als einen folchen Tennen 
gelernt, welcher bis zur Vollendung des Generationsacts von lauter 
Luftenmpfindungen geleitet ift, und deſſen Unluftgefühle bis zu 
diefem Zeitpunkt, fo heftig fie auch den Organismus zu Bewegungen 
reizen, ja ihn manchmal wie außer fich feßen, dennoch ſämmtlich von 
indirecter Urt find, und folglich ihre ganze Gewalt, womit fie wir: 
ten, vom Lufttriebe entlehnen. Es hängt dieſes damit zuſam⸗ 
men, daß die Partikel des Fruchttriebes, welche fih aus dem all 
gemeinen Verbande des Droanismus zu befreien, und ald beſonderes 
Zriebwefen in einen erft zu bildenden Organismus überzumandern trady 
tet, in Beziehung auf die zu verrichtenden affimifirenden Yunctionen 
des alten Organismus nicht gebraucht wird, alfo eine entbehrlide 
Dartitel des Zriebes ifl. Das Kreimerden einer ſolchen Partikel wird 
nicht als Täftig empfunden, fondern ift umgekehrt von einem angench⸗ 
men Gefühle der Ueberkraft begleitet, welches ſich in der Vollzichung 
des Generationsacts zur böchften Fülle ſteiger. Es wirb bieran 
aufs höchſte deutlich, wie an der Abtrennung der Triebtheile von 
ihrem Drgan als einer folchen durchaus Fein Schmerz haftet, wie alfo 
auch dad Unangenehme der Empfindung des Hungersd nicht darin 
liegen Tann, daß überhaupt eine Partikel des Bluttriebes freiwird, 
fondern darin, daß es eine zum gefunden Leben unentbehrliche Par 
titel ift, welche frei wird, im Gegenfag zu den entbehrlichen Thei⸗ 
len, welche im Generationstriebe frei und hernach ausgefchieden wer: 
den. Der Mapftab des Unentbehrlihen ift in allen Fällen das 
Ungftgefühl, als das Gefühl eined geftörten Gleichgewichts oder 
einfeitig emporgehobenen Secretionstriebes, welcher ind Bewußtſein 
fleigt, und bier die emporgefliegenen beiden Zriebtheile des Blutver⸗ 
mehrungstriebes reizt, zur Wiederherftellung des Gleichgewichts nach 
neuer Speife zu ſuchen. Diefe Reizung ift auch felbft in den Fällen 
vorhanden, wo jene entflehende Angſt, wie beim Athmen, wirkt ohne 
in dad Bewußtfein zu freten. In diefem Yale, dem allergemöhnlich- 
fien, tft auch der Hunger eine niht unmittelbar empfundene, 
fondern nur confenfuell mitempfundene Angft ded in feinem 
propagatorifchen Beitande gefährdeten Bluttriebes. Diefe indirecte 
Ungft beftimmt genau das Maß Deflen, was für das Leben des Dr- 


Wird Hingegen in demfelben Maße, als Theile des Bluttriebes 
werden, bie Maffe des Blutes vermindert, fo färben ſich die 
wordenen Theile mit dem Unbehagen des Hung: e8, 
fleigt mit der Abnahme der Blutmaffe, ald die 
feige mit-der 3unahme Der überfäfigen Lheile des Bluttriees. Der 
ũberſchüſſige Theil des Bluttriebes verhält fih als Rente vom Ga- 
pital, melde, ohne daß das Capital ſelbſt darunter zu leiden hat, 
im Luft verzehrt werden Fann. Der notwendige Theil des. Bluttriebes 
bingegen verhält fi wie ein momentan aus dem Gefhäfte gern 
gener Theil des Capitals, fin wii: — 
Geſchãfte zu ſuchen iſt. 

Die Shmerzempfindung des Biuttriebes.fÜlt auf dan Zu 


Die Luftempfindung des Bluttriebes faͤllt auf 
der emporgehobene Trieb einer Affimilation des Aehnlichen im Be- 
— — —— 
feinen neuen Wohnort überzutreten. Der Schmerz fält alſo auf den 
— des Seeretionstriebes, welcher in fein altes Drgan 
zurückſtrebt. Die Luft fällt auf den Fragezuſtand des Affimilations- 
triebes, weicher in fein neues Drgan hinüber ſtrebt. Der Schmerz 
fällt auf den Secretionstrieb und die Ankflammerung, an die 
alten Drgane. Die Luft fält auf den Affimilationstrieb und die 
Auswanderung in meue Organe. Hier ſchließt ſich das Syſtem der 
‚Zriebe zu einer ſolchen Sommetrie ab, daß Die Wahrſcheinlichteit, es 
möchten wol fämmtliche Gefühle, weiche das menfchliche Leben in Ge 
Malt allgemeiner Stimmungen bewegen, zwiſchen diefe Extreme 


enleb.s- Qiciben ieh bie. (lgemdenlntmfußung, Die nähern; Mu 
Aötäfle achen. 2rBimd nie mt ut vn 
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‘8. 73. 
Der innere Sinn. 


Bergleihung der pſychiſchen Zriebe mit den phyfiologifchen. Reduplication der Triebe. 

Die pſychiſchen Grundftiimmungen als verfchmelzende Reſte phyſiologiſcher Triebe. 

Der dreifache Befreiungs⸗ oder Zfolationsproceß ber Zriebe im Bewußtfein. Gein 

Berbältniß zum pflanzlichen Sfolatiotsproceß und zum Schema der Entelechie. Die 
drei Zuftände des Selbſt. 

Wir haben gefchen, daß der Secretionstrieb des Unähn- 
lihen ald Schmerz, der Affimilationstrieb des Aehnlichen 
als Luft im Bewußtfein auftritt. Der ſtärkſte Schmerz, welchen das 
organische Weſen kennt, die Angft, gab fi) und zu erfennen als ein 
in Bewußtfein oder Fragethätigkeit umgemwandelter Secretionstrieb bei 
Unähnlichen, und die flärkfte Luſt, welche dad organifche Weſen kennt, 
Die Generationsluſt, gab ſich zu erkennen als ein in Fragethätig⸗ 
feit umgewandelter Affimilationstrieb des Aehnlichen. Diefe beiden 
find die End» und Cardinalpunfte, zwifchen denen das ganze phyjiolo⸗ 
giſche Leben in der Mitte fchwebt, nämlih Geburt und Tod, oder 
Luft und Schmerz, oder Affimilation und Secretion. Die 
phyſiologiſche Betrachtung ift hiermit an einen Punkt gelangt, welder 
mit der Theorie der Triebe und Gefühle, wie fte im erften Theile aus 
der reinen Beobachtung im innern Sinn aufgeftellt worden ift, enge 
Berührungspunfte bietet. Wir fanden dort, daß Luſt nur ein ande 
rer Name ift für den Trieb, in dem Zuftande, worin man fich be 
findet, zu verharren, und daß Schmerz nur ein anderer Name if 
für den XZrieb, den Zuftand, worin man fich befindet, zu ver- 
laffen. Luft ift daher eins mit Liebe der Gegenwart oder Ange 
genfein durch dieſelbe (Attractionstrieb); Schmerz ift eins mit Haß der 
Gegenwart oder Abgeftoßenfein durch dieſelbe (Repulfiondtrieb). Der 
Alfimildtionstrieb zieht neue bildfame Maffe an fi, und dieſe Anzie 
bung Heißt, folange fie in Frage ſteht, Luft. Der Secretiondtrieb 
ftößt heterogene Stoffe aus, und diefe Ausftoßung heißt, folange fie 
in Frage ſteht, Schmerz. In diefer Vergleichung trifft Alles fo zu, 
daB man die bier zum apriorifchen Schema der Triebe binzutretenden 
unähnlichen Beſtandtheile Herausfondern und für fich binftellen kam. 
Sie beftehen darin, daß die Zuftände, auf welche Zuneigung und Ab⸗ 
ftoßung fich beziehen, nicht Zuftände des Selbſt oder Zriebes in ſich 
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ſelbſt, fondern Zuftände gewiffer Maffentheite find, welche der 
Trieb unter gewiffen —— * sieht, — —— 
den von ſich ſtößt al ben 
Aber die beſprochenen Bricht —* no — eine Seite, 
welche das apriorifche Schema niht nur abbildet, fondern mit 
demfelden völlig identifch if: Es iſt dies eine Beſchaffenheit 
der zum Bewußtſein gelangenden Triebe, weldhe, da in der biöherigen 
Sprade ein Wort dafür mangelt, die Redupfication der Triebe 
beißen möge. Der Trieb der Angſt 3. ®. ift die Abſtoßung Hetero- 
genen Maſſen (Serretiondtrieb), erhoben im den Fragezuftand, Aber 
fofern der Trieb der Angft ein Schmerz ift, aller Schmerz aber als 
solcher und ohne weiteres geflohen wird, wirkt er zugleich als ein 
Zriebder Flucht vor dem gegenwärtigen Fragezuffande, 
oder als ein Trieb, diefem angftvollen Bewußtfein fobald als möglich 
ein Ende zu machen. In diefer reduplicirten Geftalt heißt nun 
der Trieb der Todesangft der Selbfterhaltungstrieh." Eine ähn- 
Hiche Reduplication findet auch bei Aufttrieben ſtatt. Der Appetit 
zu einer Speife ift 3. B. die Partifel des Affimilationstriebes, welche 
der Anblick und Geruch einer Speife in dem Fragezuſtand verſeht. 
BWirfte diefer Trieb einfach, fo wäre das Refultat, daß bie Speife 
möglüchft rafch verſchlungen würde. Weil aber der Trieb in feinem 
Bragezuftande nicht allein die Speife, fondern auch feinen eigenen Zur 
Mand als eine Luft empfindet, fo ſucht er diefe zu verlängern und zu 
erböhen, und wendet oft viel Geduld, Mühe und Koften auf diejenige 
Zubereitung der Speife, welche der Luft des Triebes die angemeffenfte 
iſt.· Der Affimilarionsteieb Hört nun auf, einfacher Appetit zu fein, 
indem er mebenbei in die Glaffe der angenehmen Befhäftigungs» 
teiebe übertritt als ein Trieb nah Verlängerung und Verftär- 
tung feiner feldft oder feines eigenen Zuftandes, ähnlich wie der 
Serretiondtrieb im Selbfterhaltungsftreben in Geftalt eines rei- 
genen in —— ſic ſein 


enthaltene Unluſt mach idrem eigenen Aufhören: Das organiſche 
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Zriebleben befommt bierburch in denjenigen feiner Partikel, welche in 
Geſtalt bewußter Zriebtheile in der Nervenbahn fchweben, zu ihrer di 
ten noch eine neue Bafis. Auf ihr find Luft und Schmerz di 
Zuftände, welche für fich felbft ald Motive der Zuneigung und Ab: 
neigung wirken, während dort eö der Zuftand ber affimilirbaren 
Materie ift, welcher ald Zuneigung und Luft, der Zuſtand der nidt 
affimilirbaren Materie, welcher ald Abneigung und Angſt wirft. 

Die Rebuplication ber Triebe bringt eine größere Ausgleichung 
und Schwebe ins Zriebleben, wodurch feine Extreme dort Ber: 
mittelungen und Uebergänge erhalten, wo fie fonft einander ſchroff 
gegenüberfichen würden. Denn im thätigen Menfchen vereint fi be 
fländig die Bragenkette des Selbfterhaltungstriebes, welcher ihn 
vor Roth und Gefahr zu ſchützen ftrebt, mit der Fragenfette bei 
Hungertriebes, weldher nach Erwerb und Arbeit, oder nad Rab 
runggewinnung der mannichfaltigften Urt trachtet, und mit den Fragen 
ketten der Zufttriebe, weldhe nah Verſchönerung und Unnehmlid- 
machung ded Lebens trachten, zu einem nie abreißenden allgemeinen 
Gefpinnft egoiftiich zweckmäßiger Lebensthätigkeit, in welchen bald bie 
fer, bald jener Grundtrieb als Grundton vorfchlägt, dann aber aud 
wieder die Motive von allen jo durcheinander fpielen, DaB es ſchwer 
wird, fie im concreten alle fo voneinander zu fondern, Daß jebem 
genau das Seinige zuertheilt werde. 

Um diefes Ineinanderfliegen und Ineinandermwideln der verichiede 
nen Zriebfäden noch zu vermehren, dient die Wirkſamkeit des Ver: 
fhmelzungsgefeges des Aehnlichen in diefem Gebiete. Ein je 
der reduplicirte Triebtheil läßt ſich betrachten als ein Weſen von zwei 
Raturen. Nach unten fprießt er aus einer eigenthümlichen und gefom 
derten Wurzel, nämlich aus einer an einen beftimmten Maflentheil ge 
bundenen artikel des Sfolationstriebed. Nach oben verſchwimmt und 
 verfließt er mit andern ihm ähnlichen Zriebtheilen zu allgemeinen 
Gefühlen und Stimmungen. So werden z. B. die angenehmen 
Gefühle der Sättigung mit wohlfchmedender Speife und bed Einath 
mens einer freien und gefunden Luft fi) dann noch zu höherer Luft 
fteigern, wenn die indirecte aber ſtarke Luftempfindung binzutritt, weld« 
aus einer Gefahr, der wir glüdlich entronnen find, oder einer Müh⸗ 
fal, die wir glüdlich überftanden haben, hervorgeht. Dies wirkt dam 
sufammen zu einer ungewöhnlich beitern Geſammtſtimmung 


575. Der innete Sinn. 
 unferes Selöft: Und andererfeits wirken 
unſerer 


— durch perſonliche Herab- 
ſetzung binzufommt,  zufammen, um eine düftere und niederge 
drüdte: a unferes Seisft zu erzeugen. Daher, 


f Mancherlei 

—— — ueberreſten der phyſiolog iſchen Grund ⸗ 

triebe aller Ordnungen, vermiſcht mit den durch ihr ploͤtliches Un ⸗ 

terfinfen ins unbewußte Daſein geweckten indirecten Gefühlen, iſt es 

was den Inhalt des innern Sinnes oder Selbſt bildet, wel⸗ 

eh daher ganz im der ſenſiblen Nervenbahn feinen Sig bat, 
in 


Mae 


"en Befe Binfiht efßeint Im GeIbR oder Annern/Binn dh 


viel compficirteres' und verworreneres Xriebleben, als wir im 
vohvſiologiſchen 


Triebe, deren Zweige und Ranken ſich im Selbſt oder innern 
—* zu einem fein geflochte nen Gefammtgewebe verſchlingen 


auf 
die affimilirenden Faden reisend eiten; wich qu gleicher Zeit die um- 
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ähnlichen Beſtandtheile auf die fecernirenden Fäden reizend ein. Ganı 
anders hingegen wird das Werhältnig des Affimilationstriebes und Ge 
cretionstriebed, fobald Diefelben miteinander ind Bewußtſein 
eintreten. Hier entwidelt fi fowol aus dem Aſſimilationstricbe 
des Aehnlichen, als dem Secretionstriebe des Unähnlichen eine eigen- 
thümliche und felbfländige Fragenkette, und jeder Theil geht de⸗ 
bei feinen felbftändigen Weg. Ganz vorzüglich aber ift nöthig, def 
die Function der einen Fragenkette immer fo lange warte, bis die 
der andern beendigt ift oder doch wenigſtens irgend einen Ruhepunft 
gefunden bat. 3. B. wenn der Appetit zu einer Speiſe dergeftalt ge 
wirft bat, daß fih die Speife bereits in unfern Händen befindet, und 
es zeigt fih nun, daß mit der Speife noch erft eine Zubereitung vor 
genommen werden muß, damit fie genießbar werde, fo bat Die Frage 
des Affimilationstriebes, welche bis dahin thätig war, fo lange 
zu weichen, bis die Frage des Secretionstriebes, welche nun in 
Betreff des Unpaffenden an der Speife, ihrer Schoten, Hülfen u. bel, 
ihre Zhätigkeit beginnt, Diefelbe beendigt bat. Iſt dieſes gefchehen, 
fo treten die Fragen des Affimilationstriebes wieder in Thätig 
keit. Aehnlich haben bei einer Speife, welche der Zubereitung fo feht 
bedarf, daß fie in ihrer roben Geftalt fat nur Die Fragenketten bei 
Secretionstriebes befchäftigt, die legtern Doch fo lange ihre The 
tigkeit zu fuspendiren, bi die Speife in unfern Händen if. Damit 
fie in unfere Hände gelange, wirken die Fragenketten des Affimile: 
tionstriebes ganz für fih. Wir fuchen fie, jagen, langen, greifen 
nach ihr, bis fie unfer eigen geworden if. Dann muß der Aſſimila⸗ 
tionstrieb, welcher bis hierher allein waltete, au den Secretions⸗ 
trieb ald den Zubereitungstrieb der Speife die Herrfchaft für eine Zeit 
lang gänzlich abtreten, welche er fpäter wieder aufnimmt. Wir haben 
in $. 45 S. 442--43 ein ſolches Verhältniß der Triebe ald das Ver 
hältniß der Dringlichkeit bezeichnet. Wenn nämlich die Thätigkei 
ten zweier zugleich vorhandener entgegengeleßter Zriebe nicht mitein⸗ 
ander zugleich beftehen können, wie 3. B. Zubereitung ber Speik 
und Erlangung derfelben oder Zubereitung und Verſchlingung berfd: 
ben, fo vollzieht fid) der Zrieb, welcher entweder der allein ausführ: 
bare ift, oder deſſen Ausführung feinen Aufſchub verträgt, wenn 
fie nicht fpäter zur unmöglichen werden fol. So z. B. laßt fich die 
Speife, wenn man fie roh verichlingt, hinterher nicht mehr zubereiten 
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und vom ihren widerwärfigen Beftandtheiten befreien u. ſ. w. Sind 
beide Triebe gleich dringfich, fo hat man die Wahl, weſſen Kunc« 
tion vorausgehen und weſſen Function warten ſoll. &o 4.8. ift es 
einerlei, ob ich zuerſt dem Zuder in die Taſſe werfe und dann den 
— oder zuerſt den Thee einfhenke und hernach den 


allein die Möglichkeit des Athmungsproceffes. Denn der Trieb 
der Ausfuhr des Kohlenftoffs oder des Ausathimens und der Trieb der 
Einfuhr des Sauerftoffs oder des Einathmens find ‚beide von gleie 
der Drin glich keit, ſchließen aber in ihter Function einer den an- 
dern aus. Wirkten alfo hierbei, wie es bei der Verdauung und. bein 
Herzſchlage, überhaupt bei den Functionen der ſympathiſchen Nerven- 
füden der Fall ift, beide Triebe gleihmäßig und fimultan, fo könnte 
es nie zum Athmen kommen. Es fommt mir dadurch dazu, daß die 
Bunction des einen immer wechfelsweile, und wat in willfüclicher oder 


_ tk vo 

"Verätni Syeihuen als eine fuer 
ceffive Trennbarkeit der Triebpartikel des-Mffimilations- 
und des Secretionstriebes, oder auch als eine Trennbarkeit. beider 
ſch lech thin. Denn der Umftand, daß der eine Trieb bei der Thätig« 
fait) des andern feine eigenen Functionen fo lange fuspendiren Tann, 
beruht darauf, daß jeder der beiden Triebe eine Fragerhätigfeit von 
tigenthämliher und felbfithätiger Natur im ſich ‚birgt, welche 
ihre —— — — für ſich immerfort —— möge fie aun 


Bag 

verſett it. Die ‚Befreiung der beiden: Triebe aus ihrem unmittel · 
baren Zufammenhange mit den ponderablen Maffentheilen führt 
demnach zugleich eine Befreiung eines jeden dieſet Triebe aus dem 
Joche mit ſich, wodurch er mit der Mirkfamfeit des andern Zriebes 
fo zufammengefettet. war, daß die Wirffamteit des einen Zriebes 
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ohne die zu gleicher Zeit eintretende Wirkſamkeit des andern nicht flatt- 
finden konnte. Gie führt dann auch zugleich in fofern eine Entbindung 
der einzelnen Zriebtheile aus ihrem eng aneinander gefchloffenen Zw 
fammenbange mit fi, al& die urfprünglih nur einen Beſtandtheil 
des Affimilationdtriebes bildende Luſt bier ſogleich anfängt, nebenbii 
als ein felbftändiger Luſttrieb auf eigene Hand zu fungiren, und 
als die urfprünglih nur einen Beftandtheil des Secretionstriches 
ausmachende Angft ebenfalls anfängt, nebenher als ein felbftändiger 
Schmerztrieb auf eigene Hand zu wirken, was wir oben als die 
Keduplication der Triebe bezeichnet haben. Die Befreiung der 
Zriebtheile aus ihren alten Verbänden, fowol unter fid 
felbft als mit den ponderablen Maffen, verbunden mit möglid« 
fie Sfolirung und Verfelbftändigung jedes einzelnen Theiles zu 
eigener Thätigkeit, dies ift der Charakter des bewußten und in bie jew 
file Nervenbahn emporgehobenen Zrieblebend im Gegenſatze zum un- 
bewußten und im fpmpatbifchen Syftem untergetauchten. Und da der 
frühere Stufengang, nämlich der Uebergang aus dem Propagationt- 
triebe in den Ifolationstrieb, ebenfalls fchon einen Befreiungt: 
und Verfelbfländigungesproceß von Organen und ihren Zrieben, wen 
gleich von anderer Natur, aufzuweifen hatte, fo find wir hierdurch auf 
gefodert, den Iſolationsproceß des niedern Grades mit den 
Sfolationsproceffen der höhern Drdnung in eine nähere Ber: 
gleihung zu ftellen. 

Die Sfolation, von weldher wir den Ifolationdtrieb des vegetati- 
ven Wachsthums benannt haben, ift eine Sfolation von Zellen oder 
Zrieborganen. Diefe fann nur ald die Wirkung einer Iſolation 
gewiffer Triebtheile gedacht werden. Nämlich der Propagationstrieb, 
welcher eine gleichmäßige Reihe von Zellen bewohnt, ift vermöge des 
Geſetzes des Conſenſus zu denken ald cin gleichmäßig Durch alle Diefe 
Zellen verbreiteted Continuum. Iſolirt fih nun unter diefen Zellen 
eine einzelne, entweder durch cin über das gewöhnlihde Maß empor: 
fleigendes oder unter demfelben zurüdbleibendes Wachsthum, 
oder auch dur eine partielle Ausfonderung aus dem Verbande 
mit den übrigen, fo fett Diefes voraus, daß in diefer Zelle die Conti 
nuität oder der Confenfus deö allgemeinen Propagationstriebes geftört 
worden ift. Diefe Störung geht aus von einem übergeordneten Triebe, 
welcher in dem Orte der ifolirten Zelle die Infpiration des Propaga⸗ 
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tionötriebes theils über das Maf zu erhöhen, theils unter das. Maß 
zu erniedrigen fähig if. Sol ſich nun die Zelle aus dem Verbande 
wit den übrigen trennen, fo tritt hierbei der Fall einer Repul ſi on 


mehr als ähnlich, fonden als ein Fremdes empfunden wird, 
Es muß bier immer eine Concentration des Propagationstriebes der 
Zelle auf ihre Innerſtes oder eine Zurüdweihung des Triebes aus 
ährer Hülfe in ihren Kern vorgegangen fein, weshalb es denn: auch 


len als gegen ein Fremdartiges reagiren, als fie ſelbſt gegen die 
Übrigen als gegen fremde Gegenftände ihre Reactionen ausübt, 
im e 
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fönnen wir zwar niemals im Großen und Ganzen, wol aber gleichjam 
probeweife an einzelnen frei werdenden Partikeln Des höbern 
Zriebes beobachten, und eben diefe find es, an denen wir Die mehr 
fahen Bedeutungen nachzumweifen fanden, worin von einer Befreiung, 
Entfeffelung, Zöfung und Ifolirung der vereinzelten Zriebbe 
ftandtbeile des Dualid der Propagation geredet werden darf. Da nm 
aber die Beobachtung diefer befreiten Zriebtheile, welche Den innern 
Sinn ausmachen, gar nichts außer dem Phänomen der bundertfa- 
hen Durcheinanderwirkungen ber ifolirten Beſtandtheile jene 
propagatoriihen Dualis zu erfennen gibt, fo fcheinen damit alle Pre 
cefle des organifchen Lebens überhaupt in die Procefie der gebundenen 
und die Procefie der befreiten Wirkungen jenes Dualis zu zerfal- 
len, und der dazwifchen in der Mitte ſchwebende Begriff eines pflanz- 
lichen Ifolationstriebes damit allen Grund und Boden zu verlieren. 

Es ift hierbei jedoch wohl zu unterfcheiden. Zwar kann den bis⸗ 
ber aufgebellten Zufammenbängen nad) von einem Sfolationstriebe im 
Sinne einer dem Dualis des Propagationdtriebes eine ganz neue Due 
fität binzufügenden Triebſubſtanz nicht mehr die Rede fein. Denn ber 
ganze Inhalt des Sfolationstriebes, wenn er für fich felbft in möglichk 
reinem Zuftande betrachtet wird, zeigt nur lauter Mifchungen und Re 
duplicationen defjelben Zriebdualis der Affimilation des Gleichartr 
gen und der Secretion des Uingleichartigen, aus welchem auch bie 
Propagationdtriebe beftehen. Aber wenn auch die materiale Selbftan- 
digkeit ded pflanzlichen Sfolationstriebes, in feiner Schwebe zwilhen 
dem unter ihm ftehenden Propagationstriebe und dem über ihm 
ftebenden befreieten Selbft oder innern Sinn, fi nicht aufrecht 
erhalten laßt, fo bleibt ihm doch in formaler Beziehung no im 
mer eine abgegrenzte und gefonderte Stellung, indem ſich Das Phan- 
tafiefhema der Entelechie ald die Handhabe und das felbfländige 
Vebergangsglied cinftelt, wodurch die befreiten Zuftände ded Trieb⸗ 
duali8 mit ihren gebundenen oder propagatorifchen Zuftänden 
in Verbindung und in fortwährendem Wechfelverkehr bleiben. Diele 
Schema ift nicht blos ein Erzeugniß des Zriebes an den Maflen, 
fondern auch ein inneres Regulativ des Zriebes, wonach er in den 
ponderablen Maffen feine Wohnung nimmt. Won diefem Geſichts⸗ 
punkte aus ift der Entwidelungsproceß der befreiten Triebe aus den 
gebundenen näher ind Auge zu faflen. 


8.75 Der innere Sinn. 24 
Der Iſolationstrieb der Entelechie entläßt die Propagationätriche 


ten Geftalt reduplicirbarer Triebe, und bilden in diefer Form 
Inpalt eines innern Sinnes. Der Iolationstrieb entläßt 

nach den Dimenfionen und Winkelftelungen eines gewiſſen Raums 

am die ponderablen Maſſen den Triebdualis des innern 


Athmungsprocefle vorkommt, 

ehe von den ponderablen Maffen des Leibes nicht mehr ger, 

, fondern nur noch von denjenigen Propagationstrieben 
rabler Maffen, mit denen fie den confenfuellen: 

‚Der Gonfenfus allein ift «6, welcher fie an den Dre 
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Kräften erfcheinen mußte, vielmehr eine Subordination von brei ver: 
fhiedenen Zuftänden eines und deſſelben Zriebdualis zu 
tennen haben. Diefer Triebdualis find wir felbft in eigener Ber- 
fon, aber bderfelbe befindet fich nicht immer im Zuflande der Ber: 
fbnlichteit oder des Bewußtſeins, fondern durchgeht nebenbei ver⸗ 
fihiedene andere Zuftände, wobei er jedoch feinem Weſen nach immer 
derfelbe bleibt.” Wir dürfen und daher das Selbſt oder ben innen 
Sinn nicht denken als einen befondern dem pflanzlichen Sfolations- 
triebe oder der Entelechie übergeordneten Zrieb, fondern müflen ihn 
faffen ald den böchften und reinften Zuſtand des fih vermödge bed 
Schemas der Entelechie an die ponderabien Maflen feft Lettenden 
Triebdualis. 

Nun bezeichnet aber das Selbſt oder der innere Sinn im Bu 
ſammenhange der reinen Theorie des Triebmechanismus nicht nur die 
fen Sompler aller in und waltenden Triebe und Zriebzuftände, fon 
dern auch zuglei den legten Grund, ohne welchen ein ſolcher Com 
pler nie zu Stande kommen und feinen Yugenblid beftehen könnte 
Die Feftfehung dieſes letzten Grundes als eines einfachen Luſttriebes 
iſt zwar nur ein ſchlechthin aprioriſches Urtheil, aber eben darum vn | 
unumftößlicher Gewißheit. Es beruht auf dem Grundſatze, daß alle 
Zufammengefeßte zufammengefegt ift aus den verfchiebenen hellen, 
aus denen ed befteht, und daß folglich die einfachen Theile früher find 
als das aus ihnen zufammengefehte Product, wenn auch nicht der 
Zeit nach, doch um fo ficherer dem Grunde und Weſen nach. Wal 
nun unfer empiriſches Selbft aus lauter zufammengefehten Zrieben be 
ſteht, ſo kann ed mit dem Selbſt im apriorifchen oder reinen Gimme 
unmöglich völlig flimmen, obwol ed demfelben auch ebenfo unmöglich 
widerfprechen kann. Es ift daher das cmpirifche oder phyſiologiſche 
Scbft fo zu denken, daß es das einfache und urfprünglidde Gelb 
zwar in eigener Perfon ift, aber dieſes nicht auf urfprüngliche um 
reine, fondern auf verdeckte und abgeleitete Weiſe. 

Die nähern Beflimmungen dieſes wichtigen Verhältniffes gehören 
‚einer eigenen Unterfudung an. 
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mitgetheift im Befruchtungsftoff, anbererfeits fließt er ihr von meütter 
licher Seite ber fortwährend zu durch den confenfuellen Zufansmenbang 
des Sfolationdtriebed der Frucht mit dem mütterlichen Fruchttricbe. 
Wir haben diefes oben näher fo gefaßt, daß ber Findliche Fruchttrich 
am mötterlichen Fruchttriebe fauge und aus jenem bie ihm noch fe 
Ienden Kräfte an fich ziehe. Diefed Werhältniß hört aber auf mit der 
Geburt, und es tritt folglich nun Die Frage ein, vwober das heram 
wachlende Kind nad) der Beburt die Hülfe zur nöthigen Wermehrung 
der Partikeln feines SIfolationstriebes ſchöpfe. Daß der Menſch eines 
Zuwachſes deſſelben beftändig genießt, ift befonders daran deutfich, daß 
fich fein Wahsthum über die Geburt hinaus nicht nur bis zu einer 
bedeutenden Vergrößerung aller Gliedmaßen, fondern auch fpäter bis 
zu jenem Ueberfluffe von Theilen des Sfolationstriebes fteigert, welcher 
als Frucht⸗ und Generationstrieb auftritt, und welcher ihn wieder 
ebenfo zu einer Entlafjung neuer Individuen als neuer Partikeln die- 
ſes Triebes aus fich befähigt, als er felbft eine folche in Die Außen 
welt entlaflene Partikel aus andern Individuen ift. Died Alles ift nich 
denkbar, ohne daß ein immer neues Zuftrömen von Partikeln bes Iſo⸗ 
lationdtriebes aus einem raumerzeugenden Grundquell ange 
nommen wird, welcher in ähnlicher Weife fähig ift, Ifolationdtriebe 
oder Entelchien aus ſich zu entlaflen, als die SIfolationstriebe die 
Faͤhigkeit befigen, nad) Maßgabe ihrer Schemata Propagationstriek 
aus fich zu entlaffen und in fich zurüd zu nehmen. 

Das Selbſt behält nach dieſem Gedankengange zwar feine gemöhn 
liche Bedeutung infofern bei, als unter ihm ber letzte Grund ober 
die eigentliche Subftanz des innern Sinnes verftanden wird, aber dieſe 
Bedeutung befommt infofern eine neue Wendung, ald unter dem Selbſt 
nun nicht mehr ein einzelnes Individuum gedadyt werden Tann, fondern 
, nur immer der Eine und felbe Grund gedacht wird, welcher in allen In⸗ 
dividuen als ihre letzte Tiefe gleicherweife hervorfcheint und von allen 
Standpunften aus ald derfelbe ergriffen wird. Diefes Verhältniß des 
höchften Triebes zu feinen Untertrieben gewinnt dadurch eine größer 
Anfchaulichkeit, daB man die Analogie deffelben ins Auge faßt, welche 
eine Stufe tiefer zwifchen dem Ifolationstriebe und den von ihm a 
entlafienen Propagationstrieben gegeben ifl. Denn in Beziehung auf 
dieſe ift der SI folationstrieb ebenfofehr ihr fie untereinander verknü⸗ 
pfendes Selbſt zu nennen, als bie Ifolationstriebe ihr fie verknüpfen: 
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Maſſen, 
vegationstriebe zeitweife im fid a ————— — 
wieder in dieſelben entlaffen Pe wie dieſes 4: B, im Werr 
dauungs · und Athmungeproceß des thierifhen Lebens der Ball iſt. 
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denen er ſich nur allein als Ifolationstrieb oder Entelechie thätig zeigt, 
ohne daß in dieſer Thätigkeit über das Individuum hinaus auf ein 
allgemeineres Selbſt hingewiefen würde. Demnach die Zuflände der 
Ernährung der Drgane aus dem Blut, dann aber auch ber Blut⸗ 
bereitung durch den Dagen und der Blutreinigung durch Lunge 
und Herz, überhaupt alle Zuftände, welche darauf gerichtet find, den 
Thellen des Sfolationdtriebed, welche gezwungen waren, ihre Propa⸗ 
gationstriebe ben ponderablen Maſſen zu entziehen, neue &elegenkeit 
zur Einſenkung berfelben zu geben. So 3. B. gehört auch hierher 
alle Reproduction befchädigter Glieder und Heilung von Wunden, 
weiche darin befteht, daß der aus einen Organ durch Befchäbigung 
defielben vertriebene Ifolationstrieb dafjelbe durch eine neue Einſenkung 
feiner Propagationdtriebe wieder herftellt. Und fo gehört denn au 
alles Großewachsthum nach beflimmten Maß, Richtung und Win» 
felftellung hierher. Denn es leiftet daflelbe zum erften male, was ber 
Reproductionstrieb auf wiederholte Weiſe darſtellt. Aber auch bie 
Zhätigkeit des gemeinen Bewußtfeins, das unaufbörliche Fragen 
Veberlegen und Handeln im Intereffe der dringenden Lebenszwecke ge 
bört ebenfalld noch ganz mit in dad Gebiet des Pofitivs oder der 
Beſchränkung des Selbſt auf den Sfolationstrieb. Denn das höhere 
Selbſt wirkt hier zwar, aber nur in gebundener Geftalt als Ifolationd 
trieb, und ohne für fi einen freien Spielraum darüber hinaus zu 
gewinnen. , Dagegen geht über dad Walten dieſes befchränften Indi⸗ 
vidualismus fchon alles Dasjenige hinaus, was ſich auf den Genera- 
tionsproceß, alfo auf eine Vermehrung der Partikeln des Sfolation 
triebes bis zum Weberfluß bezieht, welche nur von einem allgemeinen 
Quell aus erflärlich ift. Das allgemeine Selbſt findet im Generation® 
triebe feinen erften Spielraum, und e& find naher die Merkmale ind 
Auge zu faflen, an denen ſich derfelbe Fenntlich macht. 

Das erſte deutliche Zeichen eines ſolchen Spielraums tft der 
Befruhtungsact des weiblihen Eid. Sol im weiblichen Eikeim 
der Kruchttrieb eines neuen Weſens zur Thätigkeit gelangen, fo iſt a 
foderlih, daß eine fortwährende Verfchmelzung der im Befruchtungs⸗ 
ftoff ausgeſtoßenen Partikel des männlichen Fruchttriebes mit den vom 
Eifeim während des Wachſens der Frucht angefogenen Theilen de 
weiblichen Fruchttriebes erfolge. Hierin ift ein Zuſtand gefegt, worin 
die Verſchmelzung des Gleihartigen der Zriebe, welche mir 
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demfelben entzogen, um entweder beim Gelingen des Acts in einen 
erft neu zu bildenden Organismus in Geftalt eines neuen Sfolations- 
triebed entlafien zu werden, oder beim Mislingen des Acts in den 
höhern Trieb, welchem fie ald LUntertriebe angehören, als vom Orga⸗ 
nismus entlaflene Theile zurückzukehren. In dem Zwifchenzuftande 
nun zwifchen dem vollzogenen Befruchtungsact und der Bildung dei 
neuen Organismus im Ei find die abgefchiedenen Zriebtheile in eine 
Schwebe geftellt zwifchen einem Zurüdfließen in das höhere 
Selbſt und einer neuen Einfentung in einen Organismus als 
Stolationstrieb. Wären in diefem ſchwebenden Zuftande die abgeſchie⸗ 
denen Zriebtheile für ſich allein lebenefähig, fo würde ein jeder von 
ihnen, fowol der männliche als der weibliche, für ſich allein binreichen, 
ein need Individuum bervorzubringen. Dagegen lehrt die Erfahrung, 
daß die Erzeugung eined folhen nur von ihrer Begegnung abhängt. 
Diefe Begegnung allein bewegt den abgeichiedenen Triebtheil, aufs 
neue Die Richtung nach unten oder nach Feſiſetzung in einem neuen 
Drganidmus einzufchlagen, woraus folgt, daß ır, was ihn felbft und 
allein betrifft, bereitd auf dem Wege der Richtung nach oben al 
der Richtung feiner Erfpiration in das höhere Selbſt be 
griffen war. 

Diefed beweift, daß dasjenige Selbft, von welchem die organifi: 
renden Zhätigkeiten im Embryo ausgehen, nicht der Iſolations— 
trieb in einfacher Geftalt oder im Pofitiv, fondern der Compa— 
rativ dieſes Zriebes ift, ald ein Spielraum ded höhern Selbſt, 
welcher Dann entfteht, wenn jener auf dem Wege ift zu erfpiriren ohne 
daß doch die Erfpiration völlig zuftande kommt. Es findet aber 
bierbei nothwendig ein Stufengang ſtatt. Im Anfange muß das Stre⸗ 
ben der abgeichiedenen Zriebpartifel zur Eripiration am größten fein, 
weil fie nur erft durch die Begegnung mit der ihr ähnlichen von der Voll- 
ziehbung jener abgehalten wird. Die flufenförmigen Webergange 
im Wachsthum der Frucht zeigen fi fodann als die Stufen der 
allmäligen völligen Rückkehr aus dem Zuftande einer erftrebten Er 
fpiration in den gemeinen Zuftand des Iſolationstriebes. Erſt mit der 
Geburt tritt diefer Zuftand vollfommen ein. Erſt auf Dem letzten 
Stadium der embryoniſchen Entwidelung treten die verfchmolzenen 
Zriebtheile völlig in die die ponderablen Maſſen beherrfchende Stellung 
ein, fodaß nun der Leib auf enticiedene Art eine Wohnung fii- 
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mes Ifolationstriebes genannt werden darf, während er auf den 
früdern Entwidelungsftufen immer nur der Ausdruck und der Wohn 
fig Defien war, was von den in ihrer Erfpiration begriffenen, aber in 
derfelben aufgehaltenen Triebtheilen ſich augenblicklich als gemeiner 
Nolationstricb an die ponderablen Maffen niedergufglagen ver» 
mochte. Mit andern Worten, das allgemeine Setbft, welchem im aus · 


einſenkenden Iſolationstriebe 
einzelner, ſondern zwei verſchiedene find, zwiſchen deren Wirt · 
ſamteit in derſelben Materie der höhere Trieb, innerhalb deffen 
Diefelben als untergeordnete Triebe ſich begegnen, als vermittelnd 
‚eintreten muß, wenn das Erzeugniß nicht untergehen fol. "Denn 
der höhere Trieb, in welchen beide zu erfpiriren im Begriff find, ift 
das eigentliche Selbſt beider, und dieſes eben iſt der’ einzige Ort, 


meinen Selbft deutet. Das erſte iſt der confenfuelle Zuſammen ⸗ 
Hang zwiſchen Mutter und Kind, das zweite iſt —2— 
Mann und Weib. 

Der Conſenſus zwiſchen Mutter und — 


mad) dem Zeitpunfte der Geburt richten, fo wird bis zu dieſem Zeit: 
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punkte hin angenommen werden müflen, Daß ber mütterliche Iſolationi⸗ 
teieb als mitleidend in jenen Conſenſus gezogen wird, in welchem bie 
beiden auögeftoßenen Partikel ded männlichen und weiblichen Iſola⸗ 
tiondtriebed fich miteinander audgleichen. Da diefe Yusgleichung in 
ihrem gemeinfamen Selbſt erfolgt, fo wird in dieſem höhern Selbſt, 
weiched auch zugleich das Selbſt des mütterlichen Iſolationstriebes if, 
auch der letztere mit dem ſich entwickelnden Embryo im Conſenſus ſtehen 
und die Entwickelungen des Embryo mit entſprechenden conjenfucdien 
Zhätigkeiten begleiten, von der Bereitung eined Ruheortes für das Ci 
in der Membrana decidua an bis zur Bildung ber Blutgefäße ber 
Placenta, der Bildung der verbindenden Rabelichnur mit ihren Hau 
ten-und bern, und der Verforgung der Frucht mit Blut gemäß ihrem 
Nahrungsbedürfniß. Alle diefe Gebilde und Vorgänge gehören weder 
: Der Mutter allein, noch der Frucht allein an, fonden find 
Drgane der conjenfuellen Verbindung zwifchen beiden und Grzeugnifle 
dieſes Conſenſus. Da derfelbe eine Verbindung ber beiden verbunde. 
nen Zriebtheile im Embryo mit dem Sfolationstriebe der Mutter ver 
möge des böhern Gelbft ift, das höhere Selbſt aber vor der Erzeugung 
jener Gebilde im SBegegnen der beiden ausgefloßenen Triebtheile im 
Uterus ſchon einen Spielraum gewonnen hatte, fo if in bie 
fem alle das höhere Selbſt niht nur das Verbindungsglied 
zwifchen beiden Seiten, fondern zugleich felbft mit eins der verbun: 
denen Glieder. Daher wir denn für alled Das, was aus einem fo 
bochgefpannten Zuftande des Spielraum gewinnenden höhern Selbſt 
hervorgeht, wie 3. B. für die zmedgemäße Anordnung der Ernährung, 
Athmungs⸗, Bewegungs⸗ und Empfindungswerkzeuge eines wohlge 
bildeten Leibes, int Bereiche aller übrigen Lebensproceſſe uns vergeblid 
nach Maßftäben umfehen, weil jene Bildungsprocefle fich nicht auf bad 
Walten eined Iſolationstriebes an den ponderablen Maſſen beziehen, 
fondern es eine Zriad von Sfolationdtrieben ift, welche in ihnen von 
dem fie verbindenden höhern Selbſt aus ihre Regulirung cmpfängt- 
Wie fehr das Entſtehen eines ſolchen Spielraums des böhern Selb 
als Kruchttriebes den Ifolationstrieb der Mutter modifteirt und in fer 
nen Empfindungen und Eindrüden umftimmt, ift befonders bemerkbar 
an den Mutterwehen, welche nicht nur dann eintreten, wenn Die 
Frucht zur Reife gekommen ift, fondern auch dann, wenn durch den 
Tod der Frucht oder durch ſchädliche Gemüthsbewegung der bier ein 
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dringend zu entfernen ift, weil er die untern Leibestheile zu einen Aus · 
dchnung ihrer Gewebe und Anſpannung ihrer Hänte veranlaßt; bie 
die Friſche und Gefundheit des ganzen Leibes ebenſoſehr gefährdet; 
als fie das Ebenmaß feiner Formen entfteilt. Die Wehen: find die der 
Wahrheit dieſes Zuftandes volllommen angemeffene Empfindung und 
en Daß fie nicht früher eintreten, als fie ‚eintreten, zeigt an, 

das Empfindungs» und’ Reactionsvermögen der unterm Körper 
theite gänzlich umgeftimmt oder dafı der dieſelben betreffende. Theil 
des Holationstriehes a Zuſammenhang mit dem 


gewmeinſchaftlichen Herablockung des hoöͤhern Selbſt, dab man 
die Annahme eines unbewußten Auticipations bildes hierzu in 
dem Fruchttriebe eines jeden dieſet Drganismen nicht umgehen: kaun, 
welches auch dann, wenn männlicher und weiblichet Organidmus: nicht 
im Vereinigung find, immerfort nad dem Mufter oder Topus Diefer 
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Vereinigung wirft. Und zwar muß ber Unfang dieſer Wirkſamkeit 
fon von der Zeit an Datirt werben, wo ſich in ber Frucht der Cha⸗ 
rakter des Geſchlechts zu zeigen anfängt, für welches fich ihre 
Drgantfation entfchließt, alfo etwa von dritten Monat an. Daraus 
folgt, daß die geichlechtliche Vereinigung mit zu den Anticipationsbil⸗ 
dern gehört, welche der Fruchttrieb in jenem Zuftande empfing, in 
welchem er auf dem Wege einer Zurüdweihung in ein höheres Selbſt 
durch die Begegnung eines zweiten Zriebes zur Rückkehr in ben ver⸗ 
einzelten Zuftand bevogen wurde. Daß dieſes Anticipationsbilb auf 
unbewußte Urt ebenfowol als auf bewußte wirft, ift ganz ber Regel 
angemefien, welche wir früher von den Anticipationsbildern bes Blut⸗ 
vermehrungstriebes, des WBlutreinigungstriebes und des 
Angfttriebes abftrahirt haben. Daß dafielbe aber auch dann wirkt, 
wenn kein ihm entiprechender Gegenftand vorhanden ift, weder eine 
befondere Veranlaſſung zur erneuerten Wirkſamkeit des Bildes darbbte, 
flimmt überein mit der Zhatfache, dag auch vom Anticipationsbilde 
der Angſt feine Wirkungen (Stodung des Athems und Blutlaufsu.f.w.) 
ebenfowol dann erfolgen, wenn daflelbe durch bloße innere Motive 
(wie Vorftellung drobender Gefahr, Schreck, Reue u. dgl), ald wenn 
daffelbe durch einen äußern ihm entfprechenden Leibeszuſtand (mie 
Ginathmung von Stidgas, Lungenleiden, Herzfehler u. dgl.) zur Wirf- 
famfeit veranlaßt wird. Aus allem Diefem ergibt ſich, DaB dasjenige 
Selbſt, welches im befruchteten Ei zufällig einen männlichen Typus 
ausbildet, zur Ausbildung defjelben nicht nur ded Anticipationsbildes 
und der Enteledhie feiner eigenen Form, fondern ebenfo fehr des 
Bildes der weiblihen Form mit mächtig ift, weil es diefelbe im 
mer zugleich auf negative Art mitſetzt; und daß Ddaflelbe höhe 
Selbſt, welches im befruchteten Ei zufällig einen weiblichen Typus 
ausbifdet, dabei nicht nur des Anticipationsbildes feiner eigenen 
Form, fondern ebenfo fehr des Bildes der männlichen Form 
mit mächtig ift, indem es diefelbe immer zugleich auf negative Art 
darin mitfegt. Diefes kann uns um fo weniger wundern, als die 
beiden ausgeftoßenen Zriebtheile, welche in der Frucht durch ein Zu 
rüdgehen auf ihr gemeinfames höheres Selbſt verfchmelzen, ein männ⸗ 
licher und ein weiblicher find, und daher ihrerfeits fchon felbft beide 
Anticipationsbilder, das des männlichen und das des weiblichen Ty 
pus, mit berzubringen. Die Thätigfeit des höhern Selbſt in dieſen 
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dacht werden fünnen, welcher ebenfo fähig wäre, die Iſolationstricht 
der Drganiömen in ſich zu rückzunehmen, als diefelben aufs neu 
aus ſich zu entlaffen, und in deſſen Wirkſamkeit die darın zuräd: 
genommenen SIfolationstriebe nicht annihilirt, fondern zu freierer 
Wirkſamkeit erhoben und entfeffelt würden. Da diefer Zuflend 
Des fuperlativen Selbſt eine völlige Zurüdziefung der SIfolations- 
triebe von ben ponberablen Maffentheilen, alfo eine völlige Eripiration 
der Ifolationdtriebe mit allen ihren Propagationstrieben vorausfeht, 
und baber jenfeit der Pforten des Todes liegt, fo reißt bier ber Faden 
der empirifchen Nachweife plöglich ab, und uns bleibt flatt ihrer wichts 
weiter übrig, als einerfeits eine zwar anfchauliche, aber nur halb pafiende 
Vergleihung, andererfeits eine zwar zutreffende und genaue, aber 
unanfchauliche Abftraction. 

Die Vergleihung ift mit dem Zuftande der Frucht im Uterus, 
Diefer ift und bleibt der einzige anfchauliche Anknüpfungspunlt in die 
fer ganzen Betrachtung. Und infofern ift die alte Rebe, daß der 
Menſch im Tode wieder dahin zurückkehre, von wo er bei feiner Ent 
ſtehung im Mutterleibe den Ausgang nahm, begründet genug. Das 
Ungenügende der Vergleichung befteht nur darin, daß die Richtung, 
welche der Iſolationstrieb bei feiner Erfpiration nimmt, von der im 
Zeugungsact ausgefloßenen Zriebpartitel zwar eingefchlagen, aber 
nicht völlig eingehalten wird, indem bier durch ihre Begegnung 
mit der Zriebpartifel des entgegenfehten Gefchlechts eine Rückkehr 
ind Xeben erfolgt. Man fieht bier die Pforten des Todes gleichſam 
geöffnet vor Augen, aber fie fchließen fich ebenfo fchnell wieder zu, 
als fie ſich aufthaten. Ein Blid in fie ift nicht vergönnt. 

Es bleibt nur noch der abftracte Begriff des höhern ode 
reinen Selbſt. Diefer kommt dem Begriffe eined einfachen und ur 
fprünglichen Lufttriebes gleih. Sollen aus ihm untergeordnete Zriebe 
fh entwideln, fo müflen Schmerztriebe binzutreten, welche in ihm 
Selbftverlufte begründen und dadurch das reine oder abfolute Selbſt 
zu beſchränkten Selbften oder Perfonen herabftimmen. Diefelben müflen 
urfprünglid) und an fid) durch ihr gemeinfames Selbſt miteinander in 
Gonfenfus ftehen. Soll diefer Conſenſus aufhören, fo kann dieſes nur 
durch eine Entwidelung von immer neuen und neuen Untertrieben ge 
ſchehen, bid zu den Kräften der ponderablen Maflentheile herab, in 
einer Stufenfolge, welche fo eingerichtet ift, daß der untere Trieb im 
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mer in den obern zurüdgenommen, und aus dem obern aufs neue an 
die Triebe ded niedern Grades entlafjen werben fan: Dabei ift diefe 


ten’ beftehenb, welche: aufallen) Stufen, auf-ieber aber in eigenthim- 
licher und veränderter, Stellung wiederfehren, nämlich aus dem ‚Ele 
mente der Luft ald dem Streben nach dem vorhandenen Zuſtande und 
des Schmerzes als der Flucht vor dem vorhandenen Buftandei So 
B. befteht die Luft des Propagationstriebes in der Thätigkeit der 
Zellen, die ihnen ähnlichen Stoffe anzuziehen und mit der Wirkſamteit 


näbherung der freigemordenen 

Zuß- und Unluſtſtrebungen ein vermöge der hinzutretenden Me 
duplication derfelden. Und nur allein in dem Maße, als diefe ein- 
tritt, wirb der Triebmehanismus des vereinzelten oder abgetreunten 
Selbſt mit dem Triebmehanismus des allgemeinen ober rei- 
men Selbf vergleichbar. Denn jede Function; weiche der Medu · 
‚pication der Triebe angehört, ift die Function seines Euſt · ober 
"Sähmerjgefühles als ſolchen, und infofern ein Abbild der in 
dem allgemeinen Selbſt vorfihgchenden Urprocefle. Jede Function 
Hingegen, welche auf dem phofiologifhen ımd animaliſchen Mechanis- 
‚mu der Triebe, alfo auf der "Verbindung der: bewußten Zriebtheile 
mit den unbewußten und der legten mit den ponderabien Maffentheis 
len beruht, entbehrt jeder Achnlicht eit mit den int allgemeinen: 
Selbſt Raftfindenden 'Urproceflen. ine Ahnung diefes Unterſchiedes 
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macht fich im gemeinen Xeben dadurch geltend, daß man einen Theil 
der auf Rebuplication beruhenden Gefühle, nämlich die intellectuel- 
len, äſthetiſchen, religiöfen und moralifchen, als geiftige 
Gefühle oder Gefühle höherer und edlerer Art unterfcheibe 
von ben Förperlichen Gefühlen als Gefühlen nieberer Art, welche näm- 
lich auf eine unmittelbare Weife in den Bedürfniffen des Lebens be 
gründet find, und ihre Luſt nur allein in einer Befriedigung biefer 
Bedürfniffe haben. 


$. 75. 
Neduplication des Secretionstriebes. 


Burädfinten der annibilirten Triebe ins phyfiologifhe Wirken. Das Stillen der 

Triebe. Mechanismus der Meduplication. Der Selbfterhaltungstrieb. Die Ord⸗ 

nungsliebe. Die Vorſicht. Die Antipathien. Der religiöfe und moraliſche Schau: 

der. Die Gefühle des Guten, Schönen und Wahren. Verhaͤltniß des Geiftes zu 
den menfchlihen Perfonen. 


Nachdem die Frage nad) dem Verhältniß des Sfolationstriebes 
zum Selbſt ihre Erledigung gefunden bat, ift die Unterfuchung über 
den unbewußten Zortbeftand der fih im Bewußtſein und fürs Be 
wußtfein annibilirenden Zriebe weiter zu führen. 

Der Inhalt des Sfolationstriebes befteht aus einem Zriebdua: 
is, welcher an die ponderablen Maſſen in Geftalt der Propagation- 
triebe mitgetheilt, und auch wieder aus ihnen zurüdgezogen werden 
Tann. Das Bewußtfein oder der Sragezuftand bezeichnet den höch— 
ſten Grad der Zurüdziehung von Theilen des Sfolationstriebes 
aus den ponderablen Maflen. Der unbewußte Zuftand hingegen um: 
faßt verfchiedene Grade der Hingabe des Zriebes an diefelben. Die 
völlige Hingabe ift die, daß er die unorganifchen Kräfte zum 
Kreidlaufe ded Propagationstriebed infpirirt. Hier ift der Iſolations⸗ 
trieb gänzlih in einen Beftandtheil ded Propagationstriebes umge: 
wandelt, und befigt außerdem feinen Spielraum mehr für fi. Aber 
ed gibt im unbewußten Zuftande eine zweite Stellung des Sfolatione- 
triebed durch die Gewinnung eines befondern Spielraums. Er tritt 
nun in das vegetative Nervenfpftem empor, wo die Theile feines Dop 
peltriebes als antagoniftifche Musfelcontractionen bemerkbar werben. 
Steigen beide Theile von hier in bie fenfible Nervenbahn empor, 
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der Nervenſtimmung, das GSchlafbebürfniß, die Abſonderungen, die 
Wörmeerzeugung u. dgl. mit eingreifen muß, weil bie in größerm 
Maße erfoigende Freilaſſung der Partikel fowol des Aſſimi— 
lations- ald ded Gecretionstriebes nie ohne merkliche Wir: 
tungen im phyfiologiſchen Haushalt vor fich gehen Tann. Wird 5.8. 
in ber Angft zu viel Secretionstrieb frei, fo verderben die Säfte, 
weil nun die ©ecretionsthätigfeit der unbewußten Zriebtheile un: 
vollfommener von flatten geht. Wird hingegen in der Generations- 
luſt zu viel Affimilationstrieb frei, fo magert der Leib ab, weil 
nun die Affimiletionsthätigkeit in den unbewußten Zriebtheilen erſchlafft. 
Endlich folgt auch, daB Alles, was man ein Stillen der Triebe 
nennt, und was ein Aufhören und Zugrundegehen des Triebes für 
eine Zeit lang zu fein fcheint, dieled in Wirflichfeit nicht if, ſondern 
immer nur in einem Unbewußtwerden, niemals aber in einem Un: 
wirtfammwerben des geftilten Triebes beſteht. Scheint die Wirk: 
ſamkeit des Triebes aufzuhören, wie 3. B. beim geſtillten Hunger, 
fo bezieht fich dieſes Aufhören nur immer auf das Syſtem ber will- 
Fürlihen Bewegungen. Derfelbe Trieb, deflen ragen bisher die 
cerebrofpinalen Nerven und Muskeln erregte, erregt nun ohne Frage 
thätigkeit oder auf unbewußte Art die Nerven und Muskeln des vege 
fativen Apparats, und geht zulegt in einen die Zungen und das Her 
bewegenden Proceß der Bluterhbaltung und Blutreinigung über. 
So nennen wir den Zrieb geftillt, weil feine Wirkſamkeit dem Beob- 
achtungsfelde des Bewußtſeins entfhwunden if. Und ebenfomwenig 
ift dee Sceretiondtrieb, welcher, fobald er in den bewußten Zuftand 
übergeht, die Zodesangft Heißt, vertilgt mit dem Vorbeigehen 
der Gefahr. Sondern er kehrt nun wieder ald Secretionstrieb dei 
Unähnlihen in den Zuftand feiner unbewußten Wirkſamkeit zurüd, 
und reinigt die Säfte aufs neue, weldhe bei der bewußten Empor: 
bebung des Zriebed fi) mit unlautern Stoffen ſchwängerten und ver 
barben. Eine Ausnahme von der Regel bildet bier ganz allein ber 
Generationstrieb, deſſen Partifel bei feiner Stillung wirklich ab 
handen kommt. Denn während bier die bewußt werdende Partikel 
der Luft oder des Affimilationstriebes in die fenfible Nervenbahn m 
porfteigt, erregt in demfelben Grade der abtrennbare Maffentheil (dab 
Ei oder die Befruchtungsflüffigkeit) in den ihm confenfuellen Nerven 
des ſympathiſchen Syſtems ein Streben zu ihrer Ausſtoßung durch 
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Mustelcontractionen, um, fobald. dieſes Streben feine, Erfüllung fin- 
det, mit jener emporgeftiegenen Luftpartifel vereint wirklich aus dem 
Umfreife des alten Drganiömus zu verſchwinden, «und ‚den Grund zu 


und in welches fie aus dem Bewußtſein zurückſinken, iſt noch nicht 
Mes gethan. Es muß genauer auf die Art und Weiſe eingegangen 
werden, wie fi durch Reduplication die höhern Gefühlsfofteme aus 
den miedrigern oder phyſiologiſchen herauf entwickeln. 

Wir fnüpfen hier wieder an die ſchon oben behandelten Sategor 
rien der Selbfterhaltungstricbe und der Beihäftigungstriebe an. Die 
Selbiterhaltungstriebe entfichen durch Rebuplication aus den 
pbofielogifhen Unlufttrieben, die. Befhäftigungsrriebe, durch 
Reuplication aus den phyſiologiſchen Lufttrieben. Zuertſt mögen 
die Selbſterhaltungstriebe einer — Prüfung unterworfen 
Denfelben 


Phantefiebilder der willtürlihen Bewegungen, welche wir machen 
tönnen, um dem Schmerze zu entfliehen. Hier tritt tt das Geſetz der 
Reduplication deutlich vor Sa Denn der , welcher dem 
Schmerze entflicht, verführt nach, einem andern Mechanismus als 
der Trieb, welcher den Schmerz erregt, obgleich beide Triebe in. ihrer 
Burzel einer und derfelbe find. Der Zrieb fei z. B. die durch eine 
erfidende Atmoſphäre, wohinein wir gerathen, erzeugte Augſt, 
>. b. eine durch Athembefchmerde (drohende Verderbnifi des Bluts) 
fi) befreiende Partifd des Gecretionstriebes. Diefe Partikel iſt der 
angfterregende Trieb, aber fie iſt nicht völlig identiſch mit der 
Ang. Sondern die Angft beftcht in der Befreiung der Partikel 
aus ihrem phyſiologiſchen Verbande. Nicht das Vorhandenfein 
Der Partikel, fondern ihre Befreiung, it der Zuftand, welcher ge 
flohen wird, und nicht ihre Vernichtung, fondern ihr Herab ſin · 
ten ind Unbewußtfein iſt der Zuſtand, weicher begehrt wird. Es tritt 
hier alfo die Reduplication des Triebts als eine Art von Antager 
nismus zwiſchen bewußtem und. Ener Tem auf. 
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Denn der Serretionötrieb des Unähnlichen ift ein Zrieb, welder im 
phyſiologiſchen Xeben unter der Geſtalt eines Abſcheus oder einer Re 
pulfion gegen alle fremdartigen Beftandtheile in den ponderablen Maſſen 
wirft, nicht aber als ein Abfcheu vor fich felbfl. Im Gegen 
theil kommt nur dann erft wieder, wenn feine Zhätigfeit aufs neu 
der ded Aifimilationstriebes des Achnlichen im Gleichmaße zugefellt ifl, 
das Leben zur Gefundheit und zum völligen Gedeihen. Sobald nun 
aber dieſer Zrieb frei wird, wirkt er nicht nur in Geftalt eines Repul- 
fionstriebes gegen unähnliche oder feindlihe Stoffe und Ge- 
genftände, fondern auch zugleich in Geftalt eined Repulfionstrie- 
bed gegen fich ſelbſt. Beide ZThätigkeiten, die urfprünglide 
und die reduplicirte, unterfcheiden ſich auch als verfchiedene Arten 
von Gefühl. Beim Verdauungstriebe 3. B. heißt der Repul- 
fiondtrieb gegen unähnliche Maffentheile der Ekel, der Repulfiondtrieb 
gegen ſich felbft Der Hunger, welcher aber nicht al& reiner Unluft- 
trieb zur Erſcheinung fommt wegen der in ihm zugleich emporfteigen- 
den und am Anticipationsbilde der Speife hängenden Theile ded Alf 
milationstriebed (des Appetit). Da nun aller freiwerdende Repul⸗ 
fiondtrieb des Unähnlichen verknüpft ift mit einem Abſcheu vor feinem 
eigenen Zuftande, und aller freimerdende Attractiondtrieb des Aehn⸗ 
lichen mit einem Streben nach Kortdauer und Erhöhung feines eigenen 
Zuftandes, fo darf man die Reduplication der Triebe ein Zurüd: 
fhlagen ihrer Eigenfhaften auf fi felbft nennen. Der Re 
pulfionstrieb der Maſſen ſchlägt zurück in cine NRepulfion feines eige⸗ 
nen Zuftanded. Der Attractionstricb der Maſſen fchlägt zurüd in ane 
Attraction feined eigenen Zuftandes. 

Sol der Schmerz ald die Flucht vor dem eigenen Zuftande in 
Wirkungen zu feiner Abwehr auöfchlagen, fo muß noch ein un 
Iprünglich nicht in ihm liegendes Triebelement binzutreten, nämlich die 
an der Vorftellung der Rettung aus der Gefahr fefthaftende 
indirecte Luftempfindung. Dem Gefühle der Angft entgegen, welchts 
mit dem Bilde des gegenwärtigen Zuftandes verfchmilzt, erzeugt fid 
ein indirectes Luſtgefühl, welches fi an die Erinnerungsbilder 
früherer Zuftände, in denen ic mid) wohl befand, oder an fonflige 
Anticipationsbilder fchmerzfreier Zuftände meiner Perfon anbeftet, und 
mich zu willkürlichen Bewegungen treibt, welche diefem Phantaſiebilde 
und feinem Orte, wohin es verfeßt wird, entſprechen. Diefes Phan: 
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tafiebild der Rettung in ber Ungft hat große Aehntichfeit mit dem 
Antieipationsbilde der Speife beim Hunger, und wirft dem letztern 
ganz ähnlich. Es iſt mur der Unterfchieb zwiſchen ihnen, daß ber 
Fr des Hungerd als ein freigewordener Affimilationstrieb des 
Aehnlichen ein directer Trieb ift, und daher an und für fich ſtärker 
sicht als ein indirectes Gefühl, wogegen das Gefühl der -Angft ein 
dringlicheres iſt ald das des Hungerd. Die Bewegungen des 
Hungers find daher mehr gezogene und angelodte, die der Furcht 
mehr getriebene und fortgeftoßene Bewegungen. Die erften'gehen 
ſicher und beobadhtend auf dem Gegenftand zu, von welchem fie 
erregt werden, die letztern entfernen fih baftig, gappelnd und un- 
ficher aus der Lage oder dem Orte hinweg, welcher mit denn Schmerze 
behaftet iſt. * 
Die Fragethãtigteit der Angſt ſebt ſich ——— — in —⏑— 
daß der in der Angſt enthaltene Abſcheu vor ſich ſelbſt gemäß den ver · 
ſchiedenen Anticipationsbildern, mit: denen er verknüpfbar iſt, 
fi in Untertriebe ſpaltet. Ich kann z. B. den Feind entweder ber 
rampfen ober vor ihm fliehen, ich kann eine ausbrechende Flamme 
entweder mit Waſſer Löfhen oder mit Bettfiffen ne 
Es entſteht fo ein auffteigender Begehrungstrieb, 
dem in Untertriebe gefpaltenen indirecten Lufttriebe und dem * 
Bewegungen, zu welchen dieſer treibt, einen ungewöhnlichen Nach 
drud gebenden direeten Schmerz- oder Angſttriebe. Das Feld 
der Triebe, welche nach diefem Paradigma beurtheilt fein: wollen, ift 
überaus groß. Denn ed verändert ſich der Mechanismus; dieſes Trier 
bes durchaus nicht, wenn ich flatt dee Gefahr und ihrer Angft auch 
nur ein Meines Misgefhid und fein geringes Unbehagen fubflir 
tuite. Daher denn auch Alles hierbergehört, was irgend einem vor 
bandenen Uebelftande abbilft, wie das. Stimmen eines verſtimmten 
Inſtruments, das Verfolgen ſchadlicher Thiere, dad Ordnen eines 
verwilderten Gartens, das Pferdeftriegeln, Kleiderausbürften, 
Zoilettemaden, Zimmerreinigen und hundert ähnliche Dinge 
Liegt Die abzuwendende Gefahr oder das Unbehagen, welchem vorzur 
beugen iſt, erft im der Zukunft, fo tritt die Veränderung ein, daß 
der Setretiondtrieb nicht an einer ſinnliche n Empfindung, ſondern 
an einem Phantafiebilde des Ucherzeugungsraums aus feinen uns 
bewußten Iuftande ind Bcmußtfein gezogen wird. Hier ift die Inten- 
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fität der Gefühle minder flarf, weil weniger Triebpartikel durch Phan⸗ 
tafie, als durch Bilder des unmittelbaren Sinnenraums, emporgehoben 
werben, aber im Uebrigen bleibt der Mechanismus des Triebes der 
felde. Auf biefe Art legt man Befeſtigungs wälle an gegen einen 
möglichen Feind für mögliche Fälle, baut Brandmanern gegen mög 
liche Feuersgefahr, verficht die Wohnungen mit Defen, Doppel- 
fenftern, Bligableitern u. dgl. Wir bezeichnen in ſolchen Yallm 
ben auf mögliche Gefahren gerichteten Trieb der Furcht ober Belorg- 
niß ald Vorſicht, den zuvor befprochenen Trieb des Misbehagens ald 
der berabgeftimmten Pein und Angſt über ftörende Stieinigfeiten ber 
wirklichen Gegenwart aber ald Drdnungsliebe. Beide Gigenfchaf 
ten beruhen auf einer Phantaftethätigfeit. Denn der Unvorfichtige 
laßt die fich ihm anbietenden Phantafiebilder möglicher Gefahren außer 
Acht, und dem Unordentlichen fehlt Diefenige Phantaſiebethätigung, 
welche binzutreten muß, um die einreißende Unordnung in unfern Uns 
gelegenbeiten fogleich ald einen wenn auch nur geringfügigen Unfang 
des Verderbens und Untergangs empfinden zu laſſen. Was will dad 
werden? und wo foll das hinaus? find Die Redensarten bed Ordnungi⸗ 
liebenden; man fann doch nicht wiflen! und für alle Kalle! die Re 
densarten des Worfichtigen. Wer die DOrdnungsliebe übertreibt, 
beißt peinlich, wer die Worficht übertreibt, ängftlich, Beides mit 
Hecht, weil beide Eigenfchaften die Wirkungen eincd durch Phantafie 
bilder zu hoch emporgehobenen Pein: und Angfttriebes find. 

Aber die Möglichkeit der Aufregung des Angfttriebes durch Phan⸗ 
taftebilder, welche mit dem ihm urfprünglich zugehörigen unbewußten 
Anticipationdbilde eine Achnlichkeit haben, geht noch weiter. Mande 
nervenfhmace Perfonen gerathben beim Anblide der Spinnen, 
dieſer ohnmächtigen und unfchädlichen Thiere, in Angft und Zittern, 
welches fih, da von einer eigentlihen Furcht vor bem Thiere hier 
gar Feine Rede fein kann, nicht anders erklären läßt ald durch Phan- 
tafiebilder. Die Vorftelung, daB das zapplige Thier ihnen übers Ge 
ficht laufe, oder ähnliche Diefer Art müflen in einer und unbelannten 
Verwandtichaft zu dem unbewußten Anticipationsbilde ftchen, 
an welchem der Scceretiondtrieb des Unahnlichen im Blute fer 
hängt. Leichter erflärliche Vorfälle derfelben Art find das Flichm 
Nervenfchwacher vor dem Anblide von Leichenöffnungen, Opera: 
tionen u. dgl. Denn Hier ift der Weg, welchen die Phantafie nimmt, 


gen Perfonen, Phpfiognomien, Nahrungsmittel, Lebens ar⸗ 
ats Belhäftigungen. Wir wittern in allen folhen Dingen, melde 

Die Antipathie erregen, Etwas, das unfer Wohlbefinden gefährden 
könnte, können aber nicht fagen, was, weil das Anticipationsbild, wel- 


etwas durch Gewopnpeit mit, dem Untiipationsbilde 
in Beziehung Gefegtes, fo bleibt hier außerdem noch immer eine ftarfe 
Unterlage natürlicher und weiter entwidelbarer 
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nünftiger Ueberlegung als ſchlecht erfannt haben, gehört in den Kreis 
diefer Unterfuhhung. Denn auch hierbei wirkt der Zuſammenhang eines 
Hhantafiebildes mit der Anticipationdempfindung des Angſttriebes. So⸗ 
bald ich mir nämlich dad Gute ald das der vernünftigen Weberzeugung 
angemeflene, daher Uebereinftimmung mit mir felbft und Achtung ge 
gen mich felbft bewirfende Handeln verdeutlihe, fo verbeutliche ich 
mir eben dadurch) das Schlechte ald das mich in Zwiefpalt mit 
mir felbft verfeßende, daher Misftimmung und Selbftvormwürfe 
bewirfende Handeln. Das. legtere wird genau mit der Kraft jenes 
Schmerzes oder Abſcheus geflohen, welchen der an die Vorftellung des 
Schlechten gefnüpfte Begriff eines Zwieſpaltes mit mir felbft in mir 
zu erzeugen fähig if. Die Selbfiverahtung, aus welcher de 
Zwiefpalt entfpringt, ift der Vorwurf der Feigheit, welchen ih mir 
mache, fehwächer geweien zu fein in meinem Handeln, als bie Ver. 
nunft und Weberlegung vorſchrieb. Kräftige Naturen werden diefen 
Vorwurf fo bitter empfinden, daß fie lieber werden nicht eben, als 
ihn tragen wollen. Fein fühlende Naturen werden den Zwiefpalt wit 
fi felbft, in welchen alled unmoralifhe Handeln bringt, ebenfo un 
erträglich finden. Den ſchwächern Seelen, fo wie den gröber em: 
pfindenden, wird eine fo hohe Spannung des moralifchen Gefühle 
ein Räthſel fein. Soda wir auch bier, fobald wir die Triebfeder 
zur Ausführung des reinen Vernunftgeſetzes ind Auge faflen, zu 
legt auf die Verfchmelzung des Zwiefpalts zwilchen Vernunft und 
Willen mit dem unbewußten Anticipationsbilde des Scecre 
tiondtriebed ftoßen, welche zwar in allen Menſchen auf irgend 
eine Art angelegt, aber nad) den verfchiedenen fonftigen Mifchunge: 
verhältniffen ihres natürlichen Trieblebens verfchieden modifi— 
cirt ift. 

Beruht das aus Vernunft und Ueberzeugung fließende morali- 
The Handeln auf dem Abfcheu vor einem Zwielpalt zwifdhen Er: 
fenntniß uud Willen, fo ift ihm der äfthetifhe Kunſtgeſchmack 
infofern verwandt, ald auch er in einem gefchärften Abfcheu vor 
dem Nichtübereinflimmigen und Unpafienden, namlih vor allem Un- 
barmonifchen und Widerftreitenden im Spiele unferer Empfin 
dungen bei der Auffaflung eines Gegenftandes theild durch die Sinne, 
theild durch die Einbildungsfraft beftcht. Meil hier der Zwieſpalt nicht 
das Innere unfers eigenen Weſens, fondern blos unfere Em: 


‚erregen Widerfprüde in unfern Gedanfen und Erkenntniffen 
ebenfalld unfern Abſcheu, und treiben dadurch theils zum Nahfor 
ſchen, theils zum Nachdenken. Diefer Trieb Heißt die Wißber 
gierde. Sie iſt gewöhnlich noch durch einen anderartigen Trieb, durch 

Vorficht,  Beforgniß, Ehrbegierde, Riebe zum Gewinn u. dgl. untere 
fügt. Uber fie kann ſich auch, wie früher im $. 46 if nachgewieſen 
worden, am der bioßen Bragethätigfeit als folder entzünden, wo dann 
die ‚Frage felbft den Trieb immer aufs neue erwedt, von welchem fie 
ſelbſt lebt und zehrt. Im letztern Falle iſt der die Frage erregende 


Det Dean D 
ven, Schönen und Guten, ſtimmt alfo darin überall mit ſich über 
ein, daß der Zwieſpalt und die Nihtübereinftimmung zwiſchen 
den unſer geiftiged Wefen ausmachenden Beſtandtheilen ald ein Abr 
fen und eine Ang ſt empfunden und geflohen, dagegen die Webers 
einftimmung und Harmonie oder Einheit in denfelben als eine 
indireete Luft empfunden und: 2 wird, Diefe Verſchmel · 

‚jenen 


Buße des Gelb: vor.feinem eigemen Zuſtande, welcher mm, 





268 6. 75. Pſychiſche Secretionstriebe. 


fofern das Selbſt ihn flieht, an die Stelle eined ihm unangemeflenen 
ober .eined von ihm nicht affimilirbaren Stoffes gefeht wird. De aber 
diefer feindliche Stoff eben das Selbſt in feiner gegenwärtigen Lage 
unb Geftalt ift, fo empfindet fi daffelbe hiermit in einen 
innern Zwieſpalt geſetzt. Daß das Unticipationsbild dieſes ra⸗ 
Dicalen innern Zwiefpalts in alle die Elemente ald ähnliche ein 
zufchmelgen vermag, welche dad Selbſt auf eine fpecielle Art mit 
fih in Zwieſpalt fegen, indem fi) darin entweder Gefühle gegen 
Gefühle empdren, oder Gedanken mit Gedanken flreiten, ober 
Thaten gegen beffere Ueberzeugung anrennen, dieſes ift in ab- 
stracto wol begreiflih, wenn wir auch dabei nicht im Stande find, 
das die Verſchmelzungen bewirkende Anticipationsbildb felbft rein dar 


Wir find hiermit aufs neue unmittelbar vor das Thor des Selbſt 
angelangt, dieſes höchſten und letzten Begriffs, welcher für die An⸗ 
fhauung ebenfo tief .verdedt und verhüllt ift, als er fürs abftracte 
Denken deutlich und offen vor Augen liegt. Da wir namlich empfin⸗ 
den, daß in den Gebieten des Schönen, Wahren und Guten in 
Beziehung auf alles Zwiefpältige und Unzuſammenhängende 
fortwährend der reine Schmerztrieb als eine Flucht des Selbſt vor 
feinem eigenen Zuftande, in Beziehung auf alles Harmonifche und 
Mebereinftimmende aber der reine Luſttrieb ald ein Begehren 
des Selbft nach Dauer feines eigenen Zuftandes in Wirkſamkeit tritt, 
fo gerathen wir dadurch unvermeidlich zuerft, fobald wir uns deſſen 
bewußt werden, in die Täuſchung, ald ob diefe Triebe in Diefer Ge: 
Halt Natureigenthbum unſers Wefens fein. Sobald und dies be 
gegnet, benennen wir ein folches Wefen mit reinen von höhern In: 
tereffen aus erweckbaren Luſt- und Schmerztrieben ald Geift, und 
feen ed dem Keibe ald dem von Affimilations: und Secretionstrieben 
bewegten Welen entgegen. Cine folhe Trennung ift falſch. Zwar 
eriftirt Ein allumfaffender allgemeiner Geift in dieſem Sinn 
als die einfache Baſis alles Zriebmechanismus im Univerfum, fo ge 
wiß, ald dad Zufammengefehte aus dem Ginfachen, und nicht das 
Einfahe aud dem Zufammengefegten abftammt. Aber wir find 
nicht diefer Geiſt, fondern fireben zu ihm empor ald Iſolations⸗ 
triebe, deren freigelafiene Partikel fi fo in ihre einfachen Elemente 
zerfegen, daß die Gelege eines einfachen und fundamentalen 


$ 70. Pfych iſche Affimilationstriehe 267 


Zriebmehanismus und folglich die Geſetze des Urgeiſtes an ihnen 
wie an einem im einen und mit befchränftem Apparat angeftellten 
Experimente abzulefen find. Der Geift ift feinem Begriffe nach das 
allgemeine Selbſt, wir aber find bloße Individuen, alfo höchſtens Glier 
der am ihm, fofern wir unſere Kräfte ihm entfaugen. Und was der 
größte Unterfchied if, wir find Defum feine Geifter, fondern bloße 
2eiber mit geiftigen Anlagen und Hoffnungen, weil keiner der 
geiftigen Grundtriebe, weber der reine Luſt trieb, noch der reine Un ⸗ 
Infitrieb, die Grundlage und das Wefen unſers gegenwärtigen 
Zuftandes ausmachen, fonderh beide mur durch temporäre und gelegent · 
liche Zerfegung unferer natürlichen Grundtriebe, nämlich des Affimi- 
lations« und Serretionstriebes, in ihre einfachen  Beftandtheile eben 
als dieſe einfahen ——— derſelben — — 
fommen. 


in der Reihe der Zricbe, wi u 


Hauptftufen 
eretionstriebe des Unähnlichen durch Reduplication  entfpringen, 
find im Vorigen angegeben worden. Es bleibt noch übrig, in Bezie · 
m auf die aus dem Affimilationstriebe des Achnlichen 
durch Reduplication entipringenden Triebe ein Gleiches zu thun. 


sung eines befondern Sinnorgans. Nicht die Vorftellung ber 
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Nähe der wohlichmedenden Speife erregt ſchon ihren Wohlgeſchmack, 
fondern bierzu bebarf es erft einer befondern Reizung der Zunge durch 
die Speife. Nicht die Vorflellung der Nähe wohlriechender Blu⸗ 
men oder eines erquidenden Bades bewirkt fchon die hierin liegende 
Directe Zuftempfindung, fondern erft die Reizung ded Olfactorius burd 
den Duft der Blumen, die Reizung der Hautnerven Durch die Kühle 
und Näſſe des Waſſers. Mit der Luſt des Generationstriebes 
verhält es fich in derfelben Art. Ueberall ift der Zuftand, welcher am 
bloßen Phantafiebilde der Luft hängt‘, nicht die directe Luſt ſelbſt, 
fondern nur ein ſchwacher Abglanz berfelben, der Vorbote des Hin- 
auffteigens der Partikel des Aflimilationstriebed, aber noch nicht die 
ſes Hinauffteigen felbft. Diefer Worbote wirkt in einer doppelten Urt. 
Kür ſich felbft wirkt er als Sehnſucht nach der Luft oder ein Vor: 
gefühl der Luſt, auf welche das Phantafiebild deutet, aber im ſpeciel⸗ 
len Luſtorgan wirkt er als eine Infpiration deflelben zur Erzeugung 
der Luſt, deren Grade mit den Graden jener Sehnſucht zu: und ab- 
nehmen. Sehnſucht entfteht, wie im $. 36 ift nachgewieſen worden, 
immer dann, wenn ein Phantafiebild Iufterregend wirkt, indem fih 
dabei ihm entgegen von der contraftirenden Gegenwart aus ein ind 
recter Unlufttrieb erzeugt, welcher einer Realifirung des Bildes entge⸗ 
gentreibt. Diefer Proceß findet beim Generationstriebe und ba 
den Wohlgerüchen einfach ſtatt; bei der Schnfucht nach dem Babe 
und der Speife wird der indirecte Uninfttrieb noch dadurch verftärtt, 
Daß er ſich mit directen Unluftgefühlen, im erften Kal mit dem Unbe 
hagen der Hibe oder ded Staubes, im zweiten mit dem Unbehagen 
des Hungers, vermifht. Eſſe ih aus bloßem Wohlgefhmad der 
Speife über Appetit, fo ift der directe Unlufttrieb nicht vorhanden, 
und ed wirft blos der indirecte. Bin ich hingegen fehr hungrig, 
fo bewirkt die durch Stilung des Hungers entftehende inbirecte Luft 
verbunden mit der flärfern Infpiration des Organs, daß dann aud 
eine fade Speife mir ald wohlſchmeckend erfcheinen kann. De 
nun alfo der Secretiondtrieb bereits auf Phantafiebilder, der Affi- 
milationdtrieb hingegen erft auf Reize eines fpeciellen Drgans 
vollftändig frei wird, fo verdient jener den Namen eines leichtlös— 
lichen, diefer den eined ſchwerlöslichen Triebes. Und da die aus 
der Infpiration des Affimilationstriebes entfpringenden Luſtempfindun⸗ 
- gen an verfchiedene befondere Drgane geknüpft find, während ba 





270 6. 76. Pſyciſche Uſſimilationstriebe. 


Gabel. Un die Stelle des unmäßigen Genießens und abwechſelnden 
Hungerns treten die mäßigen, aber regelmäßig wiederkehrenden Mahl: 
zeiten. An die Stelle der Wildniß, in welcher der Jäger fchweift, 
treten die Gärten und Fluren des Aderbauerd. An die Stelle des 
wilden Generationstriebes treten die gefchlofienen, durch Freundſchaft 
unter den Ghegatten und Familienliebe veredeitn Ehebündniffe. 
Was wir ald Veredlung in diefen und ähnlichen finnlichen Genüſſen 
zu bezeichnen pflegen, befteht näher angefehen darin, daß bie ihrer 
Natur nah raſch vorübergehende finnliche Luft binübergezogen 
und umgeflimmt wird in verwandte Luftempfindungen von bauer: 
hafterer und nicht fo fchnell vorübereilender Natur, wodurch die Auf: 
merkſamkeit allmälig mehr von den rein ſinnlichen Genüſſen abgezogen 
und auf die fanftern aber anhaltendern Xebenöfreuben hinüber 
gelenkt wird, ſodaß dieſe ald Hauptfache, Die einzelnen voräbergehen: 
den Bedürfnißbefriedigungen aber nur als untergeordnete Lichtpunfte 
im zufammenhängenden Luftgemälde des Ganzen erſcheinen. Es liegt 
in der Ratur der Sache, daß eine ſolche durchgehende künſtlich ber 
reitete Luſtſtimmung des ganzen Lebens großentheils aus Kuftgefühlen 
Indirecter Art zufammengefegt fein muß, welche ihren Urfprung ba 
ben in der Wegräumung der hundert einen Hinderniffe, Plagen und 
unwillfommenen Eindrüde, welche das Leben belaften. Inſofern tre 
ten Vorſicht und DOrdnungsliebe als die Hauptmittel zur Ha: 
ſtellung dieſes Fünftlih zu erzeugenden unabreißlichen Luſtzuſtandes 
auf. Aber auch neue Arten Ddirecter Luſt, welche die unmittelbaren 
phyſiſchen Bedürfniſſe überfchreiten, werden zu Hülfe gerufen, um den 
einzelnen Genußmomenten des Lebens ihre Flüchtigfeit zu rauben und 
den Abſtand zwiſchen ihnen und der Freudeloſigkeit der langen Inter 
valle minder fühlbar zu mahen. Schon die Wohlgerüche gehe 
ren bierher, infofern die Stillung des Triebes, an welchen ihre Em- 
pfindung geknüpft ift, eine immer nur partiale und dabei in jedem 
Augenblide wiederkehrende ift, weswegen fich hier die Fähigkeit des 
Genießens nicht im Genuß erfchöpft. Ferner gehört Alles hierher, was 
das Wohlbehagen des Genichens verlängert, wie 3. B. die geiſti⸗ 
gen Getränke, deren Einwirkung fo befchaffen ift, daß Die directe 
Zuftempfindung oder die momentane Befreiung der gleich darauf wie 
der unterfintenden Partikel des Aifimilationstriebes erft vollkommen 
in Folge der Aufnahme des Getränkes ind Blut, und auch dann nicht 
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momentan, fondern in einer allmäligen Folge gefhicht. In ähn- 
licher Weife wird der Affimilationstrieb gehoben durch diejenigen nar- 
Rotifhen Mittel, welhe nicht zugleich Nahrungsmittel find, wie 
3 B. der Rauch und Schnupftabad, wovon der erſte feine-Ein- 
wirkung aufs Blut ebenfalls durch die Verdauungsorgane, der legtere 
aber durch die Lunge vermittelt, Auh Wohlgerüche vermögen durch 
ihre Einwirkung aufs Blut berauſchend und alfo nahhaltig zu 
wirfen. Mit den Wohlgerüchen find in dieſer Beziehung. verwandt die 
4 der Haut durch Erwärmung oder Abkühlung, durch 
Anfeuchtung oder Abtrodnung, ſodann die durch ſtarke Licht · 
effeete, plöglichen Uebergang aus dunkeln Höhlen ins blendende Zar 
geslicht, oder auch durch reine und brennende Barben, einen tief 
blauen Himmel, ein faftiged und fanftes Wiefengrün, welches wir 
durchwandeln, bervorgebrachten Luftempfindungen, endlid die durch 
den Zufammenflang wohlgeſtimmter Töne erweckbaren. Im 
Hier num tritt ald ein neues Agens der Luft die Phantafie hinzu, 
welche und vergangene, Freuden in der Erinnerung nachempfinden 
und zukünftige in der Hoffnung vorempfinden laßt, welche uns nicht 


früherer Jahrhunderte zurüdgehen läßt, endlich auch: das Feld 
unferer lebhaften und freudigen Theilnahme über, die Wirklichkeit hin · 





a‘ 
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oder lefe u. ſ. w. Denn ſchon allein dur die indirecte Luft, 
welche aus jeder gelungenen Ueberwindung großer oder Pleiner Schwie⸗ 
rigfeiten enfpringt, erhält die finnliche Luftempfindung eine neue und 
ungemeine Stiche. Es kommt aber bei den Beichaftigungstrieben noch 
ein anderes LZuftelement hinzu, namlich das angenehme Gefühl der 
Kraftübung felbft, von welchem ald einem neuen in dieſes Gebiet 
einfchlagenden Momente noch mit befonderm Fleiße die Rebe fein muf. 

Die flarfe und gut von flatten gehende Uebung unferer 
Kräfte von jeder Art, wie der Muskelkräfte, der Verdauungskräfte, 
der Lungenfräfte, der Willenskräfte, der Empfindungsfräfte, fowie auch 
der Kräfte Der Phantafie und des Denkens, führt einen dem Rau: 
ſche nicht unähnlichen Zuftand herbei. Das Graben und Urbeiten 
in freier Luft, das Fußwandern, das laute Reden, Declamiren 
und Singen, dad Tanzen, Reiten und Fechten verfeht durch 
feine Wirfung aufs Blut in angenehme Aufregung, nnd verur- 
ſacht directe Auftempfindungen. Die Pulfe gehen fchneller, der Athem 
voller, Gedanken und Worte laufen rafcher, alle Begegnifle klingen 
von der angenehmen Seite an, und Schwierigkeiten werden in allen 
Dingen weniger empfunden. Uber es gibt auch einen Rauſch des 
Jähzorns, des Parteieifers, des Amtseifers, der moralifchen 
Empörung, des ehrgeizigen Strebens, der Gewinnſucht bam 
Spiel, der leidenfchaftlichen Liebe u. f. w., welche noch weit tiefer 
gehen, und deren Luſtempfindungen von weit intgnfiverer Natur find 
als die, welche aus bloßen angeftrengten Musfelbewegungen entfprin. 
gen. Endlich gibt es auch einen Freudenrauſch des Wohlgelin- 
gend unferer Pläne, Abfichten, Münfche, Beichäftigungen und Uebun⸗ 
gen, ahnlich dem, worin fi Newton befand, als er dem ihn befuchen- 
den Freunde die Feder aus der zitternden Hand reichte, um dad mit 
freudigem Herzklopfen erwartete Facit zu ziehen, oder dem Rauſch, 
weldden die Erwerbung einer neuen Xebensftellung in uns erregt, 
durch welche unfern fammtlihen Kräften cin weiterer und erhöhter 
Spielraum eröffnet wird. Und fo ift auch einer jeden wohlgelin« 
genden Beihäftigung etwas von dieſer beraufchenden Art beige: 
miſcht. Alles, was man Liebhaberei und Stedenpferd nennt, 
trägt diefen Charakter, in noch vorzügliherm Grade aber die erfin« 
dende Thätigkeit in jeder Art, weil hierbei die innerfte Selbftthätig- 
keit des Bewußtfeind am meiften zur Empfindung gelangt. In diefer 


6 76. Pfſychiſche Affimilationstriebe. 2173 


Art gibt es nicht nur einen Phantaſierauſch, fondern auch einen 
Dentraufch, insbefondere bei mathematifchen Köpfen. 

Es fommt zwar bei allen diefen Zuftempfindungen von ciner all» 
gemeinern Natur dad indirecte Gefühl, das durch übermundene 
Schwierigkeiten entipringt, mit in Anichlag, aber die Hauptfache dabei 
bildet die in $. 38 nachgewiefene Reaction von allgemeinerer Art. 
Dort wurde nämlich gezeigt, daß die Entftehung der indirerten Ge- 
fühle durch Phantafiebilder im Gontraft gegen die von gegenwärtigen 
Unfchauungen und Empfindungen aus gewedten Gefühle nur einen 
einzelnen Fall bildet innerhalb eines Gefekes von größerm limfange. 
Dieſes befteht darin, daß unfere Xebensthätigkeiten auf Beeinträd- 
tigungen, welche ihnen widerfahren und fich im Kalle ihres Bewußt⸗ 
werbens durch Schmerzempfindungen zu erkennen geben, vermöge einer 
reagirenden Verftärfung ihrer Wirkſamkeit antworten, welche, 
fobald fie ind Bewußtſein eintritt, als Luſt empfunden wird. So 
entfpringt auf nicht zu ſtarke Angriffe der Kalte auf unfere Haut bie 
Empfindung einer binterberfolgenden behaglichen Warme, welche eine 
erhöhte Hautthätigkeit einleite. So entipringt auf das beflem- 
mende Gefühl einer Beeinträchtigung meiner Ehre oder meines Lebens 
durd einen feindlichen Angriff eine Reaction meines Kraftgefühls als 
eine Zuft oder ein Kigel zum Kanıpfe, wodurch ſich der Zorn einleitet 
als eine Erhöhung meiner gefammten Lebensthätigkeiten zur Zurück⸗ 
Brangung des Angriffs und Befreiung meiner Perfon von den ihr un- 
angemeilenen Ginflüflen, alfo ald ein Gerretionstrieb im Lichte Des 
Bewußtſeins. Nicht immer wird bei derartigen Reactionen der Aſſi⸗ 
milationstrieb in Dem Grade befreit, daß er ald Luft, Kißel oder 
Rauſch ind Bewußtſein trate. So z. B. wenn fih durch Verwun⸗ 
dung der Haut Blutcongeſtion erzeugt oder in Reaction gegen 
die durch Kohlendampf gehinderte Lungenthätigkeit der Blutumlauf ſich 
ſteigert und das Herz ſtärker arbeitet. Auf der andern Seite 
ſcheint aber auch die verſtärkte Thätigkeit, ſei ſie nun von der Urt der 
Muskelanftrengung oder der Affecte oder des Willens, der Phantafie 
oder bed Gedankens, welche Luft mit ſich führt, nicht immer erft auf 
dem Wege der Reaction erregt worden zu fein. Es fragt ſich alfo hier: 
In welchen Faͤllen geht die Reaction vor fi mit Luſtempfindung und 
in welchen ohne diefelbe? Und ferner: Gibt ed noch andere Geſetze der 


Erregung allgemeiner und directer Luftgefühle außer dem der Reaction? 
Zertlage. Vſvaologie 1. 18 
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Was die Entftehung erhöhter Lebensthätigkeiten durch Reactien 
betrifft, fo gibt es einige, welche gar nicht ohne eine vorhergehende 
bewußte Luftempfindung vorkommen. Beim Zorn 3. B. iſt de 
vorausgehende Luft zwar nicht hoch gefpannt, aber überaus vwoirffam, 
indem fie dur den Ausbruch des Zornes erft recht ins Leben tritt 
und ihre Höhe erreicht, nach der fie firebt. Wir bezeichnen deshalb 
diefe Luft ganz richtig ald einen Kitzel. Denn fo wird unter ben 
Zaftempfindungen ein Eindrud genannt, welcher zu ſchwach ift, um 
volle Befriedigung zu gewähren, und deshalb eine Werftärkung feiner 
felbft zum Bebürfnig macht (dad Kratzen). Die Uebertragung dieſes 
Ausdruds aus der Sphäre der Zaftempfindungen auf das Gebiet der 
allgemeinen Gefühle ift infofern eine richtige, ald ber den Zorn an 
fachende Kitel die Worempfindung der Luft oder Des Rauſches 
ift, in welche er beim Ausbruche ded Zorns Übergehl. Wo die 
Kräfte Thon fo weit ermattet find, daß keine Luft zu ihrer Geltend⸗ 
machung gegen den andringenden Keind mehr gefühlt wirb, ba entflcht 
auch Fein Zorn mehr. Denn der Zorn ift die Thätigkeit, Dasjenige 
abzuwehren, was mir nicht enffpricht oder was mir unäbnlich if und 
als ein Feindliches Schmerz wirkt; er ift folglih ganz Daſſelbe im 
Ullgemeinen, was in dem fpeciellen Falle ded Verdauungstriebes ber 
Ekel genannt wird, namlich der in die fenfible Nervenbahn empor- 
ſteigende Secretionstrieb des Unähnlichen. Als Zorn wirt derſelbe 
in ſeiner auf einen beſtimmten Gegenſtand bezogenen Form 
ganz fo, wie er auch im phyſiologiſchen Zuſtande wirkt, er ſtoßt das 
Feindliche zurüd oder fondert es von fih aus. Als Angſt 
hingegen wirft derfelbe in einer auf feinen beflimmten Gegenſtand 
bezogenen Form, alfo im Charakter eined reduplicirten ober auf 
fi felbft zurüdgeworfenen Schmerztriebes, welcher aus feinem 
gegenwärtigen Zuftande binwegftrebt, folglih die Flucht ergreift. 
Der Mebergang aus dem Schred in den Zorn oder aus der Flucht 
in die Befämpfung des Feindes ift mithin ein Uebergang des Trit 
bed auß feiner reduplicirten Wirkfamkeit zurüd in eine feiner ur- 
fprünglihen mehr ähnliche Thätigkeit, und diefer Zurüdgang iR 
dergeftalt an dad Freiwerden einer Partikel des Affimil« 
tionstriebes gebunden, daß ohne ein ſolches Freiwerden derſelbe 
nicht erfolgen kann. Sobald er aber erfolgt und dem Zorn bie Ver 
nichtung oder Demüthigung des Feindes gelungen ift, finft mit ber 


der Zrieb,.gegen welhen reagirt wird, ein und derfelbe 
Trieb find, aber in zweifaher Bedeutung, nämlih ald.redu» 
plieirter und als phyſiologiſcher Trieb, Die Reaction iſt wicht 


Ariebes im Blute frei wird, fo.erfolgt ine Verflärkung der Berg 
Fpläge als eine Reaction deſſelben Triebes. Aber fie erfolgt nicht von 
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Da in dieſem Kalle feine Entbindung von Partikeln bes Aſſi⸗ 
milations- oder Qufttriebes in den bewußten Zuftand erfolgt, 
alfo die Entbindung folcher dad unterfheidende Merkmal if 
zwifchen einer Reaction, weldhe in dem bewußten Zriebtbeile feibft 
erfolgt, und einer Reaction, welche von den in phyſiologiſcher 
Wirkſamkeit (alfo im gefchloffenen Zriebbualis) verharrenden helm 
des Triebes ausgeht, fo folgt, daß der Secrefionstrieb des Unähnlichen 
vom Bemwußtfein felbft aus gegen die Angſt nicht anders rragirm 
kann als in Vereinigung mit einer ihm yproportionirten Partikel des 
Affimilationstriebes. Es befommt hierdurch das früher gefundene Ge 
feß, daß der Zriebdualis in feiner phyfiologifhen Wirkſamkeit un- 
trennbar ift, noch die nähere Beftimmung, daß auch wieder inner: 
halb des Fragezuftandes nur diejenige Thätigfeit des Gecretionk 
triebes, welche feiner Reduplication oder Zurüdbeziehung auf fid 
ſelbſt entfpriht, ohne Beifein einer Partikel bed emtgegengefchten 
Triebes vollziehbar ift, nicht aber diejenige Thätigkeit, weiche mehr 
der phyſiologiſchen Wirkfamkeit als eines Ausſcheidungs⸗ eder 
Abwehrungstriebes entipriht. Da nun der Trieb der Angſt nicht 
ald Zorn reagiren Fann, wenn nicht ihm zur Seite Die Partikel bei 
Zufttriebes einfritt, und da mit dem Emporfteigen berfelben immer eine 
confenfuelle Erregung des phyfiologifchen Zriebdualid verknuͤpft ift, aus 
welchem fie emporfteigt, fo folgt, dag da8 Ausgehen der Reaction 
vom phyfiologifhen Zriebdualis das Identiſche in beiden 
Proceifen der Reaction, dem bemußten und unbemußten, ausmadıt, 
und daß das Unterfcheidende bloß darin liegt, ob die Reaction 
auf die unbewußten Theile des Zriebes beſchränkt bleibt ode 
auch die bemußten Theile deflelben zugleih mit ergreift. Der Zom 
als die Reaction ded bewußten Zriebdualid geht immer von eine 
Blutwallung als der Reaction des phyfiologifhen Zriebdua: 
lis aus. 

Etwas Aehnliches findet nun bei einem jeden Beſchäftigungs⸗ 
triebe flatt, indem die bei der Beſchäftigung zu überwindenden 
Schwierigkeiten eine bewußte Reaction zu ihrer Ueberwindung em 
regen. Die Ueberwindung der Schwierigkeiten eines Geſchäfts ift der 
zornigen Reaction fehr ähnlich. Je mehr fie fteigen, deſto mehr in- 
tereflirt und das Geſchäft, d. h. einen befto ftärkern Zrieb nimmt es 
in Anſpruch oder defto mehr gerathen wir dabei in Eifer. Das Flu⸗ 
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ben des Fuhrmanns beim holprigen Wege, das haſtige Zerreißen 
der mislungenen Zeichnung, die reizbare Stimmung vieler Muſik⸗ 
Dirigenten beweifen binlänglih die Werwandtfchaft von Eifer und 
Zorn. „Wenn ich zernig bin, predige ich am beften,“ geftand Luther. 
Es kann nicht anders fein, weil wir zur Ueberwindung von Schwie⸗ 
rigfeitn und Hinderniſſen keinen andern Grundtrieb vorfinden als 
den Gecretionstrieb des Unähnlihen. Die Verwandtfchaft des Ar⸗ 
beitseifers mit dem Zorn läßt ſchließen, daB bei jeder Arbeit, wenn 
fie ſchwierig iſt und ſtarkes Interefie in Anſpruch nimmt, auch ber 
Bluttrieb mit in Aufregung verfegt wird, wie das Sprüchwort, daf 
Ürbeit des Blutes Balſam fei, bedeutungsvol anerkennt. Man muß 
ſich aber auch den Secretionstrich in den feften Theilen mit dem 
Secretionstriebe im Blute in einem engen Zufanımenhange denken, wie 
durch das Beifpiel ale Musfelanftrengung bewieſen wird. Denn 
Diefe beftcht, wie früher gezeigt ift, in einem Verſiegen der elektrifchen 
Kraftquellen in Muskeln und motorifhen Nerven, folglich in einem 
Verluſte, weldhen Ber Propagationdtrieb dieſer Theile erleidet. Da 
eineötheild hierbei jener zuvor erwähnte angenehme Rauſch, andern» 
theild aber aud das Unluflgefühl der Ermüdung entfpringt, fo haben 
wir in Diefen Gefühlen die in die fenfible Nervenbahn emporgeftiegenen 
Theile des Aſſimilations⸗ und Gecrctionstriebes der Nerven und Mus: 
keln zu erfennen. Im Unfange bat der Rauſch, am Ende die Gr: 
müdung die Dberhand. Da ein ſolches Emporfteigen nun im Blutc 
eine Reaction erregt, welche den durch cin Hinauffleigen des Bluttrie- 
bed erregbaren Reactionen an Stärke gar nichts nachgibt in Hinſicht 
auf beihleunigten Puls, befchleunigten Athem, Herzflopfen, Hitze 
Schweiß u. f. w., fo folgt, daß der Propagationstrieb des Blutes 
mit Dem der Nerven und Muskeln in einem engen Conſenſus ift. 

Dagegen findet zwifchen den Propagationstriebe des Blutes und 
dem Prepagationstrichbe der Muskeln und Nerven darin eine Werfchie: 
denheit flatt, Daß von den emporfteigenden Zheilen des letztern Dop- 
yeltricbes zu erſt der Aſſimilationstrieb als Luſtrauſch in der ſen— 
bien Nervenbahn anlangt und erſt fpater ſich ihm der Sceretiens- 
rich ald Gefühl der Müdigkeit und Erſchöpfung zugdellt, daß 
hingegen von den Zheilen des emporfleigenden Doppeltriebes im Blute 
zuerſt der Secretionötrieb als Angſt oder Schred und erſt ale 
Besction auf diefen der Zorn und Eifer mit feinem Luſtrauſche ſich 
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einftelt. Sobald ſich zur Angft der Kiel des Zornes gefellt, wirt 
der biöher ifolirt gewefene Theil des Secretionstriebes aufs neue mit 
dem Affimilationdtriebe verbunden, und folglich im Charakter eine 
Secretionstriebes des Unähnlichen oder Belämpfungstrie 
bed. Ein ähnlicher Umfchlag geht vor mit dem Luftraufche des Mut: 
kelbewegungstriebes, welcher als folcher der ifolirt emporgeftie 
gene Theil des Affimilationstriebes aus motorifhen Nerven wmb 
Muskeln if. Sobald fih ihm aufs neue ein Theil Des Gecretiond: 
triebed unter der GSeftalt der Müdigkeit zugefellt, verändert er feine 
Function al& eines reinen Lufttriebes in die Thätigkeit eines Aſſi⸗ 
milationstriebes zurüd. Wir werden hungrig. 

Wie mit dem Triebe der Mustelanftrengung, fo verhält cd 
fih auch mit allen übrigen Arten von Beichäftigungstrieben, welche 
Anſtrengung erfodern, beftehe diefelbe nun im Beobadten, Auf: 
merken, Prüfen, Lernen, Denten oder Phantafiren. Jede 
Unftrengung verurfacht anfänglich die Luſt des Kraftgefühls, hernach 
Ermüdung und Hunger. Nimmt die Ermüdung ftärfer überhand, fo 
folgt der Schlaf als ein plögliches Zurüdfinten fämmtlider 
in den bewußten Zuftand emporgeftiegener Zriebpartifeln in ihren unbe 
wußten Zuftand. Der Schlaf gehört daher cbenfalld zu den Reactions⸗ 
trieben, und zwar bildet er unter ihnen das größte und umfaſſendſte 
Beilpiel, das wir haben, indem in ihm die Geſammtheit des un 
terdrüdten unbewußten Zrieblebens gegen die Gefammtheit der 
übermäßig angemwachfenen Summe bemußter Zriebpartifeln dergeftalt 
reagirt, daß die Ichtern aufd neue ganz in das erftere mit hinabgeze⸗ 
gen werden. Die Reaction des Schlafd folgt auf die Müdigkeit 
Aber die Müdigkeit allein bringt keinen Schlaf, welches man am 
beften daran wahrnehmen kann, dag cin zu hoher Grad von Ermat: 
tung in eine quälende Unruhe verfett, welche und am Einfchlafen bin 
dert. Auf der andern Seite gibt es auh einſchläfernde Mittel, 
welche den Schlaf bei nur geringen Graben von Ermüdung berbeifüß- 
ren. Es ift daraus unzweifelhaft, daß, um die Reaction des Schlafes 
zu erregen, zum freigemwordenen Unlufttriebe der Ermüdung ein ent: 
gegengefeßter Zactor ald eine Partikel des Aſſimilations⸗ oder Luſttrie 
bes treten muß. Es iſt dieſes die Einwirkung, welche vor dem Ein 


Ichlafen als ein angenehmer betäubender Schwindel im Gehim em⸗ \ 


rfunden wird. Es ift diefes zugleich Die angenehme Schläfrigkeit, 
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welche manche Perfonen zu gewiflen Zeiten des Tages, entn 
mac) Zifche oder gegen Abend mit ſchwer wi 


teen, 0 
und Aufmerkfamkeit ift, mit 
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fehlafergeu: 


während welchet der Luſttrieb des füßen Schwindeld die Höhe, des 
Grmüdungstriebes erreicht, und dann denfelben mit ſich zugleich 
abwärts führt. 
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8. 77. 
Das Reactionsgeſetz der Zriebe. 


Alle Luft der Beſchaͤftigungstriebe entfteht auf dem Wege der Reaction. Verſchie 

dene Arten der Reaction. Die Langeweile und Ungeduld. Die Heilung der Bun: 

den und der Generationsproteß. Das erfindende und das Britifche Denken. Bi 

Anfpannuny, der Muth und die Seelenftärle. Der Schlaf dur Reaction und 
ohne diefelbe. 


Die erfte der vorhin aufgeworfenen Kragen, namlich auf melde 
Art die Reaction unferer Xebensthätigkeiten ſowol mit als ohne Luſt⸗ 
erregung erfolge, ift in der vorigen Unterfuchung an Beifpielen beant: 
wortet worden. Die Beantwortung der zweiten Frage, nämlich ob « 
außer dem Gefebe der Reaction noch andere Geſetze der Erregung all 
gemeiner und directer Luſtgefühle gebe, ift dadurch für die jetzige Un⸗ 
terfuchung in mehrfacher Hinſicht vorbereitet. 

Die Fragen wurden beide aufgeworfen im Hinblid auf die Ratur 
der Beihaftigungstriebe, worunter wir im weiten inne deb 
Worts alle jene Triebe verftanden haben, welche durch ihre Bethäti⸗ 
gung eine directe und doch nicht Tocalifirte Luft (einen Rauſch) erregen, 
wozu nicht allein die Musfelanftrengungen, fowie Die Anftrengun- 
gen des Denkens, Wollend und Empfindens gehören, fondern 
auch alle übrigen Arten von phyſiologiſcher und geifliger Reaction ge 
gen ſchädliche Einflüffe, wie Blutcongeftion nah Verwundung der 
Haut, Zorn und Rachſucht nah empfangener Beleidigung, jede Art 
des Cifers und der Erhöhung unferer Selbſtthätigkeit gegen irgend 
welches Hinderniß, endlich auch die Reaction dee Schlaftriches ge 
gen Die wache Anjpannung. 

Ueberblicken wir dieſes weite Feld von Iufterwedenden Reaction: 
thätigfeiten, fo haͤlt es ſehr ſchwer, irgend cine directe und nicht loca⸗ 
Iifirte Luſtempfindung ausfindig zu machen, welche nicht unter jenc ſub⸗ 
jumirt werden konnte. Denn abgefehen von den Beichäftigungstrieben, 
welche aud irgend einem Anftoße in der Außenwelt entftehen, ta 
wir aud dem Wege zu räumen, irgend einem Unbehagen oder un: 
ſchönen Aublid, Den wir au filgen, oder einer Lücke, die wir auf 
zufullen und veranlaßt feben, jo iſt auch Die Luſt über eine Vergröse 
rung unferer Zbatigfeit Dur einen emecitertn Wirkungskreis oder 
cine Erleichterung derſciden Durch geerbtes Nermögen, die Luſt, 
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(angentbehrte Freunde wieder zu fehen, einen eigenen Haus ſtand | 
zu begründen u. dgl. immer ein an Phantafiebildern zukünftiger Freu⸗ 
den emporgehobenes Gefühl, weldyes in dem Grade fich verftärkt, als 
der eben vorbergegangene Zuftand mit den Phantafiebildern, welche 
daffelbe emporheben, im Gontrafte ſteht. Das Wiederſehen des 
Breundes, welchen ih noch vor einer Stunde fah, erregt Feine hohe 
Luft, weil die Handhabe des Contraftes fehlt, gegen welchen 
unfere Sreundfchaftögefühle fi) zu fo großer Höhe emporarbeiten 
können. Dahingegen wir nie flärfer empfinden, wie werth und die Ge 
liebten waren, als bei ihrem Hinfcheiden, wo eine Entbehrung ihres 
Umgangs fürd ganze Xeben eintritt. Ebenſo erregt ein wohlgelungenes 
Beat in dem Grade unfer Luftgefühl, ald die Schwierigkeiten, 
welche dabei zu überwinden waren, groß waren. Die angenehme Em: 
pfindung eigener Kraft und Züchtigkeit, welche wir in feinem Unblide 
haben, wächſt in dem Grade, als der Gedanke an jene Schwierigkeiten 
eine Handhabe bietet, woran fih durch Reaction das Kraftgefühl 
emporfteigern kann. Dann machen wir in der Phantafie den Zuftend 
ihrer Ueberwindung aufs neue durch, unfere productive Thätigkeit ge: 
räth aufs neue in denfelben gefleigerten Zuftand oder Rauſch, 
worin diefelbe während des Arbeitens war, und dieſer fanfte Rauſch 
fann um fo mehr jeßt in Geſtalt einer reinen Luſt empfunden werden, 
ald die zur Reaction treibende Unluftempfindung jest nicht mehr von 
einem wirklichen Gegenftande, fondern nur noch von dem Phantafie 
bilde eines ſolchen ausgcht. 

Der einzige Ball, wo die Luft der Befhäftigungstriebe fid 
ebne alle Reaction zu erweden ſcheint, ift der, wo wir zu einer 
Beſchaͤftigung aus feinem andern Grunde greifen als um der Lange» 
weile au entgehen. Denn die Langeweile als dic Umwandlung des 
Schlaftriebes führt zum Emportauchen des leiſen Luſtſchwindels 
der Schläfrigkeit, welcher als dad unmittelbar Schlafbringende wohl 
zu unterſcheiden iſt von der Unluſtempfindung der Ermüdung, welche 
nie für fich allein, ſondern immer nur in Verbindung mit jenem leiſen 
Luftfchwindel den Schlaf berbeifuhrt. Wenn alfo unfere Thaͤtigkeiten 
auf die bloße Langeweile reagiren, fo reagirt entweder Luſt gegen Luſt, 
weiches feltfam ericheint, oder das Quälende in der Langeweile iſt ein 
wirklicher Schmerz, welcher feine Erklärung verlangt. 

Dad Qualende in ber Langeweile, auf welches die Beſchäftigungs⸗ 
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triebe reagiren, gewinnt an Deutlichkeit, wenn wir ihm ähnliche Im 
ftände zur Seite fielen, 3. B. den Zuſtand der Ruhe der Glieder, 
welcher bei zu langer Unthätigfeit derfelben, beim zu langen Gigen 
auf Schulbänken oder am Schreibtiſch qualend wird und jur 
Muskelbewegung antreibt, zu keinem andern Zwede, ald um den Mut: 
fein Zhätigkeit zu verfchaffen und aus derfeiben Luft zu fhöpfen. Aug 
bier ftellt fich zuleßt, ebenfo wie bei der Langeweile, Schläfrigkeit 
ein, aber auch bier hängt dad Quälende des Zuftanded nicht erft vom 
Eintritte des Schlaftaumeld ab, fondern geht Diefem voran. Auch 
jene Zuftande laſſen fich füglich mit hierher ziehen, in Denen die Pro: 
cefle des Athmensd, der Verdauung und Ausdünſtung durd 
die und unelaftifche Luft, durch unfraftige Nahrung, Faſten, 
Mangel an Bewegung u. dgl. verlanglamt und herabgeſpannt wer⸗ 
den, und welche theild Schläfrigfeit und trages Weſen, theild 
Sehnſucht nah aufregenden Eindrüden, kräftigen Speiſen, Spi⸗ 
rituofis u. dgl. im Gefolge haben. Vergleicht man dieſe ähnlichen 
Falle miteinander, fo ergibt ſich, daß die quälenden und manchmal 
unerträglichen Gefühle, welche von fchläfrigmachenden Zuſtänden aus 
gehen, fammtlih von der Art der Sehnſucht oder des Schmach⸗ 
tend (Languor) find, daß fie folglich mit dem fügen Schlafſchwindel 
als ſolchem nicht verwechfelt werden dürfen, welcher nichts von Sehn⸗ 
ſucht in fi bat, fondern, fobald er wirklich eintritt, die tiefſte Ber 
friedigung mit fi führt und eben ienem Schmadten, auf das a 
folgt, ein Ende madıt. 

Vom Gefühle der Sehnſucht oder des Schmachtens iſt bereits 
an verfchiedenen Drten die Rede geweſen. Dafielbe befteht in einer 
am Phantafiebilde zukünftiger Zhätigkeit hängenden Luftempfindung, 
gegen welche vom Bilde der Gegenwart aus eine indirecte Unluſtem⸗ 
pfindung erwedt wird. Mifcht fi) in dad Nerlangen fchon der Anfat 
zum Hervorbrechen der gewünfchten Thätigkeit, fo geht daſſelbe in 
einen Kiel über, wird zum brennenden, flehenden Verlangen, 
wie ed bei Gelegenheit der Langeweile haufig bervortritt. Der Kikel 
nämlich beftcht in einer ungenügenden und darum zur Verſtärkung 
ihrer felbft reizenden Luſtempfindung. Bei zu langem Ausruhen von 
gewohnter Zhatigfeit zudt und judt es und in den Gliedern, wir 
figen wie auf brennenden Kohlen, und ed tritt ein Dehnen und 
Streden ber Muskeln, fowol der Extremitäten ald der Kinnladen 
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«das Gähnen) ein. Das ungeduldige Pferd ſcharrt mit dem Hufe, 
der Jagdhund zerrt bellend am Niemen. Hieraus folgt aber, daß 
Reaction nicht entziehen, fondern daß anftatt der fonftigen einfachen 
bier nur eine verwideltere Reaction eintritt, indem zuerſt gegen die 
directe Luft aus dem Phantafiebilde die indirecte Unluft, und hernach 
— m — 


Zuftandes trachtete, num als wirffamer Affimitationstrieh- fi 
die Dittel zur Realifirung diefes Zuftandes in der Wirklichteit aneig · 


met. Es wird hierdurch aufs neue beftätigt, daß die indirecten Ge 
fühle fein eigenthämliches Phänomen für fi, ſondern nur ein 
einzelner Fall aus dem Wirken eines größern und allgemeinen 
Reactionsgefeies find. 

Dieſes Geſetz bezieht ſich auf die beiden entgegengefehten sten 


nen. Die eine Art ift die Wirkfamfeit der Partikel als ifolirter 
Trieb oder Trieb in reduplieirter Wirffamkeit, die andere bie 
Wirkfamfeit der Partikel ald gefoppelter Zrieb oder Trieb in feiner 
baſiſchen umd dem phyfiologifhen Leben analogen Wirkfönfeit. 
Unter Koppelung der Triebe aber ift der Zuftand zu werfichen, wo 
der eine Trieb niemals ohne den andern wirft; unter. dem ifolirten 
oder reduplicirten Zuftande der Triebpartikel der Zuſtand, worin 
jeder der beiden Triebe für ſich allein und vom andern gefondert zu 
wirfen vermag. Die befreite Partikel des Secretiomstriches wirft 
in ihrem ifolirten Zuſtande als ein Trieb zur Flucht vor dem Angſt 
oder Schmerz erregenden Zuſtande, in ihrem gefoppelten Zuſtande 
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als ein Gerretionätrieb zur Bekämpfung und Zerftörung ode 
Entfernung bed den Schmerz erregenden Gegenftande. Die befreite 
Partikel des Affimilationstriebes wirkt in ihrem ifolirten 3a 
ftande ald ein Einbildungstrieb, um dad Bild in ber. Phantafte 
feftzubalten, an welchem die emporgehobene Luſtempfindung hängt, in 
ihrem gefoppelten Zuftande ald ein Affimilationstrieb zur Aneig- 
nung oder zur Aufnahme derjenigen Gegenftände in unfern eigenen 
Lebenskreis, welche dem Iufterregenden Phantafiebilde entiprechen. Diefe 
Aneignung beginnt aber erft dann, wenn die bewußt geworbene Par- 
titel des Alfimilationstriebes den unbewußten gleichnamigen Trieb, aus 
welchem fie ftammt und mit welchem fie in Confenfus ift, Dergeftalt 
reizt oder influirt, daß berfelbe ihr einen Zufhug gekoppelter 
Triebtheile fendet, wobei dann die zufliegenden Theile bes Aſſimi⸗ 
lationdtriebes den Zufttrieb verftärken, die zufließenden Theile des Secre⸗ 
tionstriebed aber in Geftalt eines indirecten Unlufttriebes wirken, 
welcher zur Entfernung ded Dem Luftbilde Widerfpredhenden 
treibt und damit den Luſttrieb aus der Stellung eines bloßen Ein- 
bildungstriebes in die Gtellung eines Aſſimilationstriebes 
Des Achnlichen Hinüberleitet. Daſſelbe findet bei der emporgehobenen 
ifolirten Partikel des Secretionstriebes flatt. Auch fie reizt den gleich 
namigen unbewußten Zrieb, aus welchem fie flanımt und mit welchem 
fie in Confenfus iſt, dergeftalt, daß derfelbe einen Zufhuß von ge» 
foppelten Theilen feiner felbft hergibt, wodurd ſich die Angft im 
Zorn ummwandelt. Denn nun tritt, während der Zuſchuß des gekop⸗ 
pelten Secretionstriebes eine Vermehrung des Schmerzes und 
zugleich eine Umkehr aus der Flucht in den Angriff bewirkt, 
die Partifel des Affimilationdtriebes ein als eine indirecte Luſt am 
vorauserwarteten Siege, und zugleich ald ein Affimilationd- 
trieb, alles Dasjenige zu ergreifen, wa zu ihm führen kann, wie 
Waffen gegen den Zeind, Beil und Säge gegen den bindernden 
Balken, Löſchwerkzeuge gegen die Feuersbrunſt u. dgl. 

Da nun der Proceß des Reagirend der Triebe gegeneinander, ein» - 
gefchlofien das Entftehen der indirecten Gefühle im Contraft gegen 
Die Directen, fi über das ganze Zriebleben erftredt, fo ift der 
gefchilderte Mechanismus der Zriebe auch von der allgemeinften Un 
wendung. Einerfeitd reicht er bis in die unterften Ziefen des phy⸗ 
fiologifchen Lebens, indem alle Heilungsproceffe durch reagirende 
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Erhöhung der Triebe der Propagation und. des Wachsthums auf ihn 
beruben, andererfeitd reicht er bis in die oberften Höhen der Proceffe 
der — und des Denkens, indem alles Suchen nad Mit . 


durch aufgeſuchte 
ſowol geniale Erfindungsfraft als auch verſtändige Kritik auf ihm 
beruht. Ehe wir in der weitern Zergliederung fortfahren, möge das 
Bemerkte noch an einigen Beifpielen anſchaulicher gemacht werden. 
Wenn ein fremder Körper, ‚ein. Splitterioder. dgl-, in ein. mit 


bahn im Geftalt einer Schmergempfindung an. Im unbewuften 
Zriebdualis des betroffenen Organs ift nun das Gleichgewicht zwi · 
ſchen Affimitations» und Seeretionstrieb geftört und ein Minus des 
legtern gefegt, welches in der nächften Umgebung des eingedrungenen 
Gegenftandes darin erſcheint, daß wegen des Zurückbleibens der aus · 

Stoffe im Blute daffelbe zuerft in feröfe, hernach in 


zuſcheidenden 
faulichte Flüſſigkeit (Giter) 2* In dem Grade, als dieſes 


nun im leidenden Drgane in bemfelben Grade, als ſich in ben nicht 
vereiterten Theilen die gefunde Secretion herftelt, die Affimilation 
übermäßig zunehmen. Es entficht Blutcongeftion im kranken 
Drgan, dadurch Zurgor, vermehrte Hige und entzündeter Zur 
fand, während die zu fecernirenden, ‘aber nicht feternirten Stoffe der 
bereits abgelagerten Gitermafle zugeführt, und von den gefund geblie ⸗ 
benen Theilen des Drgans dur eine ſich bildende Scheidewand abge · 
trennt werden. Sobald die legtere zur Dicke einer neuen Dberhaut 
beranreift, wird der Eiterſack als ein abgeftorbener Theil dem Zufall 
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wie tann beim Heilen der Runten als ba der Koppelung der m 
porzefliegenen Partikel des Secretions triebes, eine Luſtempfindung 
als Kitzel oder Juden binzutritt, ähnlich treten beim Generationdattt, 
al6 dem Ücte der Koppelung einer emporgefliegenen Partikel dei 
Alfimilationstriebes, gewiſſe Symptome eines allgemeinen Schmer 
16, Bellemmung, Bangen, Stodung des Athems, und in 
Aolde von diefem wieder ald neue Reaction dagegen Herzpochen 
und Blutwallung hervor. Dagegen haben dieſe Gefege einer Rear 
tion in Folge geflörten Gleichgewichts Feine Anwendung auf die 
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i emporfteigen 
Diefeb- beiden Proceffen ber Verbauung und bed Mrhmens ber Falifk 

Gehen wir mun zur Auwendung des Reactionsgeſetzes auf die 
Dentoroceffe über, fo beruht die erfindende Thaͤtigkeit darauf, 
dafı eine Partikel des Affimilationstriebeds am Phantafiebilde des 
gwedes emporgehoben und ſchwebend erhalten wird, wobei fie, for 
lange fie ifolirt bleibt, als ein Auftrieb wirft, deſſen Streben die bloße 
fortdauernde Kefthaltung des Zweckbildes im Focus der Yufr 
merffamfeit iſt. Das Suchen der Mittel zum Zwecke geht erſt dann 
an, wenn diefer Luſttrieb durch feinen Gonfenfus mit dem Triebdualis, 
and welchen er ſtammt, eine folde gefoppelte Verftärkung erhält, 
daß er ſelbſt als ein Affimilarionstrieb der zu fuchenden ähnlichen 
Elemente unter den Vorftellungen, die ihm angekoppelte Partikel 
des Secretionstriebes aber als ein Ausfheidungstrieh der vorhans 
denen umähnlichen, Elemente unter ben Vorftelungen wirft. Diefer 
ganze Proech geht im bloßen Vorftellen vor. Sind mun die Mittel 
im Gedanfen gefunden und ſollen diefelben zur praktiſchen Herbeis 
führung des Zweckes ins Leben treten, fo iſt eine neue Verſtärkung 
dieſes ganzen Triebeompleres durch eine aus dem unbenuften Leben en» 
porfteigende gefoppelte Triebpartikel nöthig, deren Affimila 
tionstrieb die Glieder zur Herbeiſchaffung des den Mitteln entiprer 
enden Materials, deren Secretionstrieh bie Glieder zur Wegräm 
mung der ben Mittelm widerfprechenden Hinderniſſe aus der gegenwärr 
tigen Umgebung. in Bewegung feht. Hier bauen ſich alfo zwei ähnliche 
Proceffe übereinander, und zwar fo, daß die Hinderniffe, welche 
fi) der Ausführung des niedern Procefies in dem Weg flellen, in 
den höhern hinauftreiben. Enthaͤlt der Iufterregende Zweckbegriff fo: 
gleich die Vorftellungen der Mittel als Theilbegriffe im ſich (mie 4 B. 
im Begriffe des Kranzes die Blumen, aus denen er gebunden mer: 
den kann, oder im Begriffe des Neftes die Halme und Gräfer, 
aus denen cd geflochten werden Tann, ſogleich mit enthalten find), fo 
treibt der Zwedbegriff fogleich in die Muskelthätigkeit zu feiner 
Ausführung. Sind aber in ihm nicht zugleich die Mittel als feine 
Sheilbegriffe enthalten, fo find diefelben erſt in Gedanken zu fur 
den, welches, wie gezeigt worden, durch einen ähnlichen Procch zwei · 
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ten Grades gefchieht. Ja es baut fich ſogar über Diefen beiden cin 
ähnlicher Proceß dritten Grades empor, nämlich in den Fällen, wo 
das Auffinden der Mittel felbft im Neiche der Vorftellungen bartnädige 
Schwierigkeiten bietet, nämlich) wegen Undeutlichkeit des Zwed: 
begriffs. In diefen Fällen muß allen Veberlegungen zum Suchen ber 
Mittelbegriffe noch erft ein Proceß der Verdeutlihung und Zer- 
gliederung des Zwedbegriffs in fich felbft vorausgehen, welcher 
nur dadurch entfichen Fann, Daß der Lufttrieb, der ihn bis dahın 
einfach fefthielt, fih in einen Affimilationstrieb der zu bejahenden 
und zu verdeutlichenden Beftandtheile verwandelt, welhem ein Secre⸗ 
tiondfrieb der zu verneinenden und zu entfernenden, Die ihn verdun⸗ 
felten und undeutlich machten, zur Seite geht. Der Aſſimilationstrieb, 
welcher bisher vergeblich beichäftigt war mit Herbeifchaffung der Mit 
telbegriffe, läßt jet vorläufig von feiner Function ab und ſteigt ganz 
in den Zwedbegriff hinein zur gefonderten Bejahung der darin 
enthaltenen haltbaren Beftandtheile, ähnlich wie der Aſſimilationdtrieb 
der Gtliederthätigkeit, nachdem er vergeblich unmittelbar den Zweck zu 
erreichen verfucht hat, in den Vorftellungsproceß einer Aufſuchung 
der Mittelbegriffe hin aufſtieg. Sodaß wir alfo bier vier Grade 
oder Stufen errichtet fehen, auf denen eine Partikel des phyſiologiſchen 
Triebdualid emporfteigen und fi) wieder herabſenken kann. Sie fteigt 
nämlih aus ihrer vegetativen Xhätigfeit empor in die Muskel— 
thätigkeit, aus diefer in die Thätigkeit der Suchung der Mittel: 
begriffe und aus diefer in die Zhätigkeit der Verdeutlichung des 
Zmwedbegriffs. Und denfelben Gang fteigt fie auch wieder abwärts, 
nachdem fie auf der höchften Xeiter ihrer Thatigkeit glücklich zum Ziele 
gelangt iſt. Es beruht folglih das Emporfteigen der Aufmerkſamkeit 
in immer höhere und höhere Fragen auf demfelben Grundgefege, nad 
weldhem das Emporfteigen der Zriebpartifel aus dem Zuftande ber 
phyftologifchen Wirkfamfeit in die fenfible Nervenbahn erfolgt. Der 
fragende Trieb fleigt nämlich dann aus einer niedern Frage in eine 
höhere empor, wenn feine Beantwortung oder fein Gelingen in de 
niedern auf ein Hinderniß ftößt, ähnlich wie der vegetative Trieb 
diejenigen feiner Partikeln in die fenfible Nervenbahn entläßt, welche im 
vegetativen Leben aus irgend ciner Urfache ihre Wirkſamkeit ein- 
büßen. Was hierbei auf Rechnung der größern oder geringern Un: 
fpannung oder Anftrengung fommt, womit die geiftigen Zhatig- 
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hen, um die und unangenehme Vorftellung zu befämpfen unb zu wi: 
Derlegen. 

Weil fid) der Mechanismus der Triebe, von weichem bier die Redt 
ift, je nach ber Schwierigkeit der Wiederherftellung Des geftörten Gleich⸗ 
gewichtd auf drei und mehren übereinander gebauten Stufen wieder⸗ 
holt, und weil der Uebergang von der Stufe der vegetativen auf bie 
Stufe der willfürlihen Musfelbemegungen in einem Emporfteigen ber 
Zriebpartikeln aus den Ganglienknoten ded Sympatbicus in bi 
fenfible Nervenbahn als in eine die fämmtlichen fenfiblen Rersen 
in ſich faflende Verbindung befteht, fo ift die Wermuthung, def das 
Emporfleigen auf die höhern Stufen in einem Emportlimmen ber 
Triebpartifein aus der fenfiblen Nervenbahn in ähnliche Organe hö⸗ 
bern Grades beftche, und daß der Fünftlihere Bau des Gehirns 
bei höher begabten Gefchöpfen diefe Organe in fich ausgebilbet zeige, 
eine höchft berechtigte zu nennen. Dagegen hat ed keinen Ruben, Diefe 
im Allgemeinen wohlbegründete Muthmaßung durch ein Herumrathen 
auf einzelne Organe anfchaulicher machen zu wollen, weil bie wirkliche 
und recht wohl gewinnbare Einficht in diefer Sache nicht Darin beftcht, 
daß man weiß, an welchem Drte ein gewiller Zriebmechanismus ſich 
vollzieht, fondern darin, daß man Sicherheit darüber erlangt, nad 
welchen Geſetzen und mit welchen Mitteln berfelbe fih vol. 
zieht. In Beziehung auf den letztern Umftand fehen wir uns burd 
die gegenwärtige Unterfuchung ebenfo fehr gefördert, als in Bezie⸗ 
bung auf den erflern in Ungewißheit gelaflen. 

Auf einer eigenthümlichen Urt ded Gleichgewichts Der Triebe be: 
ruht die Reaction des Schlafzuftandes gegen das Wachen, 
weshalb davon näher die Rede fein muß. Daß der Schlaf mit eine 
Art von allgemeiner und directer Luft (Luſtrauſch oder Ruftfchwinde) 
einzutreten pflegt, ift den im Vorigen erörterten Geſetzen des Gleich; 
gewichts der Triebe gemäß. Diefer füße Zaumel tritt immer ein, wenn 
der Schlaf aus Müdigkeit entfpringt, und fteigt zu einer um fe 
größern Höhe, je größer die aus der Erfchöpfung der Kräfte entiprin 
gende Ermattung ift, was befonderd durch das füße Gefühl des Aus: 
ruhens der Glieder im Einfchlummern nad) harten Strapazen erfahren 
wird. Hier fodert alfo der als Müdigkeit einfeitig emporgefliegene und 
ald Unluſt empfundene Serretionstrieb, wenn er wieder ind vegetative 
Leben zurückkehren fol, feine Umkehrung in den gefoppelten Zw 
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fand oder feine Berfnüpfung mit dem ihm entſprechenden und ihn 


biermit iſt die Sache darum: noch nicht völlig erflärt, weil es auch 
rintn ohne Ermüdung eintretenden Schlaf gibt, z. B. einen Schlaf 
aus Mangel an anregenden Reizen, ans Müfiggang und ver 
fehlter Erwartung, aus Verdunfelung des Zimmers, borizontar 
ker KRörperlage, welche das Blut zu Kopfe treibt, ferner einen durch 
giftige Getränke und reichliche Mahlzeit bewirkten Schlaf, auch einen 
Schlaf durch Druck auf dad Gehirn, durh Generationsthätig- 
Reit, durch zu häufig und raſch aufeinander gefolgte Eindrüde, 
durch WBerwirrtheit, Berftreuung der Gedanken, Schwindel 
u. dgl. mehr, 

Dan kann die letztern fhlaferregenden Mittel hauptfächlich unter 
drei Gefitspunfte bringen. Entweder find fie Erhöhungen und 
Befchleunigungen der vegetativen Nervenproceffe, welche zu 
ihrer gleichmäßigen Zortfegung mehr Zufhuß aus dem bewußten Trieb» 
fonds verlangen, als ihnen im wachen Zuftande zu Theil wird, wie 
3 DB: bei gefteigerter Berdaunngsthätigkeit. Dann fallen fie mit 


dei und in Folge deſſen Schlaf erregen, wie z. B. bei zu raſch auf · 
einander folgenden Eindräden und bei Drud auf das Gehirn 
ahnlich, als 


Gedähtnif rufen, daß 
me von Bragethätig- 
19* 
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ald ein Secretiondtrieb zur Bekämpfung und Zerftörung ode 
Entfernung des den Schmerz erregenden Gegenſtands. Die befreite 
Dartitel des Affimilationstriebes wirft in ihrem ifolirten Zu 
ftande ald ein Einbildungstrieb, um dad Bild in ber. Phantafle 
feftzubalten, an welchem die emporgehobene Luftempfindung hängt, in 
ihrem gefoppelten Zuftande als ein Affimilationstrieb zur Aneig⸗ 
nung oder zur Aufnahme derjenigen Gegenflände in unfern eigenen 
Lebenskreis, welche dem Lufterregenden Phantafiebilde entiprechen. Diefe 
Aneignung beginnt aber erft dann, wenn die bewußt gewordene Par: 
titel des Affimilationstriebes den unbewußten gleichnantigen Trieb, aus 
welchem fie ſtammt und mit welchem fie in Confenſus ift, bergeftalt 
reizt oder influirt, daB derfelbe ihr einen Zufhuß gekoppelter 
Triebtheile fendet, wobei dann die zuflichenden Theile des Aſſimi⸗ 
lationstriebed den Luſttrieb verftärken, die zufließenden Zheile des Secre⸗ 
tionstriebed aber in Geſtalt eines indirecten Unlufttriebes wirken, 
welcher zur Entfernung des dem Zuftbilde Widerfpredenden 
treibt und damit den Luſttrieb aus der Stellung eines bloßen Ein- 
bildungstriebes in die Stellung eines Aifimilationstriebes 
Des Aehnlichen binüberleitet. Daſſelbe findet bei der emporgehobenen 
ifolirten Partikel des Serretiondtriebes ſtatt. Auch fie reizt den gleich⸗ 
namigen unbewußten Trieb, aus welchem fie flammt und mit weldyem 
fie in Conſenſus ift, dergeftalt, daß derjelbe einen Zufhuß von ger 
foppelten Theilen feiner felbft hergibt, wodurd fi) die Angft in 
Zorn ummwandelt. Denn nun fritt, während der Zufchuß des gekop⸗ 
pelten &ecretionätriebes eine Vermehrung ded Schmerzes md 
zugleich eine Umfehr aus der Flucht in den Angriff bewirkt, 
die Partikel des Affimilationdtriebes ein ald eine indirecte Luſt am 
vorauserwarteten Siege, und zugleich ald ein Affimilations- 
trieb, alle Dasjenige zu ergreifen, was zu ihm führen Tann, wie 
Waffen gegen den Feind, Beil und Säge gegen ben bindernden 
Balken, Löfhwerkzeuge gegen die Feuersbrunſt u. dgl. 

Da nun der Proceß des Reagirend der Triebe gegeneinander, din 
gefchlofien das Entftehen der indirecten Gefühle im Contraſt gegen 
die directen, fich über das ganze Zriebleben erflredt, fo iſt der 
gefhilderte Mechanismus der Zriebe auch von der allgemeinften Un 
wendung. Cinerfeitd reicht er bis in Die unterflen Tiefen des phy⸗ 
fiofogifchen Lebens, indem alle Heilungsproceffe durch reagirendt 
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preiögegeben, der in Geftalt des Schmerzed emporgehobene Theil bei 
GSecretionstricbed aber aus dem bewußten in den phyſiologiſchen Iw 
ftand zurüdgeführt und folglich aufd neue mit dem Aiftmilafiond 
triebe gefoppelt. Die dad Bewußtfein noch wie an feinem äußerfim 
Rande berührende Empfindung diefer Koppelung it das beim Heilen 
der Häute vorkommende Juden ald ein nach Steigerung verlangen 
des Ruftgefühl des in die Nervenbahn zur Koppelung empor- 
fleigenden Affimilationstriebes. Dad Juden wird eingeleitet 
durch dad Brennen der Wunde, welches den Uebergang aus dem 
Schmerze in dad Juden bezeichnet. Dies ift ein Beifpiel von einem 
einfeitig in Die Nervenbahn emporfteigenden Secretiondtriebe. Die 
fem gegenüber ftcht der Proceß des einfeitig in die Nervenbahn m 
porfleigenden Afifimilationstriebes, wovon ed aber nur ein einzi⸗ 
ges Beiſpiel gibt, nämlich den bereits früher beſprochenen Genera⸗ 
tionstrieb. Dad durch die binauffteigende Partikel bes Aſſimila⸗ 
tions» oder Luſttriebes geflörte Gleichgewicht wirkt im weibliden Ei 
und männlichen Befruchtungsftoff ein Deficit des Afjimilationstriebes. 
Der Ernährungsproceh aus dem Blute läßt in ihnen nach, und buch 
dieſes Nachlaflen fondert fi) der Keim bed neuem Weſens aus dem 
organifchen Zuſammenhange oder zieht ſich auf fi felbft zurüd. 
Unterdeflen kommt dem Deficit des Aflimilationstriebes ein Zufluf 
deilelben aus confenfuellen Nervenorganen zu Hülfe und verurfadt, 
weil er in geloppelter Form zuftrömt, in den benachbarten Theilen 
ein Uebermaß Des Secretiondtriebes im Blute, welches im 
weiblichen Organismus ald periodifched Austreiben ſtark verkohlten 
Bluted in der Menftruation wirkt, im männlichen aber das Be 
dürfniß nach) Blutreinigung durch erhöhten Athmungsproceß in ver 
mehrter Kraftanftrengung und Gliederbewegung erwedt. So— 
wie dann beim Heilen der Wunden als bei der Koppelung der m 
porgeftiegenen Partikel des Scecretiondtriebes, eine Luſtempfindung 
als Kigel oder Juden binzutritt, ähnlich treten beim Generationsadt, 
ald dem Acte der Koppelung einer emporgeftiegenen Partikel bei 
Aifimilationstriebes, gewiſſe Symptome eines allgemeinen Schme: 
zes, Bellemmung, Bangen, Stodung ded Athems, und n 
Holle von Ddiefen wieder ald neue Reaction dagegen Herzpochen 
„und Blutwallung hervor. Dagegen haben diefe Gefege einer Rear 
tion in Folge geflörten Gleichgewichts keine Anwendung auf bie 
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Bälle, wo die im die fenfible Nervenbahn emporfteigenden Triebpartikeln 
bier ſogleich in Geftalt gekoppelter Triebe agiren, indem Partileln beir 
der Triebe zugleich miteinander emporfteigen und unterfinfen, wie 
Dieſes beiden Proceffen der Verdauung und des Athmens ber Fall ift. 

‚Gehen wir nun zur Anwendung des Reactionsgefehes auf die 
Dentproceffe über, fo beruht die erfindende Thätigfeit darauf, 
daß eine Partikel "des Affimitationstriebes am Phantaftebilde des 
gweckes emporgeboben umd ſchwebend erhalten wird, wobei fie, for 
lange fie ifolirt bleibt, als ein Auftrieb wirft, deſſen Streben die bloße 
fortdauernde Feftbaltung des Zweckbildes im Focus der Auf 
merffamteit if. Das Suchen der Mittel zum Zwecke geht erſt dann 
an, wenn diefer Luſtttieb durch feinen Gonfenfus mit dem Triebdualis, 
-aus welchem er ſtammt, eine ſolche gekoppelte Verftärkung erhält, 
daß er felbft als ein Affimilationstrieb der zu fuchenden ähnlichen 
Elemente unter den Vorftellungen, die ihm angekoppelte Partikel 
des Secretiondtricbes aber ald ein Ausfcheidungstrich der vorhan · 
denen unähnlichen Glemente unter den Vorſtellungen wirkt. Diefer 
ganze Proceh geht im bloßen Vorftellen vor, Sind nun die Mittel 
in Gedanfen gefunden und follen diefelben zur praktiſchen Herbeis 
führung des Zweckes ins Leben treten, fo iſt eine neue Verſtärlung 
dieſes ganzen Zriebeompleres durch eine aus dem unbewußten Leben ent 
porfteigende: gefoppelte Triebpartikel nöthig, deren Affimiler 
tiondtrieb die-Glieder zur Herbeiſchaffung des den Mitteln entfprer 
enden Materials, deren Serretionstrich die Glieder zur Wegräu⸗ 
mung der den Mitteln widerfprechenden Hinderniffe aus der gegenwär · 
tigen Umgebung in Bewegung feht. Hier bauen ſich alfo zwei ähnliche 
Proceffe übereinander, und zwar fo, daß die Hinderniffe, welche 
ſich der Ausführung des niedern Proceſſes in den Weg ftellen, in 
den Höhern hinauftriben. Enthält der luſterregende Zwecbegriff for 
gleich die Vorſtelungen der Mittel als Theilbegriffe in ſich (wie 4. B. 
im Begriffe des Kranzes die Blumen, aus denen er gebunden wer · 
den kann, oder im Begriffe des Neftes die Halme und Gräfer, 
aus denen ed geſtochten werden kann, ſogleich mit enthalten find), fo 
treibt der Zwedkbegriff fogleich im die Muskelthätigkeit zu feiner 
Ausführung. Sind aber in ihm nicht zugleich die Mittel al feine 
Theilbegriffe enthalten, fo find diefelben ft in Gedanken zu fur 
wen, welches, wie gezeigt worden, durch einen ähnlichen Proccft zwei« 





288 $. 77. NReactionsgefeg der Triebe. 


ten Grades geſchieht. Ja ed baut fi) jogar über diefen beiden ein 
ähnlicher Proceß dritten Grades empor, nämlich in den allen, wo 
das Auffinden der Mittel felbft im Reiche der Vorftellungen bartnädige 
Schwierigkeiten bietet, nämlich wegen Undeutlichkeit Des Zwed—⸗ 
begriffs. In diefen Fällen muß allen Ueberlegungen zum Suchen ber 
Mittelbegriffe noch erft ein Procch der Verdeutlihung und Zer- 
glicderung des Zwedbegriffs in ſich felbft vorausgehen, welcher 
nur dadurch entftehen kann, daß ber Lufttrieb, der ihn bis dahin 
einfach fefthielt, fih in einen Affimilationstrieb der zu bejahenden 
und zu verdeutlichenden Beftandtheile verwandelt, welchem ein Secre⸗ 
tiondtrieb der zu verneinenden und zu entfernenden, die ihn verdun⸗ 
felten und undeutlich machten, zur Seite geht. Der Aſſimilationstrieb, 
welcher bisher vergeblich befchäftigt war mit Herbeilhaffung der Mit-- 
telbegriffe, läßt jetzt vorläufig von feiner Function ab und ſteigt ganz 
in den Zwedbegriff hincin zur gefonderten Bejahung der darin 
enthaltenen haltbaren Beftandtheile, ähnlich wie der Affimilationdtrieb 
der Gliederthätigkeit, nachdem er vergeblih unmittelbar den Zwei zu 
erreichen verfucht hat, in den Vorftellungsproceß einer Auffuchung 
der Mittelbegriffe hin aufſtieg. Sodaß wir aljo bier vier Grade 
oder Stufen errichtet fehen, auf denen eine Partikel des phyſiologiſchen 
Triebdualis emporfteigen und ſich wieder herabfenfen kann. Sie fteigt 
nämlih aus ihrer vegetativen Xhatigfeit empor in die Muskel: 
thatigfeit, aus diefer in die Thatigkeit der Suhung der Mittel: 
begriffe und aus diefer in Die Zhätigkeit der Verdeutlichung des 
Zmwedbegriffs. Und denfelben Gang fteigt fie auch wieder abwarts, 
nachdem fie auf der höchſten Leiter ihrer Thätigkeit glücklich zum Ziele 
gelangt iſt. Es beruht folglich dad Emporfteigen der Aufmerkſamkeit 
in immer höhere und höhere Fragen auf demfelben Grundgefege, nad 
weldyem das Emporfleigen der Zriebpartifel aus dem Zuftande der 
phyſiologiſchen Wirkfamkfeit in die fenfible Nervenbahn erfolgt. Der 
fragende Trieb fteigt nämlich dann aus einer niedern Frage in eim 
höhere empor, wenn feine Beantwortung oder fein Gelingen in be 
niedern auf ein Hinderniß flößt, ahnlich wie der vegetative Zrieb 
diejenigen feiner Partikeln in die fenfible Nervenbahn entläßt, welde im 
vegetativen Leben aus irgend einer Urfache ihre Wirkſamkeit ein: 
büßen. Was hierbei auf Rechnung der größern oder geringern An⸗ 
[pannung oder Anftrengung fommt, womit die geiftigen Zhatig- 
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hen, um die und unangenehme Vorftelung zu befümpfen und zu wi- 
Derlegen. 

Weil fid) der Mechanismus der Zriebe, von weichen bier Die Re: 
ift, je nach der Schwierigkeit der Wiederherftellung des geftörten Gleich⸗ 
gewichtE auf drei und mehren übereinander gebauten Stufen wieder 
holt, und weil der Uebergang von der Stufe der vegetativen auf bie 
Stufe der willfürlihen Musfelbewegungen in einem Emporfteigen ber 
Triebpartiteln aus den Ganglienknoten des Sympatbicus in bi 
fenfible Nervenbahn als in eine die fämmtlichen ſenſiblen Nerven 
in fich faflende Verbindung befteht, fo ift die Wermuthung, def das 
Emporfteigen auf die höhern Stufen in einem Emporklimmen ber 
Zriebpartifeln aus der fenfiblen Nervenbahn in ähnlihe Drgane hö⸗ 
bern Grades beftehe, und baß der künſtlichere Bau ded Gehirns 
bei höher begabten Gefchöpfen diefe Organe in fich ausgebilbet zeige, 
eine höchſt berechtigte zu nennen. Dagegen hat ed feinen Ruben, dieſe 
im Allgemeinen wohlbegründete Muthmaßung durch ein Sherumrathen 
auf einzelne Organe anfchaulicher machen zu wollen, weil die wirkliche 
und recht wohl gewinnbare Einficht in dieſer Sache nicht darin beſicht, 
dag man weiß, an welhem Drte ein gawifler Triebmechanismus ſich 
vollzieht, fondern darin, daß man Sicherheit darüber erlangt, nad 
welchen Geſetzen und mit welden Mitteln berfelbe fih vol. 
zieht. In Beziehung auf den letztern Umſtand ſehen wir und burd 
die gegenwärtige Unterfuchung cbenfo fehr gefördert, als in Baie 
bung auf ben erftern in Ungewißheit gelaflen. 

Auf einer eigenthümlichen Art des Gleichgewichts der Triebe be⸗ 
ruht die Reaction des Schlafzuftandes gegen das Wachen, 
weshalb davon näher die Rebe fein muß. Daß der Schlaf mit eine 
Art von allgemeiner und directer Luft (Luſtrauſch oder Lufkfchwindel) 
einzutreten pflegt, ift den im Vorigen erörterten Gefeßen des Gleich 
gewichts der Triebe gemäß. Diefer füße Taumel tritt immer ein, wenn 
der Schlaf aus Müdigkeit entipringt, und fleigt zu einer um fe 
größern Höhe, je größer die aus der Erfchöpfung der Kräfte entiprin 
gende Ermattung ift, was befonderd durch das füße Gefühl des Aut: 
ruhens der Glieder im Einfchlummern nach harten Strapazen erfahren 
wird. Hier fodert alfo ber als Müdigkeit einfeitig emporgeftiegene und 
ald Unluft empfundene Secretionstrieb, wenn er wieder ins vegetative 
chen zurüdtchren fol, feine Umkehrung in den gefoppelten 3w 
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fand oder feine Werfnüpfung mit dem ihm entſprechenden und ihn 


einen ohne Ermüdung eintretenden Schlaf gibt, 3. B. einen Schlaf 
aus Mangel an anregenden Reizen, aus Müfiggang und ver: 
fehlter Erwartung, aus Verbunfelung des Zimmers, horizontar 
ter Körperlage, welche das Blut zu Kopfe treibt, ferner einen durch 
geiftige Getränke und reichliche Mahlzeit bewirften Schlaf, auch einen 
Schlaf durch Druck auf das Gehirn, durch Generationsthätig« 
feit, durch zu häufig und raſch aufeinander gefolgte Gindrüde, 
durch Werwirrtheit, Zerfirenung der Gedanken, Schwindel 


FISCH 
in i 
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feiten befteht und daß die die Frage erregenden Zriebe theild durch 
Phantafiebilder, theild durch fenfible Eindräde in die fenfible Nerven: 
bahn emporgehoben und in ihr fehwebend erhalten werden. Schwächen 
fi) nun die Bilder und Eindrüde dermaßen ab, daB die Zriebe vum 
ihnen nur unvollfommen emporgehoben werden, oder kehren bie Bilder 
und Eindrüde fo einförmig wieder, DaB das Intereſſe abnimmt, d. h. 
Daß zu den alten Fragen, nachdem fie einmal beantwortet find, feine 
neuen binzutreten und folglich Die nur zur Erregung bereitö erledigter 
ragen tauglichen Eindrüde die emporgehobenen Zriebe nicht Länger im 
fragenden Zuſtande zu erhalten vermögen, fo finten die Zriebe aus 
dem bewußten in den unbewußten Zuftand ganz von felbft hinab. 
In diefem alle entfteht Daher der Schlaf niht aus Reaction dei 
vegetativen Zriebdualis gegen die in die fenfible Nervenbahn em⸗ 
porgehobenen Partikeln, fondern aus einem Unvermögen ber Ich 
tern, ſich noch ferner in der fenfiblen Nervenbahn fchwebend zu erhalten. 
Folglich geht im legten Kalle der Schlaf von der Summe der em- 
porgehobenen Partikeln ſelbſt, in den früher befprochenen Fallen 
hingegen vom vegetativen Zriebdualis aus. Nur in den frühe 
befprochenen Fallen findet ein Schlafbedürfniß flatt, während im 
leßtgenannten alle der Schlaf ohne alles Bedürfnig aus bloßem 
Mangel an Bewußtfein erzeugenden Reizen entipringt. In den Fällen, 
wo der Schlaf aus Bedürfniß entipringt, findet allerdings ein geftör: 
tes Gleichgewicht ſtatt. Im Zuftande der Müdigkeit reichen bie 
Propagationstriebe oder elektrifchen Kraftquellen nicht mehr bin, um 
die Drgane in ihrem Fryftallifirten Zellenbau im normalen oder geſun⸗ 
den Ernährungszuftande zu erhalten. Nun bdegenerirt der Zellenbau, 
d. b. es fchleichen fih in ihn ungehörige Beftandtheile ein und befreien 
einen Theil des Secretiondtriebes, welcher ald Müdigfeit in die fm 
fible Nervenbahn emporfteigt und durch die Stärke und Lebhaftigkeit 
feiner betäubenden Empfindung die im Schwunge feienden Fragethätig: 
keiten dermaßen dämpfft und lähmt, dag die bewußt geweſenen Par- 
tikeln aus der fenfiblen Nervenbahn in die vegetativen Syſteme abfinten, 
bier das Gleichgewicht wiederherftellen, die überfchüffigen Theile dei 
Affımilationdtriebes in die Nervenbahn emporfenden, und fo den in 
der Müdigkeit emporgefliegenen Theil des Secretiondtriebes, gekop⸗ 
pelt mit dem Gefühle ber füßen Schläfrigkeit, ebenfalls mit abwärts 
führen. Das Deficit an elektriſchen Kraftquellen ober Propagationd 
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trieben, weiches bei der Müdigkeit ein allgemeines ift, tritt in an⸗ 
dern Fallen als ein partielles ein; 3. B. in den Fällen, wo der 
Schlaf aus Ueberladung des Magens entfpringt, ald ein Deficit 
in den Ganglien des Verdauungsorgans; in den Fällen, wo der Schlaf 
aus betäubenden Sinneindrüden entipringt, ald ein Deficit in 
den fenfiblen Faſern, welche den übermäßigen Reizen ausgeſetzt waren 
u.f.w. In diefen allen wirken die aus einem einzelnen Gliede in 
die Nervenbahn emporfteigenden Partikeln des Secretionstriebes mit der- 
felben betäubenden Gewalt, wie in andern dad aus dem Gefammt- 
organismus emporfteigende Mübdigkeitögefühl. Immer aber beſteht der 
Gintritt des Schlafes darin, daB durch die Stärke des Eindruds ein- 
tretender Müdigkeit Daflelbe auf mittelbarem Wege eintritt, was 
bei der Langeweile unmittelbar und einfach fi einftellt, nämlich 
eine Herabipannung oder Erfchlaffung der Bragethätigkeit. 
Daher ift nicht der Schlaf aus Bedürfnig, fondern der aus Man- 
gel an erwedenden Reizen bier die einfache Erfcheinung oder das 
Urphänomen. Er ift der Schlaf aller der Weſen, welche überhaupt 
noch Feine erwedenden Reize Tennen, wie der Pflanzen. Die Pflanzen 
ſchlafen nicht aus Bedürfniß, fondern aus Unfähigkeit zu wachen. 
Beim Schlafe der Menſchen kommen gewöhnlich beide Arten in regel- 
mäßiger Yolge vor. Die erfle Hälfte unſers Nachtichlafs läßt fich in 
der Regel ein Schlaf aus reinem Bedürfniß nennen, aber die zweite 
Hälfte und insbefondere der Schlaf gegen die Morgenzeit iſt dem größ- 
ten Theile nach ein Schlaf aus Mangel an erwedenden Reisen, was 
wir beſonders daran merken, daß wir in einem Schlafgemach mit ge- 
ſchloſſenen Läden und gefhügt gegen alles eindringende Geräuſch län⸗ 
ger ſchlafen und ſchwerer erwachen, als in einem Schlafgemach, in 
welches die DMorgenfonne ſcheint und das Geräufch des beginnenden 
Tages eindringen kann. 


— — —————— — — 


Achtes Capitel. 
Bon der Sinnerfenntniß. 


S. 78. 
Die Localiſirung der Gefühle. 


Warum die Luftgefühle nach Localifirung ftreben. Infpiration der Sinnorgane. 

Vortheilhaftere Stellung des Schmerzes vor der Luft. Die Weisheit Epikur's. 

Das Gefep des Maupertuis. Die Iocalifirte Pein oder Folter. Die Reizungkgrade 

des Nerven. Die Scala der farblofen Grundirung der &innempfindungen. Cie 

mente der Gefchmadsfcalen. Verhaͤltniß des Affimilationstriebes zum &erretions 
triebe beim GEmporfteigen. 


Ds Reſultat der vorigen Unterfuhung, daB die fammtlichen Luſt⸗ 
empfindungen von nicht focalifirter Natur dur den Mechanidmus 
einer Reaction der Zriebe nad) dem Gefege des Gleichge— 
wichts erfolgen, gibt zu weitern Betrachtungen in Betreff der Lufl- 
empfindungen und ihres Gegenfates zu den Unluftempfindungen Ver: 
anlaflung. 

Die Unluftempfindungen fcheinen, auch wenn fie von allgemeiner 
und nicht Tocalifirter Natur find, nicht alle auf dem Wege der Rear: 
tion zu entfpringen, fondern viele derfelben auf dem Wege ded un: 
mittelbaren Reizes. So genügt 3. B. die Emporhebung des Phan- 
tafiebilded Der Todesgefahr in Die fenfible Nervenbahn durch ein 
finnlihen Eindrud, um eine vollkommene Todes angſt zu erzeugen, 
auch wenn fi dem Bilde Fein localifirtee Schmerz zugefellt. Die 
Angft kann z.B. durch Die Zeilen eined Briefes oder einer Zeitung 
hervorgebracht werden. Aber man vergefle dabei nicht, daß die Stärke 
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oder Schwache eines ſolchen Eindruds immer ganz allein von dem ger 
genwärtigen Zuftande und der Stimmung abhängt, worin wir ung 
befinden. Den Abgehärteten rührt Manches nicht an, was den 
Verweichlichten außer ſich fegt. In Kriegszuftänden, wo Tauſende 


hung der allgemeinen Luftftimmungen von dem Gontraft abhängt, im 
welchem dad von ihrem Phantafiebilde ausftrömende Gefühl zu den 
Zuftänden der Gegenwart fteht. If diefer Gontraft gar nicht vorhan ⸗ 
den, iſt alfo der Zuftand der Gegenwart ohnehin ſchon dem im der 
gewöhnt, in ſolchem Zuftande außzudauern, fo erfolgt von der. einen 
Seite ebenfo wenig eine Graltation der Ungft, ald von der andern Seite 
eine Graltation der Luft erfolgt. Wer gewohnt ift, mit vollen Händen 
im Golde zu mwühlen, der ift frei von der Gefahr, beim plöglichen 
Eintritt der Nachricht von einer reihen Erbſchaft am Luſtrauſche 
zu fterben, und wer ſich gemöhnt hat, im feindlichen euer auszubhal« 
ten, der iſt ‚frei von: der Gefahr, ee 
Flintenlauf bie Befinnung au verlieren.. J 


Luſtſtimmungen 
namlich dem Gefehe des Gleichgewichts 
wonach immer in dem Grade ſich ein entgegengeſetztes (teagitendes) Ge+ 
fühl entzündet, al$ das Gleichgewicht zwiſchen den Zheilen des Trich- 
dualis eine Störung erlitten hat. Im dem Mafe, als der Zuſtand 


Wefe, a16 der Zufland der Gegenwart: fertwährend auf: einfeitige 
Art Partifein des Luſttriebes ins Bemufitfein hebt, ſteigert ſich die 
Bereitwiligfeit, ein bewußtes Phautaſiebild im Gontrafte dagegen mir 
Untuftpartifchn zu fhwängen. 00 
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Dennoch läßt fich der früher bemerklich gemachte Unterfchieb im 
Mechanismus der Lufttriebe verglichen mit dem Mechanismus der Un 
Iufttriebe nicht verwifchen. Er befteht darin, daß ben Luſttrieben von 
allgemeiner Natur ein Vorwärtsdrängen in bie Xocalifation der 
Empfindung beimohnt, von welchem bei den Unlufitrieben nichtd vor 
kommt. Dem Hungerigen erwedt bie bloße Vorſtellung, daß bald die 
Effenszeit herbeikommt, zwar ohne Zweifel ſchon ein Vergnügen, 
aber dieſes ift wegen feiner ungenügenden Natur doch noch mehr einc 
Sehnſucht als eine Luft zu nennen. Zu einer Befriedigung ſteigt Die 
Zuft erft dann, wenn die Speife auf den Tiſch getragen und verzehrt 
wird, wobei die Höhe der Zuft mit der Localifirung ihrer Empfin- 
dung in Rafe und Zunge und hierdurch auch mit ihrer baldigen 
Beendigung zufammenfällt. Für den an den Schreibtifch oder an bie 
Schulbank Gefeſſelten gewährt der Gedanke einer fpätern Erholung 
in freier Luft zwar ſchon immer ein Vergnügen. Aber auch diefes 
ift von folcher Art, Daß man ed mehr eine Sehnſucht als eine Luſt 
nennen muß. Es ift nämlich die Luft, von welcher dad Phantafiebilb 
gefhwängert ift, von welcher aber auf die contraflirende Gegenwart 
ein um fo größerer Schatten der Unluft fallt. Die Luſt erreicht erft 
dann ihre Höhe, wenn die Glieder die Bewegungen im Freien 
wirklich volführen dürfen, nad) denen wir und fchnen. Dem auf 
Rache Sinnenden erregt zwar die berbeitommende Gelegenheit, dem 
Feinde zu fıhaden, fchon ein Vergnügen. Aber diefed ift fo lange nod) 
durch Sehnfucht und Verlangen getrübt, bis dem Feinde der beabfid- 
tigte Schaden wirklih zugefügt if. Dann erreicht die Luſt ihre 
Höhe und erlifht zugleich mit Erreichung derfelben. Achnliche Ber 
fpiele bietet der Senerationstrich, ähnliche bietet aber auch jede 
Befhaftigung, welche wir lieben, und an deren Ausübung wir und 
in der Gegenwart gehindert fehen. Wir fchöpfen in allen dieſen Fallen 
zwar vor dem Einfritte der Rocalifirung unferd Genuffes oder unferet 
Thätigkeit ſchon eine wirkliche Luflempfindung, aber diefelbe ift immer 
vom Bewußtſein begleitet, daß fie nur eine Luft in der Phantaſie, 
eine erträumte und unmwirkliche Luft if. Den Charakter de 
Wirklichkeit Wnd Realität nimmt die Luft immer erft dadurch an, du 
fie zu einer beflimmten Localiſirung entweder ihres Genuſſes ode 
ihrer Thätigkeit gelangt. Das Gegentheil Hiervon findet bei den Un 
Iuftempfindungen ftatt. Hier ift 3. B. dad Phantafiebild der heran: 
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dies bei den Unluftempfindungen. Denn da biefe nad) nichtE als einem 
Aufhören ihrer felbft trachten, fo wird das Phantafiebilb, an wei 
chem fie hangen, nicht als eine an die Stelle der Gegenwart zu ſetzende 
zweite ober phantaftifche Gegenwart, fondern ald ein der Gegenwart 
ſelbſt anhaftender Fleden empfunden. Damit wird aber ber Ge 
genſatz zwifchen Phantafiebild und Gegenwart im Bemußtfein audge- 
löſcht und das Phantafiebild ald ein Zuftand der Gegenwart in die 
Reihe der übrigen gegenwärtigen Zuftände eingeflochten. Ebendaher 
hört auch, fobald das Phantafiebild der Gefahr nicht mehr mit ber 
finnlichen Gegenwart der Gefahr felbft verwerhfelt wird, baffelbe fo- 
gleich auf, die biöherige Angſt zu erzeugen, und es tritt dafür ſogleich 
das behagliche Gefühl, daß die Gefahr nicht fo nahe fei ald wir ge 
glaubt hatten oder baß fie vielleicht ganz vorübergehen könne, im Die 
Stelle. Das Phantafiebild der Gefahr erfcheint nun als Phantafiebild, 
fein Gefühl als Phantafiegefühl. 

Das Streben der Luft nah Erhöhung und der Unluft nah 
Bertilgung ihrer felbft bringt daher für Die Erzeugung der 
Shmerzgefühle aus bloßen Phantafiebildern eine möglich gün- 
flige, aber für die Erzeugung der Zuftgefühle aus bloßen Phanta⸗ 
fiebildern eine möglihft ungünftige Stellung hervor, indem der 
Mechanismus der Triebe ed mit fidh bringt, daß Das Iufterwedende 
Phantafiebild immer und ohne Ausnahme, das fchmerzerwedtende Dhan- 
taſiebild nur in den feltenften Fällen in einem Contraft mit ber 
Gegenwart erblidt wird. Auf befonderd einleuchtende Weife wird 
dieſes Verhältniß dort erblidt, wo daſſelbe Phantaftebild zur Er: 
wedung einer phantaftifchen Ruftempfindung verbunden mit einem rear 
len Unluftgefühl dient, wie beim Hunger. Hier namlich hängt dab 
luſtvolle Phantafiegefühl der Fünftigen Sättigung an dem Anticipa: 
tionsbilde der Speife in der Nervenbahn, aber Das reale Unluſt⸗ 
gefühl des Hungerd hängt an dem Zuftande des Emporgeſtie— 
genfeind diefed Bildes aus dem Blute in die fenfible Nervenbahn 
hinauf. Daffelbe Bild alfo, fofern es ein der Gegenwart angehöriger, 
von ihr nicht frennbarer Zuſtand ift, erregt hier die Unluſt. Daſſelbe 
Bild, fofern fein Inhalt gegen die Gegenwart, welcher es felbft al 
integrirender Beftandtheil mit angehört, einen Gontraft bildet, erregt 
bier die Luſt. Daß das Anticipationdbild emporgeftiegen ift, dieſer 
Zuftand der Gegenwart ift das Reizungsbild der wirklich vorhandenen 
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ven diefer Organe dad Thor finden, durch welches fie in die Nerven⸗ 
bahn und das Bewußtfein eintreten können. Durch den Reiz auf bei 
Drgan wird diefes Thor geöffnet. Der Nerv des infpirirten Organs 
befindet ſich als das Thor, welches Die Triebpartikeln aus ihrem ifolir 
ten und bewußten in ihren gefoppelten und unbewußten Zuſtand zurüd 
leitet, in einer Uebergangsſtellung zwifchen der fenfiblen Rer- 
venbahn einerfeitd und den Sanglien des Sympathicus ale 
Trägern bed unbewußten Zricbduali6 andererfeits. Anders freilich if 
es bei den Sinnen des Geſichts, ded Gehörs und des Getaſtes. 
Denn dieſe zeigen fi) nicht abhängig von ber Infpiration einzelner 
vegetativer Triebſyſteme, fondern bei ihnen fällt der Zuftand ber In⸗ 
fpiration zufammen mit dem Zuflande des Wachens, ber Zuftand 
der Erſpiration mit dem der Ermübung und des Schlafs. 

Dur dad Verhaͤltniß, daß die Luftempfindungen am hoͤchſten 
fteigen duch 2ocalifirung, daß aber Diefe Localifirung gerabe bei 
den ftärfften Arten derfelben immer zugleich ein Abfinten derfelben 
ind Unbewußte zur Folge bat, erhält der ganze Zuſtand, worin wir 
und befinden, den eigenthümlichen Charakter aufgeprägt, daB eine völ⸗ 
lige Befriedigung der Zufttriebe in ihm ald eine Unmöglichkeit 
erfcheint. Denn der Luſttrieb, welcher zugleich nah Erhöhung und 
nach Fortdauer feines Zuflandes ftrebt, kann Beides zufammen 
nie erreichen. Se höher Die Intenfität der Luft fleigt, deſto ſchneller 
geht diefer acute Raufch derfelben vorüber. Die Luſt aber, welche eine 
beftändige Dauer verfpricht, kann immer nur einen fehr geringen Grab 
von Intenfität behaupten, einen fo geringen, daß fie ſich nicht hoch 
über dad Maß eines bloßen Freiſeins von Schmerz erhebt. Und auf 
fie nody wird von Müdigkeit und Schlaf unterbrochen, und fo imme 
noch von Zeit zu Zeit auf den Nullpunkt herabgeſenkt. Der Schmey 
bat in unferm gegenwärtigen Zuftande wenigflend Das vor ber Lufl 
voraus, daß er völlig gelingen und Das, was er will, erreichen 
fann. Denn er ftrebt nicht nach ewiger Dauer, fondern nad dem 
Aufhören feiner ſelbſt. Zritt dieſes cin, finft die den Schmerz ver 
urfachende Partifel des Secretiondtriebes ins Unbewußtfein oder in ben 
Schlaf zurüd, fo hat der Schmerztrieb feine vollkommene Befrie 
dDigung erlangt, welde der Zufttrieb nie im Kreiſe dieſes Lebens 
erlangen fann. Der Schmerztrieb firebt in den Schlaf als in 
die Freiheit von Unluft, deren dad Leben mächtig ifl. Der Luſttrieb 
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ftrebt im einen Freudenrauſch ohne Sättigung, fürwelhen 
das Leben feinen Raum bat, er ftrcht folglich über die Grenzen des 
Lebens hinaus. Daher haben auch fehon die Epifuräer es für, dem 

von Schmerz zu 


do philosophie morale.", Osuvres (Lyon 4708), D, 


*) Maupertuis „Eusai 
— * n ern qui puissent nous procurer 
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über, welche fi) confenfuell auf Athen, Herzſchlag und den ganze 
Zuftand des Blutes mit erfiredt, ſodaß der eigentliche Unfangöpunlt 
des Schmerzes, z. B. die Empfindung ded Zahnnerven oder Dan: 
mennerven, in ber ganzen Summe von Dual faſt als ein verſchwin 
dendes Pünktchen untergebt. Aehnlich vergeht bei den Qualen der 
Blendung durch unerträgliches Licht und der Betäubung darch 
unerträglichen Schall alle Vereinzelung der Empfindung; alles Gefühl 
verſchwimmt in einer allgemeinen Angſtſumme. Hiermit verglichen 
eiben die finnlichen Zuftempfindungen immer in weit engern Grenzen 
localifirt und durch die Localifirung fpecififch gefärbt. Sobald fie 
diefe Höhe ihrer Deutlichkeit, Beicränftheit und Umgrenzung über 
fhreiten, find fie nicht mehr Luſt, fondern gehen in Ueberdruß, 
Ekel und Schmerz über und verfhwimmen zulegt, wenn man bie 
Reizung aufs höchſte treibt, in Derfelben allgemeiinm Ungfkfumme, 
in welcher am Ende alle Schmerzen ebenfalld unterſinken. 

Die Luft fallt demnach, wie auch unter Anderm von Bende*) 
richtig bemerkt worden ift, auf der Scala ber Rervenreize in dx 
Mitte oder den Webergang zwiſchen Reizlofigfeit einerfeits und 
Meberreizung oder Schmerz andererſeits. Die Reizlofigkeit be 
wirft gar Feine Empfindung und ift daher der günftigfte Boden fir 
alle aus bloßen Phantafiebildern ftammenden Gefühle, namentlich fir 
die der Sehnſucht und des Verlangens. Der Schmerz zieht 
auf feiner Höhe die Gefühle ind Allgemeine und hebt ihre Unterſchicde 
auf zur farblofen Stimmung der Angft. Die Kuft in der Mitte bin 
gegen fondert undrarticulirt die Gefühle, ſchränkt fie in beſtimmtt 
Grenzen ein, localifirt fie in eigenthümlichen Ginnorganen und if 


— — — — — — — 


*) Beneke unterſcheidet im „Lehrb. der Pſychol.“ 6. 67 folgende fünf Keizungs 
verhältniffe: „J1) Der Reiz ift zu gering für das ihn aufnehmente Urvermögen: 
dann äußert fi im Bewußtfein ein gewiſſes Ungenügen und Aufftreben, eine Em: 
pfindung von Unluft. 2) Der Reiz ift gerade angemeffen zur Ausfüllung de 
Bermögens: das Berhältniß der gewöhnlichen deutlihen Wahmehmungen. 3) Da 
Reiz it in außgezeichneter Külle oder überfließend gegeben für das Vermögen, 
ohne doch ein übermäßiger, ein Ueberreiz, zu fein. Hierdurch werden Luftempfin 
dungen begründet. 4) Der Reiz ift allmälig zum Uebermaße angewachſen: 
das Grundverhältniß des Ueberdruffes. 5) Der Reiz tritt auf einmal als en 
übermäßiger ein: die eigentliche Ueberreizung oder daß Grundverhältniß dei 
Schmerzes. 
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dadurdh der den fingulären Eindrüden und deutlihen An- 
fhauungsbildern günftigfte Zuftand. u 
Da ein jeder Nerv, deſſen Empfindung einen Zugang zum 


sehen 
über, in welchem der Nerv, auf welchen fie gefchehen, in die Gefahr 


des Abfterbens durch Ueberreizung geräth: Er iſt zugleich die Em 
pfindung, deren alle Nerven ohne alle Zubereitung durch ein Fünft- 
ches Sinnorgan fähig find. Es bedarf folglich 

Liz allein zu feiner, 


zn 
airel 
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Frage getretener Partikeln des Secretionstriebes in cin gekoppeltes Ber: 
hältniß zurüdzufreten. 

Es ift nun das Weſen diefed Vorgangs näher ind Auge zu faflen. 
Die Infpirafion mit dem fremden Zriebe kann für fih allein nidt 
die localifirte Empfindung im Nerven ausmachen. Denn eine in den 
Nerven emporgefliegene befreite Partikel eines vegetativen Zriebes Tann 
zwar wol für fich allein eine Empfindung verurfadhen, wie 3. B. bei 
den in die Nervenbahn ald Hunger und ald Athemnoth emporfld- 
genden Zheilen des Secretionstriebed der Fall if. Uber eine folde 
Empfindung iſt immer von allgemeiner und unbeflimmter, nit von 
Iocalifirter Art. Die Localifation entficht immer nur auf localen 
Reiz des Nerven, aller locale Nervenreiz fchließt aber nachgewieſe⸗ 
nermaßen eine partielle Erfpiration des Propagationdtriches 
vom Rerven, folglich eine Pein von irgend einem wenn auch dem 
niedrigften Grade in fih. Alle Sinnempfindung wird alfo angefchen 
werden müflen ald ein Gemälde, bei welchem eine gewifle einfürmige 
Grundirung zu unferfcheiden ift von den mannichfaltigen Zinten, 
welche derfelben zu ihrer Hebung zugefeßt werden. Denken wir uns 
diefe Grundirung auf die einfachfte Weile angelegt, fo bildet fie die 
Scala ded emporfleigenden Secretionstriebes ald eine Reiter 
von Graden, deren Höhe die Pein ift und deren Mittelftufen befto 
mehr in ihrer Reinheit crfcheinen, je weniger Partikeln des Affimila- 
tionstriebes entweder aus dem Nerven felbft oder Durch anderwei⸗ 
tige Infpiration ſich hineinmifchen. Luftempfindungen werden daher in 
der Scala der Grundirung nicht angetroffen werden können, wol aber 
Unluftempfindungen von fo leiter Art, daß fie uns völlig gleid: 
gültig laſſen, ähnlich den Empfindungen gelinden Stoßes, welche 
die Zingerfpigen beim Klavierfpiel erfahren u. dal. Diefe einför: 
mige oder farblofe Scala der Grundirung erfcheint nun aber der 
geftalt Durch andermeitige WVerhältnijfe gefärbt, daß die daraus ent 
fpringenden gemifchten Empfindungen in Scalen von verfchiedenn Di. 
menfionen und Gruppirungen, Scalen der Gefhmäde, Gerüde, 
Farben u. |. w. auseinander weichen. 

Es gibt unter den Empfindungen, 3. B. des Gefhmads, ven 
ſchiedene Qualitäten, welche glei angenehm find, andere Hinge 
gen, welche vor den übrigen eine größere Kuft, und wieder ande, 
welche vor ihnen eine größere Unluft voraushaben. So z. 8. if 
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die Empfindung des Süßen ausgezeichnet durch den in ihr localifir« 


ration mitgefheilte Affimilationstrieb des Blutes, 2) der durch 
Infpiration mi "Secretionstrieb des Blutes, 3) der im 
Propagationstriebe des Nerven enthaltene Affimilationstrieb, 
4) der im Propagationdtriebe des Nerven enthaltene Serre- 
tionstrieb. Obgleich es num überaus ſchwierig, um nicht zw 
unmöglich, fein dürfte, für eine jede gegebene 

der 


gen werben auch fhon oft durch den bloßen Anblik der Speife rege, 
che diefelbe auf die Zunge fommt. Dabingegen wird man bei Ger 
ihmadsempfindungen, welche an Pein grenzen, wie z. B. bei Alaun, 


Alkohol, gekautem Taback, Pfeffer, Ingwer u. dgl. darauf 
befreite Partikel desienigen: Getretionde 


Bintreinigungstriebes mit dem Ekel des Blutvermebrungs- 

triebes überein, doch gibt «8 aud Ausnahmen, wie z.B. beim Lim+ 

barger Käfe, welcher dem Blutreinigungstriebe Ekel, dem Blutver 

mehrungötriebe aber Appetit wedt. Im den Bällen, wo der beider« 
Bertiage, Pipdelogie. I. 20 
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feitige Efel übereinſtimmt, läßt ſich die Folge eines gefteigerten Ge⸗ 
fhmadscteld, das Erbreden, von Gerudseindrüden aus 
confenfuell erregen. 

Da der völligen Erfpiration des Propagationstriebes im Nerven 
immer Pen und niemald Luft vorangeht, fo folgt, daß bei derfelben 
die beiden Theile des Propagationstriebed ein entgegengeſetztes 
Schidfal fahren. Bid zu dem Yugenblide, wo die völlige Erfpi- 
ration eintritt oder wo ber Nero durch Ueberreiz abflirbt, ift es allein 
der Secretions⸗- oder Schmerztrieb, welcher frei wird. Der Aſſimila⸗ 
tions⸗ oder Luſttrieb bleibt folglich biß zu Diefem Yugenblide im Ner⸗ 
ven gebunden Der Nav affimilirt noch fortwährend, aber 
er ſcheidet die ungleichartigen Stoffe nicht mehr aus, woburd wäſſe⸗ 
tige Theile, zulegt Eiter angefammelt werden. Gobalb hingegen 
auch die Affimilation aufhört, ift der Rerv tobt, und der Schmerz 
hört auf. Denn die Xheile des frei werdenden Affimilations- 
oder Zufttriebes verbinden fih nun mit den Theilen des berdts frei 
gewordenen Gerretiondtriebes zum gefoppelten Triebdualis, wel⸗ 
cher in homogene unbewußte Zriebe einfhmilzt. Auf welche Urt 
dieſes gefchieht, Darüber gibt und bas indirecte Gefühl des Wohl: 
feins einen nähern Fingerzeig, in welches der Schmerz eines Nerven 
mit emporgehobenem Secretionstriebe, z. B. eined Zahnnerven, durch 
Tödtung deffelben unterſinkt. Diefed indirecte Luſtgefühl, welches im 
Augenblide des Verſchwindens des Schmerzed am ftärfften ift, dann 
aber raſch zu einem am Erinnerungsbilde des Schmerzes baftenden 
bloßen Nachklange feines erften Urfprunges berabfinkt, ift Fein loca: 
les, fondern ein ganz allgemein verbreitetes Wohlgefühl, md 
würde dadurch für ſich allein fchon binreichend bezeugen, daß nad) der 
Zödtung ded Nerven feine gekoppelte Zriebpartitel vermöge ihres con: 
fenjuellen Einsfeins mit den ihr ähnlichen Partikeln gleicher Organe 
fogleih in diefe einfchmilzt, wenn auch nicht die ſchon in 8.17 &.146 
befprochenen Phänomene der Reproductionsfähigkeit abgeflorbe 
ner Organe in niedern Zhierclaffen, fogar bid zur Erfegung der we 
fentlichften Drgane, hinzukämen, um diefe Anficht der Sache ned 
mehr zu bemwahrbeiten. 
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Empfindungen des Rauſches Die Sealen des Gelhmads. Die drei Gruppen des 
Zaftfinns. Die Empfindung der Schwere. Die Empfindung der Wärme und Kälte. 


Die Härte Schmerzempfindung entfteht bei der Tödtung eines 
Nerven, die intenftofte Luſtempfindung bietet der Generationsact. 
Bei der Ködtung eines Nerven ſchmitzt die Partikel des Triebes, 
melche Bisher im ihm ihren Wohnfig hatte, in das ähnlich geartete 


Organ 

Bei der Generation trennt ſich Die das abtrennbare 
Zriebpartifel von dem Triebganzen, mif welchem fie früher in Verbin. 
dung ftand. Dem völligen Ein ſchmelz en der Triebpartifel ins Tried · 
ganze geht der intenfiofte Schmerz, der völligen Wbtrennung der 
ZTriebpartifel vom Trieögangen geht die intenfiofte Luft vorher. Hier 
erzeugen alfo entgegengefehte Zuftände entgegengefegte Canpfindungen, 
und werfen dadurch gegenfeitig Licht aufeinander. —* 

In dem kranten und abfterbenden Organ iſt ein Mebergemicht 
des Affimitationstriebes fiber den Seeretionstrieb geſedt, wie die 
Erzeugung von Terdfer Bläffigfeit, Schweiß und Eiter anzeigt. 
In dem Fi abfondermden Zrieborgan iſt ein Beſtreben gefeht, 
fich von den übrigen Organen zu ifoliren, alles ihnen Angehörige 
a6 ein feindliches von ſich zu fecerniren, und am dem gemeinfanen 
Nutritiondprocefle der übrigen Organe nicht ferner Theil zu nehmen. 
Es it bier folgfih ein Webergewict des Secrettonstriebes 
durch Gntzichung der Theilnahme an der gemeinſamen Ernährung ge 
fegt. Im jenem Fall ift das abnorme Ueberwiegen des Affiimifationd- 
tricbes über den Gerretiondtrieb cine Folge vom Freiwerden des 
ledtern, weicher jenem nun feine Grenze mehr fegt. Und im biefem 
Falle ift das abnerme Ueberwiegen des Gecretionstriebes über den Af- 
milationdtrieb eine Folge von dem Aufhören der Funttionen des 
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gemeinfamen Nutritiond- oder Affimilationstriebed aus dem Blute, 
wodurch der nun allein feine Functionen fortfegende Secretionstrieb 
Alles ringsumher, audy das Befreundete und Organiſche, ald unorga: 
niſch und feindfich behandelt, während in jenem Kalle auch felbft das 
Unorganifche und Feindliche nicht mehr abgeftoßen wurde. Dort wird 
dad Zreimerden des Gecretionstriebes ald Schmerz, bie 
wird das Freiwerden des Affimilafionstriebes ald Luſt em—⸗ 
pfunden, aber mit dem Unterfchiede, daB dort die Pein von Anfang 
bis zu Ende in continuirlicher Folge ald eine Stufenleiter einfader 
Grade erfcheint, während bier die Luft, folange fie blos im Allge⸗ 
meinen in der fenfiblen Rervenbahn fchwebt, nur als Sehnſucht und 
Verlangen auftritt, zu ihrem vollen Gintritt ins Bewußtfein aber 
erft der Reizung eines befondern Organs bedarf. 

Der letztere Unterfchied iſt indeflen fein unüberwindlider. Er 
gleicht fich vielmehr faft ganz aus in allen den Fällen, wo die Abſon⸗ 
derung der Generationdfeime ohne alle Reizung des Organs (. BD. 
durch bloßen Phantafiereiz im Zraume) erfolgt, und wo nur derjenige 
Antheil der Luft, welcher aus der Koppelung der Zriebpartifeln, 
nicht aber derjenige, welcher aus der Reizung des Organs at: 
fpringt, empfunden wird. In diefem alle namlich wird zwifchen dem 
Verlangen und der Luft Feine beftimmte Grenze fein, fondern 
eines ind andere übergehen, dagegen wird es von der Anzahl der Er: 
innerungsbilder abhängen, ob dieſe ganze eontinuirliche Kette der Luft: 
fleigerung mehr den Charakter des Verlangens oder der reinen Luſt an 
fi tragen fol. Je größer nämlich dabei die Vorftelungsfumme if, 
zu welcher die Erinnerungsbilder vergangener Luſt von ähnlicher 
Art emporgewachſen find, um defto mehr wird im ganzen Proceſſe die 
Empfindung unbefriedigter Sehnfucht vorwalten und deſto mehr wird 
er folglich nad) feiner Befchleunigung trachten. Je Fleiner hinge: 
gen die Vorftellungsfumme der Erinnerungsbilder ift, defto mehr wird 
der Charakter der Sehnfucht gegen den der reinen Luſt zurücktreten, 
oder defto mehr wird die Sehnſucht ſich ſchon als ihre eigene Befrie⸗ 
Digung erjcheinen. 

Daß nun noch außerdem eine Befchleunigung diefes Procefjes der 
Luftfteigerung ſich auf willfürlihe und gleihfam fünftlihe Art dur 
Nervenreiz von außen ber herbeiführen läßt, diefer Umftand if 
der gewaltfamen und fünftlihen Schmerzerzeugung durch äußern Ner- 
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läftigung eintritt, welche in andern Fallen mit demſelben verbunden 
ift, und auch hier nad) Vollendung des Proceſſes ſich einftellt. Daß 
der Kittel oder Dad Juden im Allgemeinen in einem nicht hinläng— 
lichen oder niht genügenden Luſtgefühl befteht, Hat fich ans 
frühern Unterfuchungen ergeben. Da nun das in ihm enthaltene Luſt⸗ 
gefühl nur dem Affimilationstriebe des Hautnerven angehören Tann, 
fo kann über feine nähere Entftehung kein Zweifel fein. Gin jeder 
Rervenreiz nämlich, auch der geringfte, ift als eine partielle Be⸗ 
freiung des Secretionstriebes im Rerven oder als ein Angriff 
auf den Gefundheitäzuftand deſſelben anzuſehen; andrerfeits wird bei 
allen Heilungsproceffen dad Zurüdfinten des Gecretiondtriebes 
durch die momentane Befreiung einer ihm entiprechenden und mit 
ihm fi koppelnden Partikel des Aſſimilations⸗ ober Luſttriebes 
eingeleitet. So fahen wir bei den Heilungsprocefien der Haut das 
Juden entftehen ald das Zeichen, daß der Verwundungsproceß, welcher 
einen Theil des Gecretionstriebed in die Nervenbahn emporhob, wäh- 
rend durch Zriebeonfenfus ein Blutandrang und eine Anſchwel⸗ 
lung des verwundeten Gliedes erfolgte, feiner Beendigung entgegen 
gehe. Aehnlich fehen wir hier das Juden ald dad Zeichen der Hei- 
lung im Gefolge der Entzündung der fo leicht reizbaren Haut und 
der Anfchwellung des entzündeten Gliedes durch Blutan: 
Drang auftreten. Man darf fich hierbei die Reize von einer fo ge: 
ringen Stärfe denken, daß fie gar nicht fähig find, die Partikel de 
Secretionstriebes (ded Peinen Unbehagens) während der Dauer des 
Reizes ruhig emporgehoben zu halten, fondern daß unmittelbar mit 
dem Emporbeben der Partikel des Serretionstriebed auch ſchon die ent⸗ 
Iprechende Partikel des Affimilationdtriebes emporgehoben wird, um 
auf der Stelle mit jener in die phyſiologiſche Function zurüd zu fin. 
fen. Solche Reize erfcheinen ald Leichte Unannehmlidhkeit, ver- 
bunden mit Zuftempfindung, aber einer fo ſchwachen, daß fic 
als ein Verlangen nach größerer Luft derfelben Art, und weil 
diefe nicht möglich ift, doch zulekt ald cin unerträgliher Zuftand 
auftritt, welhem wir daher durch Anwendung ſtärkerer Reize (Re: 
ben, Kragen, Scheuern) gern ein Ende machen. Der gefißelte Ne 
ift daher einem folchen zu vergleihen, welchem ſogleich in feiner 
Verwundung feine Heilung zur Empfindung gelangt, md 
weil dieſer Zuftand ein unvollfommener Luftzuftand ift, fo kann 
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zwar in diefer Hinficht ähnlich wie beim Generationsorgane eine bal- 
dige Erfchöpfung flatt, weil nach jedem Einathmen das Sinnorgan 
gezwungen wird, fi) immer erſt während eined Darauf folgenden Aus 
athmens audzuruben. Aber dieſes Ausruhen ift auch wieder ebenfo 
bald vollendet, und der Proceß des Empfindend Tann hierdurch mit 
immer erneuerter Friſche feine Fortſetzung gewinnen, welche ſich num 
ind Unendliche ausdehnen läßt, ohne daß eine fchließliche gänzliche Un 
fähigkeit ded Organs für lange Zeit jemald eintritt, wie fie nicht nur 
beim Generationsorgan, fondern aud beim Schmedorgen zuletzt im- 
mer vorkommt. 

Von den Iocalen Xuftempfindungen ded Geruchs und Be 
ſchmacks, wie fie durch ein Einſchmelzen von Partitein des Aſſimi⸗ 
lationstriebes aus dem Blute in die befreiten Partikeln des Affimile- 
tionstriebed der Geruchſs⸗ und Gefchmadönerven entftehen, find zu 
unterfcheiden die LZuftempfindungen von allgemeinerer Ratur, wie fie 
fih dur) den Genuß beraufhhender Getränke oder dur das Ein- 
athmen beraufhender Gerüche einftellen. Diefe Luftempfindungen 
dienen nicht zur Befriedigung eined VBedürfniffes, und flammen alfo 
nicht aus denjenigen Zriebtheilen des Blutes, welche infolge der Pre- 
ceffe der Blutvermehrung und Blutreinigung von felbft dispo⸗ 
nibel und frei werden. Ebenfo wenig aber fünnen fie aus den Ner⸗ 
ven der Sinnorgane flammen, theild wegen ihres nicht Localifirten 
Charakters, theild weil ihre Höhe und Kraft mit der unmittelbaren 
Affeetion der Sinneönerven in gar feinem Verhältniß ſteht, auch mit 
derfelben nicht zufammentrifft, fondern ihr erft fpäter nachfolgt. Es 
bleibt alfo nur übrig, die Luftempfindung des Raufches für ein durch 
confenfuellen Nerveneinfluß bewirkte künſtliches Emporfleigen von 
Partikeln der Affimilationstriebe aus dem Blute zu halten. Künſt⸗ 
lich nämlich infofern, ald die Zriebtheile weder durch Verderbniß des 
Blutes emporgezwungen, noch dur Umwandlung der fie tra 
genden Bluttheile entlaffen, fondern durch einen confenfuellen 
Einfluß der in die Nervenbahn eingetretenen Theile des Blutaffimi- 
Iationdtriebes mit emporgehoben werden, alfo nicht aus Noth, fon 
dern durh Einſchmelzung in ähnliche Triebe emporfteigen, und 
zwar von dem Augenblide an, wo durch den Eintritt der narkotifchen 
Stoffe ind Blut Die Secretionstriebe der zunächft betroffenen 
heile deffelben in jo übergewöhnliche Zhätigfeit verfeßt werden, 
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cinerſeits, des Generätionbtrtehes: andererfeits iſt der Unterfchied, 

daß die Suftenpfindung der letten Art nur eine einzige vr * 

alle qualitative Mobification, wogegen die 

ſchmacks und Geruchs die mannichfaltigſten — ie 
dem Gefchmade Luft 


ſtellte, fondern hier gibt es faſt fo viele angenehme Empfindungsärten, 


als es Arten von Gegenftänden gibt, welche das Drgan angenehm af- 
Freisen Pönnen. Eben Hierin liegt nun aber auch die Erlärung dieſer 
qualitativen RL HEPOT IE "gegenüber der Eintönigfeit 


wandt, fie Fönnen ihm aber auch von ganz verſchiedenen Seiten 
ber ähnlich und verwandt fein, 7. B. die Eiweiß haltigen Stoffe 
von einer andern Seite ber, als die Stärfemeht haltigen oder die 
Salze. Diefer Umftand begründet eine Mannichfaltigkeit der Empfin / 
dungen, weiche jener Wietfeitigfeit entfpricht, und wobei einerfeits der 


triebeb (ppetit) md Unfuftriches (ER) bie Bartoren Silben, auß der 
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nen fi) die Mannichfaltigkeit der Empfindungen zufammenfeht. Xen 
ihr ift beim ©enerationstriebe darum nicht gegeben, weil bier de 
Begenftand, zu welchem der freigemordene Luſttrieb hinwegſtrebt, immer 
nur ein und daffelbe Erzeugniß des Organismus ſelbſt iſt. Daſſelbe 
zieht Die befreite Partikel des Uffimilationdtriebes auf dem Wege ber 
fenfiblen Nervenbabn an fi in dem Maße, als auf die Haut bei 
Sinnorgand die erregenden Reize gefchehen. Der Luſttrieb des Kitzels 
zieht den Luſttrieb des Fruchttriebes durch confenfucde Verſchmelzung 
zu ſich in die Nervenbahn und durch Die Nervenbahn in den abzutren⸗ 
nenden Theil. Der Gegenſtand, von welchem der erregende Luſt⸗ 
trieb, und der Gegenſtand, von welchem der erregte Luſttricb aus⸗ 
geht, fallen hier außereinander. Der erſte iſt z. B. das Sinn⸗ 
organ des weiblichen Organismus, der zweite der Befruchtungs⸗ 
ſtoff. Beim Geſchmack und Geruch hingegen fallen dieſe beiden 
Gegenſtände in eins. Denn es iſt bei erſtern die Speiſe, bei letz⸗ 
term die mit Wohlgeruch geſchwängerte Luft, welche ſowol den Sin⸗ 
nesnerven erregt, als auch die Partikeln der disponiblen Luſttriebe 
aus dem Blute, welche die Inſpiration der Sinnorgane ausmachen, 
an ſich zieht. 

Im Geruch gibt es einen Ausdrud für das fpecififch Angſtvolle 
und Abfloßende, nämlich der Geruch der verweienden Stoffe, des 
Faulichten. Er entftcht, wenn dem venöfen Blute aus Der Luft 
Beftandtheile zugeführt werden, welche, anſtatt es in einen beſſem 
Zuftand überzuführen, nur geeignet find zur Vermehrung feiner ver: 
derbten Beichaffenheit. Das Einatmen wird unter diefen Umftänden 
ebenfo fehr geflohen, ald das VBerfchlingen der Speiſen geflohen wird, 
welche verderblihe Beftandtheile ind Blut zu bringen drohen, und da 
ber Ekel und Erbrechen erregen. Der Ekel in Geruh und Ge 
ſchmack ift daher die Empfindnng der localifirten Secretionstriebe 
aus dem Blute. Umgekehrt tritt die Empfindung Des Tocalifirten 
Alfimilationstriched aus dem Blute hervorragend im füßen Geſchmacke 
bervor, welchem im Geruchsorgan die Wohlgerüche entfprechen. An⸗ 
dere Empfindungen gehören mehr der unmittelbaren Nervenaffertion 
des Kitzzels, welche bei fleigendem Reize in eine brennende Empfin- 
dung übergeht, wie bei fcharfen Geſchmäcken, Senf, Ingwer, 
Pfeffer, und bei Gerüchen,, welche die Naſe figeln, Schnupftabad, 
Salmiafgeift u. dgl. Der Pein des Gefchmadönerven fteht der 
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bittere Gefhmad am mächften. Andere, wie der fanere-und falr 
zige, bilden Uebergänge und Mifchungen. So endigt der ſalzige 
Gefchmact auf feiner Höhe; z.B: bei mit Salz überfättigtem Waller, 
in Ekel GBlutſchmerz), während er in feinen «mäßigen Graden als 
Würze an fader Speife Achnlichkeit mit dem Gewürzbaften und 
Pilanten (SKigel, Nervenluft) belommt. Das Sauere oder Zur 
fammenzichende, wie es im Safte der Citronen vorkommt, nähert 
ſich einerfeits, 3..B. im Safte der Pomeranzen, dem Bitterm (Nerr 
venfchmerz), andererſeits, z. B. im Safte der Apfelfinen, dem Süßen 
(Bluttuft) an, und ſcheint fo eine Mifhungsfenle aus bitterm und 
füßen Elementen zu bilden, wie im Salzigen die Elemente des Ger 
würzigen und Widerlichen durcheinander ſpielen. Zuletzt iſt aoch 
bemertenswertb, daß es im Organ des Gefchmads und. Geruchs auch 
neutrale Empfindungen gibt, nämlich folche, in denen) beim Genuffe 
des zu afftmilirenden Objects nur das bloße Gefühl der Sättir 
gung oder des ploͤblichen Aufhörens des Verlangens, das und quälte, 
enthalten ift ohme alle localifirte Luft im Sinnorgan. So ift 8.4.8 
beim Athmen reiner und geruhlofer Luft, beim Trinken kla- 
ren Waffers, beim Verzehren von Brot und andern aus Mehl 


oder Stärke bereiteten und nicht durch Gewürz ſchmackhafter gemach · 
ter Subftangen. Im diefen Bälen bleibt der Geruchs · und Geſchmacks · 
mero gänzlich oder doch faft ganz außer Thätigkeit, und die Luftr 
partileln aus dem Blute tauchen unter zu erneuerter phyſiologiſcher 
ini — 


Mund und Rafe gehört den Taſtnerven an, mit denen dieſe Dr 
gane noch außerdem verſchen find, und welche die Empfindungen des 
Kalten und Warmen, des Naffen und Zrodenen, des Harten; 
Beiden, Blüffigen und Luftförmigen aus: ſich entwideln: 

Die Nerven des Getaftes umfpannen drei werfchiebene Gruppen 
von Empfindungen gemäß drei verfchiedenen möglichen Graden ihrer 
Reizung. If der Reiz beftig, fo entfichen die Incalen Schmerz- 
empfindungen, wie bei Zahnſchmetz Dhrenreifen, Amputar 
tiomscines Gliedes u. dal. Iſt der Reiz überaus geringfügig; fe 
entfleht das Ju ken, bei welchem der Angriff auf dem Nerven ſchon 
im feiner Entftehung ſelbſt vereitelt wird, mährend er bei der Pein 
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fo tief und nadhtheilig ind Weſen ded Nerven eindringt, daß dieſe 
häufig auch noch, nachdem der Angriff aufgehört bat, von deſſen 
krankhaften Folgen ergriffen bleibt. Man darf aus diefer Rüdficht die 
zu ſchwachen Reize auch wol als ftumpfe oder nit Hinlänglid 
austönende, dagegen die zu ſtarken ald nachtönende Reize be 
zeichnen. Zwifchen beiden in der Mitte liegen die gleichgültigen 
Empfindungen, bei denen die Reize zu ſtark find um Kigel, zu ſchwach 
um Schmerz bervorzubringen. In diefe unentjchiedene und neutrale 
Mitte fallen die Empfindungen der Härte und Weichheit, ber 
Rauhigkeit und Glätte, der Näfje, Trockniß und Klebrig- 
feit, mit einem Worte alle Empfindungen, welche Cohbäfionsver: 
fihiedenheiten der Körper zu erkennen geben, und theild auf ver» 
fhiedenen Graden bed Druds, theild auf Verfchiedenheiten des Um⸗ 
fanges der Reizungen und ihres tiefern oder geringen Eindrin⸗ 
gens in die Subſtanz des Nerven beruhen. Aber auf die Em⸗ 
pfindung der Schwere gehört infoweit mit bierber, als fie aud zu 
ben gleihgültigen und nicht fpecififch gefärbten Empfindungen ge 
hört. Denn fie ift nichtd weiter ald die Empfindung der entgegen- 
firebenden Muskelanſtrengung, welche wir anwenden müflen, 
damit unfere Glieder überhaupt oder eins derjelben nicht durch die 
Schwere irgend einer Laſt zu Boden gedrüdt werde. Auch durch diefe 
Anftrengungen der Motoren wird der fenftble Nero auf confen 
ſuelle Weife ähnlich erihöpft, wie e& durch Angriffe von außen anf 
fein Gewebe gefhieht. Daher denn auch zulegt die Erfchöpfung 
bier ebenfowol in Pein und Folter übergeht. Die Muskelanſtren⸗ 
gung ift ein Nervenreiz von innen, wie die Verwundung en 
Nervenreiz von außen if. Der Iebtere Reiz gefchicht auf unmit: 
telbare Weife, der erftere auf mittelbare Art von der fenfiblen Ra: 
venbahn aus. Aber die Folge ift in beiden Fällen Erfchöpfung, 
d. h. Emporhebung oder Befreiung des Secretiondtriches im fenfiblen 
Nerven. 

Ald eine Empfindung von befonderer Art muß noch die Wärme 
ausgezeichnet werden. Sie geht, wenn fie eine gewifle Höhe erreidt, 
zuerft in ein unangenchmes Juden, bernadh in Brand und Schmerz 
über. Juden und Brand find Zuftände, in denen die Berwundung 
ded Nerven (dad Emporftcigen des Secretionstriebed) mit der Hei- 
lung deſſelben (dem zum Behuf der Koppelung emportauchenden Aſſi⸗ 
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Beim Brande 
tritt daher eine Erfhlaffung or Secretionsthätigkeit: ein; 
feröfe Feuchtigkeit wird zugelaffen, welche fid bei der Heilung in 
Brandblafen ablagert u. ſ. w. Diefer Proceß wird durch das 
Juden vor Hige eingeleitet, wobei das oscilirende 


gleich wicher berftellt, oder daß bie roh effinilicten; Stoffe von feröfer 

Natur auf der Stelle unter der Geſtalt von Schweiß. wicder aus: 

getrieben werden. Es iſt daher diefelbe Feuchtigkeit, welche 

beim Schwiten in tontinuitlicher Folge und Meinen Reprifen aus» 

getrieben, beim Brande,aber an Ort und. Stelle gelaflen ‚und zus 

legt in Blafen abgefondert wird. ‚Weil nun aber beim, Zuftande 
1 die 


Umgebung mangelt, d 
Mand eine Stodung in unfern Lchensthätigfeiten ! 
wir als Erfältung bezeichnen, ——— immer zuerſt am | 
jenigen Organen bemerkbat macht, denen " R 
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vorzugsweife entzogen wurde, oder die in ihren Zunctionen au 
fonft die ſchwächſten und unfräftigften find, und daher bie Eutzicehung 
der Wärme am fchwerften ertragen. Befteht nun die WBirkungs 
art der Wärme am Nerven darin, daß der Gerretiondtrieb deſſelben 
momentan befreit, aber auch immer fogleich wieder in feine Thätig 
feit zurüdgeführt wird, und bat diefe oscillirende Bewegung ein 
Anwachſen der Propagationstriebe im Nerven, d. h. eine fär- 
kere Snfpiration derfelden vom Sfolationötriebe als ihrem Urquell 
aus zur Zolge, fo ergibt fi, daß in dee momentanen @törung 
des Gleichgewichts vom Dualid des Propagationstriches der Un. 
reiz liegt, den fehlenden Beſtandtheil vom Secretionstriebe auf der 
Stelle vom Urquell des Ifolationstriebes aus zu erfegen, 
wobei dann immer der mit dem infpirirten Theile des Secretionstrie⸗ 
bed gefoppelte Theil vom Affimilationstriebe zugleich mit ein- 
fließt, wodurch ein Ueberſchuß des Affimilationdtriebes disponibel und 
ald Zuftempfindung verwendbar wird. Vermehrt fi die Wärme 
aber bis zu fehr hohen Graden, fo wird der Secretionstrieb in fol: 
hen Maffen frei, daß eine Ausgleichung von Seiten des Iſolations 
triebed und eine mit ihr verbundene Koppelung der emporgefliegenen 
Partikel des Secretiondtriebed mit einer entfprechenden Partikel dei 
Affimilationdtriebes nicht mehr auf der Stelle erfolgen Lana, 
und Daher die Kranfheitderfcheinungen des Brandes, der Vereite 
rung u. f. w. verbunden mit Schmerz und Pein eintreten. Sinkt 
hingegen die Wärmetemperatur bis auf fehr niedrige Grade, fo wir 
fie das Gleichgewicht des Zriebdualis im Nerven auch nicht einmal 
mehr momentan flören, und folglich auch Feine Veranlaſſung ciner 
größern Infpiration der Propagationstriebe des Rerven vom Sfolations: 
triebe aus geben. Es muß alfo nun fowol die Wärmeempfindung, 
als die Steigerung des propagatorifchen Wachsthums aufhören. 
Nimmt nun aber im Gegentheil die Kälte zu, d. h. wird dem Ner⸗ 
ven noch obendrein Märmeftoff entzogen, fo feßt das Gerinnen 
und Stoden der Säfte Partikeln ded Serretiondtriches außer Thä⸗ 
tigkeit, und bewirkt fo den Schmerz in erfrierenden Gliedern, 
wovon, fobalb fih der Heilungsproceß einleitet, dad unerträglide 
Iuden in den Sroftbeulen die nächfte Zolge if. Daher ift die 
durch Froſt bewirkte Pein der durch Brand bewirften fo ähnlich, 
daß Verwechfelungen zwilchen ihnen möglich find. So erregt Eis, 
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auf die heiße Zunge gebracht, anfangs eine Empfindung, als ob man 
ſich dieſelde verbrennte. Hingegen wirft die Kälte nicht gleich der 
Wärme eine‘ Vermehrung der — ———— Propagationstrie · 


wird. Diefer neue Factor gab ſich zu erfennen als das Berhältuiß 
der im Nerven wohnenden Propagationstriebe zu ihrem 
Urquell, dem Ifolationstriebe, aus welchem fie entlaffen und in 
welchen fie wieder zurüdgenommen werden Fönnen. Iſt das Werhält: 
niß der Entlaffung oder vermehrten Infpiration Kt 
wird diefed ald Wärme, iſt das Verhältmiß der 
ruhe Erfpiration im Steigen, fo wird dieſes als er 
Dabei darf man vor allem die Kälte und Wärme als 
— nicht verwechſeln mit der Kälte und Wärme als pbofifa- 
Ufcher Kraft. Denn Die feptern find mr quantitatiw verſchieden 
als Grade einer Stüfenfeiter, u. fomot nach oben: — * 
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renzpunft der Empfindungslofigfeit in der Mitte liegt. Sodam 
geht hier die Scala der Empfindung auch nicht gleich ber phuftfafifchen 
ind Unendlihe. Denn fobald entweder nach der Talten oder nad) der 
warmen Richtung Hin ein gewifler Grab überfchritten wird, entficht 
eine Gefährdung des Nerven oder Befreiung feined Secretiondtricbet 
ald eine Bein mit der fpecififhen Beftimmung des Brandes, bier 
ald Hitzbrand, dort ald Froftbrand, begleitet im Beſtreben, das 
geftörte Gleichgewicht wieder berzuftellen, vom Juden, bier ald Hitz⸗ 
juden, dort ald Zroftjuden. Die Empfindungen des Hitzbrandes 
und Zroftbrandes gehören zu dm Beinen und Koltern als den Em- 
pfindungen, welche, wenngleich von einzelnen Orten aus erregt, doch 
mehr oder weniger eine confenfuelle Miterregung des ganzen Zrie- 
lebens bei fih führen, wie fie denn auch nicht blod auf locale Weile 
von außen durch Hiße und Kalte der Temperatur, ſondern ebenfo fehr 
von innen durch eine allgemeine Störung des Zrieblebend erweckbar 
find, 3. B. im Fieber, wo beide Arten der Pein häufig ineinander 
umfchlagen und miteinander abwechfeln. Es fpringen alfo bier zwei 
qualitativ entgegengefegte, von einem Indifferenzpunfte aus von- 
einander hinwegftrebende, den Verhältnifien des Iſolationstriebes 
angehörige Empfindungsfcalen jede auf einer gewiflen Höhe all- 
mälig um in Empfindungen von allgemeinerer Natur (Brand oder 
Entzündung), welche nicht nur cbenfowol durch Hitze, ald durch Zrofl, 
fondern auch durch chemiſche und mechanifche Nervenreize in gle: 
cher Art hervorgebracht werden können. 

Wir haben gefunden, daß der Sinn des Getaſtes oder der me 
chaniſchen Einwirkung nur allein ſolche Empfindungen umfaßt, 
welche den Affectionen ded im Nerven vorhandenen Propagationgtriches 
entfprechen. Diefelben bilden eine Scala, weldhe zwifchen der fhmäd- 
ften Erfpiration des Secretiondtriebed (dem Juden oder Kigel) einer» 
ſeits und feiner flärfften Erfpiration (der Pein) andererfeits mitten 
inne ſchwebt ald ein Kreis von relativ gleihgültigen oder indif- 
ferenten Empfindungen. Die legtern find fpecififches Eigenthum der 
Zaftnerven, während das untere und das obere Ende fowol in andem 
Sinnesnerven, ald auch auf allgemeinere Art von innen ber ermwedt 
werden kann. Auch geben die beiden Ertreme (Juden und 
Pein) unmittelbar, ohne die Scala der Zaftempfindungen erft pafficen 
zu müflen, durch dad Mittelglied des Brandes ineinander 
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gen beißen mögen, und Empfindungen aus den Propagationätriehen 
der Nerven als folhen oder mehanifhen Empfindungen. Die 
fen Namen verdienen nämlich diefelben infofern, ald fie fammtüd 
dur mechanifche Reize von außenher auf die Subſtanz bes Kar: 
ven hervorgebracht werden fünnen. Nun aber können einige von ihnen 
(nämlich Juden, Brand und Pein) auch auf andere, ald meie 
nifche Weife hervorgebracht werden, andere aber (wie die Empfindun⸗ 
gen des Harten und Weichen, Rauben und Glatten) laſſen ſich 
nur allein durch medhanifhe Einwirkung erzeugen. Die Ich 
tern mögen daher die mech aniſchen Empfindungen im engften Sinne 
oder die plaftifchen, die erftern die mechaniſchen Empfindungen 
im weitern Sinn oder die irritatorifhen beißen. Wo bie Blut- 
empfindungen ifolirt auftreten (4. B. ald Angſt, Hunger, Raufd, 
Wohlbehagen), pflegt man fie Vitalempfindungen zu nennen. 
Eine Mifhung von irritatorifchen und Blutempfindungen find 
die chemiſchen Empfindungen des Geſchmacks und Geruchs. Zu die 
fen Gruppen treten endlich noch die Empfindungen der Schwere und 
des Widerftandes ald Empfindungen ber Grabe der Unftrengung 
der Motoren zur Hebung einer Laſt oder zum Eindringen in eis 
Widerftand leiftende Mafle. Und endlich die Empfindungen der Wirme 
und Kälte als Empfindungen der Grade einerfeits der zunehmenden 
Infpiration des Propagationstriebes aus dem Sfolationstriebe, am 
dererfeitö der zunehmenden Erfpiration des Propagationstriebes in 
den Ifolationätrieb. Da die Marmeempfindung im Nerven die 
Begleiterin ift von verftärkten, die Kälte von entzogenen elektriſchen 
Quellen (Partikeln des Propagationdtriebes), fo verdienen die aus 
Wärme und Kälte entfpringenden Empfindungen in fofern den Ra 
men der dynamiſchen. Und da die Empfindungen der Schwert 
und des Widerftandcs durch die von Innen ausgehenden ce dei 
Strebens, Stemmens, Ziehens, Drüdend, Gtoßens, He 
bens u. f. w. erregt werden, fo mögen fie zum Unterfchiede von allen 
übrigen die actuellen oder activen Empfindungen beißen, bera 
Compiler man, al& einen Sensus activus vol willfürlider Re 
action, der Geſammtheit der aus blos unwillkürlicher Reaction ber 
Nerven gegen Außere und innere Einflüfle entfpringenden Empfindun 
gen ald dem Sensus passivus entgegenfegen darf. Auch der 
Sensus activus geht auf dem höchſten Grade feiner Empfindungen 
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anhaltende Blendung wird der Gefichtsnerv, Durch anhaltende Betäu- 
bung der Gehörnern abgeftumpft und ertödtet. Folglih ähneln auh 
darin die Empfindungskreiſe der höhern Sinne den Kreifen der mecha⸗ 
nifchen, dynamifchen und actuellen Empfindungen, baß fie ahnlich wie 
diefe auf den höchften Graden ihrer Erregung in Empfindungen ans 
dem irritatorifchen Kreife umfchlagen. 

Was nun aber das Specififhe der Lihtempfindung betrifft, 
fo vereinigt fih in ihr die mehanifhe mit der dynamiſchen An 
wirftung. Denn eineötheild find ed meßbare Schwingungen, welde 
bei den Lichteinwirfungen die Netzhaut treffen und dieſelbe folglich auf 
mechaniſche Art afficiren, anderntheils theilt das Licht mit der Wärme 
die Eigenfhaft, dad Wachsthum der Organismen zu begünfligen oder 
auf die Infpiration der Propagafiondtricbe aus dem Sfolafionstrice 
befördernd einzumwirken. Bei Lichtmangel verfümmern die Gewächſe, 
und die Zellen der Blumenblätter gelangen nicht zu der volllommenen 
Ausfcheidung der Pigmentftoffe, welche fi) durch das auf ihrer Ober 
fläche erfcheinende lebhafte Farbenſpiel zu erfennen gibt. Dabei ifl 
das Lichtbedürfnig für verfchiedene Organismen ebenfalld ein ebenſo 
verfehiedened wie dad Wärmebedürfniß. Der geringe Grab bes Lichts, 
welcher für Schattengewächſe ausreicht, wirft auf Sonnenge—⸗ 
wächfe deprimirend, und die Lichtfülle, welche die Propagationstriek 
der Ichtern aufs höchſte infpirirt, bringt Die erftern in eine kränkelnde 
Lage oder einen Zuſtand der Erfpiration. Auch in der Lichtempfindung 
felbft gibt ed Zuftände, welche mit den Zuftänden der MWärmeempfin- 
dung fehr beftimmte Vergleihungen zulaffen. Denn die gelben Far: 
bentöne werden von den Malern mit Recht ald die warmen, die 
blauen ald die Falten bezeichnet. ine Landfchaft durch gelbes 
Glas gefehen erfcheint fommerlid und warm, verfeßt uns in einen 
füdlichern Himmelsſtrich; dieſelbe Landfchaft durch ein blaues Glas 
angefchaut, erfcheint winterlih und froftig, verfeßt uns in einm nörd 
lihern Himmelöftrih. Dad Gelbe erregt das Gefühl des Genießens, 
bes Behagend und der Infpiration; das Blaue erregt dad Gr 
fühl des Entbehreng, der Entfagung und der Erfpiration. 
Dabei find aber die Stufen und Schatfirungen, in denen Inſpira⸗ 
tions⸗ und Erfpirationsneigungen der Propagationstriebe ſich gegen: 
einander ordnen und mifchen, beim Lichte viel reicher und mamich⸗ 
faltiger, ald bei der Wärme. Denn während die Empfindungen der 


Lichte nicht nur eine Mifhung des Gelb und Blau zum Grün ein, 
ſondern es; tritt beiden Qualitäten auch noch das Roth als eine dritte 
ſpecifiſch verſchiedene Dualität- mit dem Charakter der hoͤchſten Auf- 
vegung und Unruhe hinzu, wozu ed im Bereiche der Wärmeempfin- 
dungen ‚fein, Unalogon gibt, wenn. man nicht etwa das oscillirende 
‚Umfclagen von Fieberhitze in Bieberfroft, und ——— zu 
dicſes Gebiet. berüber ziehen will. 

Die Gehörsempfindungen heilen mit den Befitsempfindin 
‚gen die Grundeigenfhaft, durd meh ani ſche Anwirkung zu entſtehen, 
‚nämlich durch die — der Luftſchwingungen, welche den Ge⸗ 


wirtung der, Tonwellen iſt nd eine. osrillatorifhe ‚Sıfäät- 
terung, ein Dröhnen, welches fo ſtark werden kann, daß Benfter 
davon irren, Scheiben und Gläfer zerfpringen. Sept man die 

gefpielten Kortepiano, 


Spige des Fingers, auf den Nefonanzboden eines 
ſo empfindet man diefed Dröhnen im den fenfiblen Nerven des Fin» 
‚gerd;figt. man auf, einer von Degeltönen erfhütterten Bank, fo fühlt 
‚man. daflelbe, Dröhnen durch ‚die fenfiblen Stränge des Rüdgrars 
ſchuttern; fept man. auf den Refonanzboden des Fortepiano einen Stab, 
welchen man am andern Ende mit den Zähnen faßt, fo durchſchüttert 
das. Dröhnen die fenfiblen Kopfnerven, weshalb Schwerhörige ſich 
mit Erfolg diefes Mittels bedienen, um ihrem abgeftumpften Organe 
zu. Hülfe zu kommen. ‚Non ‚fo ‚grober Art ift nun die mechaniſche 
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Kichtwellen auf die Retina mit einer mechaniſchen Einwirfung auf di 
Taſtnerven verglichen werden, fo kann Die Wergleihung nirgend aw 
derswo Fuß faflen als bei ben leiſeſten mechanifchen Anwirkungen de 
Toftempfindung, welche es gibt, folglich bei den kitzelerre genden 
Reizen. Zwar wird die Anwirkung des Licht auf der Retina nicht 
als ein Kiel oder Juden empfunden, wol aber fchließen ſich ihr ver 
wandte Kennzeichen an, welche den Kreis biefer Vergleihung beruͤhren 
Dahin gehört, daB die Lichtempfindung bei fleigender Heftigkeit ihren 
Mebergang in die Pein durch die Empfindung des Stechens und 
Brennens nimmt, wie ed beim Juden, 3. B. einer mit Nefldn ge 
fhlagenen Haut, ähnlich der Fall iſt; ferner daß bei der bem Lichte 
in ihrer dynamiſchen Anwirkung fo ſehr verwandten Wärme bie dem 
Stehen und Brennen vorausgehende Empfindung allerdings in ein 
Kigeln und Juden der Haut, von weldem bad Wusbrechen bes 
Schweißes begleitet zu fein pflegt, ausichlägt. Das Juden und ber 
ihm verwandte, aber bedeutend fchwächere Lichtreiz, find Empfindun- 
gen, bei denen die Aufhebung des Gleichgewichts in den Their 
len des Propagationstriebes mit der Wiederherftellung beflelben in 
faft denfelben Moment zufammenfällt; die Töne hingegen, «als 
Erfhütterungen, find Empfindungen, bei denen die Aufhebung 
des Gleichgewichts fo lange dauert, ald die Empfindung anhält, 
und die Wiederherftelung defjelben folglich erft der Empfindung hin- 
terber folgt. Sie fallen demnady in die Kategorie der mechani⸗ 
[hen Empfindungen im engften Sinne des Worts, oder der plafi- 
Then, dahingegen die Gefichtsempfindungen zu den mechanifchen Em 
pfindungen im weitern Sinne gehören, nämlich zu denjenigen Empfin- 
dungen von irrifatorifher Natur, welche auf mechanifchem Wege 
erzeugt werden. Wenn wir daher an den Siegelring ald das Schema 
für die mechaniſchen Empfindungen zurüddenten, fo gehören die me 
hanifchen Empfindungen ded Auges dem Petichaft, die des Ohres 
hingegen dem Reife des Ringes an. 

Nun aber find Erfhütterungen für fich felbft noch Feine Töne. 
Damit fie zu Diefen werden, muß noch ein zweites Element der Em: 
pfindung binzutreten. Worin diefes beftehe, wird man am beften an 
einem Verſuche gewahr, welcher an den Zönen der großen Detave eines 
mit gehöriger Reſonanz verfehenen Fortepiano zu jeder Zeit angeſtellt 
werden kann. Sobald eine von diefen Saiten durch Unfchlagen ber 
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Zafte in Schwingung gefeht wird, hört man nicht blos den Grund» 
ton, welder den Schwingungen der ungetheilten Saite entfpridht , fon» 
dern man wird auch mit einiger Unftrengung des Ohrs die Neben- 
töne gewahr, welche gemäß den im der ſchwingenden Saite entftchen 
den Schwingungsfnoten den Grundton begleiten. Durch diefe Knoten 
wird die Länge der Saite in 2, in 3, in 4, in 5 u. ſ. w. Theile ge⸗ 
theilt, von denen ein jeder wiederum für fi ſchwingt. Am lauteften 
unter den Nebentönen erflingt die Detave, welche den ſchwingenden 
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Zeit verträgt, obgleich fie mit der Anipannuug, durch welche da 
Grundton zur Wahrnehmung gelangt, zu gleicher Zeit beftehen kam, 
oder allgemeiner auögedrüdt, daß zur Erzeugung der Töne Muskel. 
thätigkeiten erfodert werden, welche in einigen Fällen miteiner: 
der beftehen können, in andern einander ausſchließen. Maxkı 
Schwierigkeiten, welche in diefer Beziehung vorhanden find, Lafien fid 
auch dur Uebung überwinden. Dem geübten Muſiker gelingt ei, 
aus einem Gewirre von Inflrumenten und Stimmen falſche Zön: 
heraus zu hören, weldhe dem Ungeübten entgehen, oder bie Führung 
einer Mittelflimme zu verfolgen, welche ein Ungeübter ans bem 
Zotaleindrnd zu fondern vergebens ſich anſtrengt. Ueberhaupt beſteht 
das mufitalifhe Gehör in ber Fähigkeit, die Muskelthätigkei— 
ten, vermöge deren die Zöne gegeneinander in ihrem Werthe gleich⸗ 
fam abgewogen werden, genau und geläufig zu vollziehen. Aus al: 
lem Diefem nun ift Har, daB das Hören aus einer Gombination der 
mehanifchen mit der actuellen Empfindungsweife hervorgeht, und 
fich in legterer Beziehung den actuellen Empfindungen bed Zaftiinnt, 
nämlich den Empfindungen des Widerftandes und der Schwer: 
ähnlich verwandt zeigt, ald die Licht- und Karbenempfindungen 
den dynamiſchen Kindrüden des Wärmefinnsd verwandt fin. 
Auch die Ausdrüde zur Bezeichnung der Tonwerthe erinnern an Mus 
Kelthätigfeiten, welche entweder dem Zuge der Schwere folgen, alfo in 
die Ziefe binabfleigen, oder dem Zuge der Schwere widerſtreben, 
alfo in die Höhe emporflimmen — abwärts gehende, aufwärts 
gehende Bewegung der Melodie — tiefe Zone, hohe Zöne Da 
Grieche nannte nach derjelben Ideenverwandtfchaft die tiefen Töne die 
ſchweren (Bapeis, graves). Die andere Bezeichnungsart, weldye die 
fer zur Seite geht, wonach die tiefen Zöne die groben, Die hohen die 
feinen oder fpißen (öfeig, acuti) genannt werden, hält fi im Ge 
gentheil an die mechanifche Grundlage der Empfindung, nämlich den 
entweder weitern oder engern Umfang feit, in welchem die Erſchütte⸗ 
rung oder Schwingung den Nerven trifft. 

Aber auch die Empfindung ded Schens enthält Elemente von 
actueller Natur in ih. Es Liegt nämlich in der Einrichtung dei 
Auges als einer dunflen Kammer, daB zur deutlichen Wahrnehmung 
naher Gegenftände die Entfernung zwifchen der Kryſtalllinſe und der 
Netzhaut zunehmen, zur deutlichen Wahrnehmung entfernter Gegar 
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Mände dieſelbe abnehmen muß. Kurzfihtige Perfonen find foldhe, 
bei denen dieſe Entfernung ein zu großes, fernfichtige (melde bie 
Schrift, die fie leſen wollen, in Armweite entfernt Halten müffen) find 
folhe, bei denen dieſe Entfernung ein, zw kleines Maß hat. In 
Folge diefes Umftandes ift unfer Sehen von einer fleten Abwechſelung 


wergrößern, das Maß der Nähe, die Kraftanftrengung; welche wir 
gebrauchen, um biefelbe zu verringern, das Maß der Ferne der 

vom Auge.  Diefes actwelle Verfahren, wonach wir 
die Entfernungen der Gegenftände durch Anfpannung von Mustelthä- 
tigfeiten gleich ſam abwägen, hat viele Achnlichkeit mit der drücken⸗ 
den Bewegung, vermoge deren wir in einen weichen Körper, 3: Bi in 
‚ein Gefäß mit Butter, eindringen, um zu prüfen, wie bald wir 
‚auf den Grund. deffelben gerathen. Als Beipütfe tritt noch die, actuelle 
Empfindung hinzu, ‚welche aus der Veränderung des Wintels 
entſpringt, den die beiden Augenachfen gegeneinander bilden. Die 
fer Wintel, deſſen Scheitelpunft jedesmal in das gefehene Obiect fült, 


verkleinert fi beim Anſchauen 2— vergt oͤß ert ſich beim 


Büde in die Außenwelt auf dem Wege der Reflexion und des Ur» 
theils erfolge. Die Grade der Entfernung der Gegenftände vom Auge 
werden vielmehr ebenſo unmittelbar ſinnlich wahrgenommen 
wie bie Grabe der Entfernungen im Nebeneinander, nur nicht, wie 
die legten, auf dynamiſch · mechan iſche, fondern auf actuelle Art. 
Sie werben nicht gemeffen, fondern gewogen, ähnlich wie bie Höhe 
und Ziefe der Töne durch feine Muskelſpannungen gewogen wird. 
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Ueberhaupt fpielt das actuelle Element (der Sensus activus) 
bei allen Arten der Sinnempfindung eine große Rolle, nämlich über 
al dort, wo unfere Ginnempfindung eine Grenze findet, welche wir 
durch Bewegung des Sinnorgans, fei ed durch ein Hinfahren der 
Hände über den getafteten Gegenftand, oder durch ein Hin- und 
Herbewegen der Zunge, der Augen, ded Nackens oder Des gan- 
zen Körpers zu überfchreiten fuchen. Denn wenn wir lieber auf 
willkürliche Art bewegen, fo führt jeder Uct der Bewegung als en 
bewußter immer eine Wahrnehmung feiner felbft mit fich, in welche 
zugleich ein Bild Des Weges eingefchmolzen ift, welchen die Bewe⸗ 
gung macht, oder der räumlichen Entfernung, welche fie durchmißt. 
Diefe räumlichen Entfernungsbilder fchmelzgen dann immer mit 
als Beftandtheile in die Empfindungen von plaflifcher, dynamiſcher, 
chemifcher oder irritatorifcher Art ein. Hierbei liegt dann der Werth 
der Empfindung darin, DaB auf den Weg, welchen die Mullelbewe⸗ 
gung befchreibt, nicht aber auf ben Grad der Anftrengung, welchen 
fie koſtet, geachtet wirb, während beim Abwägen des Widerftan- 
bes, der Schwere, der Ziefe der Zöne und der Entfernung 
‚der Sefihtsobjecte der Werth der Empfindung in ber Aufmaf- 
famkeit auf den Grad der Anftrengung befteht, welchen die Mus 
felbewegung koſtet, nicht aber auf die Richtung des Weges nach oben 
oder unten, vorwärts ober rückwärts, rechts oder links, welche fie ein⸗ 
ſchlägt. In diefer Rüdficht zerfallen daher Die actuellen Empfindun⸗ 
gen in Raumempfindungen (Dimenfiondempfindungen) und Kraft» 
empfindungen (Spannungsempfindungen). Die Töne gehören zu 
den Kraftempfindungen. Bei der Empfindung der Entfernung 
der Geſichtsobjecte vom Auge geht Die Ucberfegung einer Kraft: 
empfindung in eine Dimenfionsempfindung vor. 
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feitige Art fortdauert: Man darf alfo behaupten, daf das Brundver- 
Hättniß aller localen Sinnempfindung der Schmerz ift, und die 10: 
cale Sinnentuft immer auf eine mehr Fünfttiche und zu ſanmengeſebte 
Art demfelßen erft Hinzu erzeugt wird. * 
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Miderftreit derfelben untereinander hervorgeht. Man pflegt Diele 
Schict der Empfindung gewöhnlich das äſthetiſche zu nennen al 
dasjenige, auf welchem die Grumbfäge zur Beurtheilung der Schön 
beiten der Natur und Kunft ihrem finnlidhen Untheile nad) beruhen. 

Das Verhältniß, auf weiches hierbei das Meifte ankommt, ift die 
Reinheit der Empfindung. Durch große Reinheit wird Die Luft der 
angenehmen Empfindungen erhöht, den an fich gleihgültigen aber cine 
Luſt zugefeßt. Unter der Reinheit ift aber eine völlige Gleichartig- 
feit der Empfindung bis in ihre Pleinften Beſtandtheile hinein zu ver: 
ſtehen. Ein reiner Zon ift z. B. ein folder, defien Schwingungen 
alle genau diefelbe Schnelligkeit haben, ein reines Gelb ein foldes, 
welchem durchaus Feine Beftandtheile von Lichtichwingungen beigemifiht 
find, die für fih allein einen blauen, rothen oder andern Eindrud 
bervorbringen würden. Aehnlich ift es mit reinen Geſchmäcken, 
Gerüchen u.dgl. Wir pflegen fonft das Reine auch als das Voll: 
tommene zu bezeichnen. 3. B. eine volllommen gerade Linie ift 
eine foldhe, welche nicht durch die mindefte Abweichung von ihrer Ri» 
fung verunreinigt wird, ein vollkommener Kreis, welcher alle Eigen: 
fchaften diefer Figur in größter Reinheit darftellt. 

Die angenehme Wirkung ded Reinen ift ſchwerer zu erflären 
ald die unangenehme Wirkung aled Unreinen, weshalb von dieſem 
audzugehen ift. Und zwar ift es hierbei nicht das Wermifchte und 
Verworrene überhaupt, was den Eindrud vorzugsweife unangenehm 
macht, fondern der Umftand, daß fich einer Empfindung, welche der 
Mehrzahl ihrer Elemente nad) rein ift, eine Fleine verunreinigende 
Beimifhung zugefelt. Ein verworrenes Geräuſch ift und z.B. 
eine gleichgültige Empfindung, dagegen eine im Orcheſter mitfpielende 
verftimmte Violine oder detonirende Sängerin unerträglid. 
Und dieſes Misfallen fteigert fih in dem Maße, ald die übrigen Be 
ftandtheile der Empfindung rein und vollfommen find, oder ald wir 
unfer Ohr für den Genuß des Neinen und Volllommenen ausgebildet 
haben. Wir fcheuen vor dem Bittern zurüd; aber wenn das Süße 
durch ein unreined Element und efelhaft wird, fo ſetzt Diefes Mit: 
fallen unfere Magennerven in einen Aufruhr, weldyer den, der von der 
bittern Arzenei ausgeht, übertrifft. Bei den Farben fowol als Ge: 
ſtalten Laßt fich etwas Aehnliches beobachten. Ein fhwarzes Co 
ſtüm, ſchwarz auögefchlagene Zimmer mit verhangenen Zenftern, übe: 
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Moblgefallen gewöhnt haben. Im Anfange diefr Gewöhnung werden 
die Eindrüde, welche das größte Wohlgefallen erregen, auch immer die 
wirklich einfachften fein, und erft im Verlaufe der Zeit wird fich das 
Verhältniß umkehren. 

Der Sinn, bei welchem das aufgeftellte Geſetz des Gelingens oder 
Mislingend der Triebe der Aufmerkſamkeit feine flärkfte Anwendung 
findet, ift da6 Gehör. Denn die Eindrüde des Gehörs find, wenn 
man die peinlichen aus einer Ueberreizung ded Nerven und bie imdirer- 
ten aus der Ruhe des Drgand nach heftiger Unfpannung abrechnet, 
ſämmtlich an fi felbft von der gleihgültigen Urt. Dafür tritt 
gerade hier bei einem jeden beflimmten Zone dad durch eine Beimi- 
{hung unreiner Zonelemente bewirkfbare Unangenehme aufs faßlichfte 
bervor. Sollen verfchiedene Töne miteinander ertragen werden, fo 
muß erftlich jeder von ihnen zur ganzen Reinheit in fich ſelbſt ge 
bracht fein, und zweitens mit feinen Nebentönen in einem Vecrhältniſſe 
ftehen, welches der Aufmerkſamkeit die Zufammenfaflung erleiätert. 
Dies ift am meiften der Fall bei Schwingungen, deren Zeiten ſich ver⸗ 
balten wie 1 zu 2, 4, 8 u. ſ. w., fodann aud) noch bei denen, beren 
Zeiten find wie 1 zu 3 und 5, weniger ſchon bei denen, we fie find 
wie 1 zu 7 und 9. Dagegen werden die Verhältniffe 1 zu 11, 13, 
15, 17 u. f. w. als bloße Unreinheiten (Diſſonanzen) empfunden. 
Henn alfo die Muſik die fammtlichen leidenfchaftlihen Empfindungen, 
deren das Herz fähig ift, auf eine ſcheinbar unmittelbare Weile in 
demfelben hervorruft, fo würde man fich doch fehr täufchen, wenn man 
eine wirflihe unmittelbare Willenserregung von diefer Art für 
möglich hielte. Sondern die Einwirkung ift bier von ebenfo mittelbe- 
ter Art wie bei den übrigen Künften, nur auf verfchiedene Weil. 
Die übrigen wirken nämlich auf dad Gefühl durch beftinnmte Geftalten 
oder Scenen, welche der Phantafie vorgezeichnet werden; die Muſik 
bingegen wirft dadurch, daß fie durch Luſt- und Untuftempfindungen, 
welche ihren Urfprung allein dem Gelingen und Mislingen der 
Triebe der Aufmerkſamkeit verdanken, ſolche Luſt- und Unluſt⸗ 
empfindungen nachahmt, welche gewiflen LXebendfituationen entſprechen, 
und ed nun ber freien Phantafie cined jeden Hörerd überläßt, fi 
diefe Situation binzuzudenfen. Daher kommt Feine Kunft dem Ge 
fühl fo fehr und unmittelbar, keine aber auh der Phantafie fo 
ſchlecht zu Hülfe als die Muſik. Und eben daher kommt auch fein 
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als folche wenig oder. gar. feine u Can ober Une 
taft mit ſich führen, und daher allen Gefühlsinhalt aus int ellettuel · 
tem Wohigefalten oder Mis fallen erft entiehnen müſſen. Der 


überfegbasen Verhält- 
miffe der. Intervallen, fondern aud die. Verhältniſſe der Eoloras 
tur bei den Zönen beruhen auf einem intellectuellen Wohlgefallen 
und feinen verſchiedenen Modificationen. Der bier vorkommende ftärkfte 
Gegenfag ift der. zwiihen dem Harfenton und Flötenton. ‚Der 


Er macht daher den Eindrud des Deutlichen und Entfchloffenen, 


wobei aber die ausdauernde Fülle der Empfindung vermift wird, me 
gelehrt mangelt dem Ton der Flöte der beeidirte Anfang des Hate 
fentons, weil er nit durch Schwingung eines harten Körpers, fon: 
dern. einer Luftſaule entfpringt. Das Anfchwellen und Ausdauern 
der Empfindung, das Fortftecben aus Verlangen in. Genuß. ift fein 
Charakter. Beides, das Anſchwellen und. das Verklingen, vereinigt 
fih im Glodenten, meshalb raſch bintereinander abgeftoßene 
haben. 
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ftimme ihren feelenvollen Ausdrud verleiht. Was in biefen verſchie 
denen Zärbungen der Zöne and Gefühl fpricht mit der Sprache der 
Schnfuht oder des rafchen Entichluffes, des Triumphs oder ber Weh⸗ 
muth, befteht nicht in einer unmittelbaren Grregung dieſer Willen 
thätigkeiten, fondern ebenfalls nur in einer Nachahmung ihrer Gefühle 
durch die ihnen ähnlichen Eindrüde der verfchiedenen Urt und Weiſe, 
wie die Triebe der Aufmerkſamkeit gefördert (mit Luft erfüll) 
oder gehindert (mit Unluft erfüllt) werden. 

Mit diefer Feinheit des intellectuellen Wohlgefallens der Zöne laßt 
fi) Dasjenige, was fih an das Karbenfpiel ded Auges anknüpft, 
lange nicht gleichftelen. Die Karben find, wie [don im $. 26 nad» 
gewiefen wurde, an ſich felbft univerfelle Empfindungen gleich den 
Empfindungen des Geſchmacks, des Geruchd oder der Wärme, welche 
als fotche ſchon affectvoll find, und nicht, gleich den abfolut fingulären 
Empfindungen der Töne, ihre Affecte erft auf intellectuale Weiſe den 
Trieben der Aufmerkſamkeit verdanken. Aehnlicher find den Toͤnen in 
Diefer Beziehung die Geftalten. Uber da die Geflalten in der Re 
gel nicht bloße freie Entwürfe (wie Urabeöfen u. dgl.) find, fondern 
nebenbei etwas bedeuten, feien diefes nun lebendige Weſen, kos⸗ 
miſche Segenftände oder Werkzeuge zum Nutzen des Menſchen, 
fo mifchen fi dadurch fogleich gewiſſe aus der Vorftellung diefer Ge 
genftände und ihres Verhältniſſes zu unferer Perfon flammende Ge 
genftandsgefühle ein, welde hier dem reinen und gleichfam muf- 
kaliſchen Erklingen der aus den Trieben der Aufmerkſamkeit felbft ſtam⸗ 
menden Empfindungen Eintrag thun. 

Das, worin der Gefichtsfinn den Gchörfinn an Vollkommen⸗ 
beit übertrifft, find Eigenfchaften von gänzlih anderer Natur. Kan 
anderer Sinn nämlich fördert und fo fehr in der Erfenntniß der 
Außenwelt ald der Gefihtöfinn. Zwar ift die Grunderkenntniß in 
diefer Beziehung, woran ſich alle übrigen Erkenntniſſe anfchliegen, die 
durh dad Getaft und den damif verbundenen activen Sinn der 
Schwere und des Widerftandes gegebene Erfenntniß des eige⸗ 
nen Leibes. Aber diefe Erfenntniß bleibt doch mit ihren activen und 
paffiven Empfindungen weſentlich in den Grenzen der eigenen Perlen 
eingefchloffen, und ed würde ſchwerlich zu einer Durchgebildeten und in 
allen Stüden abgerundeten Erkenntniß der Außenwelt kommen, wenn 
nicht ein Sinn binzuträfe, welcher uns gleichfam unmittelbar aus und 
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ſelbſt heraushebt und um einen ganzen Schritt. 
Genwelt binausrüct. Denn derfelbe Raum, 


Br 


a 


Iſt meine Perſon durch die Taftempfindungen umg 
einem Seide, fo ſpannen die Geſichtsempfindungen 
Empfindungen 


zir, 
= 


Die Projection. des Empfindungsbildes der Netzhaut 
den Außenraum beruht auf einem allgemeinen Gefege aller Sinn- 


pfinde, zugleich die den Widerſtand feiftende Fläche oder Ecke 

Dagegen profieire. ich ſogleich die Empfindung des Widerſtandes oder 
Grgendruds indie Berne, wenn id; mit. einem in der Hand gehaltenen 
Stabe betafte, wo nämlich der Ort meiner Hand fhon durd Ger 
taft und MWiderftandsempfindung bergeftalt ausgefüllt ift, daß die 
neu hinzutretende MWiderflandsempfindung an diefem Drte nit 
mebr Platz bat, fondern ſich einen neuen fuchen muß. Diefe 


Bertlage, Piyolagie. II, 
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ift ein Act, welcher der Beziehung ber Empfindung auf Gegenſtände 
nicht als Wirkung nachfolgt, fondern derſelben als eine mitbewirkende 
Urfache vorausgeht. Doch ift es nicht immer, wie im befprocdenm 
alle, die Ueberfüllung eined Orts mit Empfindungen, wodurch a 
bewirkt wird. In andern Fällen tritt die Gewohnheit, gewifie Em 
pfindungen zu combiniren, als Bewegungsgrund ein, 3. B. wenn ia 
den Zehen eines abgenommenen Fußes Schmerzen empfunden 
werden. In diefem Zalle nämlich fehmerzt ein Nero, welcher, folange 
der Fuß vorhanden war, zu den Zaftempfindungen in den. Zehen deſ⸗ 
felben das Geinige mit beitrug und deflen Empfindungen daher im 
Gedächtniß mit dem Orte, welchen diefe Zehen in dem allgemeinen 
Leibesſchema des Activſinns einnahmen, unauflöslich verſchmolzen find. 
Da nun ein jeder neue Eindruck auf der Stelle in die ihm homogenen 
Gedächtnißſpuren einſchmilzt, ſo kann auch in dieſem Falle bie Ein⸗ 
ſchmelzung der Schmerzempfindung in den ehemaligen Ort der abge 
nommenen Zehen nicht verhindert werden. 

Was nun die Projection der Befichtsempfindungen be 
trifft, fo tritt bei ihr fowol das Motiv einer Ueberfüllung be 
Sinnorgans ald auch das der Gewohnheit in Mitwirkung, aber fe, 
Daß beide fich einem dritten unterorbnen, von welchem die Projection 
ihren Yusgang nimmt. Diefed dritte Motiv beftcht in dem Umſtande, 
daß ein jedes Bild auf der Neghaut fich fortwährend vergrößert 
und verkleinert; denn es verfeinert fich bei zunehmender, ed vergrö⸗ 
Bert fih bei abnehmender Entfernung feines Gegenſtandes. Hiernach 
vollzieht fi nun der Projectiondact in drei Graden. Nach dem Me 
tive der wandelbaren Größe des Bildes werden die Empfindungen 
einfach von Auge abgeftoßen, nad) dem Motive der Veberfüllung 
wird den ihnen entfprechenden Entfernungen eine ftufenförmige 
Folge gegeben, und nach dem Motive der Gewohnheit werden bie 
Refultate Diefer Proceffe für jeden Fall foglih aus dem Bedädt: 
niß fubftituirt und damit das von vorn angehende Probiren für 
jeden einzelnen Fall erfpart. 

Das Erfte ift das einfache Abſtoßen vom Auge Eine Empfir 
dung, welche diefelbe bleibt, während fie ihre Größe wechfelt, kam 
nicht den Auge unmittelbar aufliegen und wird projtcirt, weil fie, fe 
bald fie unmittelbar der Haut auflage, auch fortwährend diefelbe Größte 
zeigen müßte. Bleibt fie diefelbe und verändert doch dabei ihre Größe, 
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durch Projection ein Spielraum anzuweiſen, vermöge 


Hier nun tritt das zweite Motiv Hinzu. Um das Bild deut» 
ur) zu Sehen, wird für daffelbe eine eigenthümliche Spannung der 
das Auge richtenden und werfiefenden Muskeln erfodert. Die verfchie- 
denen Bilder, welche bei einem gewiffen Grade der Spammung 
deutlich gefehen werden, entſprechen 'allefanimt einem gewiffen 
Projections oder Entfernungsgrade, deffen deutliches Wahr- 
nehmen das deutliche Wahrnehmen aller Übrigen ausſchließt. Denn 
die Bilder der nähern ſowol als der entferntern Gegenftände erſcheinen 
nun nice nur undeutlich, fondern auch verdoppelt, und bilden da- 
Her zu den deutlichen Wahrnehmungen, mit denen dad Drgan in dies 
Tem Augenblicke und bei diefem Spannungsgrade ausgefülft und 
defriedigt if, einen unbrauchbaren Ueberfluß, eine lieber» 
fültung des Drgand mit Bildern, weldie dem gegenwärtigen Umtkreiſe 
der Projetfion oder Entfernung nicht entſprechen und folglich entweder 
mehr im die Berne zu’ räden oder mehr im die Nähe zu ſtellen 
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Aber es ift auch nicht die Projection diefer Bilder überhaupt, ſondern 
ein Heiner bei ihr vorfommender Nebenumftand, welcher feit dem vo 
rigen Jahrhundert die Pfychologen und Phyfiologen dergeftalt ins 
Feuer gebracht hat, daß wol felten bei einem Gegenftande fo vide 
Mühe auf Fünftlihe und geichrobene Erffärungen ift verwendet worden 
als bei ihm. Es ift der Nebenumftand, daß wir die und umgebenden 
Gegenſtände in ihrer natürlichen Lage und aufrecht erbliden, obglad 
auf dem Bilde der Netzhaut nach dem Geſetze der dunflen Kammer 
Das, was oben ift, unten, Das, was rechts ift, links gezeichnet ſicht, 
und umgelehrt. Daß Diele Thatfache etwas Paradores an fidh bat, 
laßt fich nicht Ieugnen. Denn es geht aus ihr hervor, Daß, wenn 
wir die Gefichtöbilder nicht mit der Phantafie aus dem Auge beraut- 
würfen, wir die Gegenflände nicht aufrecht, fondern auf dem Kopfe 
ftehend und das Linke nach Rechts gewandt erbliden würden. Bier 
mit iſt jedoch nicht gefagt, daB wir fie urfprünglich wirklich in diefer 
verfehrten Lage erblidten und und nun erft durch ein zurechtſtellendes 
Urtheil in die richtige Lage umzuftellen hatten. Sondern ber Drang 
zur Projection ift fo groß, daß die Empfindung niemals fo, wie fic 
vor der Projection fein würde, fondern immer nur fo, wie fie nad 
der Projection ift, in unfer Bewußtſein tritt. Das projicirte Bild 
zeigt fi) immer ſchon als ein aus feiner Umdrehung in der dunklen 
Kammer ded Auges in feine richtige Lage wieberhergeftellted Bill, 
woraus folgt, Daß die Projectionsftrahlen, durch welche bie an 
Ihauende Phantafie oder der Einbildungstrieb die einzelnen Theile des 
Neghautbildes in die Berne wirft, nicht in einfach Divergirender 
Richtung gehen, fondern fih in einem gemeinfamen Brennpunfte 
ſchneiden. Hätte man diefen einfachen Thatbeftand der Sache niemals 
aus dem Auge verloren und wäre man niemals auf den Nonſens cin- 
gegangen, daß ein auf dem Kopfe ſtehendes Bild durch einfad di- 
vergirende Projectionsftrahlen fo projicirt werden könne, daß 
es zugleich dabei eine aufrechte Stellung gewinne, fo hätte man fih 
viel unnützes Kopfbrechen erfparen Fönnen. 

Die meiften der frühen Erklärer gingen fo an ihr Werk, als ob 
fie bereitd wüßten, daß, wenn eine Projection des Bildes von der 
Neghaut aus erfolgen folle, diefe nur in einfach divergirender 
Richtung erfolgen könne, fodaß die obern Theile noch weiter nach 
oben, die untern noch weiter nach unten, die linken noch weiter nad) 
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links und die, rechten ‚noch weiter nach rechts geworfen würden. Nun 


——— ———— 


— 


een Cm m am nö m an 
Eefichtsfinnes" (Bertin. ae 
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Sobald man diefen Begriff einer völlig gleichmäßigen Projertion 
aller Theile des Gefichtsbildes gefaßt hat, eflärt fih auch das Ph 
nomen ded Einfahfehend mit beiden Augen ganz von felbf. 
Sol nämlich ein Geſichtsbild einfach mit beiden Augen gejehen wer 
ben, fo dürfen nur die Augenachfen fo gerichtet werden, daß die Mit- 
telpunfte der beiden Netzhäute ihre deutlichen Bilder genau an denſel⸗ 
ben Drt des Außenraumsd projiciren. Dann werden zwar immer noch 
fortwährend zwei Bilder gefehen, aber beide an demfelben Drte 
und folglich Ein Bild, und ebenfo wird nun Alles, was bei beiben 
Nebhäuten rechts vom Mittelpunkte oder was bei beiden links von 
demfelben liegt, zu einfachen Bildern verfchmelsen. Stehen hingegen 
die Augenachien fo, daß daſſelbe Bid, welches auf der einen Nebhaut 
rechts vom Mittelpuntte fteht (und folglich nach links projicirt wird), 
auf der andern Netzhaut links von demſelben fteht (und folglich nach 
rechts proficiet wird), fo verlegt ein jedes Auge das Bild an einen 
andern Drt des Außenraums und wir fchielen. 

Auf dieſe Urt wirb der Iebendige Bewegungsraum meines 
eigenen Leibes, deſſen Schema der Uctivfinn oder motorijde 
Sinn auf Veranlaflung der Zaftempfindungen entwirft, von einem 
zweiten Raume eingefchloflen, welcher feine Grenze an der Farben⸗ 
fläche des projicirten Gefichtökreifes hat, von welcher er wie von eine 
Mauer eingezäunt if. Died zufammengenommen ift das Material, 
aus welchen der Verftand feine Begriffe von materiellen Maflen und 
deren inwohnenden Kräften zufammenfebt. 
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Bildung des Begriffs der Materie aus den Feldern des Activfinnes und Gefichtfinnes. 

Rectificirung deffelben auf dem Wege der Wiffenfchaft. Priorität der Unluft vor 

der Luft in den localifirten Empfindungen. Der Activfinn ald Entelechie. Ihre 

nad) unten und nach oben gerichtete Shätigkeit. Der Bewegungsraum ver erften 
und zweiten Potenz. 


Geſicht und Getaſt liefern gemeinfchaftlich das Material, aus 
welchem die Aufmerkfamkeit nad) dem Geſetze der Complication, ver: 
bunden mit denen der Verfchmelzung und des Zergehens, alfo durd 
Combination und Vergleihung, die Begriffe der körperlichen Maf: 
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eweglichen Merkmalen, deſſen unbeweglicher 
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materiellen Maſſe find bier ſchon zu erkennen, aber Die Begriffe 
deden fih noch nicht volllommen, weil dee Lichtraum Dabei außer 
Acht gelafien wurde. 

Verfuhen wir innerhalb ded Licht raums den Verfchmelzungs 
proceß des Gleichen zu verfolgen, fo finden wir denfelben fo verwiddt, 
daß wir ohne Bezugnahme auf die Geftalten des Icebendigen Raums 
gar nicht darin zurechtlommen. Denn es gibt innerhalb dieſes Raw 
med allein umd für fi) genommen nichts Subftantielles oder Gleich⸗ 
bleibended. Wer feinen Abftractionsproceß innerhalb bes Lichtreumes 
von vorn anfangen wollte, defien Welt würde feine Subftanzen, fon 
dern nur theils entgegengefeßte, theild ineinander übergehende Erſchei⸗ 
nungen oder Vifionen in ſich faflen und daher der Erfenntniß ihren 
Boden, welcher allein im Subftangbegriffe liegt, gänzlich entziehen. 
Daher bleibt zur Bildung des Begriffes der Subſtanz oder des Ge- 
genflandes der lebendige Raum als einzige finnliche Unterlage, welche 
fih zum Lihtraum fo verhält, daß beide einander völlig aus⸗ 
ſchließen und das Feld des einen am Felde des andern feine unüber 
ſchreitbare Grenze findet. Denn das Geficht kann in den lebendigen 
Raum nicht eindringen, fondern nimmt nur die äußere Grenze deſſelben 
als eine farbige Fläche wahr, und umgekehrt kann der in die Gren⸗ 
zen der Zaflempfindung eingefchloffene Activfinn den über diefe Grenz 
binausliegenden Raum, welcher dem Auge bel ift, ſich felbft niemals 
zur Anfchauung bringen. Während und daher der Zaft- und Aktie 
finn den einen Gegenftand, welcher wir felbft find, höchſt vol. 
fommen kennen lehrt, aber auch nur diefen einen, lehrt uns der Licht: 
finn nichts kennen ald einen Raum zwiſchen Farbenfläden, 
deren eine bewegliche Gruppe mit den Grenzen des Iebendigen Raumes 
zufammentrifft. Diefe Flächengruppe ift taftbare und taftende 
Subftanz. Ob die übrigen auch diefes feien, erfahre ich durch den 
Verſuch. Einige von ihnen, wie Nebel, Flammen, Spiegelbil- 
der, erweiſen fih als nicht taftbar, Die meiften erweifen fich als taſt⸗ 
bar in verfchiedenen Graden, ald hart, weich, Flebrig, flüffig 
u. dgl. Als taftend oder von innen ber bewegt erweift ſich nur das 
Lebendige. Die Zolge diefer Erfahrungen ift, daß die bloße untafl 
bare Vifion vom Subftangbegriffe gänzlich abgeftoßen und ins Reh 
ber durch Subftanzen bewirkbaren Phänomene verwiefen wird, baf 
aber dann unter den drei im urfprünglichen Begriffe der Subſtanz 
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und brauchbarer Erfahrungen niedergelegt wird, ahnlich wie ber An 
blick des Himmelsgewölbes auch nur die äußerliche Dede ift, durqh 
deren Aufhebung man erſt in die Geheimniſſe der wirklichen Bewegung 
der Geftirne eindringt. Darum aber wirb doch auch beim vollendetſten 
Zuftande der Wiſſenſchaft der rohe Begriff der Materie ebeufowenig 
als der verworrene Anblid des Himmeldgewölbes aus der Anfchauumg 
ſelbſt verfhwinden fünnen, weil er fi von diefem Unblide nur um 
Weniges in Betreff feines unmwillfürlihden und inflinctertigen 
Zuftandefommend auszeichnet. Denn er entſteht nicht auf dem Wege 
des freien Nachdenkens, defien Weſen im 6. 44 fg. ift beſchrieben 
worden, fondern es reicht zum Zuftandelommen dieſes Begriffs neben 
der Verſchmelzung des Gleichartigen, welche ein volllommen unbe 
wußter Act ift, die einfache Complication zufammen wahrgenonme 
ner WVorftellungselemente und der durch biefe bewirkte einfache Zer⸗ 
gehungsproceß der WVorftelungen volllommen bin. Die einfache 
Complication if zwar eine Zhätigkeit der Aufmerkſamkeit, aber eine 
unwillkürlich und blindlings erfolgende, im Gegenfabe zum 
Nachdenten als dem willtürlichen Ueberwandern der Aufmerkſam 
keit von einer Begrifföfcala in die andere. Daher denn alle Begriffe, 
welche durch einfache Eomplication und einfaches Zergeben ber Vor 
ftellungen entftehen, ohne dag eine willfürliche Neflerion des Nachden⸗ 
Pens oder der Weberlegung an ihrer Bildung Theil nimmt, auf ebenfe 
inftinctartige und blinde Art wie die Anſchauungen felbft fih in 
und ſtets forterzeugen und erneuern müflen, felbit dann, wenn an 
freied und feiner felbft mächtiges Nachdenken verbeflerte und rectiftcirte 
Begriffe an ihre Stelle treten laßt. 

Wir berühren hiermit einen wichtigen metaphyſiſchen Streitpuntt, 
namlich die Stage, ob der Begriff der materiellen Subftanz das 
Erzeugniß eines unmittelbaren Anfhauungsvermögensd oder 
Sinnes (common sense, anſchauendes Gefühl), oder ein Artefact 
des urtheilenden Verftandes fei, welcher ihn aus Dem durch die 
Sinne gegebenen Vorftelungsinhalt erſt combinire und erfchaffe Ob 
wol die zweite Vorftellungsweife der Wahrheit näher kommt als die 
erfte, jo kann fie doch auch wirder die Thür zu enfgegengefeßten Im: 
thümern werden, wenn man zwifchen unwillkürlichen und willkür— 
lihen Wirkungen, welche vom Princip der Aufmerkſamkeit ausgehen, 
nicht zu unterfcheiden weiß. Die NWertheidiger ded common sense har 
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ben darin Recht, daß fie die Erzeugung des Bildes der Materie einem 
blinden und unabänderlihen Inſtinete zufchreiben. Aber fie 
haben Unrecht darin; — man müůſſe ——— — 


Beobachtung gefchöpfte 
Einſicht in eine zweifahe Thätigkeit der Aufmerffamfeit, eine 
blinde und unwillkurliche in ‘der Gomplication, eine freie und will 
kürliche im Nachdenken, hinzutritt. — — 
in der Wirffamfeit deſſelben Printips nicht genau gefaßt hat, bleibt 
man ohne Hülfe in jener metaphyſiſchen Klemme fteden. 

‚Kehren: wir wieder zur Unterſuchung der Sinne al fother. pic 
Ihre Gintheilung in Sinne der mehanifhen, irritatorifhen, 
vitalen, hemifhen, dynamischen und actwellen Empfindung, 
welche aud der Zerglicderung der fogenannten nie dern Sinne geſchöpft 
war, hat ſich auch für die fogenannten hHöhern Gimme als ausreichend 
gezeigt, indem die Gehörsempfindung aus einer Vermifhung des 
mebanifhen mit dem actuelten Empfindungselement' befteht, die 
Gefihtsempfindung hingegen durch eine Vermifchung des irrita« 
torifchen mit dem dynamifhen Empfindungsclemente unter Bw 
bhülfenahme des actuellen zu Stande kommt. Folglich find jeht die 
Data volfommen vorhanden, um auf bie Grundfrage in Betreff 
einer Localifirung der Grumdgefühle in der — au 
tüct zugchen. 


Das Uebergewicht der Sn über die 
Luftempfindung, welches wir in Betreff der allgemeinen: Gefühle 
oder Witalempfindungen darin‘ erfannten, daß die univerfelle Luft im · 
mer wer dur) eine -Bleattion won) Shätigfeiten ind "Beben tritt, melde 


trieb des Blutes: miemals ſchon an fi fe ‚sine befriedigende 
Luft, fondern immer nur als ein auf Befriedigung fpannendes Were 
taugen empfunden, weldes erſt dann zur befricdigenden Luſt wird, 
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wenn ed mit einer an fidh felbft localen irritatorifchen Luſtempfindung 
zu einer locafifirten Luſtſumme verfchmilzt. ber auch Diefe irritate 
rifche an fich felbft locale Luftempfindung des Aſſimilationstriebes 
vom Nerven ift niemals auf iſolirte Weife erregbar, ſondern entficht 
immer erft in Geftalt einer Reaction gegen die unmittelbare Erregung 
Des Nerven, welche an fich felbft immer eine Unluft, nämlich eim 
Befreiung des Gecretionstriebes, if. Dan darf daher ganz allge: 
mein die Behaupfung auöfprechen, daß alle von außen ber an- 
regbare Zhätigkeit und Empfindung auf der Unterlage bes Un⸗ 
Iufttriebes entfpringt oder vom Unlufttriebe aus ihren Anfang 
nimmt. Nur eine rein von fich felbft aus entfpringende Thä⸗ 
tigfeit und Empfindung würde gedacht werben können als entfpringend 
und ihren Anfang nehmend auf der Unterlage der Luft Ein fol 
her Zuftand ift zwar in Beziehung auf die reine Theorie der Gefühle 
und Zriebe gemäß 6. 35 ald der urfprüngliche und einfache Zuſtand 
des innern Ginnes voraudzufeßen, ift aber mit dem Zuſtande unferer 
phyfiologiſchen Erfahrung nicht zu verwechſeln, ald welcher auf das 
entgegengeſetzte Srundverhältniß ald das Grundverhältniß ber äus 
Bern Sinnlichkeit gebaut ift. 

Wir haben den Ifolationstrieb durch vergleichende Natur 
betrachtung kennen gelernt ald eine Entelehie oder ein Raum: 
Thema, welches fi) vermöge einer von ihm ausgehenden Snipiraties 
von Propagationdtrieben zur mafjenhaften Darftelung bringt. Der 
Begriff diefer Entelehie war infofern ein hohler, als in ihm bie 
anſchauliche Erkenntniß des Weſens, welches jenes Raumſchema als 
wefentliche Eigenfchaft an ſich trägt, gänzlich umgangen wurde. Da: 
gegen bietet und nun der gewonnene genauere Einblid in den Drge 
nismus unferer äußern Sinnlichkeit dad Material, um jenem hohlen 
Schema feinen anfhaulichen Begriff unterzubauen. Alle bewußte 
und willfürlihe Thätigkeit in uns ift nämlich immer thätig in Bezie⸗ 
bung auf das Raumſchema des lebendigen Raumes ober acti- 
ven Sinnes, welches dem Umfange der Blieder unfers Lei— 
bes genau entfpricht und unferer Willfür die möglichen Bahnen und 
Richtungen, welche unfere Bewegungen nehmen können, darreicht, 
woraus folgt, daß der Begriff der Entelehie und der des activen 
Sinnes bei allen den Wefen, bei denen ein folder Sinn zu. einer mit 
der menfchlichen vergleichbaren Ausbildung gefommen iſt, einander 
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vollfommen deden. Freilich kann Diefes dort nicht der. Fall ſein, 
wo der active Sinn oder die willkürliche Gliederbewegung noch nicht 
flattfindet, wie bei den Pflanzen, woraus folgt, daß «8 innerhalb 
der Entelehie Entwidelungsitufen gibt und daß der Ueber - 
gaug derſelben im — menden 
diefen ausmacht. * a 

——— henitgt /ſch —* durch aine Beobachtung 


Warme ſinn, —8* fein Bewußtfein deſſelben; d. h. fie erzeugt 
ſchon in ſich denfelben Procep, welcher, fobald er ind Bewußtſein fällt, 
als Empfindung von Wärme erfcheint oder fie erzeugt ſchon den Em: 
pfindungsinhalt der rer ern une un begleitende 
mwahrnehmende ' 


f n —— 

im diefem Falle nicht die Bedeutung eines — hate —— 
aber bat er mit dem activen Sinne etwas gemeinſchaftlich, nämlich. 
Entelchie als das Schema des ren. 
mäß die Infpiration erfolgt. Der Wärmefinn beftcht in der Wahn 
nehmung, daß dieſem Schema gemäß die Propagationdtriebe: ihre 
SInfpirationen empfangen. Der active Sinn befteht in der Wahr 
uchmung, daß demfelben Schema gemäß der Fragezuftand. der em 
poörgehobenen Triebtheile ſich in den motoriſchen Nerven bethätigt- - - 

Das Schema der Enteledie hat alfo eine zweifache Wirtfamteit, 
die eine in Beziehung auf die Maffen, welche es mit. Propagar 
tionstricben infpirirt, die andere in Beziehung auf die emporger 
bobenen Triebpartifeln, für welche es die Form der Einheit ihres 
Zuſammenwirkens ift. Wenn wir der Kürze halber die, erſte 
keit des Schemas feine Wirffamfeit man unten, die zweite feine 
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Wirkſamkeit nach oben nennen, fo ift feine Wirkſamkeit nach unten 
eine zertbeilte, indem jeder Theil des Schemas für ſich die Maſſe 
mit welcher er in Verbindung fteht, infpirirt gemäß eintretenbem Re 
von außen auf diefe Maſſe, und auch wieder gemäß eintretendem äu: 
ßerlichen Reiz die Zriebtheile in ſich zurüdempfängt. Dagegen ift fein 
Wirkſamkeit nach oben eine zufammengefaßte oder einheitliche, 
indem dad Schema der Enteledhie der Wohnort ift, in welchem bie 
mannichfaltigften Zhätigfeiten reduplicirter oder freigewordener Trieb 
theile zu einem einzigen Gefammtwillen miteinander verfchmelgen. 
Ein folder Sefammtwille entftcht aber erft vermöge der in ein abge: 
ſchloſſenes und überfhaulihes Schema möglicher Bewe— 
gungen zufammenfchmelzenden Trieb⸗ oder Willensacte, und folglich 
muß, fobald er hervortritt, jemer Zuſtand aufhören, in welchem jeder 
Theil des Schemas eine Selbftändigfeit für fich behauptet, wie 
dies bei der Pflanze der Fall ift, wo jeder Zweig und jede neue 
Knospe ald eine aus der alten Pflanze emporwachſende neue Mlanze 
angefehen werben darf. Zugleich aber beweift uns eben auch die Pflanze, 
daß die Wirkſamkeit des Schemas nach unten, welche fich innerhalb 
des Bewußtfeins ald Wärmefinn kenntlich macht, bei dem Zerfal- 
ten der Entelechie in relativ felbfländige Theile vollfommenen und um 
geftörten Spielraum behält. 

Die bis hierher gewonnene Einficht weift auf die bereits im $. 31 
S. 294 — 9% gemachte Bemerkung zurüd, daß das Schema des be 
wußten Bewegungsraumd ald ein im Lichte des Bewußtſeins zu: 
fammengefügted Conglomerat aus den Raumerzeugungen ar 
gefehben werden dürfe, welche in den phyfiologifhen Trieben der einzel: 
nen Glieder auf unbewußte Art vor fih gehen und beim Eintritt 
ind Bewußtfein in Geftalt freiwerdender Einbildungsraum: 
in ein Ganzes zufammenfchmelzen. Wir firirten dieſen Unterfchieb dort 
unter dem Namen eined Bewegungsraumed der erften und der zwei: 
ten Potenz. Die Unterfheidung ftimmt mit dem Gegenfage zwiſchen 
einer zertbeilten Wirffamkeit der Entelehie nah unten und eine 
zufammengefaßten Wirkfamfeit derfelben nach oben vollkommen 
überein. Denn fowol im Wachsthum einzelner Glieder als aud in 
den phyfiologifhen Bewegungen folder (wie 3. B. des Ma⸗ 
gend oder Herzens) wirft nur immer ein gewiffer einzelner 
Theil vom Schema der Entelechie entweder infpirirend oder a: 
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fpirirend gemäß den Reigen, melde von außenher een 
ſchehen. Dagegen ift dem activen Sinne der willkürlichen Glieder - 
Bewegung lt Daß Schema der Enteleie in — 
beit gegenwärtig. 

Wie aber haben wir ums die fibflntiee — zu dent, 
auf welcher das Schema der Entelechie ald Triebphänemen in feinen 
verſchiedenen Zuftänden beruht? Für das Schema in feiner Ganz · 
beit, wie es die Bewegungen des’ activen Sinnes regulirt, iſt das 
Bewuftfein als der Confenfus aller in Frage gefretenen Triebparti- 
feln der einzig mögliche Träger: Denn das Bewußtſein fegt 
allererſt dieſes Schema aus feinen einzelnen vorgefundenen Theilen 
in eime ſtrenge und gefloffene Einheit zufammen. Dage 
gen ift für ein jedes Körperglied ald vereinzeltes betrachtet (3. B. 
für einen jeden Zellenftrang der Pflanze) diefes auch zugleich der 
Träger desjenigen Theils des Schemas, nad deffen Mafr 
gabe ihm feine 
Verhätmih 


‚genauer  zergliedern. 

gung im Zriebe ift, fo find in diefem Kalle, wenn man genau reden 
will, die Propagationstriche die Träger des Schemas, der 
Beltenftrang aber der Träger der Propagationdtriebe und 
dadurch erft mittelbar der Träger des Schemas, welches einer ger 
wiſſen Gruppe von Partikeln. jener Triebe untereinander beiwohnt. 
Das Schema der Entelechie kann demmach einerfeits getragen werden 
von bloßen Propagationstrieben, welche wiederum ihren Träger 
finden in den ponderablen Maſſen, an denen fie haften umd melde 
durch fie organifirt werden. Undererfeits finden wir Proben eines Zur 
ſtandes vor, in welchem das Schema beftcht, ohne ſich nad der 
Lage unabänderlich rihten zu müffen, welche die Propaga 
tionstriche der Maffen ibm ———ã— Dieſes 


einen eugern Conſenfus — I propagatorifchen 
Zuftande unter ihnen ftattfand, nämlich —— — des Ifo- 
tationstriebes, fo nehmen 


mit Theil und kommen dadurch in einen engen, leicht überfchaus 





352 $. 82. Folgerungen. 


lihen Zufammenhang. Diefer Zuftand gibt und eine Probe, aber 
noch nicht eine volle Anſchauung von dem Schema der Enteledhie in 
feiner vollfommenen oder reinen Erſcheinung, nämlich wie ed dann ar 
fcheinen würde, wenn Die Triebe, welche ed tragen, ganz aus dem Zu⸗ 
flande der Propagationdtriebe als der abgeleiteten Zriebe in den Zu 
ftand der Ifolationdtriebe als der Urtriebe zurüderfpirirten. Die 
Propagationstriebe tragen das Schema nur ald ein entlie 
bened aus dem Ifolationstriebe, aus welchem Die erſtern ihm 
gemäß die Mafjentheile infpiriren. Wird das Schema nur allein 
von den Propagationstrieben getragen, wie dieſes im Pflanzen- 
wachsthum der Fall ift, fo gewinnen die Theile eine ungebührliche 
Herrſchaft über dad Ganze und die Propagationdtriche über dem 
Ifolationstrieb. Die Pflanze geht in Glieder auseinander, von 
denen jedes dem andern ahnlich ift, und das Ganze felbft finft zu 
einer Achnlichkeit mit einem jeden diefer Glieder herab, wobei feine 
ganze Wirkſamkeit ſich in die Theile verfenkt, und ihm Die von ihm als 
Sanzem auszufendenden Wirkungen ganz verloren gehen. Treten dann 
aber die den einzelnen Gliedern entiprechenden Propagationstriebe mit- 
einander in die nähere Verjchmelzung, welche in ihren befreiten Par- 
tifeln und deren rebuplicirter Thätigkeit geſetzt ift; jo befommt auf 
das Schema des Ganzen in Beziehung auf diefe befreiten Zriebtheik 
eine Einheit und Durchfichtigkeit, welche es in dem Zuftande der 
Propagationstriebe, welcher im animalifchen Organismus nebenher 
ebenfalld immer noch mit fortdauert, nicht bat. Dadurch entflchen 
nun im animalifchen Zuftande zwei verfhiedene Schemata oder 
Enteledien, von denen das eine (da8 Schema der erften Potay) 
dem propagatorifchen Zuftande der Zriebpartifeln angehört, das au 
dere (dad Schema der zweiten Potenz) hingegen dem ifolatorifchen 
Zuftande der Zriebpartifeln entſpricht. Da diefe beiden Schemata nicht 
völlig miteinander übereinflimmen und doch miteinander in engem Zu⸗ 
fammenhange ftehen, fo geht hieraus das Streben nah Gliederbewe⸗ 
gung bervor, d. h. nah Umformung des propagatorifchen 
Schemas durh Einwirkungen, welde vom ifolatorifchen 
ausgehen. Dieſes gefchicht jedoh nur im Wacken als im 3 
flande der eintretenden Zweiheit der Schemata. Im Schlafe, wo 
dad ifolatorifhe Schema aufs neue ganz oder doch dem größten 
Theile nach ins propagatorifche zurückſinkt, hört dieſer Zwiefpalt auf 
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und der thierifche Leib nimmt aufs neue am der Ruhe der Pflanze 
Theil. i 


Bir haben geſehen, daß eine ftarke Verengung des Gonfen- 
fus zwiſchen den Trieben eintritt, fobald diefelben aus bem Zuftande 
des Propagationstriches in den Zuftand des Ifolationstriebes als 
in den Zuftand der fenfiblen Nervenbahn eintreten. Wir haben: gefehen, 
daß dieſer ſich verengende Gonfenfus der Triebe die Urſache davon iſt, 
daß im thieriſchen und menſchlichen Organismus das Syſtem der Glie · 
der 'eine enge verbundene ımb völlig abgefhloffene) Einheit 
biſdet, worin jedes Glied für alle übrigen wirft und durd alle 
übrigen mitbeſtimmt wird, während in der Pflanze das Ganze 
der Glieder mehr in die einzelnen Theile zerfällt. 

Von wie enger und comeentrirter Art die im Benwwuftfein ber 
fenfiblen Nervenbahn gefegte Einheit der Triebe ift, geht daraus ber 
vor, daß bei den aus freier Wahl oder Willkür hervorgehenden 
Handlungen die verfehiedenften Urten der Triebe und Begehrungen als 
Motive einwirken und in ihrer Stärfe gegeneinander abgewo- 
gen werden, Alle Triebe ohne Ausnahme, melde im gegemvärfigen 
mn das Bewußtfein mit bilden helfen, nehmen an den aus 

demfelben bervorgehenden Aeten Theil nach dem in $. 44 und 45 be- 
ſchriebenen Gefegen. Im beiwußten Zuftande der Triebe findet folg- 
fich nicht nur der Confenfus unter den gleihartigen Beflandteilen 
derfelben flatt, melden wir bereits in der phoſiologiſchen Wirkfamfeit 
der Zriebe ſich geltend machen fehen, fondern bier wird auch ſelbſt das 
Heterogenfte als untergeorbneter Beſtandtheil in den allgemeinen 
Act 


denen, fo gilt für die Triebe im a a a a 


Bortlage, Pinhelogie. II. 
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ſetz, daß nicht nur das Homogene, fondern auch das Heterogene idew 
tifch und verſchmolzen gefegt fei. Identität bed Homogenen unb Se 
terogenen innerhalb des Kreiſes aller in Frage getretenen Triebtheile 
Fdentität des Homogenen zwifchen einem jeden bewußten Triebtheile 
und den ihm entfprechenden unbewußt gebliebenen Theilen. 

Da innerhalb des bewußten Zuftandes Affimilationstrieb und Ge 
cretionstrieb nicht mehr gekoppelt wirken, fondern jeder für fi felbf 
eine eigenthümliche Frage in Thätigkeit feßt, durch welche er am all⸗ 
gemeinen Confenfus des Bewußtſeins Theil nimmt, fo folgt hiereus 
zugleich folgendes Geſetz: Je mehr die einzelnen Zriebelemente (Aſſfi⸗ 
milationd- und Secretiondtrieb) ſich aus ihrem gefoppelten Zufam- 
menhange löfen und befreien, befto mehr gerathen Die aus ihnen 
zufammengefeßten Gruppen in einen engen Eonfenfus und ver: 
fhmelzen miteinander. Je mehr hingegen bie einzelnen Zrieb 
elemente ( Aſſimilations ⸗ und Secretionstrieb) in einen gekoppelten 
Zuftand miteinander eingehen und ihre Wirkſamkeit aneinander feſ⸗ 
fein und binden, deſto mehr floßen fi die aus folcher Bindunz 
entfpringenden Bruppen voneinander ab und verlieren ibren Gon- 
ſenſus untereinander. 

Die Pflanzen find Weſen, in denen der Ifolationdtrieb zwar de 
durch fein Walten zeigt, DaB er nach einem Schema der Enteledie 
die Maſſen mit Propagationstrieben infpirirt, dabei aber ſelbſt em 
völlig unbekannte Größe bleibt. Denn die Triebe, welche in be 
Pflanze das Schema tragen, thun dieſes nicht in der Geftalt de 
Iſolations⸗, fondern des Propagationdtriebed. Erſt im animalifcen 
Zuftande fängt ein Theil der Zriebpartifeln an, auch in Geſtalt dei 
Sfolationstriebes dad Schema der Entelehie zu tragen. Indem 
aber dieſes gefchieht, verändert fi) das Schema infofern, als es mehr 
Einheit nad innen gewinnt und fi) dadurch auch nach außen 
ſtrenger abfchließt. Das Schema der Entelechie, welches Die Pflan- 
zen zeigen, ift Daher nicht das Schema des Sfolationstriebes als fol- 
hen, fondern das Schema des Ifolationdtriebes, wie ed dann erfcheint, 
wenn alle feine Zriebtheile in Propagationdtriebe umgewandelt find. 
Aber auch das Schema der Enteledhie, wie daflelbe in Thieren md 
Menſchen erfcheint, kann nicht das reine Schema bed Zfolatiend 
triebes als eines folchen fein. Denn es ift das Schema des Iſolations 
triebes, wie es dann erfcheint, wenn eine Summe feiner Triebtheilt 
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in den Zuſtand des Molationdtriebed oder der Erfpiration zurüdver- 
wandelt ift, während der größte Theil derfelben noch im Zuſtande 
des Propagationstriebes oder ber Koppelung verbartt. vu 

Die Ifotationstriebe in ihrem reinen Zuftande nebft demjenigen 
Schema der Enteledhie, welches diefem Buftande entſprechen würde, 
find uns unbefannt, obwol wir annchmen müffen, daß — der 


oder Erſpiration laßt ſich unfer Leben nicht voͤllig erflären, indem 
beim Wachsthum der Organismen eine Menge von Propagationstrie 
ben zum erften male in die Materie eintreten durch Infpiration 
aus einem unbefannten Urquell, welcher nicht mehr ald ein ver 
mifchter, a re an nn 


“ 
fer Zriebtheil 
iR 


H 
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Da der Zuftanb einer vermehrten Inſpiration ber Propagationk 
triebe, wenn er ind Bewußtfein fällt, ald animalifhe Wärme m 
pfunden wird, fo würden bei den Pflanzen, wenn diefe Weſen dei 
Bewußtfeind fähig wären, die Empfindungen der Wärme und Kälte 
die über alle andern vorberrfchenden fein müflen, indem ſowol die Ju 
nahme der Propagationdtriebe durch die Sonnenwärme ald auch bie 
Erfpiration dieſer Triebe in demfelben Organismus durch die Winter: 
falte Alle weit übertrifft, was von diefer Art im thierifchen Organis⸗ 
mus vorfommt. Und da der Schlaf der Zuftand iſt, wo ber fhie 
riſche Organismus in die vegetative Thaͤtigkeit mehr zurückſinkt, fo ift 
dad Bedürfniß nah Wärmeentwidelung im Schlaf eine fehr 
zur Erläuterung diefes Zuſtandes beitragende Erſcheinung. Der thie 
rifche Körper bekommt im Schlafe feine verftärkte Wärmetemperatur, 
weicher auch er bedarf, um neue Propagationdtriebe ihrem Urguell zu 
entfaugen, nicht von außen ber durch Sonnenwärme wie die Pflanzen, 
fondern er erzeugt diefelbe von innen, theild von felbft, theils indem 
er dad Bedürfniß fühlt, durch Einkriechen in verfchloffene Räume, 
Zagerftätten und Nefter, Umhüllung mit Deden und Selzen 
u. dgl. Die fonft vermöge der Ausgleihung zwilhen der Temperatur 
de Leibes und derjenigen der äußern Luft continuirlich erfolgende Ab⸗ 
gabe von Wärme zu verhüten, alfo die fonft verfliegende Wärme zu 
fammeln. Dies ift um fo nötbiger, als die Nächte wegen der man 
genden Sonnenwärme fälter find ald die Tage. Der Weberfchuß von 
innerer Waͤrmeerzeugung in Schlaf hingegen muß auf Rechnung ta 
aus ihrem reduplicirten Zuftande in die phyfiologifche Arbeit zurüdte- 
renden Triebpartikeln gefchrieben werden. Denn auch im Verdauungẽ⸗ 
und Athmungsproceh während des wachen Zuſtandes führt das ver 
mehrte Unterfinfen von Zriebpartifeln aus der Nervenbahn in die php 
fiologifche Arbeit jedesmal eine vermehrte Entwidelung von Wärme 
mit fich, nicht blos in der fubjectiven Empfindung, fondern auch als 
Zemperatur. 

Man muß fi) jedoch hüten, die wirkliche Wärmeerzeugung im 
Drganismus jedesmal nach der bloßen fubjectiven MWärmeempfindung 
zu bemefien. Wenn 3.3. bei eintretendem Schlaf die erhöhte Wärme 
entwidelung eintritt, aber aus Mangel an Bedelung die Märme 
fogleih in die Umgebung entweicht, fo wird ungeachtet ihrer ein Froͤ⸗ 
fteln empfunden, weil zwar Wärme entwidelt, aber die Folge der 
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Wärmerntwidelung, die vermehrte Infpiration der Propagar 
tiondtriebe aus ihrem Urquell durch die entweichende Wärme in ihren 
erften Anfängen immer fogleich wieder vereitelt wird. Nur erft dann, 
wenn zur Wärmeentiwidelung auch die vermehrte Infpiration als ihre 
Folge hinzutritt, wird fie won Wärmeempfindung begleitet. Ebenſo 
wird. bei, einem kalt gemöhnten Organismus, welcher ſich lange im Win 
terfrofte bewegt hat, ein mäßiger Kaltegrad ſchon als Wärme empfun- 
den, weil er fogleich \eine vermehrte Infpiration der Propagar 
tionstriebe wirft, in deren Folge dann auch wieder wirkliche Wärme 


bervorzubringen. 

VPTEERREO TR HNREI RI HABA ER > der fanften 
irirenden Bewegung der Triebe 
Steigen der Infpiration der Triebe immer 


Fällen die vermehrte Infpiration 
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meentwidelung voran ald ein Sichwehren des Zrieborganidmmi 
gegen feine Erfpiration oder gegen den lintergang bes Leibes, und hei 
hierin große Uehnlichkeit mit der Reaction des Schlaf, wede 
in demfelben Begenftreben gegen biefelbe drohende Gefahr beftcht. De 
bei greifen beide Reactionsproceſſe eng ineinander ein. Wller Sci 
führt zur Wärmeentwickelung und hat eine ſolche zum Geleite, obgleich 
nicht alle Wärmeentwickelung zum Schlafe führt. Die Wärmeent⸗ 
widelung ift folglich der gelindere und fanftere Grad derſelben 
Art von Gegenbewegung gegen die Ueberfpannung der pfychiſchen 
Kraft, den activen Sinn, das Wachen und Bewußtfein, weven 
dee Schlaf, welcher jene zugleich mit einfchließt, den Höchften Grad 
bezeichnet. Schlaf und Wachen bilden daher einen ähnlichen Gegen 
fag wie Infpiration und Erfpiration, Wärmeſinn umb activer 
Sinn, Pflanze und Thier. Bei den Pflanzen ift die Zeit eines 
vermehrten Anfaugens von Propagationdtrieben unter den Jahreszeiten 
dee Sommer, unter den Zagedzeiten ber Mittag. Diefe alfo find für 
bie Pflanze die Zeiten des tiefften Schlafs. Sie follten es au für 
das hier fein, inſofern ald die von außen ber vermehrte Wärme der 
natürliche Anreiz zur Vermehrung der Inipiration der Propagationi 
triebe if. Weil aber die innere Wärmeentwidelung der Thiere und 
ihr Schlaf ebenfo Leicht durch organifche Reaction reizbar find und der 
Zag den finnlihen Wahrnehmungen der Thiere einen viel reichern Stoff 
bietet als die Nacht, jo drehen die Thiere mehrentheild hierin das ur 
ſprüngliche Verhältniß um. Daß der chemifche Proceß der Plan 
zen in der Nacht dem thierifchen Chemismus ähnlicher wird, indem 
er wie die Thiere Stidfloff aushaucht anflatt ded am Tage ausge 
bauchten Sauerſtoffs, entfpricht Dem, daß der nächtliche Zuſtand 
oder der fälfchlich fo genannte Pflanzenfchlaf bei den Gewächſen 
ein Zuſtand der relativen Erfpiration ihrer Propagationstriebe, 
nämlich ein Anhalten und relative Stilftehen ihres propagatorifcen 
Wachsthums ift. 

Im Zuftande des Schlaf iſt der Drganismus in einer engem 
Verbindung mit dem Urquel, aus welchem neue Propagationstriet 
infpirirt werden. Wenn man auch wol annehmen darf, daß bide 
Infpiration während des wachen Zuftandes ebenfalls Dur Nahrunge 
nahme und Athmen fortwährend im Gange erhalten bleibt, fo findet 
diefelbe doch jedenfald in weit höherm Grade in demjenigen Zuftande 
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fpiriren, befto mehr hört die Thätigfeit der Anfaugung neuer Par 
titeln aus dem Urquell und dadurch die unmittelbare Werbindung 
mit letzterm auf, deſto mehr ifolirt fich der Trieborgenismus für fid 
ſelbſt, defto mehr verliert dad Organ bie Capacität für große 
Duantitäten der Zriebpartifeln, deflo geneigter wird es, feine gelop 
pelten Zriebe eripiriren zu lafien. Dieſes ift der Zuftand, welche 
man, wenn er im Vebermaße eintritt, ald nervöfen Zuftand zu be 
zeichnen pflegt. In ihm gewinnt bad bewußte Leben ein krankhaf⸗ 
tes Uebergewicht über das vegetative. Dad Syſtem der Motoren 
wird aufgeregt und geneigt zu Frampfbaften Bewegungen und Glie⸗ 
derzittern, die Senfibilität überreizt, ſodaß Beine Reize wie große 
wirken; dabei wird die Verdauung ſchwach, der Schlaf unruhig 
und unerquidend, wenn er nicht ganz entflieht, während im Wa—⸗ 
chen unaufhörlich über das wahre Bedürfniß hinüber Partikeln des 
Blutvermehrungstriebed emporfteigen, welche entweder als jäher Ap⸗ 
petit fih durch Beine Biſſen Speife wieder zurüdführen laſſen oder 
als Heißhunger flärkere und doch vergebliche Befriedigung ver 
langen. 

Dad Verhältniß von Infpiration und Eripiration der Propage- 
tionstriebe im Thierleben, in Kolge einer ſtärkern Verbindung bei 
Zrieborganismus mit feinem Urquell oder Iſolirung von demſelben, ge: 
borcht aljo ziemlich verwidelten Geſetzen. Bei der Pflanze find did: 
Verbältniffe viel einfacher, weil derſelben gänzlich der Zuftand der a: 
fpirirten und dennoch mit den infpirirfen Trieben in Confenfus bla 
benden Zriebpartifeln fehlt. Zwar tritt der Zufland der Erfpiration 
der Propagationdtriebe ebenfalls bei der Pflanze ein, aber bier immer 
fogleih ald Abfterben des erfpirirenden Drgand. Das Abſterben 
tritt aber darum in Beziehung auf einzelne Organe bei der Pflanze 
viel leichter und fchneller ein al8 beim Thiere, weil der Confenfus un 
ter den Organen nicht fo eng ift und darum durdy das Abſterben 
bed einen die übrigen nicht fo leicht in Mitleidenfchaft gezogen werden, 
als dieſes im thierifchen Organismus der Fall ifl. Daher kann der 
Stamm des edelften Baumes regelmäßig mit allem feinen Blätter: 
Ihmud bis auf eine geringe Saftthätigkeit in feiner Rinde zur Win- 
terözeit abfterben und im Frühjahr ebenfo regelmäßig wieder mit nu 
Inſpiration aus feinem Urquell verfehen werden, während im thieriſchen 
Leben ein ähnlicher Wechfel von Abfterben und Wiedererneuerung ent⸗ 
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nicht in die Erfcheinung und am wenigften dort, wo die Erfcheinung 
feinen Einflüffen am unmittelbarften ausgeſetzt ift und mo eben bei 
halb alle Triebe des Organismus auf der höchſten Stufe ihrer Juſpi⸗ 
ration ſtehen, nämlih im Schlaf. Ungleich mehr ohne Zweifel gibt 
uns von feiner an fich feienden Qualität der Zuſtand derjenigen Trieh⸗ 
partikeln zu erkennen, welche in die fenfible Nervenbahn und damit im 
den Zuftand der Reduplication übergefreten find. Denn dieſe haben 
ihren infpirirten Zuftand verlafien und find in den Zuſtand der Grfp- 
ration bereitö wirklich eingetreten. Aber der Unterfcjieb zwifchen ihnen 
und dem Zuftande des an fich feienden Ifolationstriebes muß doch 
noch immer fo groß fein, ald der Unterfchieb iſt zwifchen exfpirirten - 
Partiteln, welche ſowol mit erfpirirten als auch mit infpirir- 
ten in Conſenſus ftehen, und erfpirirten Partiteln, welche nur allein 
noch mit erfpirirten in Gonfenfus find, Um ſich dieſen für ſich 
unanfchaulichen Unterfchied einigermaßen näberzubringen, reflectire man 
auf die Größe der Kluft, welche ftattfindet zwiſchen den infpirirten 
Partitein des Pflanzenwachsthums, welche nur allein unter fid, 
und den infpirirten Partifeln des Thierlebens, welche nicht allein unter 
fih, fondern auch mit erfpirirten Partikeln im Gonfenfus find. 
So weit die Kluft ift, welche fi innerhalb des phyfiologifchen 
Lebens zwifchen reiner und gemifchter Infpiration aufthut, ebenfo 
weit dürfte auch wol fiher Die Kluft zwiſchen gemifchter und reiner 
Erfpiration ausfallen, welche fih innerhalb des bewußten kr 
bens erftredt. Und was in diefer Beziehung von dem an fich ſeien⸗ 
den Sfolationstriebe gilt, das gilt ebenfo von der ihm als ſolchem 
beiwohnenden bildnerifhen Urform oder Enteledie. 

Wir fommen alfo in einer Hauptbeftimmung in Betreff der En⸗ 
telehie nicht über Ariftoteled hinaus, nämlich in der Beftimmung, daß 
dad Anfich derſelben und ebenfalls ein unanfchaulicher Begriff bleibt, 
weil daſſelbe für den gegenwärtigen Zuftand unſers Lebens unerfennbar 
ift. Dabei findet jedoch zwifchen der Ariftotelifchen Theorie und der 
bier vorgefragenen der große Unterfchied ftatt, daB wir zwiſchen der 
urbildlihen Entelehie, wonach der an fich feiende Sfolationdtrieb 
die Propagationdtriebe mit ihren elektriſchen Straftquellen infpirirt, und 
der abbildlihen Entelechie im empirifchen Bewußtfein, welche der 
Bewegungsraum der zweiten Potenz ald dad Schema des 
Sensus activus iſt, flreng unterfcheiden, während Ariftoteles beide 
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Wolfe, welche am Himmel heraufzieht, folange eine blos ſpeculative 
Erkenntniß genannt werden darf, bis ich die Tropfen auf der Hau 
fühle, und fi) mir dee [peculative Begriff in einen empirifchen 
umwandelt. Daher ift nun auch hier wieber ein Punkt, in weichem 
fi) die vorgetragene Xheorie von den fpeculativen Pfychole: 
gien ſowol des Arifloteled als der fpätern Zeit unterfcheibet. Dem 
alle Tpeculative Piychologie nimmt an, daB es vom Weſen ber Secle 
durchaus Feine unmittelbare, fondern nur eine mittelbare Erkenntniß 
gebe, oder daß die Seele ein bloßer untergelegter Begriff fe. 
Die nächſte Folge hiervon ift immer, daß fie beim Begriffe des 
Individuums der Seele ftehen bleibt, was eine Theorie, welche den 
Begriff des Ifolationstriebes in feiner partiell empirifchen Bedeutung 
gefaßt hat, ebenfalld nicht Fann. Denn die Iſolationstriebe und Ente 
lechien der Individuen flehen.nicht in Abſonderung gegeneinander, wie 
Monaden, fondern gehen zufolge $. 74 im Generationsacte Verſchmel⸗ 
zungen miteinander ein, welche es thatfächlich vor Augen legen, daß 
auch der Iſolationstrieb und die Entelechie noch nicht die letzte Eprofie 
auf der Stufenleiter der Zriebe ift, fondern daß ed ein höheres Selbſt 
gibt, von welchem alle Raumprobuction überhaupt ausgeht, der cin 
zelne Schemata fich an die einzelnen Iſolationstriebe vertheilen. 


8. 84. 
Partielle Schlafzuftände. 


Künftlichkeit des wachen Buftandes als einer dem vegetativen Leben feintlihen 

Function. Partielles Einfhlafen der Triebe dur Ermüdung, durch Unterbregung 

beim Geſchaͤft. Das gegenfeitige Verdrängen der Vorftellungsgruppen aus dem 

Selde des Bewußtſeins. Das Schlafwandeln. Gegenfag der Peripherie zur Mitte 
der fenfiblen Nervenbahn. 

Der Zuftand ded wachen Bewußtſeins bat etwas Gefchrobenes 
und Erfünfteltes an fih. Er maßt fih an, ein Zuftand von bereits 
erfpirieten Zrieben, ein Zuftand des an fich felbft feienden und ſich 
felbft in feiner Wahrheit erfcheinenden Ifolationdtriebes zu fein. Es 
hiegt in feiner Natur, von diefer Anmaßung niemald ablaffen und fie 
doch auch niemald ganz durchführen zu können. Denn die Summe 
ber eripirirten Partifeln der Propagationstriebe befindet ſich zwar im 
Zuftande der Freiheit oder Selbftbeftimmung und des verengerten 
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Zhätigkeit fuspendirt. Jetzt, da dieſes Hinderniß entweicdht, können 
die Propagationstriebe ber fenfiblen Nervenbahn nebft den Motoren 
ohne Abbruch ihren ernährenden Functionen obliegen und Daß wieder 
einbringen, was am Tage in diefer Beziehung eingebüßt wurde. De 
ber darf man behaupten, daß im Schlafe Gehirn und Rüden: 
mark ihrem Ernährungsproceh obliegen ?), während derſelbe 
bei angehendem Wachen ſchon abnimmt, auf ber Höhe des Wachen 
ftilfteht und bei übermäßiger Schlafentzichung erheblichen Echaben 
feidet, welcher darin beftebt, daß die Gewebe der Nerven in einem fol- 
hen Zuftand gerathen (3. B. beim Gehirn durch übermäßige Erwei⸗ 
hung oder Verflüffigung), daß fie unfähig werden, den Propagatiens: 
trieben noch ferner ald Zräger und Organe zu dienen. Vebermäßige 
Wachen wirkt daher auf das cerebrofpinale Syſtem desorganifirend 
oder bewirkt ed, daß der Nero dieſes Syſtems in einen unorga: 
nifchen (verweienden) Zuftand ausartet, während bie übrigen Drgane 
des Reibes noch in ihrer Integrität oder normalen Triebeapacität fort: 
befteben. 

Da nun der Schlaf die Zriebrapacität dee Organe erhöht, ba fer: 
ner der Confenfus mit erwachten Triebpartikeln binreicht, Die Zrieb: 
capacität der Drgane herabzufpannen, da endlich ein übermäßige 
Wachen das Nervengewebe ganz feiner Zriebcapacität beraubt, fo folgt, 
daß der wache oder fragende Zuftand als ſolcher eine Dem vegetativen 
Leben feindliche oder antagoniftifhe Function in ſich ſchließt, 
welche, obgleich fie erft auf der Höhe ded übermäßigen Wachens 
fih in ihrer ganzen Feindfeligfeit offenbart, doch auch ſchon auf den 
mittlern Stufen und fogar in ihren erften Anfängen ald eine den ve 
getativen Proceß dämpfende und herabfpannende Thätigkeit auf: 
tritt. _ Wenn daher Herbart 2) die Seele ald einen Parafiten be 
Körpers bezeichnet, fo ift dieſes infofern durchaus paflend, als die dad 
Nervenfyftem vor den übrigen Syſtemen auszeichnende eigenthümliche 
Thätigkeit defielben in einem Antagonismus gegen alle vegetafiven 
Bunctionen, ſowol im Nerven ald auch in den Übrigen Organen ficht. 

Dad Einſchlafen ald die Reaction der unbewußten Triebmaſſen 


1) Daffelbe ift die Anficht Schopenhauer’s. Vgl. „Die Welt als Wille und 
Vorſtellung“, 2. Aufl. (Leipzig 1844), 11, 245—47. 
2) „Die Seele ift nicht einmal bei den niedrigften Thieren Das, wofür ein U: 
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gegen die bewußten findet ftatt entweder in Folge einer allgemeinen 
Grihöpfung, d. b. eines allgemeinen Rahrungsmangeld bed Rerven- 
foſtems oder in Folge der Erfchöpfung eines einzelnen Theiles 
deſſelben. Der erſte Fall ift der gewöhnliche beim Einfchlafen Des 
Abends nad vollendeter Geſchäftigkeit des Tages. Der letztere Fall 
findet flatt, wenn wir durch irgend eine einfeitige Beſchäftigung ober 
Thätigkeit in eine plögliche und jähe Müdigkeit verfallen, z. B. in 
Folge angeflengter Muskelbewegung, erhöhter Werdauungs: 
function, erfhöpfender Willensthätigfeit in Noch und Ge⸗ 
fahr, anftrengender Denfproceffe u. dal. mehr. In dieſen Fällen 
reagirt urfprünglich nur ein einzelner Theil, welcher aber hinterher den 
ganzen Zrieborganismus confenfuell mit fi reißt. &o z. B. reagiren 
bei der Muskelanſtrengung die in ernährender Yunction, alfo im 
gefoppelten Zuftande, zurüdgebliebenen heile der Propagationstriebe 
in den motorifhen Nervenfaden gegen das confenfuell in die fenfible 
Rervenbahn emporfteigende Gefühl der Müdigkeit, welches als eine 
altgemeine Vitalempfindung aus dem Blute flammt, nämlich 
ald eine Duantität einfeitig emporgeftiegener Partikeln feines Secre⸗ 
tionstriebes, welche dadurch, DaB ihnen eine entiprechende Summe von 
Partikeln des Blutaſſimilationstriebes zur Geite tritt, aufs neue in 
Den gefoppelten Zuftand zurüdfinkt. Aehnlich gefchieht es bei dem ein- 
feitig emporgefliegenen und den Willen zu Unftrengungen reizenden 





ter fie zu halten ſchien, indem er ſich fdyerıent fe ausdrückte, fie fei dem Thiere 
gaegeben ſtatt des Salzes, damit es nicht faule. Biel eher fann man mit Beil fa: 
gen: Die Seele if der natürliche Parafit Des Körpers, und verzehrt in 
tem nämlichen Verhältniß das Tel des Lebens flärker, welches fie nicht erworben 
bat, alt die (Grenzen ihres Wirfungskreifes erweitert werden (Reil's„Rhapſodien 
Über tie pſochiſche Cur des Wahnſinns““, ©. 12). — Es wird alfo wol dabei blei: 
ben, daß die Seele nur ein Einwohner des übrigens ſich felbft genügenden Leibes 
iR, welchem Ginmohner blos zum Danke für die manderlei Dienſte, die ihm gelei 
ſtet werten, ebliegt, einige Geſchäfte zur üußern Unterflügung des Lebens, inbe 
fentere tie Auffuhung der Nahrung au Übernehmen. Und daraus folgt denn, daß 
die vfochiſchen Erklärungen in Eine Claſſe fallen mit den Erflärungen durch fremt: 
ertige Potenzen. Gine Krankheit, welche die Seele, etwa durch Leidenfſchaften, durch 
Berdruß und Kummer, verurſacht, wird gleichen einer durch Grkältung oder Gr- 
Riduny berbeigeführten: denn die Verfnüpfung zwiſchen Seele und Leib iſt nur 
um Weniges enger (wenngleich befläntiger), als die zwiſchen dem Yeibe und ber 
Luft, die er athmet, eder der freien Wärme, bie feine Haut unmittelbar umgibt.” 
(Herbart, Pfochologie ale Wiflenfgaft“, II, 47072.) 
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Gefühle der Angft, daß fie müde macht, und nun bie im Blut 
zurüdgebliebenen Zriebtheile im Streben nah Wiederherſtellung 
des Gleichgewichts eine entiprechende Quantität von Partikeln dei 
Affimilationstriebes in Geftalt eined füßen und betäubenden Schwin- 
dels emporjenden, welcher in die Ohnmacht oder den Schlaf fühee. 
In Folge angeftrengten Denkens reagiren in ähnlicher Art die Pre 
pagationdtriebe der Jenfiblen Nervenbahn, indem fie Die in der An— 
firengung einfeitig emporgeftiegenen Partikeln ihrer Secretionstriebe 
Durch eine emporgefandte entfprechende Duantität von Partikeln des 
Affimilationstriebes aus der ifolirten in die gefoppelte Lage zurückver⸗ 
fegen. Bei dem Einfchlafen in Folge erhöhter Verbauungsthätig- 
Leit reagiren die gebundenen Propagationstriebe in den Ganglien dei 
Sympathicus gegen die entlafienen Propagationstriebe in der fenfiblen 
Nervenbahn. Der Unterfchied ift bier der, daß die emporgefliegenen 
und zurüdzubolenden Partikeln nicht nur dem Secretionstriebe, fondern 
auch zugleich dem Affimilationstriebe angehören. Died verwidelt den 
Proceß, verändert ihn aber nicht in feinee Grundlage. Denn folange 
der Schlaf nicht erfcheint, entftcht cin Unbehagen, alfo ein einfeitiged 
Auffteigen neuer Partikeln des Secretiondtriebed. Indem nun hinter 
ber die entjprechenden Partikeln des Affimilationstriebes in Geftalt dei 
fügen Schlafihwindeld emporfteigen, um jene mit ſich hinabzuzichen, 
folgen auf conſenſuelle Weife zugleich alle übrigen emporgeftiegenen 
Partikeln des Blutvermehrungstriebed nach, und diefen wiederum zu: 
gleich die andern emporgeftiegenen Partikeln aller übrigen Zriebe. 
Nun aber kann von den eben genannten Proceffen auch Manches 
vor fih geben, ohne daß eigentliher Schlaf daraus erfolgt, 
z. B. ed können die in Arbeit begriffenen Partifeln des Blutvermeb⸗ 
rungstriebes zu ihrer Verſtärkung ale befreiten Partikeln ihrer felbft 
zu fih in die phyſiologiſche Arbeit hinabziehen, ohne daß die in ber 
fenfiblen Nervenbahn fchmebenden Partifeln anderer Zriebe confenfuel 
nachfolgen, oder es können die durch angeftrengte Gliederbewegung 
beeinträchtigten Ernährungstriebe in den motorifchen Fäden zu ihre 
Verftärfung alle in Geflalt von Zrieben zur willkürlichen Gliederbewe⸗ 
gung befreiten Partikeln ihrer ſelbſt in die phyſiologiſche Arbeit der 
Ernährung der Nerven zurüdziehen, ohne daß die in der fenfiblen 
Nervenbahn ſchwebenden Partikeln der Bluftriebe conſenſuell nachfolgen. 
Man wird in diefen Fällen confequenterweife von einem partiellen 
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Schlafzuſtande reden dürfen, obgleich man im gemeinen Xchen bier 
bei in der Regel nicht von Schlaf ſpricht. Der gewöhnliche Ausdrud 
bierfür ift vielmehr Stillung des Triebes, Sättigung, Genüge, 
und in höhern Graden Ueberdruß und Ermüdung. Zuweilen fagt 
man aber auch, daß ein Zrieb Thlummert oder fchläft, und trifft 
hiermit den eigentlichen Ausdrud für die Sache. So z. DB. fchläft 
nad einer reihlihen Mahlzeit der Hunger (Blutvermehrungs- 
trieb) volllommen cin, fodaß der Anblick auch der leckerſten Speiſe 
nicht mehr im Stande iſt, Partikeln deſſelben in die fenfible Nerven- 
bahn empor zu loden. Ebenſo geräth nach einem angeftrengten 
Tagemarſch, fobald der Wanderer fi auf eine Weile niederfebt, der 
Zrich der Gelenkbewegung in Knien und Schenkeln dermaßen in Schlaf, 
daß es nicht rathſam ift, unter ſolchen Umftanden fich niederzufeßen, 
wenn man binterher noch eine Strecke marfchiren wil. Denn es ko⸗ 
ftet weit mehr Anftrengung, die bereitd eingefchlummerten Zriebparti« 
fein wieder aus ihrem Schlafe zu erweden, als fie, folange fie noch 
in wacher Thätigkeit find, ihrer Neigung zum Einfhlummern entgegen 
darin fortwährend zu erhalten. Aus demfelben Grunde wirken bei al 
ien Befchäftigungen ohne Ausnahme, vorzüglich aber bei den gei⸗ 
fligen, Unterbrehungen und Störungen fo fchablich, indem da- 
durch, daß unfer Intereſſe gewaltfam zu einer andern Beſchäftigung, 
weiche und ganz in Anſpruch nimmt, binübergeriffen wird, andere Zricbe 
in und in ein fo lebhaftes Spiel reduplicirter Zhätigkeit geratben, daß 
die bisher in Aufregung geftandenen Zriebe der erſten Befchäftigung 
Darüber in einen Schlaf ſinken, aus welchem fie hinterher erft wie 
der mit Anflrengung erwedt werden müflen, welches uns erfpart wor- 
den wäre, wäre Die Unterbrechung nicht eingetreten. Aus demfelben 
Grunde vermag man imnıer durch eine einzige fortwährende und 
anhaltende Anftrengung derlelben Kräfte mehr, ald dur eine 
Vertbeilung bderfelben Kroftanftrengung auf mehre Reprifen oder 
Zeitpunfte, wobei man fich abſatzweiſe erft immer aufs neue in Feuer 
fegen muß. So ift es bei dee Hebung von Laften, ba wiffen- 
fhaftiihen und fFünftlerifhen Leiſtungen, bei den Strapazen 
eines Feldzuges u. f. w. Iſt man im Feuer, im Zuge, in Begeifle: 
rung, fo vermag man oft Unglaublihes. Zreten Paufen Dazmilchen, 
fo finfen immer ſogleich Zheile der anzumendenden Kraft in Schlaf, 


aus welchem fie nur mit Kraftverluft wieder zu erwecken find. Daher 
dertlage, Bindelegıe. I 231 
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ift gegen einen angreifenden Zeind ſchon Viele gewonnen, wenn ei 
gelingt, feinen Angriff in die Zänge zu ziehen. 

Es geht aus dem Allen hervor, daB nur eine gewiſſe Befammt- 
fumme von Zriebpartifeln im befreiten und fragenden Zuflande ſich 
befinden darf, wenn nicht der Beitand des ganzen Organismus mehr 
oder weniger Schaden nehmen fol. Sobald ich bei einem Geſchäft 
durch ein andered dazwifchen tretended nöthigere® geſtört werde, kam 
ich nicht, während das neue die Aufmerkſamkeit befchaftigt, biefelbe 
auf dem alten in ihrer alten Kraft ruhen laflen. Beſtand 3. B. das 
unterbrochene Gefchäft im Schreiben, das unterbrechende im Heben, 
fo werde ich gewahr, daß ed mir überhaupt nicht, oder Dach nur bis 
auf einen gewiffen Grab möglich ift, dad eine mit dem andern zu ven 
binden, und z. B. in meiner erften Gedankenreihe am Briefe ununter 
brochen fortzufchreiben, während ich zugleich in einer ganz andern neuen 
Gedankenreihe dabei fortrede. Sondern fobald fih der Trieb des Re⸗ 
dens in fragende Zhätigkeit oder ind Feuer feht, iſt Der Trich bed 
Schreibens genöthigt einzufchlafen, wenngleich die KWorftellungen, 
welche ihn in Bewegung febten, noch nicht fogleich gänzlich aus der 
Aufmerffamfeit entweichen. Sie werden vielmehr anfangs während 
des Redens noch eine Strede weit den Gedankengang, welcher beim 
Schreiben genommen werden follte, im Xelde der Aufmerkſamkeit weh 
und bewußt erhalten, bis almälig auch diefer felbft aus dem Fer 
entweicht, und nur noch der ganz allgemeine Gedanke zurückbleibt, 
daß nach vollendeten Geſchäfte auch noch ein Brief fertig gefchrieben 
werden muß. Diefes könnte ſich nicht fo verhalten, wenn die Fähig- 
keit einer Anhäufung der Fragethätigkeit auf den verfchiedenen mit der 
reduplicirten Zriebfumme in Verbindung ftehenden Vorftelungsgruppen 
ind Unendliche ginge. Zwar find die Grade der Kraft bier fehr 
verſchieden. Cäſar fol im Stande gemwefen fein, ficben Briefe ver: 
Ichiedenen Inhalts zu gleicher Zeit zu dictiren, welches einen unge: 
wöhnlich flarfen Fonds disponibler Partikeln von Ernährungstrieben 
in der fenfiblen Nervenbahn anzeigt. Aber auch das ftärffte Wermögen 
diefer Art hat immer noch feine enggezogenen Schranken. Nur wird 
fih das von Natur ſchwache Vermögen vor dem ftarfen dadurch au 
zeichnen, daß feine Aufmerkfamfeit fi) immer nur auf fehr wenige 
Punkte zerfireuen darf, wenn fie nicht fogleich die zum feharfen Den: 
fen und befonnenen Handeln erfoderlihe Kraft einbüßen fo. 
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Das Einſchlafen der Triche kann daher ſowol in Folge eines an» 
tagoniftifchen als eines fompathifchen Conſenſus derfelben ein» 
treten. Nah antagoniftifhem Gonfenfus tritt es dann ein, wenn 
die Anftrengung oder das Feuer des einen Triebes fo groß ift, 


und alfo die 


Drt begebe, wo weder Geräufch, nod eine bewegte zum Umgang 
fodende Umgebung, noch Sinnenreize anderer Urt die Aufmerffam- 
feit von ihrer innern Gedanfenwelt ab nach außen ziehen. Daher ift 
aber der durch antagoniftifchen Gonfenfus bewirkte Schlaf immer mir 
ein partieller, weil er in dem Xriebe, wo er eintritt, immer nur 


durch Erhöhung der wachen Thätigkeit in andern Zrieben herbeigeführt 
wird. Umgelehrt kann der dur fompatbifchen Conſenſus erregte 
Schlaf ſowol auf partiale, als auch auf totale Weife einfreten. 
Wenn 3. B. nad reihlicher Mahlzeit, während der Hunger voll- 
kommen eingefdhlafen ift und alfo die Verbauungstriebe fämmtlich in 
Arbeit ſtehen, noch ein Verlangen des Blutvermehrungstriebes nad) 


geeignete Speiſe entftcht, fo fehen wir den Schlaf 
pathifhen Gonfenfus in Beziehung auf andere 
Die erften, welche davon ergriffen werden, find der 
ber Trieb der Glicderbewegung. Sobald wir in 





372 5. 84. Partielle Schlafzuftände. 


tenden Zriebrefte in den Confenfus bed allgemeinen Schlafs mit ein: 
finfen. Es folgt hieraus, daß der phyſiologiſch thätige Werbauungs- 
trieb von andern ihm ähnlichen Zrieben anderer Organe Zuſchüſſe 
empfangen Fann, fobald nur die Ießtern Triebe fidy ebenfalls im 
phyſiologiſch thatigen Zuftande oder im Schlafe befinden. Daß einem 
durch ſympathiſchen Confenfus bewirkten totalen Schlaf das partiale 
Ginfchlafen einzelner Triebe vorhergeht, fann man auch in fonfligen 
Fallen beobachten. Bei Weberanftrengung in Körperbewegung z. ©. 
ift es nicht felten, daß aus Schwäche die Eßluſt vergeht, daß alfo 
der Ernährungstrieb der motorifhen Nervenfäden beim Ver⸗ 
dauungstriebe eine Anleihe macht, und diefen dadurch conſenſuell 
in den Schlaf zieht. Etwas Achnliches kommt bei Affecten ver. 
Wenn nämlich die Gewalt, womit ein Affect die Partikeln entweder 
der Secretiondtriebe (wie 3. B. bei der Furcht) oder der Affimilations: 
triebe (wie 3. B. bei der Liebe) in den befreiten Zuftand em- 
porziebt, fo groß ift, daß die Nutritiondtriebe des Blutes dadurch 
erheblichen Verluſt leiden, fo werden vermöge des Confenfus ähnliche 
Zriebpartiteln aus dem fompathilchen, motorifchen oder ſenfiblen Ner 
venſyſtem herbeigezogen oder afltmilirt, wovon dann die Folge ift, daß 
die letztern Syſteme in partielle Schlafzuftände gerathen, melde 
auch zulegt vollfommenen Schlaf herbeiführen fünnen. So felgt 
auf ftarfen Affect haufig Appetitlofigkeit, indem Die ſympethi⸗ 
Then Verdauungsnerven Zuſchuß fodern. Oder ed tritt Schlaf in im 
motorifchen Nerven ein, indem die Arme herabſinken, die Ge: 
lenke fchlottern, die Knie zittern und wanken. Oder die fen: 
fible Nervenbahn wird in partielen Mitfchlaf gezogen, indem wir 
nicht mehr richtig hören und fehen, was um uns vorgeht, Schwin: 
del im Kopfe fpüren, Befinnung und Gedädhtniß (db. h. in die 
ſem alle fihere Richtung der Aufmerkfamfeit) einbüßen. Derglei: 
hen Symptome fommen aber auch mandymal und vergehen in wicder: 
Fehrenden Intervallen, je nachdem wir und während des Affects zu 
ermannen und aufzuraffen die Gelegenheit und die Kraft empfinden, 
ähnlich wie auch bei der Ermüdung am Abend, fobald wir gewaltſam 
dem Einſchlafen Widerftand leiften, der Schlaftrieb in gewiſſen Inter: 
vallen entweicht und wieder zurüdfehrt, oder wie auch der Hunger, 
fobald ihm zur Zeit feiner Höhe die Befriedigung verfagt wird, ähnlichen 
Schwankungen des Entweichend und der Wiederkehr unterworfen ift. 
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baben. Erſt die mitihe-Berbunfehung: bee Augen md das die 
felbe begleitende unwillkürliche Zufallen der Augentider zeigt den 


Schlaf ſchlechthin zu nennen, folften aud ‚andere Triebſyſteme 
fi dabei im wahen oder bewußten Zuftande befinden. 
begleir 


die Kategorie der particllen Schlafzuftände fallen, von denen 
freilich das Meifte dem gemeinen Sprachgebrauche nach nicht unter den 
Schlaf, fondern unter das Wachen fällt. Und fo mie das Schlafwan- 
dein, fo gehört auch das Schlafreden, ja ſelbſt jhon der gemöhns 


findet Diejelben hieraus nacperjähtt in Muraroci's Werk „Leber 
die Einbiltungstraft“ hl 1, ©. 313 und bei Dennings „Bon den Ahndungen 
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Geruchs- und Gefhmadsempfindung nicht vollflommen mächtig. Er 
ſchnupfte 3. B. gemahlenen Kaffee für Taback, af Kuchen für Salat, 
und trank Waſſer für Wein. Ebenfo wenig waren die Sinne bei 
Geſichts und Gehörs bei ihm in voller Thaͤtigkeit. Denn er wartete 
in einem leeren Zimmer bei Tiſche auf, als ob daſſelbe von Gaͤſten 
erfüllt wäre, unterſchied alfo die Stille nicht vom Geräuſch, und hörte 
und fah außerdem nichts von Dem, was wirfiih um ihn vorging. 
Auch dee Einn bed Getaftes zeigte fi ſehr abgefiumpft, indem er 
3. B. da er nach einem Leuchter fuchte und man ihm flatt deſſelben 
eine Flaſche hinftellte, diefe ergriff, ohne den Unterfchied zu merken, 
um mit ihre dem Gäſten die Treppe herab zu leuchten. Dagegen wufte 
er fi) vermöge des Umhertaſtens ganz wohl in ben Zimmern, auf 
der Treppe, der Hausflur, in der Küche, in Schränken und Schub⸗ 
Läden, auch auf dem Wege zu einem nahen Wirthshauſe und in der 
Birthöftube, wo er ein halbes Nöfel Wein trank, zurecht zu finden. 
Auch fühlte er es recht wohl, ald man ihm mit einem Gtode and 
Bein ſchlug, unterfchieb jedoch nicht, daB ed ein Stod war, ſondern 
glaubte fi von dem Haushunde incommodirt, weshalb er, um be 
felben dafür zu züchtigen, nach der Hundepeitihe griff. Das Taſtge⸗ 
fühl war alfo allerdings vorhanden, obgleich in abgeftumpfter Wake, 
ähnlich wie es in wachen Zuftänden dann vorhanden ift, wenn bw 
Aufmerkſamkeit fich auf gewaltfame Weife nach einer andern Richtung 
bin abgezogen befindet. Aehnlich darf man in diefem Kalle and 
nur von Abftumpfung und nicht von gänzlihem Mangel der Ge 
ruchſs⸗ und Gefchmadsempfindungen reden. Denn der Schlafwandle 
empfand die Erregung feiner Geruchs⸗ und Geſchmacksnerven als an 
genehm, nur daß ihm durch eine gewaltfame Ablenkung der Aufmerh⸗ 
famfeit nach einer andern Seite bin die feinere Unterfcheibungsgabe der 
Gerüche und Geſchmäcke abging. Auf ähnlihe Art zeigte auch der 
Ihlafwandelnde Apothefergehülfe, über welchen Francesco Soave 
berichtete *), wol fo viel Reizbarkeit feiner Geruchönerven, als nöthig 


und Viſionen“. (Leipzig 1777.) S. 277. Negretti pflegte in den erwähnten Zuftand 
des Abends zu verfallen, wenn er auf einem Stuhle in der Küche ermüdet einge 
ſchlafen war. Er richtete fi) dann nad) einer Viertelftunde ruhigen Schlafs figend 
in die Höhe, ftand auf, ging umber und fing die oben erwähnten Santierungen 
an, ohne daß etwas fonftig Auffallendes vorbergegangen wäre. 

*) In den „Opusculi scelti sulle scienze e sulle Arte“. Tom. I, P. 3. 
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war, um Die Einbildung eines wirklichen Riechens im fich auszubilden, 
nicht aber fo viel, als nöthig war, um die Gerüche von Anispulver 
und Samillenpulver, von Aqua matricalis und Kaftortinctur zu unter 
terſcheiden. Er half fih, da man ihn in diefer Bezichung auf die 
Probe ſtellte und in Verlegenheit febte, Damit, daB cr vorgab, er babe 
den Schnupfen. Derfelbe verrichtete ebenfalls, wie Negretti, alle feine 
gewöhnlichen Gefchäfte im Echlaf, bereitete Arzeneien und wog die 
felben ab, fuchte nach Gegenſtänden in Fächern und Schubladen, ftellte 
fie zurecht und ordnete fie, wobei ibm fürs gewöhnliche der Zaftfinn 
mit Zubülfenahme der Phantafıe ebenfalls die Stelle des verdunfelten 
Geſichts vertreten mußte. Denn er nahm die ihn umgebenden Perfo- 
nen von ſelbſt nicht wahr, und erkannte fie nicht, wenn fie ihm ent- 
gegentraten. Dagegen verfland er, wenn er in Betreif der Sachen, 
mit denen er befdyäftigt war, angeredet wurde, bie Unrede recht wohl, 
antwortete dann immer vernünftig, und führte in Ddiefer Urt zufam- 
menbängende Gefpräche mit feinem Principal, fowie mit feiner Prin⸗ 
cipalin, welche er aber nicht als folche erkannte, fondern, da fie nad 
einer Arznei verlangte, für eine von draußen fommende Dienfimagd 
hielt. ber audy der Augenfinn fchlummerte in dieſem alle nur in 
Betreff einer freien und überfihtlichen Auffaflung der ganzen Umgebung, 
indens der Schlafwandler nebenbei aus einen botaniichen Bude auf 
Der Gate, weiche er aufgeichlagen hatte, die Pflangenbefchreibungen 
ſich ſelbſt deutlich und fehlerfrei vorlas, auch aus einem ihm von fei- 
nem Principaf überreichten Recept feinen Inhalt recht wohl beraus- 
las, und dies wieder mit fo viel Aufmerkſamkeit und Befinnung, daß 
er fich weigerte, die Arznei danach zu bereiten, weil er in einer Un- 
gabe deffelben einen Schreibfehler vermuthete. Es gebt aus diefen ber 
vorragenden Beifpielen hervor, daß die mit der fenfiblen Rervenbahn 
170. Dieraus weiter mitgetheilt in Jugemann 6 „Mayazın der italienifchen Lite⸗ 
zatur und Künfte” Bd. V. (1781.) 3. 29 5. und bei Henniny’s „Bon den Zräu 
men und Nachtwandlern“ (Weimar 17845.) 2. 316. Tiefer Upotbekergehülfe war 
em Jüngling ven 72 Jahren, welcher Das Jahr zuvor un einem bißigen Fieber, 
wozu fi noch andere Uebel gefelten, gefährlich krank gelegen hatte. Bon dorther 
war ihm eine Schlaffucht übrig neblieben, ſodaß er haufig, felbft mitten am Tage 
einfchlief und nad einigen Gonvulfionen ſchlafend herumwandelte. linter denſelben 
raſch vorübergehenden Eonvuljionen fiel er ud jedesmal, wenn man ihn bei fe: 
nem Umherwandeln flörte oder irre madte, zu Boden und für eine Bürzere eder 
längere Zeit in Schlaf zuräd. 
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in Verbindung ftehenden Sinneönerven bei den Schlafwandlern zwar 
nicht ohne alle Tätigkeit, wol aber in einem Zuftande höchſt be: 
ſchränkter Thätigkeit find, und zwar fo, daß bierbei ganz nah 
Analogie des wachen Zuftandes ſich in Beziehung auf diejenigen Ge 
genftände deutlichere Empfindungen bilden, auf welde fi Die Auf: 
merkſamkeit dem vorhandenen Gedankenlaufe gemäß am ſtärkſten 
richtet, undeutlichere oder gar keine aber in Betreff aller übrigen. 
Was nun die nähere Erklärung ſolcher Zuſtände betrifft, ſo iſt es 
offenbar, daß in ihnen das Syſtem der die willkürlichen Bewe- 
gungen verrichtenden Nerven in größerer Anregung iſt als bie 
Nerven der äußern Sinne. Dean währnd die Sinnesnerven 
zur Hälfte oder zum heil fogar darüber in Schlaf verfunfen find, 
befinden fih die Motoren in einer Thätigkeit, welche das im wachen 
Zuftande von ihnen Geleiftete zum heil noch übertrifft. Häufig zeigt 
der Schlafwandler eine Behendigkeit im Laufen, Springen, Klettern, 
welcher nachzufommen er im wachen Zuftande fi) vergeblich bemühen 
würde. Es bleibt deshalb hierbei nichts Andered übrig, als einen par: 
tialen Schlaf der fenfiblen Nerven anzunehmen bei einem völ- 
ligen Wachen der die willtürlihen Bewegungen vollzichen: 
Den Nerven. Diefed Laßt fi) jedoch nicht fo denken, als ob das 
moforifche Syftem von einer befondern Art von Zrieben oder Kräften 
infpirirt wäre, welche im wachen Zuftande fein fünnten, während bi 
fenfible Nervenbahn im Halbfchlafe lage. Sondern wir willen aus 
$. 66, daß die Triebe der motorifchen Nervenfäden nichts weiter find 
ald die Untertricbe Der Zriebe in der fenfiblen Nervenbahn, 
zu denen fie fi) verhalten wie die Ichlechthin nicht mehr fpalt: 
baren (folglicdy unbewußten) Theile zu dem übergeordneten Ganzen 
der [paltbaren (folglich bewußtfeinsfähigen) Obertriebe, ſodaß alſo 
eine Erregung der Motoren zu willfürlicher und geordneter Bewegung 
nur immer von den Trieben der fenfiblen Nervenbahn aus und niemals 
von einen andern Drte her flattfinden kann. Und da nun die Peri: 
pherie der fenfiblen Nervenbahn, namlich die Sinneönerven, von de 
nen im gewöhnlichen wachen Zuftande die Haupferregungen der Moto: 
ren ausgehen, hierbei entweder ganz oder zum heil fchläft, fo Fann 
die Starke der Erregung in diefem Falle nur von der Mitte, alfo 
vom Gehirn getragen werden. Es muß alfo für das Emporfteigen 
der fich befreienden Zriebpartifeln einen Weg geben, welcher unmit- 
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telbar aus dem Blute in das centrale Gehirn führt, von 
wo er die Motoren in eine confenfuelle Wirkſamkeit zu verfegen ver- 
mag, obne daß die Peripherie der fenfiblen Nervenbahn bier 
bei in mehr alö eine halbe und unvollflommene Unregung zu kommen 
braucht. Hierbei muß dann nothiwendig die Aufmerffamtleit auf 
gewaltfame und gleichfam krampfhafte Weile von den äußern Sinn⸗ 
werkzeugen ab- und der innern Vorftellungswelt entgegen ge- 
zogen werden. Denn die concentrirte Summe der miteinander in Frage⸗ 
shätigkeit verknüpften confenfuellen Zriebpartifein der fenfiblen Nerven⸗ 
bahn heißt in ihrem Erfcheinen die Aufmerffamkeit. Daher denn auch 
der Schlafwandier, fobald es gelingt, feine Aufmerkſamkeit nach der 
Seite irgend eines fpeciellen Sinnorgans lebhaft zu intereffiren, haufig 
in Beziehung auf das Drgan, auf welches fich feine Aufmerkfamteit 
richtet, perceptionefahig wird. 

Hieraus geht hervor, daß das Schlafwandeln oder Schlaf. 
wachen nur ein vereinzelter Fall ift unter den vielen und häufigen 
andern Kallen von partiellem Schlaf gewifler Zriebe und Zrieb- 
fofteme unſers Drganismus. Nun aber gibt es auch noch einen an- 
dern Zuftand des von den Nerven der äußern Sinne zurüdgezogenen 
Bewußtſeins, welcher Aufmerkfamkeitögrade zu erkennen gibt, ohne daß 
diefelben auf die der willfürlihen Bewegung dienenden Motoren erbeb- 
tiche Einflüffe üben. Diefer Zuftand if der Zraum. Cr fündige ſich 
durch fein ganzes Erfcheinen ſogleich als den ſchlafwachen Zuftänden 
verwandt an, und es ift daher zu erwarten, daß beide Zuſtände durch 
eine vergleichende Zufammenftellung gegenfcitig an Licht gewinnen müflen. 


8. 85. 
Irreguläre Schlafzuftände. 


Ven der Reisfriihe der Iraumbilter. Warum Liefelbe nicht aus den Sinnorganen 

ftammt. Bergleigung des Traums mit tem Schlafwandeln. Der dlorefermirte 

Jufßant, der maynetifhe Schlaf, Lie Ohnmadt. Die Krankheit als ein periodifcher 

Schlaf des ſompathiſchen Kerven. Antagoniftiiher Conſenſus zwifhen Tem ſympa 
thiſchen un: cerebrofpinaten Rervenfuflem. Der Krampf. 


Der Zraun wird gewöhnlich für ein Spiel der Phantafic oder 
Ginbildungsfraft erflärt, und biergegeu iſt infofern nichts einzu: 
wenden, ald Dirienigen, welche fo reden, unter Phantafle insgemein 
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jedes nicht durch äußern Sinnenreiz, fondern auf irgendwelche Urt von 
innen ber erwedte Spiel von Anfchauungen und Bildern verfichen. 
Einen falſchen Nebenfinn gewinnt dann aber {don die Sache, wen 
man die träumende Phantafie ihren Bilderreichtgum gänzlich nur am 
den Gedächtnißſpuren der zuvor mit wachen Sinnen gehabten Un 
fhauungen und Begegnifie entnehmen Laßt, als ob das Zurückrufen 
gehabter Anſchauungen in die wache Erinnerung und ein Wiecderer⸗ 
neuern derjelben Unfchauungen in den Scenen des Zraumes ein um 
derfelbe Proceß fein. Hiergegen bat ſchon Mriftoteled richtig bemerkt, 
daß wir und auch während des Traumes gehabter Begegniſſe er» 
innern, aber diefe Erinnerungsbilder von den und mit der Lebhaftig- 
keit wirklicher finnlicher Erfahrungen umgebenden Scenen bed Zraumt 
genau unterfcheiden. Der Unterfchied, weicher bier flattfinder, if 
von uns im $. 16 bezeichnet worden al& der Unterſchied zwifchen dem 
Gedähtnigraum oder Ueberzgeugungsraum, defien Vorftelungen 
von fecundärer Ratur und blafler Färbung, und dem Sinnenraum, 
defien Vorftellungen von primärer Ratur und der lebhaften Yarbung 
find, wie fie die unmittelbare Anfchauung verleiht. Obgleich nun im 
Zraume die Sinnorgane nicht von außen ber afficirt find, fo geben 
doch die Eindrüde des Zraumd denen des Wachens an Reizfriſche 
nicht nah, fodaß alfo, wenn alle Unfchauungen des Traums aus 
Erinnerungdbildern früher gehabter Eindrüde erklärt werden folln, & 
lange nicht hinreicht, fih auf den Proceß der Reproduction fecun 
därer Vorftellungen im Wachen zu berufen, fondern die Schwie 
rigkeit eben darin beftcht, zu erflären, woher Vorftellungen, welche im 
Proceß des Gedächtnifjes bereits in fecundäre blaffe Bilder und Sche 
men übergegangen find, die Kraft nehmen, zum zweiten male mit 
der Schärfe primärer Anfhauungen ind Bewußtfein zu 
freten. 

Man bat zuweilen an eine Erregung der Sinnesnerven ſelbſt 
während des Zraumes und durch den Traum gedacht, aber diefe Un- 
nahme ift zur Erklärung des in Frage flehenden Phänomens weder 
nothmwendig noch wahrfcheiniih. Wenn der Schlafwandler Negretti 
dad Waſſer mit Luft für Wein trank, ſodaß er noch hinterher rühmte, 
„es fei ihm jegt, feit er Wein getrunken, weniger fchwach um ben 
Magen, wenn er mit Luft den gemahlenen Kaffee für Schnupftabad 
nahm, jo war ohne Zweifel die Empfindung ded Weins, des Zabads 
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niger von innen ber erregt als im * 
ſteht in einer Schwächung des Nerven, nämlich. 
Reize eintretenden Mangel feiner Nutrition, wodurch er 


Beim Schlafwandier und im Traum iſt er weniger 
— en ar en 


die Zurüdverwandlung eines Gedächtnißbildes in: * Rang einer 
primären Vorftellung zu erfegen und zu ergängen, oder Die bereits 


Die Olasetemmnik fh. raimse ——— ; 
anregbar, folglid noch weit weniger von innen gereizt ald beim Echlaf 


das Gefühl des Nadtliegens den Zraum, man: finde ſich unbellei- 
det auf der Strafe, das Gefühl der eingeflemmten Lage ber Füße 
den Traum, man wolle laufen und könne nicht, das Gefühl des Up- 
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petits, man efle Braten und Pafleten u. del m. Daß alle dick 
Bilder die völlige Lebhaftigkeit von Sinneindrüden erlangen können, 
daron überzeugt man fi) am flärfften in jenen zuweilen, wenn auf 
felten, vorkommenden Hüllen, wo wir und im Zraume bewußt we- 
den, daß wir träumen, und nun Die uns umgebenden Gegenflänk 
für Getaſt, Geſicht und alle übrigen Sinne, mit denen wir nad 
willkũürlichem Vorſatz den Verſuch anftelen, vollflommen probehal⸗ 
tig finden. 

Daß im gewöhnlichen Traume die Verwandlung der Gedächtniß⸗ 
bilder in Anſchauungen vor ſich geht ohne daß die motorifhen Ner⸗ 
venfüden dabei zur bewegenden Thätigkeit kommen, rührt ebenfalls da⸗ 
ber, daß die Infpiration der fenfiblen Nerven von innen (duch Er- 
fpiration ihrer Propagationdtriebe) bei gewöhnlid Schlafenden weni⸗ 
ger groß ift ald bei Schlafwandlan. Denn der Ausbruch ber will: 
fürlihen Gliederbewegung kann nur dann ftattfinden, wenn die Em- 
pfindung des activen Sinns als ded Schemas unferer beweglichen 
Glieder in ahnlich großer Deutlichkeit in und wirkt, ald wie diefed im 
wachen Zuftande der Fall if. Das Erwachen diefer Empfindung feht 
aber einen viel angeregtern oder von innen ber infpirirtern Zuſtand 
der fenfiblen Rervenbahn voraus, ald wie er im gewöhnlichen Schlafe 
vorhanden ift. Andrerfeits reicht das Erwachen des activen Schr: 
mas vom Bewegungsraum vollfommen hin, die Motoren zu infpin 
ren und willfürlihe Bewegungen zu veranlaflen, ohne daß zu der 
Regulirung andere Impulſe hinzu zu treten brauchen als die Vorftd: 
lungen der Phantafie und des Gedächtniſſes. Aber aud ein: 
zelne Theile des activen Schemas können zur einfeitigen Bir: 
ſamkeit infpirirt werden durch gewille in die fenfiblen Nerven von außen 
her eindringende Reize. Glieder z. B., welhe während des Schla⸗ 
fes kalt liegen, werden wahrend defielben unter dad warme Dedbert 
zurüdgezogen. Incommodirt man den Schlafenden im Gefidt, 
fo zuden die Geſichtsmuskeln, treibt man es ärger, fo machen die 
Hände abmwehrende Bewegungen, oder der Kopf wird auf Die andere 
Seite gelegt. Diefes und Aehnliches gefchicht immer nach Der Regd, 
daß bei einem gewiflen Stärfegrade Der in einen. fenfiblen Nerven er 
wachenden Empfindung auch immer durch unmittelbaren Confenfus der 
jenige Theil des activen Schemas mit in die Empfindung tritt, 
welcher mit ihr in nächſter Verwandtichaft ftcht, und daB dann immer 
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fung von Ohnmacht ald das Gefühl de Unerträglichen ober dei 
Sterbenfollens fi einftelt. Das Gefühl iſt ein richtiges, indem 
in ſolchen Fällen feines fchleunigen Emporfleigens der Tod eintreten 
würde, wenn nicht zu rechter Zeit ber Wffimilationstrieb mit emp: 
fliege, um jenen und mit ihm confenfuell alle Zriebe bed Drganisuui 
mit in den Schlafzuftand zurüd zu führen, welcher dann um fo fie 
fer wird, je größer der voraufgegangene Rutritiondmangel des Ner⸗ 
venſyſtems oder je erfchöpfender die Wirkung der auf daflelbe ange 
wandten Reizmittel war. 

Was die in Zuftänden der Anäfthefte fpielenden Träume betrifft, 
fo dauert auch bier dad Verhaͤltniß des gewöhnlichen Gchlafes fort, 
nur mit dem lnterfchiede, daB den Zräumen weniger Anknüpfungs⸗ 
punkte durch äußere Sinnempfindung gegeben fmd, und folglich ihre 
finnlihe Baſis zum Minimum berabfinkt, dagegen die Umwandlung 
ber fecundären Gedächtnißbilder in primäre Anſchauungtbilder zum 
Marimum emporfteist. Daß übrigens auch felbft im Zuftande der 
AnäftHefte diejenige finnlihe Vitalempfindung, welche aus einer imm 
und centralen Infpiration der ſenſiblen Nervenbahn durch emperfe- 
gende heile des Bluttriebes entipringt, nicht zu weichen braudt, 
fieht man an den Fällen, wo dhloroformirte Perfonen ihre Glieder 
zwedmäßig bewegen, entweder auffteben und umhergehen, oda 
Die Lage ihres Körpers wechfeln, oder gegen dad SInftrument dei 
Chirurgen abwehrende Bewegungen machen, weldhes Alles ohne 
ein Wachwerden des Schema vom activen Sinn in de fm 
fiblen Nervenbahn nicht möglich if. Dies ift ein neuer Beweis de 
für, daB das Erwachen vom activen Schema vermöge einer fteigendn 
Reizbarkeit der Sinne in der Peripherie der fenfiblen Nervenbahn nicht 
die einzig mögliche Art deſſelben ift, fondern dag dieſes Schema außer: 
dem noch auf eine felbftändigere und ifolirtere Weife wach werden fann. 
Alle Zuftände des künſtlichen Somnambulismus oder Reime: 
rismus, welche durch eine willfürliche Gliederbemegung bei partieller 
Unäfthefie gegen äußere Empfindungen charakteriſirt find, fallen eben⸗ 
falld mit in dieſes Gebiet. 

Die Wirkung der magnetifhen Manipulation auf die Kr 
ven ift von fanfterer und langſamerer Art, ald die des Chlore 
form oder Schwefelätherd, führt aber endlich zu ähnlichen Reſultaten 
Die Gewaltfamkeit der Chloroformwirkung fält hier Dadurch weg, daß 


5. 85. Irreguläre Schlafjuftände 
auf einfeitige Weife ein einzelner Nerv indie höchfte Er 
hinaufgetrieben 





3834 $. 85. Irreguläre Schlafzuftände 


ren infoweit unter die Kategorie des Schlaf und find nad ſeinen 
Geſetzen zu beurtheilen, ald fie durch Ueberreizung bes ſenſiblen 
Nervenfuftemd eine Reaction herbeiführen, in Folge deren die be 
freiten Zriebpartifein diefed Syſtems ſämmtlich oder doch großentheils 
in den Zuftand ihrer phyſiologiſchen oder ernährenden Wirkſamkeit zu 
rüdtehren. Ob die Ueberreizung des fenfiblen Syſtems, auf welde dir 
Reaction erfolgt, eine einfeitige oder vertheilte ift, ob fie von 
außen durch Einathmen betäubender Gerühe und magnetifde 
Striche, oder von innen durch Furt, Angſt, Schreden oder 
Freude, durch die Blutwallungen des Fiebers oder Durch den Schmerz 
einer Bunde bewirkt wird, ändert den Vorgang im Weſentlichen 
nicht. Dabingegen fommt ein neues Moment dann in Rechnung, 
wenn die Ohnmacht in Scheintod übergeht, d. h. wenn bei ihr 
die pbyfiologifhen YZunctionen entweder ganz oder zum 
Theil ausfegen. Zwar entfpricht bis auf einen gewiſſen Grad das 
Aufhören der Zunctionen der vegefativen Nerven im Scheintode dem 
Aufhören der Zunctionen der fenfiblen Nerven im Schlafe. Denn bu 
Zhätigfeit der antagoniftifhen Werdauungsnerven in Aſſimilation 
der ähnlichen und Ausſcheidung der unähnliden Beftandtheile der 
Nahrungsmittel, die Thätigkeit der antagoniftifchen Darmnerven in 
Zufammenziehung der Darmmusfeln auf die von freundlichen 
oder feindlihen Stoffen ausgehenden Reize, die Zhätigfeit der anta 
goniftifchen Herznerven in Zufammenzichung der Herzmusteln 
auf Reize ded Venen- und Xrterienbluts, muß allerdings Die in Rec 
ſtehenden Nervenfafern ebenfalls erfchöpfen oder entnähren ähnlich 
wie der fenfible Nero durch die Empfindung erſchöpft oder entnähtt 
wird, worauf dann folgerecht ein Zuftand eintreten kann, wo auf) 
Der vegetative Nerv vollkommen ſchläft, d. h. Fein anderes Ge 
ſchäft verrichtet als feine eigene Ernährung durch Affimilatien von 
Bluttheilen. Steigt 3. B. durch äußere oder innere Reizung, durch 
Angſt, Verwundung, Erkältung, betäubende Luft u. dgl. die 
Anftrengung der Antagoniften des ſympathiſchen Syſtems zur über: 
mäßigen Zhätigkeit, zu Herzflopfen, Fieberhige, Durchfall u.dgL, 
fo wird nach dem Gefege der Reaction der Rüdfchlag nothwen⸗ 
dig erfolgen. Denn der ſympathiſche Nerv ald ein vom Bluttrieke 
infpirirter verrichtet feine motorifchen Wirkungen ebenfo wol auf Ko: 
fen feines eigenen Propagationstriches, als die fenfiblen 
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und motorifchen Nerven des cerebrofpinalen Syſtems tiefes thun. Se 
ftärfer demnach fein eigener Propagationstrieb (feine Elektricität) er- 
fpirirt, defto ſtärker werden feine phyſiologiſchen Zunctionen von 
ftatten geben; je mehr er in den Zuftand des Propagationstriebes (den 
Zuftand der Erzeugung der eleftrifhen Ströme) zurüdfehrt, deſto 
ſchwächer. Bis Hierher alfo bewegt ſich Alles innerhalb des allge: 
meinen Geſetzes der gewöhnlichen fehlaferzeugenden Reaction. Nun aber 
tritt der böchft bedeutende Unterfchieb ein, daß der Schlaf des Sym⸗ 
patbicus dem Leben fogleih Gefahr bringt, und folglich eine ent: 
gegengefegte Reaction fodert, wenn daflelbe gerettet werden fol. Man 
Darf fich diefes ald ein gegenfeitiges Reagiren der den Eympa- 
thicus bemohnenden Propagationstriebe und der denfelben infpiri- 
renden Bluttriebe vorftellen. Denn, fobald der Sympathicus in 
Unthätigfeit geräth, oder nur allein feiner eigenen Ernährung obliegt, 
muß das Blut fogleih dDegeneriren. &obald aber das Blut dege⸗ 
nerirt, empfängt der Sympathicus felbft aus ihm eine ſchlechtere 
Nahrung, und wird dadurd zur partiellen Erfpiration und 
folglih zu neuen motorifhen Ampulfen veranlaßt. Die Ohn⸗ 
macht muß daher aufhören, fobald diefer Zeitpunkt eintritt. Uber frei- 
lich werden in dem Maße, als das Blut unterdeſſen degenerirt if, 
auch die erneuerten Bewegungen des Sympathicus unregelmäßig 
und eraltirt fein, und daher leicht wieder, wenn auch nicht in der 
anfänglichen Etärfe, in neue Reactionen eines gänzlihen Ruhe: 
zuftandes zurüdftreben, welche nun in milderer Geftalt auftreten als er: 
matteter Puls, fparfamer und ausfegender Hersfchlag u. ſ. w., 
aber, weil bei ihnen die Blutbereitung auf die Dauer zu kurz kommt, 
Die Miederfchr einer erneuerten vegetativen Erregung (eines foge 
nannten Fiebers) fodern. So ficht man bier in den einfachhften 
Zügen dad Schema einer in Hebungen und Senkungen ver: 
laufenden Lebensgefährdung fich zeichnen, zu deſſen Wusfül- 
fung oder fpecieler Ausmalung die meiften Krankheiten, insbeſondere 
aber die in regulären Perioden verlaufenden Mechfelfieber, zu Bei⸗ 
fpielen dienen können. Dan darf daher alle Krankheit, infofern fie 
in Perioden verläuft, als einen Schlaf des fomrathifhen Enr- 
ſtems auffaflen, welcher immer Weberreisung deſſelben zur erften Ur- 
ſache bat, und auch dann, wenn er nur partiell cintritt und es nicht 
bis au feiner Höhe (su Ohnmacht und Aſphyrie) bringt, immer 
dertlage. Pirtelege I 25 
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eine periodifche Kette von gegenfeitigen Reactionen zwifchen Dem eige 
nen und dem entlehnten Zriebe im ſympathiſchen Nerven zur Folge 
bat. Umgekehrt beftcht die Geſundheit darin, daB ber vegetative 
Nerv niemals fo tief in feine eigene Ernährungsthätigkeit verfinke, def 
die Blutbereitung davon Schaden leide, aber auch niemals zu einer 
ſolchen convulſiviſchen Höhe feiner motorifhen Thätigkeit emporgertzt 
werde, wie fie einem verdorbenen Blute entſpricht, und, fobalb fie ge 
waltfam von außen angeregt wird, auch im weitern Verlauf (nämtih 
durch den darauf folgenden Schlaf des Nerven) nothwendig ea ven 
dorbenes Blut erzeugt. 

Die totale Ohnmacht ald der Schlaf des ſympathiſchen RNerven 
zieht in der Regel den Schlaf des cerebrofpinalen Syſtems mit ber 
bei, obgleich der Schlaf des letztern Syſtems weit entfernt if, burd 
ſich ſelbſt ſchon den Schlaf des ſympathiſchen Nerven mit herbeizu- 
ziehen. Dieſer einfeitige Gonfenfus hat etwas Auffallendes. Zunächſt 
beweift er, daß der Eonfenfus ded Einſchlafens zwiichen ben Propa⸗ 
gationdtrieben des fompatbifchen und Denen der cerebrofpinalen Nav 
nicht auf einer unmittelbaren Zriebeinheit oder Zriebverfchmolzenbeit 
beider beruht, weil fonft die confenjuelle Reizung zum Schlaf eine 
gegenfeitige fein müßte. Es bleibt demnach nur übrig, die Bluttriebe 
mit in Rechnung zu ziehen, welche fowol im fompathifchen Nero, 
als in der fenfiblen Nervenbahn als infpirirende Agentien thätig find. 
Diefe müflen, jobald der ſympathiſche Nero einihläft, aus ihm ent 
weichen und in das Blut zurüdtreten, wo fie aber nur dann Plak 
finden, wenn die Capacität deflelben für feine Propagationdtrick 
fih fo hoch fteigert, wie dieſes zufolge $. 83 beim Entweichen dei 
Bewußtfeins (alfo beim Einfchlafen des cerebrofpinalen Syſtems) der 
Ball if. Solange daher noch dad Bewußtſein beftcht, wird ihnen 
nichts übrig bleiben, al8 in die fenfible Nervenbahn emporzu- 
fleigen, wo zuerft die Secretionstriebe in Geftalt von Angſt, Uebel: 
feit und Schwindel anlangen, und alsbald die Affimilationötriebe 
in Geſtalt einer angenehmen Schlafbetäubung nachfolgen, um dann 
auch die übrigen bewußten Triebpartikeln der fenfiblen Nervenbahn, 
mit denen fie in denfelben Confenfus treten, welcher alle bewußten 
Zriebpartifeln ohne Ausnahme miteinander verfnüpft, vermöge eben 
dieſes Confenfus in den Schlafzuftand mit berabzuzichen. Umgefehrt 
wird hingegen ein die fenfible Nervenbahn betreffender Schlaf als fol- 
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wörtlich ift, daß ein voller Bauch nicht gern fludirt, und ebenfo me 
nig diöponirt ein bewegtes Iägerleben oder eine fauere Arbeit am 
Pflug zu geifliger Beichäftigung. Dagegen gefellen fi) Gelehr— 
famteit und Berdauungsfhwäce nit ungern, unb ftarfe Af: 
fecte, welche die Reizbarkeit der fenfibln Nervenbahn erhöhen, indem 
fie ihr viele neue Theile der Bluttriebe zuführen, entführen dieſe gr 
wöhnlich zugleich der Infpiration der fpmpathifchen Ganglien, und fib- 
ren dadurch Stockungen im vegetativen Xeben herbei. Wermöge die 
fer Zufammenhänge: bildet ſich ein durchgreifender antagoniftifiher 
Confenfus zwifchen den Functionen des cerebrofpinalen mb be 
nen ded ſympathiſchen Nervenfyftemd, welcher ſich zwar urfprüng- 
(ih nur allein auf diejenigen Zriebpartifefn der fenfiblen Nervenbahn 
bezicht, welche unmittelbar aus den Propagationdtrieben bed Blutes 
emporgeftiegen find, welcher aber wegen des confenfucllen Zuſammen⸗ 
banges zwifchen allen bewußten Zriebpartifeln überhaupt auch alle übri- 
gen in der fenfiblen Nervenbahn fchwebenden Zriebtheile in Mitleiden⸗ 
ſchaft zieht. 

Zugleich geht aber auch hieraus hervor, daß, fobalb der Schlaf 
der fenfiblen Nervenbahn zum Schlafe der Zunctionen des Sympathi⸗ 
cus binzutritt, Diefes immer ein Zeichen von einer verhältnißmäßig noch 
unverdorbenen Blutfülle if. Denn es zeigt dieſes an, daß dem 
Blute no die Capacität innewohnt, die ganze Fülle der Pro 
pagationstriebe in fih aufzunehmen, welche beim Einfchlafen der ſen⸗ 
fiblen Nervenbahn zu ihm zurüdfehrt. Findet fi) das Blut hingegen 
nicht mehr in diefem Zuſtande der Integrität und wird dadurch das 
Einschlafen der fenfiblen Nervenbahn verhindert, jo bewirkt die Leber: 
fülle von Partikeln der Bluttriebe, welche fih in der fenfiblen Bahn 
zufammendrängt, eine Empfindlichkeit und Reizbarkeit derfelben bis zu 
dem Grade, Daß das motorifche Schema ded activen Sinnes dahei in 
unwillfürliche oder frampfhafte Erregung kommt. Der Krampf 
iſt eine unwillfürlihe Erregung der motorifchen Nervenfäden vermöge 
einer Weberreizung ber fenfiblen Nervenbahn; er ift folglich von 
der Natur der Reflerionsbewegungen. Diefer fein Charakter be: 
urkundet ſich auch darin, daß bei gegebener Dispofition oft ein Heiner 
finnlicher Reiz von außen, ein Lichtftrahl, ein Wortla ut, binreict, 
ihn zum Ausbruch zu bringen; fowie auch darin, dag ein Zurüdhil: 
ten defjelben bis auf einen gewiffen Grad durch den feften Willen, 
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durch fefte Heftung des Auges auf einen beftimmten Punkt ober 
der Aufmerkfamfeit auf einen beftimmten Gedanken, durch das fefte 
Ergreifen der Hände einer andern Perfon, das fefte Anbliden 
Derfelben u. dgl. möglich if. Sobald die Stodung in den vegeta- 
tiven Yunctionen fich bis zu Krampfen gefteigert hat, ficht der Trieb⸗ 
mechanismus am Scheidewege, entweder durch den Schlaf ind Leben 
zurüdzufehren, oder durch eine immer größere Steigerung bes conoul- 
ſiviſchen Wachens im Zetanus oder Starrframpf den Weg feiner völ: 
tigen Entbindung einzufhlagen. Der lebte Weg pflegt aber imnter 
erft dann eingefchlagen zu werben, wenn eine Reihe von periodifchen 
Verſuchen zur Einfchlogung des entgegengefeßten Weges mislungen 
find. Die legte Entfcheidung darüber, ob der Patient leben oder ſter⸗ 
- ben folle, hängt immer davon ab, ob die Reaction des Schlafes 
noch möglich ift oder nicht. Diele Frage kann fich rafch entfcheibden, 
fie kann aber auch längere Zeit unentſchieden ſchweben, wie die be 
kannten Beifpiele von ſcheintodten Perfonen beweifen, deren von wa- 
chem Bemußtfein begleiteter Starrframpf in einen mehrtägigen zum 
Lehen zurüdführenden Dhnmachtſchlaf umfchlug, ohne daß äußere Kenn: 
zeichen vorhanden waren, an denen man die Umwandlung des einen 
Zuftandes in den andern hätte bemerken können. 


— — — — no — —— 


Neuntes Capitel. 


Vom Willen. 


$. 86. 
Die Agentien des Willens, 


RNervenſchwaͤche duch Schlafentziehung, durch Ueberanftrengung. Starke und 

ſchwache Geiſtesconſtitution. Aufreibende Thaͤtigkeiten. Geelentämpfe. Jugendrauſch 

Macht des Willens Über Bluttriebe und Bewegungstriebe. Die bewußtfeinsfähigen 

Obertriebe und die bewußtfeinsunfähigen Untertriebe. Umgeftaltungen des Bewuft: 
feinsfeldes in der fenfiblen Rervenbahn. 


I, find durch die Unterfuchungen der verfchicdenen Schlafzuftänd 
auf Das Thema ded Krampf oder der Conpulfion geleitet worden. 
Durch dafjelbe wird ein in der bisherigen Unterfuchung umgangene 
Phänomen, namlich das der Gliederbewegung, mit in den Kreis de 
Betrachtung gezogen. 

Der enthauptete Salamander, deflen ganzer Leib auf jet 
leifefte Berührung irgend einer Hautftelle in krampfhafter Bewegung 
zuckt, ift das ftärffte Sinnbild einer convulſiviſchen Reizbarkeit, bei 
welcher die kleinſten Reize ald die größten wirfen. Wir haben gemäß 
den Refultaten der legten Unterfuchung anzunehmen, Daß hierbei der 
noch beftehende Theil der fenfiblen Nervenbahn, welcher aus dem im 
Rückenmarke zufammenhängenden Compiler fämmtliher Hautnerven ge 
bildet wird, von den aus den vegetafiven Nerven vertriebenen Parti⸗ 
feln der erfpirirten Triebe des Blutes dermaßen überfüllt ift, dab 
jede Heinfte noch binzufonımende Erhöhung der Erfpiration eines ſen⸗ 
fiblen Nerven binreicht, durch Conſenſus die Propagationdtriebe der 


aufgeregten Zuftand, in welchem alle unfere Bewegungen 
Haftiges, Gonvulfivifches annehmen, während andererfeits cin 
bieierne Müdigkeit in den Gliedern ald der Vorbote des dagegen rer 
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fpiration treiben. Ich werde daher 3. B. ebenfowol aus freubige 
oder banger Erwartung, aus Angſt und Beforgniß u. del ca 
krampfhaftes Gliederzittern befommen fünnen, ald aus Blutverluſt, 
Verluft von Zeugungsftoff oder übermaßigem Hunger. Denn in 
allen dieſen Fällen verliert dad Blut Partildn feiner Propagatiori⸗ 
triebe an die fenfible Nervenbahn. Uber auch Unftrengung der 
Glieder, Kampf und Strapazen, Ucherhebung in Fortbewegung 
fchwerer Laften, und andererfeits übermäßige Sinneindrüde, Er: 
bigung, Erfältung, Brand, Schmerz von Wunden u. dgl. wer 
den durch unmittelbare Einwirkung auf die fenfible Nervenbahn daſſelbe 
frampfhafte Gliederzittern heroorrufen, wie wir es 5. B. bei furdt- 
famen Kindern bei jedem Heinen linfalle ſogleich entfichen ſchen. 
Das Interefiantefte Hierbei ift aber dieſes, DaB wir dunh eigene 
WBillensanftrengung einen fehr weit reichenden Einfluf in diefes 
Getriebe unfers phyfioiogifchen Lebens haben. Angeftrengtes Nach⸗ 
denten, moralifhe Scelenfämpfe, Feſthaltung fehwieriger Ent: 
Tchlüffe und vorgeftedter Strebeziele wirken in ähnlicher Weile er 
ſchöpfend oder entnährend als die mit Anftrengung vollbrachten Be 
wegungen der Glieder. Die Zriebe, aus denen die überlegende 
Aufmerffamfeit befteht, find theild Begehrungs - und Werabfchenungs: 
triebe in Bezug auf die Bedürfnifje des Lebens (alfo Bluttriebe), theils 
Cinbildungstriebe und Auffafjungstriebe neuer Anfchauungen und Ver: 
ftelungen (alfo Nerventriebe). Werden diefe beiderfeitigen Zriebpart: 
feln aus ihren unmittelbaren Fragezuftänden in Tragen des zweiten 
und dritten Grades emporgehoben, jo müflen diefelben nach $. 77 in 
die höhern Abtheilungen der Nervenbahn oder ind Gehirn emporſtei⸗ 
gen und auf die bier befindlichen Nervenfäden erfpirirend einwirken, 
wodurd) das dunkle Gefühl, daB Denken das Gehirn anftrenge 
feine Rechtfertigung befommt. Soll aber diefe Anftrengung fraftig 
von flatten geben, fo muß das Wachen und die Aufmerkſamkeit in 
den Sinnorganen durd neue Zuſchüſſe von Partifeln Der Bluttriebe 
zugleich mit unterhalten werden, woraus folgt, daB cine jede Lebens⸗ 
begierde dadurch, dag wir fie in die praftifhe Ueberlegung ald 
Strebeziel aufnehmen, eine Verſtärkung befommen muß. Denn d 
werden, folange als dieſes geſchieht, alle vermehrten Zufchüffe von 
Zriebtheilen aus dem Blute, deren die erhöhte und ind Nachdenkm 
gefpannte Aufmerffamfeit bedarf, dem Gelege des Confenfus zufolge 
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nad der Geite diefer Lebensbegierbe erfolgen, fobaß wir ſicher 
fein können, daß diejenigen Triebe, auf deren Verfolgung wir unfer 
Nachdenken richten, fi) eben dadurch immer mehr verſtärken werden. 

Ber fih an ein bis in hohe Grade der Fragethätigkeit hinauf 
fteigendes contemplatives Nachdenken gewöhnt bat, der wird erfah⸗ 
ren haben, daß bei ſolchen Zuftanden das Schwierige und Duälende 
befonders in der Anfoderung befteht, für die laufenden Gefchäfte 
des täglichen Lebens die volle Aufmerkſamkeit und Wachheit fih zu 
erhalten, welche diefelben in Unfprınh nehmen. Es möchte dies ins⸗ 
befondere ein Punkt fein, an welchem kräftiger und minder fräftig an- 
gelegte Zrieborganismen fich voneinander unterfcheiden, indem bie 
fräftigere Gonftitstion fi) vor der ſchwächer angelegten dadurch aus« 
zeichnen wird, daß fie neben ber innern Vertiefung im geiftigen Schaf: 
fen und Urbeiten noch immer fo viel Bewußtfein in der Periphe⸗ 
tie der Rervenbahbn vom Blute aus erzeugt, als nöthig ift, um in 
der Beforgung der äußerlichen Lebensangelegenheiten, in Lebensart, 
Gonvenienz u. dgl. ed Denjemigen völlig gleich zu thun, beren Leben 
meiftens nur hierauf gerichtet ifl. Dagegen wird eine ſchwächere Eon» 
flitution eine innere Vertiefung, wenn fie ihrer überhaupt mächtig ift, 
nur in der Stille der außerften Abgezogenheit und Einſamkeit erreichen, 
und daher jedes ihr angemuthete außerlihe Geſchaͤft als Störung und 
Abzichung empfinden. Daher wird ſich die ſchwächere Unlage durch 
alle Begegniſſe des Lebens leicht aus fich berausgeworfen und von fich 
abgezogen, außer fich geſetzt finden, während Die ſtarke Anlage im- 
mer noch Kraft behält, bei allen unvermeidlichen Störungen ihren in: 
nern Gedantenfaden fortzufpinnen, und fo mit unerfchütterlicher Gei⸗ 
ſtesgegenwart alles Uebrige in ihre eigenen Kreife zu ziehen. Was 
man in diefer Hinficht als flarfe und ſchwache Unlage oder Conſti⸗ 
tution bezeichnen darf, befteht in der größern oder geringern Menge 
der Partikeln von Propagationdtrieben ded Bluts, melde zu einer 
Befreiung oder Emporbhebung in die fenfible Nervenbahn disponi- 
bei find. 

Jede Vergrößerung der Anzahl von befreiten Partikeln in der 
fenfiblen Nervenbahn und ihren Werzweigungen im Gehirn durch 
willfürlihe Aufmerkſamkeit gefchieht vermöge einer Anleihe 
beim Blute, und die gemaltfane Erregung ſolcher Anleihen hängt 
bis zu einem gewiflen Grade von der Aufmerkfamfeit ſelbſt ab, 
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und beißt dann die Anftrengung des bewußten Willens. Sa 
folchen Anftrengungen befteht die Gewalt, welche der Menſch auf ſich 
felbft ausüben kann, und aus dem Bewußtſein, folder Anſtrengungen 
viele gemacht zu haben, und noch beftändig derfelben fähig zu fein, 
entfpringt das moralifche Selbftgefühl und die moralifche Hal: 
tung des Mannes, welche dann fchon auf einen Abweg geräth, wen 
fie fi) mit dem Stolz auf eine aus natürlicher flärferer Gonftitution 
entfpringende Geiſtesgewandtheit vermifcht, wobei insgeheim dem me 
ralifch erworbenen Vorzug (der Anftrengung) ein phyfiologiſch an-« 
geborener Vorzug (der Kraft) fubflituirt wird. Steigen dergleichen 
Anftrengungen hoch, und wiederholen fie fi) täglich, fo entflcht Des, 
was man eine aufreibende Thätigfeit nennt. Sie beſteht barin, 
dag der Geift in der Anftrengung innerer Arbeit fin Maß mehr kennt, 
und Die Disponiblen Zriebpartikeln des Bluted in einem Umfange and 
beutet, welcher am Ende die Subſtanz des letztern gefährbe. Man 
denke an Schiller, Rafael, Mozart und ähnliche Genien, wide in 
der Meberanftrengung geifliger Schöpferfraft einem frühen Zobe und 
ewigen Ruhm in die Arme eilten. 

Zu den aufreibenden geifligen Thätigkeiten gehören befonders auf 
die Seelentämpfe ale die Zuflände, wo in und verfchiebene Zriche, 
Neigungen, Afferte oder Gefühle miteinander ftreiten, ſodaß jedes das 
andere zu verdrängen fucht, woraus der Schein entipringt, ale ob zwä 
miteinander Fampfende und ringende Seelen in unferer Bruft wohn: 
ten; ald ob wir in gewillen Fallen nicht Das thaten, was wir wol, 
fondern was wir nicht wollen u. dgl. Solche Fälle entſtehen badurd, 
dag wir die Aufmerkfamfeit einem Triebe und einer Handlungsweiſe, 
auf welcher fie gewohnt ift feft zu ruhen, gewaltfam zu entziehen, 
und Diefelbe auf andere Zriebe zu heften ftreben, welche außerhalb un 
ferer Gewohnheit liegen. Wir ftreben nämlich in dieſem Zalle, den 
Zuſchuß der ähnlichen Zriebpartifeln aus dem Blute, welcher biöher 
den Zrieb A in der fenfiblen Nervenbahn verftärkte, dadurch zu hem⸗ 
men, daß wir einen entgegengefegten Zuftrom der dem Triebe 
B ähnlichen Partifeln gegen diefen Zrieb einleiten. Hier haben wir 
zwar die Eröffnung ded neuen Zuftromd zum Triebe B, welche als 
willfürliche Richtung der Aufmerkfamkeit auf diefen Trieb erfcheint, in 
unferer Gewalt, nicht aber die Hemmung des alten Zuftromd 
zum Zriebe A, welche, fobald fie vollfommen einträte, den Trieb A 
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erweiterung entfpringenden Rauſch allmälig ein ähnliches Ger 
fügt von Unruhe, er er nd einftellt, ald wie es bei 
Schlafentziehungen 
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ein Klofter u. dgl. zuvorzufommen. Nach dieſer Weiſe verfuhr mu 
tiefer pfychologifcher Kenntniß jener Mohammed IL, welcher, da fein 
Krieger über feine Verweichlihung murrten, feiner Geliebten vor ihren 
Augen dad Haupt abſchlug. Und niit ebenfo tiefem pfychologifchen 
Blick, wenngleich mit einer über die Grenze der Weiblichkeit Hinauk- 
gehenden Kaltblütigkeit, erbittet fih Emilia Galotti bei Leſſing den 
Tod von der Hand ihres Vaters. 

Am Höchften fleigt die aufreibende Seelenthätigkeit dann, wenn 
es nicht unfer Wille, fondern ein außerliher Zwang ift, wede 
und von den Zrieben und Neigungen, in denen unfere Aufmerhkſam⸗ 
keit von Natur oder durch Gewohnheit feft ruht, andauernd und ge 
lingend in andere Befchäftigungen hinüber reißt. So verzehrt fh 
Mancher in einer Beruföthätigkeit, welche feinen Naturanlagen und 
Zrieben widerfpricht. Denn weil er es nicht unterläßt, Diefen Zrieben 
und Neigungen nebenher immer neue heimliche Nahrung zu geben, fo 
ift feine wahre innere geiflige Beichaftigung doch immer bei ihum, 
und macht ihm die Richtung der Aufmerkſamkeit auf Die Befchäftigung 
ſeines Berufs, welche außerdem leicht und Iuftvoll von flatten geben 
würde, peinlich und aufreibend. Es ift diefed eine Inftanz, welche 
ih vom Standpunkte des ökonomiſchen Kräfteverbrauchs Der moraliſchen 
Regel entgegenftelt, daß der Beruf nicht nach Luſt, fondern nad 
Pflicht gewählt werden folle. Diefe moralifche Regel geht nämlich von 
der pſychologiſch falfchen Annahme aus, die Fähigkeit des Menſchen, 
feinen Neigungen zu widerftreben (welche naturgemäß ift und über 
aus weit geht) zu verwechfeln mit einer Fähigkeit, feinen Neigungen 
zu gebieten oder feine Zriebe willkürlich zu beberrfchen, welche 
außerhalb unferer Natur liegt. 

Das Aufreibende der geiftigen Anftrengung tritt auch in den Faͤl⸗ 
len deutlich vor unfer Auge, wo mehre Gefchäfte mit einem male 
unfere Aufmerffamfeit fodern, während wir unfere disponible Kraft 
doch nur für eins derfelben ald hinreichend empfinden. Im gewöhn⸗ 
lichen Xebensverlaufe wird und nur die Wahl bleiben, welches von 
ihnen wir zunächft verrichten wollen, un nad Vollendung deſſelben 
mit ganzer Seele oder voller Aufmerkſamkeit beim andern zu fein. Aber 
in beſonders dringenden Zalen, oder wenn Gewinn, Ehre, Anfehen 
auf dem Spiele fteht, wird es manchmal begegnen, Daß es wic cin 
erhöhtes Bewußtfein den Geift durchzuckt, und er fich fähig fühlt, 
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gar feine Gexalt bat, wenn namlich der Jufammentrist ber Grup 
ven bewuften Zzieben im ter ſerüblen Reruenbahen mit der Gray 
unberufter Baregunzstriebe in tem Gcheme dei activen Einnei cin 
blinder und unvermeidliher iſt. Se iſt es bei allen durd Be 
freiung übermäßiger Summen ven Zriebpertifin aus tem Blute aut 
fichenten Aramyfen, ſei ed daß Lizielben erſt auf vermehrte Reizerhöhung 
von augen, cder auch ſchon von ſelbſt ohne Diefelbe erfolgen. Dem 
zwiichen den beiden legten Fällen if fein anderer Unterſchied als de, 
daß der Grad der Eriviration der ſenſiblen Nervenbahn, meihe afe 
derlich iſt zum unvermeidlichen Eintritt ihrer berußten Zriebfumme in 
Das active Schema, im Ichtern Fal ſchon von ſelbſt vorhanden if, 
im erften Halle aber erfi durch die Hinzufügung Der wmoch fehlenden 
Größe durch äußern Reiz erganst warden muß. 

Vergleichen wir nun die beiden Triebgruppen, welche beim Krampf 
miteinander in Verbindung treten, nämlich die Triebgruppe der fen 
fiblen Rervenbahn einerfeitö mit der Zriebgruppe Des aciven Cinneb 
oder Bewegungsraumd andererfeits, fo unterfeheiden ſich diefelben auf 
dreifache Urt: 1) Die Zriebe der ſenſiblen Nervenbahn find Ober: 
triebe, die Zriebe des motoriihen Syſtems Untertriebe, zufolge 
6. 66; 2) die Zriebe der fenfiblen Neroenbahn ſtehen untereinander in 
vielfahem GConfenfus, zwilhen den Trieben ded motorifchen Syſtems 
ift ein Confenius kaum bemerkbar; 5) die Triebe der ſenſiblen Ner⸗ 
venbahn find einem Theile nah bewußte, die des motorifchen Ey 
flems aber fammtlih unbewußte Zriebe. Genauer angefehen bildm 
dieſe drei Unterfchiede aber nur einen einzigen Gegenſatz, indem fie ge: 
genfeitig auseinander folgen. Sn $. 66 ift nachgewieſen worden, def 
ein Untertrieb nur allein durch eine anſchwebende Frage am Ber 
wußtfein Theil nehmen oder ind Bemußtfein eintreten Tann. Eine an: 
ſchwebende Frage ift aber eine folche, welche ihn in Confenfus fept mit 
einem Gegentriebe, ein Confenfus, welcher nur vermöge eines ver- 
mittelnden Dbertriebes (eines Triebes der fenfiblen Nervenbahn) 
und im Bereiche dieſes Dbertriches möglich if. Denn gegen 
den Obertrieb verhält fich jeder der vielen Untertriebe ald homogen 
oder einfchmelzungsfähig. Hieraus folgt, daß ein Syſtem von lan 
ter bloßen Untertrieben ald folches ein unbewußtes Zriebinftem 
fein muß. Ebenſo haben wir uns in $. 83 überzeugt, daß fänımr 
liche in den bewußten Zuftand eintretende Obertriebe miteinander 
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wiffer Untertricbe ald Fragen in fih entwideln, ſich fo zu fa 

gen mit Untertrieben zu ihrer Ausführung bewaffnen. Woraus alſo 

folgt, daß alle in der Nervenbahn ſchwebenden und mit Untertrichen 

bewaffneten Obertriebe miteinander in Gonfenfus find, nicht 

aber die unbewaffneten. Gonfenfus beterogener Triebe, Bewußt ⸗ 
und 
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Sinnesnerv zu fungiren anfängt, was er im Gewöhnlicdden nicht zu 
thun pflegt. Geſetzt den Fall, dag auf diefe Weile fammtliche der be 
wußten Senfation fähige Faſern des Sympathicus in den Zuſtand der 
Frage oder der Bewaffnung ihrer Obertriebe geriethen, fo würde die 
fenfible Nervenbahn ald der Schauplat des perfönlichen Bewußtſein 
fih um eine höchſt beträchtliche Strecke, vieleiht um das Doppeltt 
ihres gewöhnlichen Umfanges vergrößert fehen, ſodaß man fid alſo 
den Schauplat des Bewußtſeins nicht ald ein abgefchloffenes gelb, 
fondern ald ein Ned von Linien vorzuftellen bat, welches in einer 
beftändigen Verlängerung und Verkürzung, theilmeifen Yus- 
ftrahlen, theilweilem Einziehen feiner leuchtenden Fäden begrifen 
ft. Demfelben Wechſel ift aber auch diejenige Partie der Bahn mit 
unterworfen, welche von Sinnorgan zu Ginnorgan die Verbindungs⸗ 
brüde macht. Denn fobald Sinnorgane ganz außer Thätigkeit kom⸗ 
men, oder fobald die Aufmerkſamkeit von ihren Eindrücken ganz abge: 
zogen wird, ſodaß wir won denfelben gar nichtd merken, fo liegen für 
die Länge diefer Zeit die von Fragethätigkeit entblößten Zheile der 
Bahn ebenfo fehr außerhalb des Bewußtſeinsfeldes, als bie Faͤden 
des Sympathicus, welche ſich nur dadurch von jenen unterfcheiben, 
daß fte fchwieriger und feltener der Fragethätigfeit einen Zugang 
geftatten. 

Sollen nun einzelne unter den motorifchen Fäden vom Bewußt⸗ 
fein aus in Thätigkeit kommen oder zur Erfpiration ihrer Propage 
tionstricbe gelangen, fo muß fih die Aufmerkſamkeit auf denjai. 
gen Vorftellungsinhalt beften, welcher dem der motorifchen Faſer zu 
gehörigen Zriebe entfpriht. Diefe Steigerung der Aufmerkfamfat 
in Beziehung auf den Inhalt einer einzelnen motorifhen Zafer bewirkt 
dann für dieſe einzelne Daffelbe, was bei Krampfzuftänden die 
allgemeine Ucberreizung des Bemußtfeind durch Zriebpartifeln aus 
dem Blute für Das ganze Syftem der Motoren oder Doch für größere 
Partien aus demfelben bewirft. 


5. 87. Die Muskelbewegung. 401 


8. 87. 
Der Krampf als Princip der Musfelbewegung. 


Das Anticipationsbild als VBerbintungsglied zwifchen Zinnempfindung und Mus. 

Pelbewegung. Dazwiſchentreten des Bewußtſeins. Die DObertriche als Rernenreize. 

Das Schema Ted Bewegungsraums mit feinen Gruntbewegungen. Der Sinnen: 
raum. Zrennburleit des Gonfenfus zwiſchen Obertrieben und Untertrieben. 

Der Krampf ift ein im ganzen Syſteme der motorifchen Nerven⸗ 
fäden oder doch in größern Partien deſſelben erfolgender Eintritt von 
Partien der Dbertriebe aus der fenfiblen Neroenbahn; die einzelne 
Muskelzuckung, fofern fie von innen ber erregbar ift, ift cin in Be 
ziehung auf eine einzelne motorifche Faſer ftattfindender Krampf. 
Diefes ift das Refultat, zu welchem wir im Biöherigen gelangt find. 
Hiervon ift nun die weitere Unwendung zu machen. 

Der Eintritt der Partikel des Dbertriches in die motoriſche 
Safer, welcher einen Theil ihres Propagationstriebes aus ihr ver- 
Drangt oder zur Erfpiration bringt, Tann ſowol auf willkürliche 
ald auf unmwilllürlihe Art erfolgen. Im erften alle erfolgt 
er als Refultat einer dur den Gonfenfus der verfchiedenen Unter 
triebe im Ubertriebe bervorgebrachten Zragethätigkeit; im zweiten er- 
folgt er ohne dieſes Zwifchenfpiel, welches man alfo in die 
ſem Procefie als eine unmefentlihe und entbehrliche Beigabe 
zu betrachten hat. Denn der eigentliche Proceß, um welchen es fidh 
bandelt, nämlich dad Cintreten der fremden Zriebpartitel in 
die motorifche Hafer, bleibt in beiden Fallen ganz derfelbe. Daher 
find auch ohne alle Zuhülfenahme des Bewußtſeins articulirte Glieder⸗ 
bemwegungen möglich, nämlidy durch ein blinded und fragelofes Ein⸗ 
fenfen des DObertriebes in die ibm zunächſt verwandten Un 
textriebe. Die bereits mehrfach befprochenen Reflerionscrfcheinungen, 
wo auf cinen fenfibln Reiz unmittelbar und ohne Dazmwifchentreten 
einer Befinnung oder Ueberlegung ſogleich eine entiprechende Muskel⸗ 
zudung folgt, wie die Bavegung des Schlingensd auf Reizung des 
Schlundes durch Speiſe oder die Verengung der Iris dur ver: 
mebrten Lichtreiz, gehören ganz hierher. In ähnlicher Urt finden wir, 
daß, wenn eine Stelle am Körper eines Schlafenden berührt wird, ſich 
der Körper fchuttelt und beide Hände abwehrende Baregungen 
machen, am meiften aber die Hand derjenigen Seite, an welcher Die 


Berübrung geſchah. Es verdeutlicht ſich hierdurch um ein Bebeutendes 
Aertiage. Bfubologie. II. 26 
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die bereitd im $. 8 in ihren Grundzügen aufgefaßte Einficht, daf 
Zhiere von vollkommen articulirter Glieberbewegung ohne Bewußtſeir 
oder Wahrnehmung bei bloßen dunkeln Empfindungen volllommen 
denkbar find. Bei ihnen müflen alle Bewegungen nad) beſtimmten 
Anticipationsbildern auf vorhergehenden Reiz mechaniſch erfolgen, 
indem der Reiz in den, gewiſſen Anticipationsbildern entſprechenden, 
Partikeln von Dbertrieben in ber fenfiblen Bahn bie Exſpiratien 
vermehrt, und diefer fo entfichende Ueberfluß fofort und ohne Un⸗ 
terbrechung auf Die denfelben Unticipationsbildern entfprechenden msto- 
rifhen Fafern übertritt, fodaß immer, fobald die unbewußten Trieb- 
partifeln der fenfiblen Nervenbahn ftärker erfpiriren, fofort die iham 
vermöge des gemeinfamen Anticipationsbildes confenfuellen Zriebper 
tifeln der Motoren in demfelben Grade ebenfald mit erfpiriren ode 
aus dem Zuftande des Propagationdtriebed in den des SHolstiondtrie: 
bed mit emportaucdhen. Zu dieſer Claſſe von Zhieren Darf man mit 
wenigen Ausnahmen ſämmtliche Wirbellofe zählen, namlich alle, bei 
denen feine beflimmten und unzweifelhaften Spuren von Fragethaͤtigkeit 
nach den Kennzeichen von $. 8 vorkommen. 

Da ed immer ein, fei ed bewußted oder unbewußtes, Anticipe- 
tionsbild ift, nad deſſen Regel der Obertrieb ſich in feine moto 
rifchen Untertriebe verfenkt, fo folgt hieraus eine Verwandtſhaft 
der Anticipationsbilder mit dem activen Schema der Motoren einerfatt, 
mit den Obertrieben der fenfiblen Nervenbahn andererfeits. Die Em: 
fhmelzung der beiderfeitigen Zriebe in die Anticipationsbilder finde 
aber von entgegengelekten Seiten ftatt, indem das Anticipationsbild 
als Ganzes und in allen feinen Theilen dem Obertriebe beftändig 
anflcbt, während fih nach Der Regel der Anordnung der ein 
zelnen Theile untereinander die den leßtern entfprechenden motorifhen 
Untertriebe in eine fucceffive Thätigkeit ſetzen. Aller Zriebinhalt, wel⸗ 
her in irgend einen heil des Anticipationsbildes eines Obertriebes 
nach dem Geſetze der Aehnlichkeit einfchmilzt, geräth dadurch zu letz⸗ 
teem in das Verhältniß eines Untertriebed. Der Obertrieb Tann ſich 
daher in fo viel Untertriebe fpalten, ald es einerfeits Anſchauungen 
von Gegenfländen gibt, welche feinem ganzen Anticipationsbilde 
entſprechen, und ald ed andererfeitd motorifche Worftellungen gift, 
welche den einzelnen Theilen feines Anticipationsbildes entfprehen 
oder welche den Weg einer Realifirung feines Anticipationsbildes in 
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der Außenwelt weifen. In jedem dieſer Fälle erfcheint der Untertrieb 
als ein fh in einen fpeciellen Vorſtellungsinhalt hineinwerfender Theil 
des Dbertriebes felbft, fei ed nun, daß der Worftellungeinhalt, wo 
hinein er fih wirft, die Empfindung einer fenfiblen oder der Wil» 
lensimpuls einer motorifhen Rervenfafer fei. Denn der Zriebinhalt 
beider, ſowol der fenfiblen ald der motorifchen Faſern, ift ein loca⸗ 
lifirter Zriebinhalt und bildet daher, fobald er ind Bewußtſein tritt, 
zu dem nicht Localifirten Gefühle des Obertriebes den Gegenſatz eines 
fingulären Vorſtellungsinhalts zu einem univerſellen. In welden 
fingulären Vorftellungeinhalt oder (mas in dieſem Yalle ganz Daflelbe 
fagt) in weldden der möglichen Untertriebe fi) der Dbertrieb werfe, 
das hängt zunachſt von Sinneindrüden ab, welche dem Anticipa⸗ 
tionsbilde des Triebes entfprechen und, indem fie in dieſes Bild ein- 
ſchmelzen, den Zrieb, welcher an dieſem Bilde hängt, eincötheild auf 
ihre Seite lenken, anderntbheild feinem Unticipatiousbiide Durch ihre 
einſchmelzenden Partikeln eine folche Sättigung mit frifchen Zriebtheilen 
verleihen, daß der Einfluß davon auf die ind Anticipationsbild einge 
fchmolzenen motoriſchen Triebe confenfuell überfchlägt. Zu diefen Vor⸗ 
gängen bedarf es noch Feines Bewußtſeins. Sobald aber entweder die 
den Proceß anfangende Sinnempfindung dem Anticipationsbilde des 
Dbertriebes nicht volllommen entipricht, oder fobald fich nicht ſogleich 
Untertriebe ber moterifhen Rervenfafern vorfinden, welche dem Anti⸗ 
cipationsbilde fammt der in daſſelbe eingeſchmolzenen Sinnanfchauung 
entſprechen, fo ſchiebt fi ein Brageproceß oder ein Bewußtſein ein. 
Es müſſen nämlich nun erft noch neue Vorftellungselemente geſucht 
werden, entweder um die Sinnanſchauung mit gewiſſen noch feh- 
ienden Merkmalen zu bereichern, welche fie dem Anticipetions- 
bilde gleichmachen, oder um dad Unticipationsbild mit gewiſſen 
Merkmalen zu bereihern, wodurd eine Ueberſetzung deſſelben in das 
Schema der Motoren möglih wird. Bid diefe Kragen fidh beant- 
worten eder bis der Tbertrieb fi ganz ſowol in die Sinnempfin⸗ 
dung als in das motorifhe Schema wirft, tritt an die Stelle bei 
Handelns der Zuſtand ded Aufmerkens, welcher in einer fortwähren: 
den Anfpennung (Grfpiration) des Triebes und feines Unticipations: 
bildes beſteht, weiche, im diefer üuberfhwebenden und allfeitig 
tfolirten Stellung, im Spiele der Untertriebe im Obertriebe bie 
Frageproceſſe erzeugen, durch welche der Inhalt des Werlaugens feiner 
26 °® 
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Ausführung näher gebracht wird. Sobald aber diefe Triebhemmungen 
des Aufmerkend und der Befonnenheit mißglüden oder gänzlich man 
geln, in Fällen, wo fie doch nöthig wären, pflegt dad Werlangen dei 
DOpertriebes auf gutes Glück in unzweckmäßige oder blos convul- 
fivifche Zudungen der Motoren umzufchlagen, wie dies bei Thieren 
und Kindern vielfach zu bemerfen ifl. Das flärkfte Bild aus dem 
Thierreiche hierfür iſt die durch die Zenfterfcheibe ind Freie ſtrebende 
Wespe, welche unbefonnen und blindlingd an der Scheibe auf und 
nieder fummt und fih den Kopf zerflößt, ohne jemals zu lee, 
daß an diefer Stelle erft ein Hinderniß zu heben fei, welches ihr das 
Durchfliegen wehrt. Auch dad Gliederzittern, Aufſperren von 
Mund und Augen, Ausftreden der Arme bei banger Erwartung 
oder rathlofem Verlangen gehört hierher. Die Vorftelungen des An⸗ 
ticipationsbildes, welche in Zhätigkeit gerathen, aber ihre entfprechen: 
den Verfchmelzungen im motorifchen Syſteme vereitelt ſehen, ſchlagen 
frampfbaft in die Untertriche von entfernterer Aehnlichkeit über. 
Es gibt folglich gar Feine Bewegungen der Glieder, welche ren 
willkürlich wären. Sondern alle Empfindungen der Sinne nebft den 
in fie einwachfenden Gedächtnißbildern wirken durch ihre Verſchmel⸗ 
zung mit Anticipationsbildern von Zrieben fortwährend als 
motorifche Vorftellungen im Einbildungsraume, welche fich, fobald wir 
nit vom Bemußtfein aus unfere Glieder im Zaume haften, ſogleich 
und von felbft in eine Reihe von Contractionen der Motoren umſetzen 
nach dem Gefege der Achnlichfeit zwifchen Cinbildungsraum und 
Bewegungsraum. So Poflet es dem Hungerigen ebenfo große 
Mühe, der Speife gegenüber, und dem Durftigen, dem Getränfe 
gegenüber paffiv zu bleiben, ald einen fleilen Berg binanzuflim- 
men. Die Anftrengung ift ähnlich, nur daß bier ruhende Glieder in 
Bewegung gefeßt, dort Glieder, welche ſich felbft überlaffen in Bewe⸗ 
gung fein würden, im einer fünftlichen Ruhe zurüdgehalten werden. 
Man darf fih das Inftrument, auf welchen das Bewußtſein feine 
Handlungen fpielt, nicht als cin ruhendes umd erft in Bewegung zu 
verfegendes denken, fondern darf nie aus dem Auge verlieren, daf 
daſſelbe, fich felbft überlaffen, ſchon nichts Geringeres darftellen würde, 
ald einen vollftändigen Mechanismus von Reflerbewegungen, wie fie 
bei den wirbellofen Zhieren das ganze Dafein ausfüllen. Sn biden 
Mechanismus greift das Bewußtſein theils bemmend, fheils för- 
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Hier wie dort wird ber Nero zuletzt erihöpft ober entnäbrt und fo in 
einen der unorganifchen Maſſe verwandten Zuftand gebracht. 

Auf diefe Art kommt die Ueberfegung der motorischen Vorſtellu⸗ 
gen des Einbildungstriebes in Gliederbewegungen zu Stande. 
Wenn ich 3. B. mit einem Steine nad) einem Gegenſtande ziele, fo 
ift die Richtung, wohin der Stein fliegen fol, als Vorſtellung bei 
Ginbildungstriebes und in Geſtalt eined Wunſches in mem 
Seele, weldher von irgend einem Obertriebe ans, 3. B. vom Zriehe, 
einem Feinde zu fhaden, oder mir dur den Wurf einen Gegenſtand 
zu verfchaffen, oder Durch meine Gefchidfichkeit im Werfen zu glän- 
zen u. dgl. infpirirt wird. In diefen Wunſch treten nun ald Unter 
triebe die verfchiedenen Armzudungen ein, welche ih machen Tann, und 
durch deren Alternative der Trieb des Werfens (infpirirt vom Triche 
der Rache, des Gewinns, des Ehrgeized u. dgl) geipalten ober in den 
Fragezuftand verfekt wird. Golange ald die Frage Dauert, iſt die an⸗ 
gefchwellte Summe der in der Vorftellung des Einbilbungstriebes nt: 
baltenen erfpirirten Partikeln im Schwanten, welche der Armzuckungen 
die ihr ähnliche ift und auf welche fie fich entladen foll. Se 
lange diefed Schwanken dauert, bleibt der Ausbruch bed Zriebes fu 
pendirt oder bleibt der Gonfenfus zwiichen beiden Xheilen unter» 
brochen, indem ſich die motorifhe Vorftellung ded Einbildungs: 
triebes in der Mitte zwifchen beiden einander widerftreitenden Vor— 
ftelungen der Bewegungstriebe hält, ungewiß und zweifelnd, mit 
welcher von ihnen ein ausschließlicher Konfenfus einzugehen fei. So— 
bald hingegen die Frage ſich beantwortet, neigt fich der Vorftellunge- 
inhalt des Ginbildungstriches demjenigen Vorflellungsinhalte der Be 
wegungdtriebe zu, welcher dem Bemußtfein der ähnlichſte zu fan 
fcheint. Nun tritt der Confenfus ein und der confenfuell betrof: 
fene Untertrieb im Syſtem der Motoren entzicht feinem Nerven⸗ 
faden eine fo große Summe von Partikeln des Propagationstriches, 
ald ein jeder durch einen Dberfrieb ausschließlich infpirirfe Untertrieh 
in jedem Yale zu thun gezwungen tft. 

Hierdurch find wir zugleich in den Stand gefeßt, und ein deut 
lichered Bild von dem Schema des activen Sinnes zu entwerfen. 
Daflelbe ift, wie wir fhon im $. 31 fanden, ein zweifaches, nämlid 
ein Schema im Einbildungsraume und ein Schema im Bewegung⸗ 
raume, welche beide miteinander in fleter Wechſelwirkung ftehen. Das 
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Schema im Einbildungsraume ift dad räumliche Schema meines 
Körperd nad) den Dimenfionen der Länge, Breite und Dide, welche 
fi nad allen Seiten hin (zufolge der Regel in $. 28, ©. 265) 
ins Unendlide verlängern laffen. Man kann in diefem Schema 
von jedem Drte zu jedem mit gleicher Leichtigkeit Linien ziehen. Ganz 
anders ftcht e6 mit dem Bewegungsraume. In ihm gibt ed ge 
wille Gentralpunfte, wie z. B. bad Beden und die Schultern, 
von wo aus ſich Glieder ald Radien, deren Lange ein beflimmtes 
Maß hat, Freisförmig bewegen laflen und zwar fo, daß dad Ende bes 
Radius unter dem Namen eined Gelenks ald Centrum für einen 
fürzern fid um daflelbe bewegenden Radius dient. So bewegt fih an 
Una Radius, an Radius die Handwurzel, fo am Raden der Schä⸗ 
del, am Schädel die Kinnlade u. f. w. Auf künſtliche Art läßt fi 
dieſes Syſtem von Gentrid und Hadien noch dadurch erweitern, daß 
wir entweder den gemeinfamen Endpunkt zweier letzter Radien zum 
Centrum für einen neuen künſtlichen Radius mahen, wie wenn wir 
en Stäbchen zwifchen den Fingerfpigen oder eine Cigarre zwi⸗ 
fhen den Zähnen bewegen, oder daß wir einen oder mehre der natür« 
lichen Radien durch einen künſtlichen Zuſatz verlängern, wie wenn wir 
mit der Hand den Degen oder mit den Fingerſpitzen die Schreib« 
feder führen. Des Syſtem ift alfo fo eingerichtet, Daß die Spitze 
des erfien Radius ein Gentrum zweiten Ranges, die Spitze des zwei: 
ten Radius ein Centrum dritten Ranges bildet und fo herab bis zu 
den künſtlichen Radien, weile Werkzeuge heißen. Die erſten Gentra 
bingegen fichen unter ſich in einem ſolchen Verhältniſſe, daß ihre Ent 
fernung voneinander ebenfalls cinen beweglichen Radius bildet, bei 
welchem nun aber der eine Endpunkt ebenfo wol ald der aubere für 
Dad Gentrum angeſehen werben fann. Diefed reciprofe Grundverhält⸗ 
niß des im Bewegungdraum enthaltenen Vorſtellungsinhalts will naher 
ind Auge gefaßt fein. 

Wir bemerken bei den Grundradien mit ihren reciprofen Mittel⸗ 
punkten ein zweifaches NWerhaltniß, ein abgeleitetes und ein ur- 
(prünglihed. Im abgelciteten Werbhattnifle ſtehen die Gentra, 
welche nicht unmittelbar Durcheinander, fondern nur von einem ge: 
meinfamen Mittelpunkte zwiſchen ihnen bewegbar find. Won die 
fer Urt find die Grundcentra der Schultern und Hüften. Sie find 
bewegbar, aber nicht voneinander, fondern nur vom gemeinſchaftlichen 
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Mittelpunkte der Nüdenwirbelfäule aus. Diefe find Daher gene 
genommen noch nicht für urſprüngliche Gentra anzufehen, fondern nur 
für Anfangspunkte der Radien erfter Ordnung, welde ihren eigen 
lichen bewegenden Mittelpunkt in demjenigen Wirbel der Rüdenfänte 
baben, von welchem aus fie zunächfl die Motive ihrer Bewegung m 
pfangen. Daß Schulterblätter einen geringern Spielraum ihrer radie 
len Bewegung haben als Una und Radius, verändert den Begriff 
der Sache nicht. Folglich rebucirt fich die Reihe der urfprüng: 
lichen Mittelpuntte der Bewegung auf die Wirbel der Rüden: 
fäule fammt dem Kopfe, und hierbei ganz allein trifft jenes Po⸗ 
flulat ein, daB ein Centrum immer gegenfeitig vom anbern ans 
beweglich ifl. Die Gentra namlich bilden untereinander eine gerade 
Linie, welche vorberwärts, hinterwärts, nach rechtd, nad links und 
jo in allen Richtungen gefrümmt werden Tann. Der Gpidraum 
diefer Krümmungen ift bei verfihiebenen thierifchen Drganifationen ver- 
ſchieden; er ift 3. B. bei Pferden und Rindern geringer als bei 
Zigern und Xeoparden. Am weiteften geht er bei den Zhieren, bei 
denen die Entwidelung der Wirbelfäule die der Länge nad) ausgedehn⸗ 
tefte, die der Ertremitäten aber null ift, namlich bei Den Schlangen. 
Die Schlangengeftalt ift daher der reine Typus vom Schema des ur: 
fprüngliden Bewegungsraums in feiner einfachen Seßung, wobei alk 
entbehrlichen Radien und Gentra von zweiter und dritter Drbnung 
weggelaflen find. 

Daher find die urfprünglichften Tendenzen der Motoren im Be 
wegungsraum eincötheild feine Ausftredung, Entwidelung und 
Verlängerung, anderntheild feine Krümmung, Einwidelung 
und Verkürzung. Wenn die Schlange von einem Gegenſtande an: 
gelodt wird, fo richtet fie fich gegen ihn in der geradlinigen Aus 
ftredung. Wird fie von einem Gegenftande abgeftoßen oder geichredt, 
fo krümmt fie fih von ihm hinweg, knäuelt ſich in fich zufammen 
oder ftrebt einer andern Richtung zu. Diefe Alternative der geraden 
und gefrümmten Linie, der Stredung und Beugung, des Fa: 
dens und Knäuels bleibt au für die an die Wirbelfäufe anmad: 
fenden Ertremitäten diefelbe, nur mit dem Unterſchiede, Daß die Gentra 
durch Zwifchentnochen weiter voneinander getrennt find, wodurch das 
Gerüfte fleifer wird. Dennoch ift auch bier dad Streden und Beugen 
der Gliedmaßen dad Elementarverhältniß, aus welchem fich alle Be 
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wegungen zufammenfegen und nach welchem die 2agerung der Mus⸗ 
fein an den Knochen und Bändern angeordnet if. Die Tenforen 
find die Muskeln des erpanfiven Zriebes und des gerablinigen Ent: 
gegenfirebend, die Flexoren die Muskeln des contractiven Zriebes 
und bed frummlinigen Zuſammenkauerns. Daber wir denn auch bei 
heiterer und thatenlufliger Stimmung ben Körper emporgerihtet und 
ausgeftredt halten, dagegen bei Niedergeſchlagenheit und Entmuthigung 
uns wie der Igel in und felbft zufammenwideln. 

Wenn nun ber bei der Sinnanſchauung thätige Einbildungs⸗ 
trichb einen Raum des Getaſtes und des Geſichts um mid 
herum nad) allen drei Dimenfionen entwirft, fo befommt er dabei das 
Grundſchema, wonad und um welches herum er ihn entwirft, nicht 
durch die Empfindungen, welche als einzelne Feinen zufammenbängenden 
Raum enthalten, fondern durch den activen Sinn geliefert. Die 
ausſtreckbare und frummbare, von oben nad) unten gezogene Linie der 
Wirbelfäule ift der urfprüngliche Bewegungsraum von nur einer Dir 
menfion, an welche fi) das Gebäude der übrigen Dimenfionen dadurch 
anbaut, daß gawille Punkte in ihm vermöge beweglicher Radien zu 
Mittelpunften von Hohlkugeln gemacht werden können, an deren Ober: 
fläche fih die Eindrüde bes Getaſtes anfeken, indem das Ende bed 
erftien Radius zum Centrum für ben zweiten, dad bed zweiten zum 
Gentrum für den dritten dient u. f. w. Der Bewegungsraum verhält 
fi demnach zum Ginbildungsraume der Sinnempfindung wie dad an 
die Gentrallinie angefchloflene Gerüfte von vier beugfamen Nebenlinien 
zu dem ganzen durch die gegenfeitige Berührung ihrer taftenden Peri- 
pherien durchmeßbaren Raum. Um den Weberblid über die Derter 
defielben zu erleichtern, dient die Hohlkugel des Gefichtshorizonts. 
Der Einbildungsraum der Sinnempfindung ift folgliy Raum im voll- 
fländigen tubifhen Sinne dieſes Worts. Der Bewegungsraum der 
Motoren ift diefes nicht, fondern nur ein Gerüfte von Linien, um 
welches das Schema der Ginnempfindung fortwährend durdy Gombina- 
tion, Beugung, Erweiterung und Ausfüllung der Zwiſchenräume an- 
fhießt, wie die kubiſche Geſtalt eines Kryſtalls um feine Achfe oder 
wie die Kryſtalle des Gandiszuders um die ausgefpannten Fäden. 

Durch diefe Incongruenz der beiden Räume, des Einbildungs: 
und des Bewegungsraums, iſt einzufeben, warum cine Gliederbewe⸗ 
gung nur dann von ſelbſt und unwillfürlich erfolgt, wenn die Wor⸗ 
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ftellung des Einbildungsraums der entſprechenden des Bewegungerami 
fhon von felbft vollftandig an Inhalt gleiht, aljo wenn entweder 
die Vorftellung des Einbildungsraums ein bloßed einfaches Antici- 
pationsbild ift, welches im Bewegungsraume ſchon von Natur 
fein fertiges Begenbild vorfindet, wie 3. DB. beim Kauen mi 
Niederfhluden der Speife, beim unwillkürlichen Hinfahren mit de 
Hand an eine judende oder verwunbete Gtelle der Haut, ober wenn 
die einftmald durch Werfuchen und Probiren herausgefundenen Wittd: 
glieder zwifchen den Worftellungen beider Räume durch Häufige Bir- 
derholung zu feften Vorftellungdgruppen verhärtet find, wie , B. 
bei den zum Gehen erfoderlihen Beugungen der Gelenke, be den 
zum Sprechen erfoderlichen Bewegungen der Zunge, be den zum 
Schreiben erfoderlihen Bewegungen der Fingergelente u. del 
An diefem Orte leuchtet zugleich der Unterſchied zwiſchen einem ge⸗ 
fhidten und ungefhidten Benehmen deutlich ein. Das unge 
ſchickte tritt dort ein, wo zwiſchen den Vorftellungen des Einbildungs⸗ 
raums und denen des Bewegungsraums die Mittelglicder fehlen, welde 
die erftern den zweiten bis zur völligen Auslöfhung aller Unterfchiede 
verähnlichen. Wo nämlich eine ſolche Verähnlichung nicht ſchon durd 
Gewohnheit gebildet ift und zugleich auch die Zeit mangelt, durch 
wicderholtes Verfuchen und Probiren eine folche erft berworzubringen, 
da fchlagen die Vorftellungen des Einbildungsraums auf ähnliche ver 
mifcht mit unähnlihen Elementen ded Bewegungdraums über, oder es 
entfteht, um dieſes möglichft zu vermeiden, jenes ängſtliche und pein⸗ 
liche Achtgeben auf jede vorzunehmende Bewegung, Miene und Gr 
berde, von welchem dad Bewußtſein der eigenen Ungeſchicklichkeit be 
gleitet zu fein pflegt. Je größer hingegen die Summe der Ueber: 
gangsglieder zwifchen den Vorftellungen der beiden Räume im Ein: 
bildungsraume herangewachſen ift, deſto weniger ift ein peinliches 
Achtgeben oder eine immer erneuerte Fragethätigkeit um Die richtig zu 
wählenden motorifhen Vorſtellungen des Bewegungsraums erfoderlich, 
deſto leichter und müheloſer ſchlagen die Vorſtellungen des Einki: 
dungsraums in den Bewegungsraum über, deſto größer iſt Die Unbe: 
forgtheit und Unbefangenheit, womit wir bei einer Verrichtung 
und dürfen gehen laſſen, ohne Fehler und Verftöße beforgen zu müjlen. 

Wenn nun die Zuftande des Ueberwachens und der Nerven: 
ſchwäche, in denen das fenfible Nervenſyſtem an einer übermäßigen 
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Exſpiration der Partikeln feiner Propagationstriebe leidet, zuweilen 
von frampfhaften Zudungen der Motoren begleitet find, zumeilen aber 
nicht, fo kann das Breibleiben der Motoren von Krampfen erftlih ein 
Zeichen von verhältnigmäßig großer Kräftigfeit ihrer Propagationd- 
triebe fein, vermöge deren die Gripiration ded Bewegungsraums von 
den einfhmelzenden unbewußten Unticipationsbildern der aus dem Blut 
emporfteigenden Zriebpartifeln aus weniger raſch erfolgt, ſowie umge: 
fehrt eine natürliche Schwäche der Propagationdtriebe des motorifchen 
Nervenſyſtems fi häufig dur eine Neigung zu convulfiviſchen Be: 
wegungen auch bei der gewöhnlichen und gänzlich gefunden Dispofition 
der fenfiblen Nervenbahn Fundzugeben pflegt. Dagegen kann aber zwei⸗ 
tend dad Zreibleiben der Motoren von Krämpfen auch den 
Grund haben, daß die emporgehobenen Partikeln aus dem Bluttriebe 
und ihre Anticipationsbilder nit in Conſenſus mit dem Bewe— 
gungsraume treten. Daß es zwifchen den Unticipationsbildern und 
dem Bewegungsraume eine ſolche zweifache Stellung gibt, eine confen- 
fuelle und eine nicht confenfuelle, darüber gibt uns der Schlafzuftend 
einen weitern Aingerzeig. Denn wir fanden im $. 54, dag im Echlaf 
die emporfteigenden Partifeln der Bluttrichbe ih fowol mit Umge⸗ 
bung der Peripherie der fenfiblen Nervenbahn (der Sinn: 
organe), ald au mit Umgehung des activen Schemad vom Be: 
wegungsraume unmittelbar ind Gentrum ber fenfiblen Bahn oder 
ind Gchirn cinen Weg bahnen, wo ihre Zhatigkeit ald träumender 
Zuftand cder ald ein fpielende® Ergehen der Phantafıe in den An⸗ 
ticipationdbildern der emporfteigenden Zriebpartifein bemerkbar wird. 
In ähnlicher Weife muß es auch für den in nervenſchwachen Zuftänden 
freimerdenden Ueberfluß erfpirirender Partikeln von Propagationdtrieben 
eine gegen das active Schema ifolirte Etellung, fowie in andern 
Fällen eine Diepofition geben, worin fie dem Echema auf gemalt: 
fame und unwiderſtehliche Urt entgegengetrichen werden, wie wir 
es bei periodifh wiederfehrenden Krämpfen, Epilepſie u. dgl. 
antrefien, wo der Kreislauf, in welhem ſich der Kranfheiteprocch 
bewegt, nach den Geſctzen des $. 85 zu erklären iſt. Mit diefen Er: 
fcheinungen eines gewaltfam verengerten Conſenſus zwiſchen 
Einbildungsraum und Bewegungsraum find jedoch nicht zu 
verwechſeln die vercinzelten Krämpfe, wie fie durch lieberreisung 
fenfibler Reroen bei Erfältung, VBerdauungsbefhwerde, Blut: 
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ftodung bei unbequemer Körperlage u. |. w. erfolgen, wie Magen: 
trampf, Brufttrampf, Wadenkrampf u. dgl. Denn diefe fie 
nichts weiter ald abnorm gefleigerte Reflorwirtungen der Motoren auf 
abnorm gefteigerte Reize in den fenfiblen Nerven. 


8. 88. 


Function der motorischen Nervenfaden. 


Das Hintergehirn als Gentralorgan der motorifhen Nervenfäden. Die Billür 

und der Inſtinct. Die rhythmiſchen Mustelbewegungen. Warum das tegelafise 

Kervenfpftem keines Schlafe® bedarf. Die Erzeugung der motorifchen |Ortsblber. 
Die Projectionsräume der Sinnempfindung. 


Wir haben in der letzten Unterfuhung einen zweifachen Weg jur 
Erzeugung von Krämpfen Eennen gelernt, den einen Durch Ueberreizung 
von Sinneönerven, den andern durch ein übermäßiges Freiwerden von 
Partikeln der Bluttriebe und Getriebenwerden derjelben gegen dad ac- 
tive Schema vom Bewegungdraume. Die erfte Erregungsart läßt ſich 
als die peripherifche, die zweite ald die centrale bezeichnen. De 
erfien Art von Krämpfen verwandt find diejenigen arficulirten Glicder 
bewegungen, welche aus unmittelbaren finnlihen Eindrüden at 
[pringen, der zweiten Art hingegen diejenigen, welhe aus innerliden 
Motiven hervorgehen. Da im zweiten Yale nicht von der Periphe 
rie der fenfiblen Nervenbahn, fondern von deren Centrum aus auf die 
Motoren gewirkt wird, fo find Rückenmark und Gehirn die Theile, in 
denen wir den Sitz diefer Einwirfungen zu ſuchen haben. Durd die 
Erfahrung fehen wir und in Diefer Beziehung ganz befonderd an die 
Nervengeflechte des Kleinen Gehirns, der Brüde, des verlängerten Markt 
und der geftreiften Körper gewiefen. Denn wir willen durch Emer: 
mente an Zhieren, daß durch einfeitige Verlegungen Dicfer Theile ge 
wifle einfeifige Tendenzen zu Gliederbewegungen rege gemacht werden 
fönnen, indem die Thiere ſich ähnlich wie bei der Drehkrankheit ent⸗ 
weder nach rechts oder nach links im SKreife umberfreiben, nad vor 
wärts oder nad rückwärts ftreben, andere male, als ob fie von 
Schwindel ergriffen wären, dad Gleichgewicht verlieren und taumdı, 
ohne daß dabei doch die Fähigkeit zur articulirten Gliederbewegung 
überhaupt aufgehoben wird *). Da hierbei nicht die einzelnen Motoren 





*) „Dad Drehen der Zhiere im Cirkel nach einer Seite tritt nach Wagendit 
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auf tumultuarifche Art fich gereizt zeigen, fondern vielmehr das zweck⸗ 
mäßige Spiel des motorifchen Schemas in feiner Ganzheit verandernde 
oder ftörende Ginflüffe empfängt, fo weiſen diefe Rervenpartien auf 
den Vorftelungsinhalt bin, an weldem das zweckmäßige Zuſammen⸗ 
fpiel des motoriſchen Schemas hängt, nämlich auf die Unticipations-« 
bilder der Öbertriebe. 

Verlege ih z. B. einen Theil des Nervengewebes der Brüde, fo 
bringe ih eine Summe von Partifeln der dieſe Theile ernährenden 
Sroragationdtriebe zur Erfpiration oder verfeße fie aus dem Zuftande 
Des Propagationstriebes in den des Iſolationstriebes, d. h. des unbe 
wußten Vorftellungsinhalte. Erfolgt nun hierauf ein Getricbenwerden 
oder Bewogenwerden des Thieres in die Richtung nach rechts oder 
linfs, fo folgt, daß der freigewordene Worftelungsinhalt mit gewillen, 


nah Verlegungen der Brüde auf einer Seite ein; Schnitte in den linken Theil 
des Pons verurſachen das Dreden nad der linken Seite und umgekehrt. Hat man 
die drehende Bewegung des Thieres nad einer Leite dur Berlegung des Bons 
auf Lerfelben Weite bewirkt, fo Bann man diefe Bewegung dadurch aufheben, Laß 
man tie Brüde auch auf der antern Seite durchſchneidet. Hertwig ſah nad 
Durchſchneidung des Pons auf einer Weite nicht allein die Eirfelbewegung, fontern 
auch, daß beide Augen verdreht wurden, indem das eine nad oben, das andere 
nad unten gewandt war. Rah querem Durchſchnitt in die Brüde konnte ein 
Hunt zwar ſtehen, Ponnte aber keinen Schritt thun, chne zu fallen; die willfür: 
lihen Bewegungen waren nicht aufgehoben und die Empfindung unverändert. Die 
Durchſchneidung der Schenkel des Kleinen Gehirns zur Brüde bewirkt nad Ma: 
gentie ebenfalls ein Herummälzen der Zhiere nad der Zeite. Diefe Bewegung 
fol zuweilen fo fdynell erfolgen, daß das Ihier mehr als 60 Umdrehungen in der 
Minute mat. Mayentie will diefe Bewegungen acht Tage lang fertdauernd ge 
ſehen haben, chne daß fie einen Augenblick aufgehert hätten. Rah Wegnahme 
Der neftreiften Korper auf beiten Weiten tritt nad Magendie's Berfuchen bei den 
Zbieren ein unwiterfteblider Irieb, verwärts zu entfliehen, ein, der ſich aud nad 
tem Verlufte des Geſichts zeigen fol. Magendie bat auch nach Verlehungen des 
Kleinen Gehirns bei Säugethieren und Vögeln eine Neigung zu Rüdwärtsbeweyun: 
gen bemerkt; dieſelbe Erſcheinung fol zuweilen nach Berlegungen des verlängerten 
Marks erfolgen; fo ſah Magentie Tauben, denen er eine Nabel in das verlängerte 
Mark geſtechen, länger als einen Monat immer rückwaͤrts geben; er erzüblt, daß 
fie fear rũckwaͤrts flogen. Endlich will Magentie bei gewiſſen Verlegungen des 
verlingerten Marks eine Zendenz zur Kreisbewegung wie auf der Reitbahn, ent: 
weder nach rechts eder links, bemerkt haben. Dies fab er bei einem 3—4 Monate 
alten Kanınden, we er die vierte Hirnhehle bloslegte, das Kleine Gehirn aufhob 
und cinen ſenkrechten Ginfdnitt in Lie Rautengrube 3—I Millimeter ven der Mit: 
tellinie machte: beim Einſchnitte nach rechts drehte fi Tas Thier rechts herum.” 
3. Müllers „Hanth. der Phofiel.“ 3. Aufl, I, BGE fa. 
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die Richtung von rechts oder links enthaltenden Anticipationsbilden 
im GConfenfus ift, und zwar auf unbewußte Urt. Die unbewufte 
und unmittelbaren Anticipationsbilder unterfheiden fich aber von den 
bewußten und mit Beftandtheilen aus dem Gedächtniß bereicherten An- 
tictpationdbildern durch ihre Einfachheit und Undarftellbarfeit, ver 
welcher bereitö näher im $. 72 die Rede geweſen ift; fie unterfcheiben 
fi) andererfeitd von den Untertrieben ber motorifchen Nervenfalern da⸗ 
Dur), daß fie immer ganze Gruppen derfelben zugleich und zwar in 
fucceffiver Zolge (nach der Unordnung von $. 18, &. 167--168) 
umfaffen und alfo die Schemata bilden, unter denen Die versinzelten 
motorifchen Vorftellungen oder Triebe des Bewegungsraums zu zufam- 
menhängenden Reihen von Bewegungen zufammtentreten und fid) ordnen. 

Wir finden bei den wirbellofen Thieren weder Kleines noch Große 
Gehirn, fondern flatt beider nur einfache Verbindungsfäden zwifchen 
den fenfiblen Nerven (peripherifche fenfible Nervenbahn). Die Glieder- 
bewegung ift bei diefen Thieren fo ftrenge nah dem Gefeke einfecher 
Reflerion geordnet, dag noch Feine andern Träger der moforifchen An- 
ficipationsbilder erfodert werden als die Sinnesnerven felbfl. Ein 
veränderndes Eingreifen zum Behuf erſt zu erlernender Thatigkeiten iR 
bei diefer Drganifation nicht möglich. Bei den Wirbefthieren, wo ein 
Kreis von Künften und Geſchicklichkeiten Hinzutritt, welche erſt durd 
Uebung erlernt fein wollen, Tann die Einrihtung nicht mehr genügen, 
wonad der Zuſammenhang der Reize mit ihren Reflerionszudungen 
fohlechterdingd nicht unterbrochen werden fann, fondern es wid cn 
centraled Organ erfodert, vermöge deflen die Anticipationsbilder einen von 
den Sinneönerven unabhängigen Träger befommen. Dieſes catrale 
Drgan gibt fih in der Erfahrung als Gehirn zu erkennen. In ihm 
werden fich daher alle die neuen durch bewußtes Lernen ausgeführten 
Bewegungen der Glieder zu jenen motorifchen Vorftelungsgruppen an 
baufen, welche wir, fobald fie eine gewiſſe Feſtigkeit und Dauer erlangt 
haben, ald erworbene Fertigkeiten und Geſchicklichkeiten, in anderer 
Hinfiht auch als Sitten und Angewöhnungen bezeichnen. 

Da dad Bewußtſein der allgemeine Conſenſus aller in bie 
ſenſible Nervenbabn emporfteigenden Partikeln der verfchiedenartigften 
Dbertriebe mit ibren Anticipationsbildern ift, fo folgt, Daß, je höhe 
ih Das Bewußtſein entwickelt, deſto mehr das ganze Echema aller 
möglichen Gliederbewegungen cinem jeden unter allen möglichen 
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Zrieben als das Mittel feiner Wollziehung zur Diepofition geftelit 
oder deflo weniger noch ein blinder Gonfenfus gewifler Gliederbewe⸗ 
gungen mit gemwillen Ginnempfindungen geftattet wird. In bemiel- 
ben Maße daher, ald die Willkür zunimmt, nimmt der In: 
Rinct ab und bildet fih dad Gehirn aus. Die Willlür aber 
vergrößert wiederum dadurch vorzüglih ihre Herrichaft, daB ihre 
motorifhen Vorftellungsverfnüpfungen, ſobald fie Häufig hervorge⸗ 
zufen werden, ſich aud ohne den Zutritt ded Bewußtſeins ober 
bei ſehr berabgefpanntem Bewußtſein einander bei jeder Veranlaſ⸗ 
fung wiedererweden, wodurch gleichſam künſtliche Inſtincte 
durch Abficht und Willkür in uns erſchaffen werden, durch welche wir 
den natürlichen Inſtincten Gegenkräfte von nicht minder großer Ge⸗ 
walt entgegenzufegen vermögen. Mit einem richtigen Blicke in das 
Seelenleben bat man daher die Gewohnheit ſprüchwörtlich als eine 
zweite Natur in und bezeichnet. Auf diefem Umftande beruht bie 
Möglichkeit einer Erziehung ſowol unferer felbft ald Underer, fowol 
zum Beſſern als zum Schlimmern. 

Wenn wir nun früher (im $. 63, ©. 129) fanden, daß bie 
rhythmiſchen Bewegungen, melde vom vegetativen Nervenfoften 
ausgeben, wie der Schlag des Herzens und die Zufammendrüdungen 
der Eingeweibe, der thierifhen Entelechie angehören ald ein dem 
urfprünglihen Raumſchema des Ifolationdtriches eingeborener Zeit⸗ 
rhythmus, fo haben wir jept Werkzeuge in der Hand, und diefen 
Gedanken näher zu verdeutlichen. Die GBlieberbewegungen, ſowol die 
willkürlichen als die umwillfürlihen, gehen insgefammt von Iſolations⸗ 
trieben aus, d. b. von Zriebtheilen der Propagationstriebe, welche fidh 
zwar im Zuflande der Erfpiration und folglich des Gonfenfus des 
Homogenen befinden, ohne jedoch für fidy felbft und allein in ben Zu⸗ 
ftand ded Bewußtſeins als eines Gonfenfus des Heterogenen 
überzutreten. Es iſt alfo völlig derfelbe Triebzuſtand, von welchem 
einerfeitd die Yormen ded Wachsſsthums, andererfeits die rhythmi⸗ 
fhen Bewegungen ausfließen. Über die Urt des Ausfließens ift 
in beiden Füllen eine verſchiedene. Denn während bie Formen bed 
Wachsthume an die ausfließenden Propagationdtriebe und erft vermittels 
diefer an die Maſſen mitgetheilt werden, wirb der Rhythmus der Bewegun⸗ 
gen auf ganz unmittelbare WBeife in den zudenden Muskeln erregt, indem 
das Zuden derfelben auf eine Vermchrung exfpirirender Partikeln der Pro: 
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pagationdtriebe, folglich auf eine quantitative Verſtärkung des Ifolationk- 
triebes in ſich felbft erfolgt. Ganz derfelbe Trieb alfo, weicher in feine 
mittelbaren Einwirkung auf die Maſſen vermöge entlaffener Propaga⸗ 
tionstriebe die Entelechie beißt, heißt in feinem unmittelbaren Einflufk 
auf die Muskelfafern vermöge einer intermittirenden Werfärkung 
feiner ſelbſt in den verfchiedenen Punkten des Schemas ber Ente 
lechie der rhythmiſche oder vegetative Bewegungätrieb. Derfelbe unter 
ſcheidet fid von den höhern oder cerebrofpinalen Bewegungätrieden 
dadurch, daß er der bewußten Willkür ald dem Zriebconfenfus bes 
Heterogenen Feinerlei Einfluß auf fich geftattel. Der Rhythmus die 
fer Bewegungen ift fo geftaltet, dad der im Schema der Entelchhie 
wohnende Sfolationstrieb in gewiflen einander entfprechenden Punkten 
dieſes Schemas abwechfelnd ſich mehr in die Infpiration Der Propaga- 
tiondtriebe hinausbegibt, abwechſelnd fi) mehr durch Die Erfpiration 
derfelben auf fich felbft zurüdzieht. 

Dbgleih in dieſen Bewegungen der Rhythmus ober das Flurtw- 
ren des SIfolationdtriebed auf den verſchiedenen Punkten feines Sche⸗ 
mas ein angeborenes ift, fo leidet ed doch eine Modification durch die 
Befchaffenheit der Reize, welche auf diefed aus Nervenfäden gewobene 
Schema der Entelehie von außen ber wirken. Iſt 3. B. die Blur: 
fülle im Herzen oder die Zülle der eingenommenen Nahrungs. 
ftoffe im Magen groß und reichlich, fo empfängt der vegetative Am 
bei jeder Zufammenfchnürung der Muskelfaſern, welche er bewirkt, auch 
wieder felbft einen flärfern Gegendrud von Seiten der das Herz oder 
den Magen füllenden Stoffe, woraus ald Folge entſpringt, dag die 
nächfte Zuſammenſchnürung eine flärfere wird, als fie es ohne die An 
fülung mit diefen Stoffen geweſen fein würde. Fülle Des Blutes und 
der Nahrungsftoffe erhöht aber nicht nur die Energie der vegetativen 
Musfelcontractionen, fondern befhleunigt aud ihren Rhythmus, und 
auf der andern Seite werden durch Blutmangel und Nahrungsmangel 
die Contractionen der vegetativen Muskeln nicht nur ſchwächer und 
fraftlofer, fondern auch fparfamer und langfamer in ihrer Auf: 
einanderfolge. Man würde daher bei der Erklärung der rhythmiſchen 
Muskelcontractionen völlig reichen, wenn man ald innere Vorherbe⸗ 
ftimmung zu ihnen nichts weiter annähme ald den Zwang zu eine 
Abwechfelung zwiſchen vergrößerter Erfpiration und SInfpiration de 
Propagationdtriebe überhaupt im thierifchen Organiömus, einen Zwang, 
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vermöge deffen auf eine jede vergrößerte Erfpiration die Nothwendig · 
keit entſteht/ durch eine darauffolgende vergrößerte Infpirafion das 
geförfe Gleichgewicht wiederherzuftellen. Diefen Zwang zur 
Reaction nur im Allgemeinen ald gegeben vorausgefeht, würde alles 
Uebrige aus den won außen einwirfenden Reizen von felbft erfolgen. 
Sobald 7. B. ————— 


entweder in eine britte oder auch in die erſte Sage zurück, worauf dantı 
der Rero ſih aufs neue durch ein Naclaffen feiner Erfpiration (pleichfam 


drüdende Bewegung wie beim Magen; wird 

immer. einfeitig weitergeſchoben, eine im rhothmifcgen —— ab» 
wärts führende Bewegung, mie bei den Gedärmen und’ beim 
Herzen. Dem das Herz iſt, wie im 968 gezeigt würde, einem 
turzen Darmſtück zu ey welches nur zwei Zufammendrüdungen 
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die Zuſammenſchnürung berbeiführt, erfolgen. Die Zufammenfhat 
ung der Vorkammern laßt nämlich die Reize zur Gonfractien is 
die Herzlammern, und die Zufammenfhnürung der Herzkanımn 
läßt die Reize zur Gontraction in die Vorkammern gelangen. Ei 
wird aus diefem Mechanismus der vegefativen Bewegungen auf 
zugleich begreifllich, weshalb fie nicht, gleich: den willfürlichen Be 
wegungen des cerebrofpinalen Syſtems, einer befonbern Zeit dei 
Schlaf oder Ausrubens bedürfen. Sie beantworten nämlich eine 
jede Erfpiration oder eine jede Anſtrengung fogleich mit einer Safpi- 
ration ober einem Ausruhen, anftatt daß die Bewegungen bei are 
brofpinalen Syſtems die von der Eripiration ausgehenden Xhäfigtetn 
bis auf eine hoͤchſte Summe fleigern, um dann durch ein entfprechendei 
Ausruhen oder lange anhaltende Infpiration, welche Schlaf heißt, den im 
Großen geftörten Rutritionsproceß auch im Großen wiederberzufichen. 

Der Gegenſatz zwifhen den rhythmiſchen oder reciprofen 
Muskelcontractionen des vegetativen Syſtems und Den einfeitigen 
oder ausfahrenden des cerebrofpinalen Syſtems ift Daher ein recht 
großer. Jene wirken immer auf die Begenftände, von denen fie ihre 
Reize empfangen, unmittelbar zurüd (weshalb fie die reciprofen find), 
diefe empfangen ihre Reize nicht auf unmittelbare Weife, ſondern ver: 
möge der Sinnorgane, und bewirken Bewegungen unferer Glieder, von 
denen eine jede nach Willkür zu den verfchiedenartigften Zweden ver: 
braucht werden kann. Iene folgen einem vorgefchriebenen kurz ange: 
bundenen Rhythmus von Erfpiration und Infpiration oder Entleerung 
und Ausfülung und Fönnen diefem Taktmaße nicht entweichen, wäh: 
rend Diefe im Ganzen und Großen zwar auh dem Taktmaße dei 
Wachens und Schlafes unterliegen, im Einzelnen aber alg Erampfbafte 
Zudungen unregelmäßiger Reize, äußerer und innerer, auftreten. 
Dennoch ift dieſer Gegenſatz nicht fo groß, daß er nicht ausnahms⸗ 
weife aufgehoben werden Fönnte. Died gefchieht überall dann, wenn 
dad vegefative Nervenfpftem in Folge ungewöhnlicher Reize ungewöhn⸗ 
li lange andauernde Gontractionen hervorbringt, welche dann alö 
Krämpfe bezeichnet werden, wie z. B. Magenframpf, Herz: 
krampf, Darmframpf u. dgl. Häufig treten diefelben zugleich in 
den Dem Bewußtfein zugänglichen Partien ald Schmerzen auf. 
Diefe Schmerzen Fünnen zwar nicht vermöge des Mechanismus de 
vegetativen Nervenſyſtems felbft, in deſſen Triebe unter feiner Bedin- 
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(Ruhe) wahrgenommen wird, zu welchem das Bewußtſein einen 30 
gang hat. Denn von der Zage des den Muskel bewegenden Rave 
und feiner Kafern, von ihrer Ausdehnung, von den Stellen, wo ihn 
Ausmündungen und Anfänge im Körper anzutreffen find, kommt bi 
Gelegenheit der Muskelbewegung nicht in die Empfindung. Sonden 
Alles, was hierbei ind Bewußtſein fallen Tann, iſt das bloße Bif 
des von einer gewifien motorifchen Nervenfafer repräfentirten Orts ein 
Bild, welches nicht eher zu größerer Deutlichfeit gelangt, als bi eb 
mit den finnlihden Empfindungen, welche fi auf denfelben Ort bezie 
ben, zu einer bleibenden Vorftellungsgruppe verſchmilzt. Solange diefe 
Verfhmelzungen noch nicht in reichlihem Maße erfolgt find, bleiben 
die motorifhen Anticipationsbilder durchaus undeutlich und daher dir 
aus Willkür entfpringenden Bewegungen unfidher und ungeſchickt; und 
in je größerm Reichtum und je größerer Sonderung und Krficulation 
jene vor ſich gehen, deſto gefchidter, ficherer und articulirter gehen auch 
die willfürlichen Bewegungen vor fih. Da nun im Sympathicas mır 
Vitalempfindungen Raum haben, fo bleibt ed in ihm aud bri Em- 
pfindungen, in denen Fein weiterer räumlicher Inhalt ift als das Ge⸗ 
fühl des Drts, an welchem fi das in feinen Bunctionen ge 
bemmte oder geförderte Drgan (Herz, Magen, Darm u. f. w.) 
befindet. 

Der Bemegungsraum des fompathifchen Nervenſyſtems unterfhr: 
det fih vom Bewegungsraume des cerebrofpinalen Syſtems Labdırd, 
daß vom legten aus fich regelmäßig und beftändig finnliche Projec 
tionsräume erzeugen. Die finnfichen Projectionsraume haben ihr 
erften Urfprung darin, daß die Orte, welche die in Wirkſamkeit treten 
den Triebe der Motoren erzeugen, mit den Orten, an denen Ni 
mit ihnen zugleih entfpringenden Senfationen fefthalten, nidt 
übereinflimmen, daß 3.3. während ich mit meinem Arme vormärtö 
firebe und das Bild des Drtes, in welchen ich bincinftrebe, in meinen 
Motoren erzeugt wird, zugleich durch einen erfahrenen Widerſtand 
der Zwang eintritt, die Empfindung noch fortwährend an den Ort 
anzufnüpfen, an welchem fie ſchon haftete, ehe jenes Bild der Motoren 
in Thätigkeit Fam. In diefem Kalle beißt der durch die Zriche dr 
Motoren entworfene Ort cin finnlicher Projectionsraum, aber der mit 
den Senfationen verwachſene Drt der phyfitalifche Maffenraum. Denn 
der Raum der Motoren ift der Raum, welchen in diefem Augenblide 
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die von den Empfindungen der Sinne geſetzten Derter nicht übers 

ſtimmen. Diefer Vorgang ereignet fich im cerebrofpinalen Gyftem 
durchgängig und gewohnter Weile, Hingegen im ſympathiſchen mz 
ausnahmsweiſe und dann immer, fobald er dem Bewußtſein wahr 
nehmbar wird, unter Schmerzen. Mit der Getzung folder kimftfichen 
Projectionsräume fängt aber zuerft Die Eriheinung von Bewegungt: 
räumen im Bewußtfein und fürs Bewußtfein an, während alle 
Raunterzeugung vor und ohne biefen Zwieſpalt zwifchen Projectien und 
Senfation ald folhe außerhalb des Bewußtſeins fallt und der 
bloßen Entelechie ald dem blinden Raumſchema bed organifirenden Iſele 
tionstriebed angehört. Nennen wir (nad dem Vorgange von $. 3, 
&. 292) den Raum der Brojertion a und den der Senfation a, fo # 
a— a der Raun, welchen der Bewegungstrieb in feinem EStreben 
ausfüllt, ohne ihn in Wirklichkeit ausfüllen zu können, unb weichen 
er daher ald einen Einbildungsraum erzeugt. Das Paradere bir» 
bei ift Diefes, daß der Trieb, weicher den einbewußten Einbil- 
dungsraum a— a proficirt, der Bewegungstrieb ift, während ber 
Trieb, welcher den vielbewußten Sinnenraum @ profidtt, ein 
Zrieb der Raumerzeugung in der bloßen Vorſtel lung ober em 
Einbildungstrieb if. So fonderbar die Thatſache auöfieht, fo 
einfach iſt die Beobachtung, worauf fie fich gründet, und fo unbedingt 
muß ausgefprochen werden: daß bei eintretendem Zwiefßalt der Räume 
der Projectionsraum =a— a nicht von einem Einbilbungstriebe, fon: 
dern von einem Bewegungstriebe, und der phyfſikaliſche Raum 
— «& — a nicht von einem Bewegungdtriebe, fondern von einem Ein- 
bildungstriebe projicirt wird. Sobald hingegen dieſer Zwiecſpalt 
ſich hebt, wird derfelbe Raum a — & ſowol vom Bewegungstriebe be 
motorischen Zafer, ald vom Einbildungstriebe der fenfiblen Faſer ent: 
worfen. Diefer doppelte Entwurf deſſelben Raumes durch einen Be 
wegungd.- und Einbildungstrieb geht dort, wo fenfible und moterifche 
Safern getrennt vorkommen (im cerebrofpinalen Syſtem) zum Theil 
mit Bewußtſein, dagegen dort, wo fie noch in eins geſchmolzen find 
(im fompafhifchen Syftem) gänzlich ohne Bewußtſein vor. Nam 
wir nun den auf Ddiefe Art übereinftimmig entworfenen phyfi⸗ 
falifchen WBewegungsraum den der erflen Potenz, Dagegen de 
durch den Bewegungstrieb einfeitig entworfenen imaginären Be 
wegungsraum den der zweiten Potenz, fo entſpringt der letztere da 
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durch aus dem erftern, daß der Zwiefpalt zwifchen Streben unb Aus⸗ 
führung eintritt, von Denen alle wachen Procefle bed cerebroipinalen 
Syſtemns erfüllt find. Es folgt hieraus, daB in den Ausnahmefällen, 
wo diefer Zwiefpalt au im Gympathicus erfolgt, das ſympathiſche 
Nervenleben fi dem Zuftande verähnlicht, in welchem fi das ce 
rebrofpinale wahrend des Wachſeins beftändig befindet. Diefer Zuftand 
beißt im fompathifchen Nervenleben eine Erampfhafte Stodung, 
im cerebrofpinalen eine, fei ed von außen oder innen her erregte, Trieb⸗ 
bemmung. Die frampfbhafte Hemmung, welche im fompathifchen 
Sopſtem Ausnahme und Krankheit ift, ift im cerebrofpinalen zur 
Regel und Geſundheit geworden. Es folgt ferner hieraus, daß 
in den allen, wo die bewußte und willfürlihe Bewegung ohne 
alled innere oder aufere Hinderniß fi vollzieht, wo alfo bad Ver⸗ 
hältnuiß a== « zwifchen den Räumen gegeben ift, die Bewegung aufs 
neue eine größere Aehnlichkeit mit denen bekommt, welche im ſym⸗ 
pathiſchen Syſtem von den unbewußten Dbertrieben vollzogen wer 
den. Died beftätigt auch bie Erfahrung vollkommen dadurch, daß fich 
von folhen hindernißlos vollzogenen Bewegungen, befonders wenn fie 
haufig wiederhols werden, das Bewußtſein zulegt gänzlich zurüd- 
zieht, fobaß wir fie dann, wie wir zu fagen pflegen, völlig mecha⸗ 
niſch verriäten. Dex Bewegungsraum der zweiten Potenz finkt 
dann in Beziehung auf fie auf die Stufe eined Bewegungsraumes der 
erfien Potenz zurüd, und was zuerft mit angeftrengter Willkür voll⸗ 
sogen wurde, wird hernach als ein kuͤnſtlich berzugebrachtes Eigenthum 
in die Ziefen des wubewußten Sfolationstriebes oder ber Entelechie 
eingefenkt. 

Da, wie wir gefehen haben, im Fall eined Zwieſpalts zwilchen 
den Räumen a und a der Bewegungstrieb anflatt ded Bewegungs⸗ 
raums a == a den Projectiondraum a — a erzeugt, und in demfelben 
Fall der Einbifdungstrieb der Sinnempfindung, anftatt an der Pro: 
duction ded Raumes a=a mit Theil zu nehmen, fortfährt, einen ben 
Maſſen entfprehenden phyſikaliſchen Raum a feftzubalten, fo find die 
Wusdrüde von Einbildungs- und Bewegungsräumen relativ, 
und es hängt blos von begleitenden Umfländen ab, ob ein gewiller 
projicirter Raum als ein Bewegungs⸗ oder ein Ginbildungsraum er⸗ 
fheinen fol. So lange nämlich der motoriſche und der fenfible Nerv 
einen und denfelben Raum a==a preiiciren, it derfelbe in Beiehung 
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auf den DBewegungätrieb im motorifhen Nerven ein Bewegungi: 
raum, in Beziehung auf den Einbildungstrieb im fenfiblen Nerven u 
Einbildungsraum, welcher zugleih Bewegungsraum in Beziehung 
auf jenen Bewegungstrieb ift. Sobald aber der Zwieſpalt ſich einfcit, 
verwandelt ſich der durch den Bewegungstrieb projicirte Raum a in 
einen bloßen Ginbildungsraum, während der vom Ginbildungstrick 
der in den Maſſen verkörperten Entelechie projicirte Raum a zwar 
für fih felbft noch immer nur Einbildungsraum bleibt, aber, 
weil er die Bewegungdräume, welche von früheren Bewegungstrieben 
projicirt wurden, in fich enthalt, und auch immer bereit bleibt, die 
Bewegungsraume, welche von fünftigen Bewegungstrieben proficzt 
werden können, in ſich aufzunehmen, eben der Bew egungsraum 
für alle hindernißlos vollzogenen Bewegungen der Zrick 
ift. Er ift mit andern Morten der Raum fämmtlicher in ungehin- 
derter Zhätigfeit befindlichen Bewegungstriebe, fei ed nun, daß die 
felben in Geftalt von bewußten Bewegungstrieben, unbewuftn 
Ifolationstrieben, oder an die Maſſen dur Infpiration mitge 
theilten Bropagationstrieben ihre Schemata entwerfen. 

Zwar ift dad Wielbewußte in der Sinnanfchauung an ſich febk 
nur allein die Maffe. Aber diefe erregt für fi immer nur Em: 
pfindungen (als das a posteriori der Sinnerfenntniß) und nie Raum: 
anfhauungen (ald das a priori derfelden). Daher muß der Beſtand⸗ 
theil der finnlichen Erfenntniß, welder aus Raumprojection beftct, 
den Senfationen vermöge des Einbildungstriebes in ba im 
fiblen Nervenbahn vorhergehen, und diefer fügt feine Raumpreic 
tionen inmter auf diejenigen Räume, welche vermöge der vollftän- 
Dig gelingenden unter den Bewegungstrieben in der angegebenen 
dreifachen Abftufung entworfen werden. Die Sinnanfhauung hat dr 
ber eine um fo feftere Baſis, je mehr die Bewegungstriebe unierd 
Organismus fih im gelingenden Zuftande aller ihrer Bewegun⸗ 
gen befinden, oder je weniger wir an innern oder äußern gewaltjamen 
Aufregungen und Störungen unferer Lebensproceſſe Franken. Je mehr 
umgefchrt Aufregungen und Störungen wachſen, defto mehr kommt 
jene fihere Grundlage der Raumprojection in Gefahr erfchüttert zu 
werden. Der ſchmerzende Zahn fcheint länger zu fein, als er il; 
der gequälte Kopf ins Unendliche zu wachſen; in liegender Stellung 
heint der Fieberkranke fih emporgehoben zu fein und danach plig 
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tich wieder berabzufallen, im Gehen und Stehen verliert er dad Gleich⸗ 
gewicht; im Schwindel fangen und die gefehenen Begenftände an fich 
im Kreiſe zu bewegen; während jeder ſtarken Muskelanſtrengung 
feben und hören wir minder genau u. |. w. 

Diefed ganze Syſtem von Bewegungs- und Einbildungs⸗ 
trieben nun verhält ſich gegen die phyſiologiſchen Grundtriebe un- 
feree Perfon nur als ein Syſtem von Hülfstrieben zu ihrer Voll⸗ 
ziebung. Dafleibe befleht aus lauter raumerzeugenden Zrieben, 
und zwar aus lauter erfpirirenden Propagationstrieben ded Nerven⸗ 
ſy ſtems. Die phyſiologiſchen Grundtriebe unferer Perfon Hingegen 
find, wie wir früher gefehen haben, großentheild erfpirirende Propa⸗ 
gationötriebe des Blutes als des flüffigen Organismus, und bilden 
Die Dbertriebe zu jenen ald ihren Untertrieben. Ihre Anticipa⸗ 
tionsbilder haben ebenfalld einen räumlichen Inhalt, welcher feine Glie- 
derung durch fein Verſchmelzen mit Gedächtnißbildern von den ihnen 
entfprechenden Sinnanfchauungen bereichert. Diefe Grundtriebe find 
zugleich jener innern Spaltung in Untertriebe und Hemmung der 
letztern fähig, welche Bewußtfein genannt wird, und worin, fobald 
fie eintritt, ein Gonfenfus aller der heterogenen Triebpartikeln ftattfin- 
det, in denen fie eintritt. Unter diefen Dbertrieben ftehen die erpan- 
fiven mit der Luflformel A—=A+B mit den Hülfs- oder Bewe⸗ 
gungstrieben in einem flarfen Gegenfag, während die repulfinen mit 
der Luſtformel A==A — B mit ihnen eine größere Verwandtſchaft zei- 
gen. Denn die erpanfiven Zriche gehen ihrem Begriffe nach (mie 
$. 33, S. 315 iſt nachgewieſen worden) aller Raumerzeugung voran 
und machen Diefe allererft möglich, während die repulfiven Zriebe 
in ihrem Begriffe ſchon immer einen erzeugten Raum vorausſetzen. 
In diefen durch die erpanfiven Zriebe geſetzten und von den repul- 
fiven Zrieben vorausgefesten Raum treten nun Die Bewegungs⸗ 
triebe der Motorm dergeflalt ein, daß eine jede Zriebpartifel von 
ihnen einem beflimmten einzelnen Raumorte entfpridht, welcher ganz 
allein im Unterſchiede von allen übrigen von ihr erzeugbar iſt. Die 
Grundtriebe oder univerfellen Zriebe unferd phyfiologiſchen Urga- 
nismus beziehen fich alle auf den Raum unferer Perfon in fei- 
ner Ganzheit, die Bewegungstriche hingegen auf die einzelnen Theile, 
in weldye dieſer Raum zerfällt ; jene auf das Zufammen aller der: 
jenigen Strebungen, wede diefen Raum ald ganzen entweder 
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bervorbringen ober vorausfegen, biefe auf das Nebeneinander al 
der durch Bewegung erzeugbaren Derter, welche in ihm vorkommen. 
Da wir nun für beide Arten von Trieben im Vorigen den Namen dei 
Sfolationstriebes gebraucht haben, fo geht daraus hervor, baf 
zweierlei fehr verfchiedenartige Beſtandtheile unter dieſem Be 
griffe zufammenfallen, und zwar nicht fo, ald ob in den nicbern Dr 
ganismen nur allein der niedere diefer Beſtandtheile vorfäme, welchem 
fpäter der höhere mit hinzufräte, fondern fo, daß zuerft beide Beſtand⸗ 
theile unggtrennt und ineinander verwachſen auftreten, bemad 
aber fi) voneinander trennen und löfen. Denn ſchon im Wachöthum 
der Pflanzen fommen die allgemeinen Grundtriebe der Generatim 
und Nutrition vor, und zwar fo, daß fie hier mit der Entelecchie als 
dem Triebe der Erzeugung eines nach numerifcher ſowol als geome⸗ 
trifcher Formel gegliederten Raumfchemasd ein untrennbares Ganze 
ausmachen. Aber erft im thierifchen Organismus werden biefe bei. 
den Beftandtheile dermaßen trennbar, baß ber eine vorzugsmeile 
das Blut, der andere vorzugsweile die Nerven zu feinem Wohn⸗ 
ort nimmt. 

Diele Stufenfolge in der Anordnung der Zriebe findet aber nit 
nur im Verhältniß von Pflanzen und Thieren flatt, ſondern dieſelbe 
wiederholt fich auch in den verfchiedenen Syftemen des thierifchen Dr 
ganismus felbft. Denn was die bloßen Propagationstriebe als folde 
und ihre Regelung durd dad Schema der Entelechie betrifft, fo ik 
Das thierifche Weſen darin ebenfalld noch Pflanze, und Die allgemeinen 
Srundtriebe der Affimilation und Secretion vollziehen ſich in dieſem 
Umkreiſe ebenfalls gemäß den numeriſch und geometriſch geordneten 
Dertern des Schemas der Entelechie. Dieſer Begriff des animaliſchen 
Propagationstriebes findet überall feine Anwendung, wo nur ein pro: 
pagatorifches Wachsthum ftattfindet, ſowol in feften, ald im flüffigen 
Drganen. Erft im Felde der Sinnenpfindung und Gliederbe: 
wegung fondern fich beide Beflandtheile des Zrieborganismus der⸗ 
geftalt, daß die aus den Nervengeweben erfpirirenden Bewegungs: 
und Einbildungstriche als Hülfstriebe in die aus den flüffigen 
Organen erfpirirenden DObertriebe oder Grundtriebe einfchmelzen. 

Das Schema der Grundtriebe zerfällt in zwei Hälften, in er- 
panfive Zriebe mit der Zuftformel A=A+B und repulfive Zriche 
mit der Luſtformel A=A—B. Ob hierbei das B inwendig affimilirt 
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wid, . B. ald Gpeife, oder bios äußerlich als ein Gegenſtand, an 
defien Befige man fih freut aus irgend einer Xu, und ferner, ob 
das B von innen ber ausgeſtoßen wird, z. WB. ald Schweiß aus be 
Haut, kohlenhaltiges Blut aus den Gefäßen, ober ob es als ein 
außerer Begenfland geflohen und entfernt wird, weil er und von außen- 
der ſchädlich affieirt, macht Hierbei im Begriff keinen Unterſchied. 
Zwar Tann die äußerliche Erpanfions- und Repulſionsthätigkeit ber 
Triebe nicht eher auftreten, als bis fih durch Ginnenthätigkeit eine 
Außenwelt eröffnet bat. Sobald aber dieſes gefcheben if, werden 
durch die Proceſſe der äußern Erpanfion nur ganz einfach die der in- 
nern, und durch die Proceſſe der äußerlihen Repulfion nur ganz ein- 
fach die der innen fortgefekt ober wiederholt. Im erftern Kalle ninmt 
en A ein B in den Kreis feined Lebens auf und rechnet es zu fid 
ſelbſt, orbuet es ſich als einen Theil feiner feibft unter, welches man, 
je nachdem man es betrachtet, entweber eine Uttractiou des B buch 
A oder eine Erpanfion bed A zu A -+ B nennen Tann. Im gweiten 
Galle flößt ein A ein B aus dem Kreife feines Lebens aus unb ſon⸗ 
dert es von ſich ab, weiches man, je nachdem man es betrachtet, ent- 
weder eine Repulfion des B vom A oder eine Gontraction des 
AmA+B zum A=A—B nennen kann. Daher denn einerſeits Ut⸗ 
tractton und Erpanfion, andererfeits Repulfion und Gontrection im or- 
ganifchen Leben überall im engſten Zufammenbange fliehen. Go z. B. 
fhwellen die Drgane durch Uffimilation (Attraction bed Homoge⸗ 
nen) au, und ſchrumpfen durch Secretion (Repulfion des Hete⸗ 
rogenen) ein. Undererfeitd entledigen fich Gefäße ihres Inhalts durch 
Gontraction ihrer Wände oder Zufammenziehung af ſich ſelbſt, 
während andere denfelben Inhalt empfangen durch Deffnung ober 
Erpanfion entweder ihrer Zwifchenräume und Schläuche oder ber 
Poren ihres Gewebes. Gteigt die Uffimilation oder Erpanfion aufs 
höchſte, fo wird fie zum Generationstriebe, in welchem das Indi⸗ 
viduum A fich im fich ſelbſt zum A +A ausbehnt, und nun das zweite A 
entweder, wie im embryonifchen Wachsſthum, bei fich behält, oder wie 
in der Samenerzeugung aus ſich entläßt. Daher denn, wie wir uns 
im 6. 70 überzeugt haben, die Repulfion des Homogenen fo wer 
nig den Repulſions⸗ oder Gerretionstrieben beizuzählen iſt, daß fie 
vielmehr den höchften Gipfel der reinen Uffumilationd« oder Expanſions⸗ 
thätigleit bildet. Die Luſtformel einer Gecretion des Aehnlichen 
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fautet daher nicht A=A—B, fondern A=A+A, indem, was äußa- 
lich genommen außfieht ald eine Abfloßung, im Weſen Des Zriebes 
nichts ald eine bloße Erweiterung oder Anfhwellung des A if. 
Daher denn auch die Luft der Generation nicht gleich den Gecretionm 
des Unähnlichen, dad Selbftgefühl nur auf negative Urt durch Be 
freiung von einem Unbehagen oder Schmerz, fonbern auf pofitive 
Art durch Erweiterung zum Gefühle einer höhern Selbfigemwin- 
nung (vgl. $. 33, ©. 314) fleigert und hebt. Umgekehrt führen die 
Repulfiondtriebe Feine andere Luſt mit fih, als die indirecte ana 
Befreiung von entweder vorhandenem ober drohendem Schmerz, wil- 
cher auf die Formel A=A+B fällt. Unter den organiſchen Schmue 
zen von diefer Art ift der hervorragendfte die Todesangft, we 
durch die Veberfüllung des Blutes mit Kohlenſtoff entfteht, und wel⸗ 
her dur den Athmungsproceß fortwährend begegnet wird. In Die 
ſem Proceß erreichen die Repulfiondtriebe daher den Gipfel ihrer Dar» 
ftellung, wie im Generationsproceß die Erpanfiondtriebe den Gipfd 
ihrer Darftellung erreichen. 

Wenn nun, wie gezeigt worden ift, die erpanftiven Zriebe ber 
Raumerzeugung vorangehen, die repulfiven aber nachfolgen, und 
wenn, wie ebenfalld gezeigt worden ift, dad reine Selbft nur ein a 
ner Zufttrieb fein kann, in welchem eine Raumerzeugung erſt durch 
das Eindringen innerer und äußerer Unlufttricbe möglich wird, fo 
folgt, daß unter den Zrieben ded Organismus der Sencratione: 
trieb dem reinen der Naumerzeugung vorauszufegenden Selbfttricke 
fi dem Wefen na) am meiften annähert, hingegen die Scaretions 
friebe, und unter ihnen beſonders der vom fchlummernden Anticipa 
tionsbilde der Angft regierte Athmungstrieb, fih am weiteften von 
ihm entfernen. Da nun die Raumerzeugung nad) $. 35, S. 335-339 
durch ein Eindringen des Grundfchmerzes in das Selbft entfpringt, fo 
ift Die Angft oder der Schmerz, auf deren Befeitigung fewol dic 
repulfiven ald die erpanfiven Zriebe gerichtet find, der Grund der 
Zriebe der Raumerzeugung oder der Bewegungstriebe. Dabei 
Iheint ed im Begriff einen großen Unterfchied zu begründen, ob ter 
Grundfchmerz, aus welchem die Raumerzeugung entfpringt, aufgefaßt 
wird ald ein Selbftverluft, wie der Hunger, oder als cin Schmerz 
bed Repulfionstriebes, wie die Glicderpein. Jedoch hebt fich in 
ber Anſchauung dieſer Unterfchied ganz auf. Vergleichen wir näm⸗ 
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tenden Serretiond- und Repulfiondtrieb, fo ift damit nicht nur dide 
als der alleinige Grund aller Raumerzgeugung und Bent: 
gung aufgawiefen, ſondern der Unterfchied zwiſchen expanfiven wl 
repulfiven Trieben wird damit auch Zu einem bloßen Formunter⸗ 
ſchiede herabgeſetzt. Bei den Repulfionstrichen -erfpirirt nämlich 
der Schmerztrieb plöglih und heftig, während ber Luſttrieb wiemalt 
eine größere Höhe erfleigt, ald in der Luſt bed gewöhnlichen Lebe 
zuftandes enthalten ift, verbunden mit der indirecten Zuft aus der Ent⸗ 
fernung des Gchmerzed, woraus zu fchließen ift, Daß der Alfimilations 
trieb Hierbei überhaupt nur zu einer unvolllommenen Grfpiration ge 
langt. Hingegen wird bei den Erpanfionstrieben, wo ber Zul 
trieb fogleich mit dem Schmerztriebe zu gleichen (nur für das Benuft- 
fein verborgenen) Theilen eripirirt, der Schmerztrieb auf allmalige 
und fanfte Weife ind Bewußtfein gehoben, worauf dann der volle ins 
Bewußtſein entlafene Aufltrieb eine das gewöhnliche Maß des [mm 
loſen Lebendzuftandes weit übertreffende Höhe erfteigt, bis zu der dem 
Zuftande eines reinen Affimilationstriebed ſich möglichft annähernd 
Generationsluſt hinauf. Daher denn in den repulfiven Zrieben in 
Ganzen dad Schmerzelement, in den erpanfiven das Lufıle 
ment vorberricht, indem der Schmerz zwar in beiden Arten von Zur 
ben auf vollfommene Art, die Luſt hingegen nur bei den erpanfieen 
auf vollfommene, aber bei den repulfiven auf unvollkommene Art ini 
Bemwußtfein tritt. Hierdurch bekommt das bereitd im $. 34, ©. 3% 
erläuterte Platonifche Geſetz eine noch feftere Unterlage. 

Aber an diefen Gegenſatz fchließt fich zugleih ein anderer ven 
noch größerer Wichtigkeit an. Die Luft und der Schmerz zeigen nam 
ih außer den Sraden ihrer Intenfität noch jedes eine befontae 
Art der Eintheilung in Beziehung auf die Organe, in denen fic 
wohnen. Die niedrigern Grade der Luft gehören nämlich (nad) $. 3, 
©. 314—15) der egoiftifchen oder der auf die Perfon A befhränt- 
ten Luft, ihre höhern Grabe hingegen ber unfere Parfon in einer Viel 
beit von Weſen A=A+A wicderfindenden Luft an. Die erfte 
ift, phyſiologiſch ausgedrückt, die Luſt der Sättigung, die zweite die 
der Zeugung. Die erfte führt zu einer Vergrößerung meiner ſelbſt, 
die zweite zu einer Vervielfältigung meiner felbfl. Die erſte macht 
mich anfchwellen, und entipricht daher dem Größe wahsthum der Glie 
der in der ihnen von der Entelechie des Ifolationstriebes angewieſenen 
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Gehalt. Die zweite macht, daB ich durch Werminberung meiner feibft 
mid) ſelbſt in Undern meined Gleichen wiedergewinne ober hervorbringe, 
und entfpricht folglich dem Triebe, welcher bad Schema des Iſolations⸗ 
triebes, in deſſen Darftelung fich die Nutritionsluſt befriedigt, in im⸗ 
mer neuen Exemplaren ald feinen Untertrieb aus fi beraus und vor 
ſich binftclt. Die Generationsluſt bewegt fih im ber Production 
einer fließenden Zahlenreihbe von Monaden, während die Ru» 
tritiondluft bei der Vergrößerung einer einzelnen aus ihnen ber 
vorgehobenen und für ſich iſolirten fiehen bleibt. Folglich entfpricht 
Der NRutritionstrieb der Zahl 1, der Generationätrieb der Zahl x. 
Wenn der Generationstrieb die einzelne Monade (die Enteledhie) 
nur als eine einzelne Größe in einer unendlichen Zahlenfette von In⸗ 
Dividuen erfcheinen laßt, fo beziehen ſich umgekehrt die repulfiven 
Triebe auf die feindlichen Werbältniffe, welche zwiſchen diefem ein- 
zelnen Gliede und allen übrigen eintreten können. Uber diefe Verhält⸗ 
niſſe der Repulfion Tännen nicht allein zwifchen den Perfonen oder En- 
telechien A, B, C u.f. w., fonbern auch zwifchen dem einzelnen Orga⸗ 
nen a, b, o u. f. w. derfelben Perſon A flattfinden, und bier iſt der 
Drt, wo das Syſtem ber verfchichenen Bewegungstriebe in ihren 
verfhiedenen Gliederräumen als eine Erweiterung der Gehung von 
Repulfionen zwiſchen den Perfonen A, B, C u. f.w. und ihrer Um⸗ 
gebung ergänzend eintritt. Die Bewegungstriebe büden die 
innern Gtrebungen und alſo die eigentliche Gubflauz der 
Entelechie oder der primordialen Raumfegung, weiche die un- 
mittelbare Folge des Eintritts der Grundſchmerzen in bad primordiale 
Selbſt iſt. 

Die Erfahrung beſtätigt dieſe aus Begriffen fließende Einficht aufs 
befle. Sobald die Urſchmerzen, wie Erſtickungsangſt, Wundſchmerzen, 
höchſte Grade des Hungers, des Ekels u. dgl. ſich zeigen, ftellen ſich 
allemal allgemeine Krämpfe ein, zum Zeichen, daß die Secretions⸗ 
triebe in ihrer ifolirten Erfpiration ſtets in der Gegend des moto: 
rifhen Schemas ald eines ihnen verwandten Drtes auffeigen. 
Über auch fon das bloße Herannahen der Urfchmerzen oder die Furcht 
ver ihnen, welche und in gefahroollen Lebenslagen befchleicht, ftachelt 
Die Bewegungstriebe in unfern Gliedern zu Kraftleiſtungen, welche in 
rubiger Lebenslage ihre Kräfte weit überfleigen würden. Ueberbaupt 
je mehr Schmerz in und, deRo mehr Blicderfpannung und 
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Bemußtfein diefer Spannung, je weniger, befto weniger. Daher wer 
den wir auch annehmen dürfen, daß das Auffteigen der Bluttriebe in 
der Gegend des motorifchen Schemad allemal ein Vorwiegen erfpiri- 
render Secretiondtriebe anzeigt, daß Hingegen ihr Auffteigen in 
einer von jenem Schema ifolirten Geftalt, wie e8 im Xraume ob 
den nicht von Krämpfen begleiteten Ohnmachten ftattfindet, eine vor 
wiegende Erfpiration von Affimilationstrieben zur Grundlage hat. 
Zugleih folgt Hieraus, daß im Zraume die Neigung und Yaähigkit 
zum Schlafwandeln fich in dem Maße einftellen wird, als die Zrünme 
einen beängftigenden Charakter annehmen, welches ebenfalls burd bie 
Erfahrung vollkommen beftätigt wird. 

Rennen wir nun dad Geſammtſchema aller Bewegungstriebe 
die Entelechie, und ift diefe Entelechie der in das primorbiale Selbſt 
eingefretene Grundfchmerz felbft, fo folgt, daB jeber einzeine Ze 
wegungdtrieb eine ihm eigenthümliche Partikel Des Urfchmerzes 
zum Inhalte feiner befondern Strebungsgröße bat, während der 
confenfuelle Zufammenbang aller diefer Strebungen an die Stelle 
Des urfprünglidhen Selbft tritt. Da demnach ber dem Conim- 
ſus des ganzen Schemas entiprechende LZufttrieb nicht gleich den dem 
einzelnen Strebungen oder Bewegungstrieben entiprechenden Schmerz: 
trieben in nebeneinander feiende Theile oder Räume zerfallen kann, 
fondern nur den einzigen Unterfchied in fi) zuläßt, daB er entwtder 
auf die Vermehrung der Monade A oder auf die Vervielfalti- 
gung derfelben in ein A=A-+A geridtet ift, fo wird der Aſſimi 
lationstrieb im Gegenſatze zum Secretiondtriebe immer und überall old 
ein zufammenhängendes Continuum vorgeftelt werden müller. 
Denken wir und 3. B. einen Zweig mit Blättern, fo wird der Alf 
milationdtrieb jedes Blattes mit dem eines jeden andern Blattts im 
engen Gonfenfus gedacht werden müflen, während das trennende Prin- 
cip in ihnen, nämlich der Secretionstrieb des einen mit Dem des an- 
bern fi) außerhalb alles Conſenſus befindet. Daraus folgt, dag, wenn 
bei Verwundungen der Propagationdtrieb eined Organs eripirirt, 
diefe Erfpiration fih immer nur zunächſt und zuerft auf den Secrt 
tionstrieb ald denjenigen Theil beziehen kann, welcher mit den benad- 
barten Drganen außer Gonfenfus ift, und daher nicht von ihnen mit 
feftgehalten wird, während der Affimilationdtrieb auf Werlegung eined 
einzelnen Organs darum noch nicht fogleich mit erfpiriren kann, weil, 
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während das verwundete Drgan ihn fahren laßt, er noch fortwährend 
von den Wffimilationstrieben in den benadpbarten gefunden Organen, 
mit denen er conſenſuell verſchmolzen ift, gefeflelt und zurüdgehalten 
wird. Da nun Die gefonderte Erfpiration des Secretionstriebes voll- 
fommen binreidht, die elektrifhden Ströme, deren Urquell der Iſo⸗ 
lationdtrieb ift, verfiegen zu machen, fo folgt zugleich, daß dieſelben 
nur allein den nebeneinander feienden und voneinander trennba- 
ren Secretions⸗ oder Repulfionstrieben, nicht aber zugleich ben in eine 
Geſammtſumme verfhmolzenen und daher nur allein durch den 
innern Sinn wahrnehmbaren Wffimilationd« oder GErpanfiondtrieben 
entiprechen. 


8. 90. 


Zfolirbarfeit der Bluttriebe gegen die motorischen 
Nerventriebe. 


RNegative Stellung der Untertriebe gegen die Cbertriebe. Die dreifachen Zriebfäten 

in den Motoren. Berhälmiß des Bewußtfeins zum Blute. Gtufenfolge der Ratur: 

weien als ZIrieborganismen. Das Wirbeithier als Doppelorganismus. Unordnung 

der Unticipationsbilder nad ihren drei Grundbegriffen. Jufammenbang derfelben 
mit den &innempfindungen. 

Wenn die Rede ift von den Zrieben, aus deren Hemmungen das 
Bewußtſein entipringt, fo find hiermit niemals einzelne Bewegungs⸗ 
triebe gemeint, weil die Hemmung niemals von ihnen, fondern immer 
von den Dbertrieben ausgeht, dadurch daß diefelben ſich nach Maß- 
gabe der Gegenftände, auf welche fie fich vermöge ihrer Anticipationd- 
bilder heften Fönnen, und dann audy wieder nach Maßgabe der zu 
madyenden einzelnen Bewegungen zur Erreichung ihrer Zwecke in Un⸗ 
tertriebe fpalten, vwoeldhe dann zuleßt mit den Bewegungstrieben der 
motorifhen Nervenfüden verfhmelzen. Jeder der Mitteltriebe und Un⸗ 
tertriebe fann gehemmt werden, nicht aber der Obertrieb, z. D. der 
Hunger oder Generationstrich ſelbſt. Es gibt zwar Halle, worin, 
um einem Dringendern Zriebe, 3. B. der Zlucht vor Gefahr, nachzu⸗ 
geben, die Befriedigung des Hungers gänzlich fuspendirt wird (wie Die: 
ſes in $. 45, S. 442, näher befprodyen wurde). Dann iſt aber body 
nur immer dad Guspendirte die Spaltung des Zriebes in Untertriche 
überhaupt zum Behuf feiner Befriedigung, wobei der Hunger ale Uber: 
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trieb oder Grundtrieb unverändert befichen bleibt. Denn die Yale, 
wo der Hunger wirklich verfchwindet, weil nad) dem Geſetze der Hülft- 
leiftung unter den Trieben der in die fenfible Rervenbahn emporgeflie 
gene Blutvermehrungdtricb in die vegetative Thätigkeit zurüdweigt 
(vgl. $. 72, &. 222), gehören nicht hierher. Hier ift uns allein di 
Einſicht von Wichtigkeit, daß ein jeder der Bewegungätriebe der Ra: 
ven nur allein dadurch in dad Bewußtſein fällt, Daß er mit ana 
Partikel aus den Obertrieben verfchmilzt. | 

Die Triebe, mit deren Partifeln er verfchmilzt, Dürfen ebenſo⸗ 
wol Triebe von der erpanfiven ald von der repulfiven Art, z.B. 
ebenfowol Appetit nad einer gewiſſen Speife ald Ekel vor de: 
felben fein. Aber die Art, wie er verfchmilzt, ift freilich bei jeder die 
fer Arten eine andere. Da er nämlih als ein an fich unbewußter 
Zrieb nur nach dem Geſetze der Verſchmelzung des Aehnlichen in den 
bewußten Zriebeonfenfus eingehen kann, fo muß er immer in de ihm 
homogenen Theile dedjenigen Geſammtſchemas aller Bemwegungi: 
räume im Bewußtſein einjchmelzen, welches ein Bild fammtlihe 
Strebungen und Strebungsräume des in dad primordiale Sahf 
eingetretmen Grundfchmerzes in fih faßt. Diefer Srundihen 
bildet aber in allen auffleigenden Begehrungstrieben nur den einen 
Beftandtheil, namlich den der Entfernung von Hinderniffen, 
um zum Ziele zu gelangen, deren Beifeitefhaffung immer mit mer 
oder weniger Mühe und Anftrengung verbunden iſt, auch Dann, wenn 
Diefe Anftrengung ald das Mittel zum Genuß ſich gar nicht vom Ge 
nuſſe felbft fondern laßt. Daher fpielen die Bewegungstriebe ba allen 
Lebenstrieben nur eine negative oder dienende Rolle, welches auch 
volllommen genügt. Denn bei den repulfiven Trieben mit der Luft 
formel A=A —B ift das Ziel des Genuſſes von felbft ſchon immer 
vorhanden in meinem gefunden Gelbftgefühl, welches ſich wieder cin- 
ftellt, fobald das Hinderniß, weldes innerlih oder äußerlich auf 
mich drüdte, befeitigt if; und bei den erpanfiven Zrieben mit der 
Luftformel A—=A + B iſt ebenfalld der größte Theil der Bewegungen 
gegen die Hinderniffe gerichtet, welche und vom Genuffe abhalten, 
z. B. gegen die Entfernung der Speife vom Munde, gegen das 
Umgebenfein der Frucht von einer harten Hülfe, gegen die trockent 
Confiftenz des noch ungerfauten Biſſens. Das Mittel zur Beleiti- 
gung der Hinderniffe ift immer, dem Streben misliebiger Kräfte 
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ein Gegenſtreben entgegen zu feßen, weiches entweder ummittelbar 
auf organiſchem Wege oder mittelbar auf phyſikaliſchem Wege durch 
fünftliche Werkzeuge geicheben kann. Die Härte des Widerfkandes 
wird duch Widerftand gebrochen; der Annäherung des misliebi- 
gen Gegenflandes wird durch wegfchiebende Bewegungen entgegen- 
gearbeitet; dad Entweichen des begehrten Gegenftandes wird durch 
Die Gegenbewegung ded Feſthaltens vereitdt; der Flucht, wodurch 
ein verfolgter Gegenftand die Entfernung von und vergrößert, wird 
die Verfolgung, wodurch diefe Entfernung von ihrer Größe verliert, 
entgegengefeht u. |. w. 

Die Erregung ber Bewegungstriebe, d. b. die Erſpiration der 
©erretionstriebe in den motorifchen Reroenfafern, vom bemußten Schema 
der primordialen Raumerzeugung aus, geichieht nach dem Geſetze ber 
Verfchmelzung des Uchnliden. Es iſt nöthig, die beiden hier zufam- 
menwirfenden Zactoren, einerfeit dad Zotalichema der Unticipations: 
bilder und andererfeitö Die in den motorifhen Rervenfäden des cere 
brofpinalen Syſtems wohnenden einzelnen Bewegungstriebe, 
näher ind Auge zu faflen. Die in den Unticipationsbildern ent- 
baltenen Gtrebungen bringen für fich allein Leine Bewegungen ber 
vor, und folglih ift der Raum, welchen fie erzeugen, ein bloßer 
@inbildungsraum. Im Gegentheil ift der motorifhe Raum der 
Entelechie dad Schema, nach deflen Form ſich die vom Iſolations⸗ 
triebe aus infpirirten Propagationstriebe Der einzelnen motorifchen 
Fäden abzweisn. Da von der Gnteledhie aus die Propagations- 
triebe ſich an die Maflen mitgetheilt haben, und ihr Schema daher 
dem motorifhen Rervenapparat genau entipridt, fo wird dieſelbe im 
dem ganzen Nete der Motoren ald ihrem entſprechenden Wohn⸗ 
orte verzweigt gedaht werden müffen. Dann muß jede Parti⸗ 
kel eines motorifchen Rervenfadens an Ort und Gtelle eines zwiefachen 
Zuftandes fabig fein, fodaß fie ohne ihren Wohnort vertaufchen zu 
müflen im infpirirten und erfpirirten Zuſtande gedacht werden 
fann. Ihr Uebergang aus dem Zuflande des Propagationd- 
triebes in den des Ifolationstriebes bewirft nun Muskel⸗ 
zudung und Bewegung des Glicdes; ihr Lebergang aus dem Zu⸗ 
flende des Ifolationstricbes in den des Propagationstriebes 
bingegen Muskelerſchlaffung und Ruhe des Glieded. Dagegen 
gibt es in dieſem ganzen Apparat, deflen Zaden in den Geweben des 
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Hintergehirns zufammenlaufen, ſchlechterdings keine Elemente, welde 
ohne Zuhülfenahme von Dbertrieben aus ber fenfiblen Rervem 
bahn Bemwußtfein erzeugen könnten. Denn ber erfpiritende Gene 
tiondtrieb in den motorifchen Nervenfäden bleibt in fortwahrender Ver- 
einzelung von alten übrigen an Ort und Stelle haften, ohne def 
er jemald zum Gonfenfus mit feinen heterogenen Rebentrieben gelangen 
ann, durch welchen allein das Bewußtſein möglich wird. Es folgt 
daraus, Daß wenn verichiedene Motoren miteinander in den Conſen 
fus der Frage treten, diefer niemald durch ihre erfpirirten Untertrick, 
fondern immer einzig und allein dur die mit ihnen verknipf⸗ 
ten Theile der gefpaltenen Tbertriebe gebildet werden Fan, 
ſodaß wir und jeden in Fragethätigkeit begriffenen motorischen Newen 
ftrang durchzogen zu denken haben von einem dreifachen Triebfaden: 
1) vom Faden des infpiristn Propagationd- oder Nutrition 
triebes, 2) vom Faden des Bewegungstriebes ald eines gipt 
ten Theiles vom Propagationsfriebe, 3) vom Faden desjenigen Dber: 
triebes, in deflen Spaltung oder Alternative dad Bewußtſein beſteht 

Jede in bie fenfible Nervenbahn hinauffteigende Partikel cine 
Dbertricebes, 3. B. des Hungers, führt ihre motorifches Anticipe 
tionsbild mit empor. Sobald dafjelbe nach dem Gefege der Verſchmel⸗ 
zung des Aehnlichen in das Schema des activen Sinnes oder da 
Schema der Motoren einfchmilzt, theilt fich jener dritte Faden des (m 
Bewegungen des Anticipationdbildes gefpaltenen) Dbertriebes den me 
torifchen Nerven mit, und reizt als ein den Propagationstrieben fand: 
liches Agens diefelben zur vermehrten Erfpiration, fobald eine dazu 
binreichende Verſtärkung feiner felbft gegeben wird. Diefe erfolgt 
nun am einfadhften durh Sinnempfindung. Denn jede Sinnen: 
pfindung fchmilzt nach den Graden der Achnlichkeit in die verwandten 
der emporgeftiegenen Anticipationsbilder ein, verbreitet fich ihnen 
gemäß ebenfalls im Schema des activen Sinnes, und vermehrt hier 
durch ihren Eintritt die Summe der fremden und zur Erfpiration der 
Propagationdtriebe reizenden Elemente. Je geringer Die Kraft der 
Dbertriebe oder Bluttriebe ift, und je dürftigere und einfadere 
Anticipationdbilder diefelden in Das motorifhe Schema hinabfenden, 
dbefto unmittelbarer und unbemwußter wird die Weberfekung 
einer Sinnempfindung in entfpredhende Bewegungen arfel: 
an, je flärfer die Kraft der Bluttriebe und je höher entwidelt 
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ihre Unticipationsbilder find, deſto mehr wird ſich die aus den Blut⸗ 
trieben entwidelbare Frageth atigke it zwifchen beiden Gliedern in Die 
Mitte drangen. Diefer Proceß, welcher bei den biutlofen Thieren faſt 
gänzlich mangelt, tritt ald conftant bei den kaltblũtigen Thierem ein, 
bildet fich zu einiger Höhe aus bei ben warmblätigen, und erreicht 
feinen Gipfel beim Menfchen, welcher unter den warmblütigen bie 
verhäftnißmäßig größte Blutmaſſe befigt *). 

Hieraus ergibt fih eine Stufenleiter der Naturweſen vom Geſichts⸗ 
punkte des Zrieborganismus und der finfenförmigen Entfaltung feiner 
Theile aus. Der niedrigfte Grad findet dort Ratt, wo ber Iſolations⸗ 
trieb feine ſammtlichen Partikeln als infpirirende Propagations- 
triebe an die Maflen vergeudet. Hier kann es weder Ginnenreiz 
noch Gliederbewegung geben, weil Beides auf einer Erfpiration ber 
Propagationstriebe beruht, welche bier noch nicht flattfinde. Weil 
die Zriebe in ihrer Thätigkeit als Propagationstriebe einen fireng ge» 
Foppelten Dualis bilden, fo gewinnen die nad) verfchiedenen Gtel- 
lungen von Luſt und Unfuft geordneten Schemata der Obertriebe noch 
feine gefonderte Thätigfeit für fi, und die Uffimilation und 
Generation bilden mit der Erzeugung der Zriebraume der Entelechie 
ein einziges Continuum von Zriebthätigkeit. Diefen Triebzuſtand fin- 
den wir im Pflanzenwachsthum dargeftellt, wo Ernährungs: und 
Generationsproceß ineinander übergehen, und dabei auch nicht, wie 
im thieriſchen Organismus, befondere phyſiologiſche Syſteme für fi 


°) Burda („Die Phyfiologie als Erfahrungswiſſenſchaft.“ Bd. IV. Leipzig 
1832. 3. 100 f.) ſchaͤgt die Blutmenge des gefunden Mannes auf mindeftens W 
Hund, alfo das Werhälmiß des Blutgewichtes zum Gewichte des ganzen Körpers, 
wie 1:8. Gr glaubt Lies um fo fiherer thun zu können, als nad Wrisberg einft 
eine Arau, welde am Mutterblutſturze ftarb, 26 Pfund Blur verlor, und bei der 
Enthauptung einer vollblätigen Weibsrerfon einft 24 Pfund gefammelt wurten. 
Rah den Beobachtungen von Herbfi, Hales, Rofa und Ullen Moulins (an deren 
Genauigkeit indeſſen noch Vieles mangelt) ſtellt ſich jenes Verhaͤltniß bei warmbiä: 
tigen Thieren folgendermaßen: beim Bunde in verſchiedenen Fällen wie 1: 9,.n, 
wie 1:12, wie 1:16 und 1:21, beim Ochſen wie 1:10,,, biß 1:12, beim Kalbe 
hingegen nur wie 1:20-—32, bei Pferd und Zaube wie 1:18, bei Haſe, Ziege 
und Sperling wie 1:20, beim Lamme wie 1:30— 32, Yingegen beim Schafe nur 
wie 1:23—23, beim Auchs wie 1:21, bei Kahe und Kanarienvogel wie 1:33, 
bei der Raus wie 1: 22,,, beim Eſel wie 1:23, beim Kaninden wie 1: 24—29, 
keim Bahn ıwie 1:25, bingegen bei ter Henne nur wie 1:32, bei der Ente 
wie 1:70 
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im Unterfehiebe von dem ſich auf Ulles erftredienden bloßen propagate- 
riſchen Wachsthum bilden, fondern ſich dem letztern überall umterorb- 
nen, wodurch die ind Unbeftimmte gehende Vielheit ber Drganc 
entfpringt. Eine höhere Gtufe ded Trieblebens entfteht da, wo be 
Holationstrieb die Propagationstriebe nur zum Theil aus ſich ent. 
läßt, und von den entlafienen einzelne Partikeln abwechſelnd in 
fi) zurüdnimmt, ohne daß jedoch hierbei Bewußtſein eintritt. Dei 
abwechfelnde Zurücknehmen und Wiebereinienten der entlaflenen Part 
keln kann theild in kurzer Abwechſelung als vegetativer Lebem⸗ 
rhythmus, theils auf langſamere Art als Wechſel zwiſchen Baden 
und Schlaf eintreten. Die einſeitig exſpirirenden Secretionstriche ald 
Theile des Grundfchmerzed geben fih n Muskelkrämpfen ode 
‚Sliederzudung zu erfennen. Dabei übt der eripirirte Zuſtand der 
Triebe auch auf Das propagatorifche Wachsthum feinen Einfluß. Dean 
weit die erfpiristen Zriebpartifeln miteinander in in Gefammtfden« 
oder einen activen Sinn verfchmelzen, fo werden nach dem Typus 
defielben die Propagationstriebe vom Sfolationstriebe als einem in fih 
gefammelt bleibenden Ganzen aus an die Maſſen mitgethält, 
und die ercentrifche vielfältige Wiederholung des Geſammtſchemas der 
Entelehie im propagatorifhen Wachsthum wird verhütet. Ferner 
gewinnen die Grundtriebe der den Organismus ald ganzen betreffen: 
den Ernährung, Atmung und Zeugung dadurh, daß ihre Partikeln 
fih aus dem engen Verbande mit den Propagationstrieben der einzc- 
nen Glieder löſen, nicht nur cine Selbftändigfeit gegen dieſe, 
fondern auch eine Trennbarkeit untereinander als befondere So— 
fleme der Verdauung, Athmung und Zeugung, welche fich ihre gefon: 
derten Organe bilden, während die ebenfalld zur Trennbarkeit gelang 
ten Untertriebe der Raumerzeugung (Bewegungstriebe) ſich die ihri- 
gen im Nerven- und Muskelapparat hervorbringen. So ift die Be 
Ichaffenheit der Thierorganismen von der niedrigften Art. Die 
Muskelkrämpfe, welche entftchen aus den erfpirirenden Untertrieben, 
werden Dabei geordnet durch die Anticipationsbilder der arfpirr- 
renden Obertricbe gemäß den Reizen, welche die fenfible Nervenbahn 
ald einen mit Dber- und Untertrieben zugleich geſchwängerten Apparat 
betreffen, und welhe Sinnempfindungen heißen. Jedes jener An: 
ticipationsbilder ift fo befchaffen, daß von der einen Seite eine 
Gruppe von Sinnempfindungen, von der andern Seite eine Gruppe 
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von Bewegungen oder Muskel zuckungen in ihm verſchmelzen kön⸗ 
nen. Entſteht nun eine neue Ginnempfindung, fo gefellt ſich dieſe als 
eine Verſtarkung zu den Partikeln desienigen Obertriebes, in deſſen 
Unticipetionsbild fie nach dem Geſetze des Aehnlichen ale integrirender 
Theil einſchmilzt. Die Folge ift, daß alle ins Anticipationsbild ein- 
gefchmolgenen Untertriebe in vergrößerte Eripiration und damit Die 
ihnen zugehörigen Muskeln in Krampf treten, ohne daß in folchem 
Salle zur Annahme eines Bewußtſeins ein Grund vorläge. Denn Al⸗ 
les gebt bier noch auf augenblidiihen Reiz und ohne Gedächtniß, 
d. h. ohne Verknüpfung der Vorſtellungen durch Aufmerkſamkeit 
zu dauernden neum Gebilden von flatten. Damit nun Bewußt- 
fein entfiche, dazu ift erfoderlich, daß die erfpirirten Partikeln der 
Dbertriebe, von denen die Bluttriebe Die beroorragendften find, von 
dem durch Ginnempfindungen und darin verfchmolzgene Einbildunge- 
triebe gegebenen Vorftellungsinhalt nicht nur verandernd afficirt wer- 
den, fondern auch wieder ibrerfeitd verändernd in denfelben eingrei- 
fen, oder daß ihre Anticipationsbilder fowol gegen die Sinn⸗ 
empfindungen ald gegen die Bewegungstricbe zu einer unab⸗ 
bangigen und felbftändigen Stellung gelangen. Diefe Stel⸗ 
lung ſetzt voraus, daß die Unticipationsbilder der Dbertriebe bier nicht 
mehr fo ſeſt in die fenfiblen und motorifchen Nerven eingewachſen 
find wie be den Wirbellofen, fondern von den Partikeln der empor: 
gefliegenen Grundtriebe, deren innere Strebungsräume fie darflellen, 
gleihfam freifhwebend getragen werden. Dieſe dad Bewußtſein 
oder den Zragezuftand begrundende Emancipation der Blut: und 
Zruchttriebe (Obertriebe) von den Nerventrichen (lintertrieben) Tann 
nieht in dem bloßen Begenfag zwiſchen feften und flüfligen Orga⸗ 
nen oder zwifchen organifchen Zellen und organifhen Säften über: 
baupt feine Begründung haben, weil diefer Gregenfag im Allgemeinen 
auch bei den Pflanzen und Wirbellofen vorfonımt, und obne ihn über- 
haupt fein organiſches Zellenleben denkbar if. Sondern er kann nur 
Darin begründet fein, daß, während das Zellenwachsthum und das 
Saftwadhsthum bei der Pflanze und auch noch bei den Wirbellofen 
einen unzertrennliden Zriebdualis bildet, fodaß der Trieb des 
Saftes zugleich durch die Zelle, und der Zrieb der Zelle zugleich durch 
den Gaft mitgetragen wird, jedes von ihnen bei den Wirbelthieren 
fein eigenthümliches Propagationsleben zu führen anfängt. 
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Dieſes kann aber nur dadurch geſchehen, daß einerfeitd das ſich ifoli- 
rende Zellenleben der Nervenfäden feinen Saften eine vom Blute ve- 
fehiedene chemifche Mifchung gibt, und andrerfeits das Blut zur Grün: 
dung eines ihm eigenthümlichen felbftändigen Propagationslebens bi 
Kraft gewinnt, aus fich felbft heraus ihm eigenthümliche Zellen (Blat- 
kügelchen) zu erzeugen. Wo Beides gelingt, da entfteht eine völlig 
Verdoppelung des Organismus von feiner vegetativen Seite 
Denn nun bilden das Nervengebäude einerfeitd und die Blut: 
ſtröme andererfeitd zwei durch eigenthümliche Propagationstriebe fih 
erhaltende und wachfende vegetative Drganismen, einen feften md 
einen flüffigen, welche einander zwar durch gegenjeitige Hülfdleiftu: 
gen und Ergänzungen von außen unterflügen, fowie auch zu Mittel: 
gebilden (Muskeln, Knochen u. |. w.) ineinander wachfen, aber nidht* 
deftoweniger jeder fein eigenthümliches propagatorifches Leben für fih 
führen. Die fenfible Nervenbahn ift der Ort, wo beide gefondet auf 
wachſende Zrieborganismen ihre eripirirenden Partiteln miteinander 
vermifchen, und erft diefe Vermifchung von Zriebtheilen, welche and 
entgegengefegten Quellen zufammenfließen, legt den Grund zu den 3u: 
fländen der Sragethätigfeit. Sind demnach einzelne Zrichfoftene, 
wie Pflanzen und wirbellofe Zhiere, fhon Organismen zu nennen, fo 
ift dad Wirbelthier ein Doppelorganismud als ein Dualis von 
zwei Xeibern, einem feften und einem flüffigen, welde ihre a: 
fpirirenden Seelen ineinander ergießen. Es füllt hierdurch nebenbei ein 
beftätigendes Licht auf den zur Fortpflanzung nothwendigen Befrud: 
tungsact, in welchem zwei einfache Organismen, eine wachfende Zelle 
aus dem weiblichen Körper mit einer organifirten Flüſſigkeit aus 
dem männlichen, zu einem neuen Wirbelthiere zufammenwachfen, zwei 
einfache polarifch entgegengefeßte Organismen zu einem neuen Doppel 
Organismus. Es wird nämlich hierdurch die in $. 74, ©. 247, aufge: 
ftelte Muthmaßung zur noch größern Wahrfcheinlichfeit erhoben, daß 
das Auswachfen der Frucht im Uterus aus ihrem fich einigenden Dop⸗ 
pelleim auf Grund einer Vermiſchung zweier felbftandiger Zrieborganis: 
men, alfo auf Grund eined Bewußtſeins vor fih gehe. Geben wir 
und Diefer Muthmaßung bin, fo wird aus ihr zugleich Das Wichtige 
folgen, daß diejenigen unter den Wirbellofen, zu deren Erzeugung ein 
Befruchtungsact nothwendig ift, in ihrem embryonifchen Zuftande eine 
größern innern Helligkeit theilhaftig fein müflen, als in ihrem ven 
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Aufmerkſamkeit und Gebächtnig wenigſtens faft ganz entbloͤßten aus⸗ 
geborenen Zuſtande, wodurch, da aus dem embryoniſchen Zuſtande die 
Inſtinete mit ind ausgeborene Leben herübergenommen werben, auch 
in dieſes dunkle Labyrinth einiges Licht fallen würde. 

Die beiden Organismen, der feſte und der flüffige, welche die 
gefondert wachſenden Wurzeln des Wirbelthiered bilden, behalten, wäh⸗ 
trend fie in der fenfiblen Nervenbahn ihre beiderfeitigen erfpirirenden 
Zricbtheile miteinander vermiſchen, im motorifhen Syſtem fortwah- 
rend ihren getrennten Gharalter bei. Denn bier fleht, wie wir ge 
fehen haben, der Faden des Obertriebes als der dad Bewußtſein er- 
zeugende Theil dem Baden bed Propagationstriches feindlid gegenüber. 
Sie berühren ſich zwar in dem Mittelgliede der aus den Propagations- 
trieben bereits crfpirirten Partikeln, aber auch dieſes nur wieder auf 
mittelbare Weiſe, indem nicht die Dbertriebe felbft, fondern allein 
ihre Unticipationsbilder in jened Schema der Entelechie einfchmel- 
sen. In diefer von den Bewegungstrieben möglihft ifolirten Lage ber 
eripirirten Obertriebe entfpringt ihre innerhalb ihrer Unticipa- 
tionsbilder rege werdende Fragethätigkeit. Dagegen findet 
zwifchen den Sinnempfindungen und den UObertrieben die engfte Ver⸗ 
ſchmelzung flatt, indem jede Einnwahrnehmung ſogleich in alle Die 
Unticipationsbilder desjenigen Obertriebes einſchmilzt, deflen Inſpira⸗ 
tion ihren Inhalt erzeugt, woraus die Folge ift, daß der Obertrieb fo- 
glcich gegen die finnlihe Wahrnehmung und ihren Gegenftand in Thä⸗ 
tigkeit tritt, und infofern ein Gegenftandetrieb oder Mitteltrieb 
beißt. Diefe Tätigkeit ift im Fall einer volllommenen Ueberein⸗ 
flimmung zwiſchen der Sinnwahrnehmung und dem Unticipationsbilde 
eine ausübende als eine Thätigkeit des aus fahrenden Triebes, 
deſſen Anticipationsbild in das Schema vom activen Sinn einſchmilzt; 
im Fall einer unvollfommenen Uebereinſtimmung zwiſchen beiden 
eine fragende als eine Zhätigkeit des gehbemmten Triebes, deflen 
Anticipationsbild gegen das Schema vom activen Sinn ifolirt bleibt. 
Da es Weſen gibt, bei denen der Zuftand einer ſolchen Ifolirung ganz 
ausgefchlefien ift, indem bei ihnen jede Empfindung ohne zwifchentre: 
tende Fragethätigkeit ſogleich in die einem gewiſſen Anticipationsbildr 
entfprechenden Bewegungen umfchlägt, fo müflen bei foldhen Wefen 
die Unterfchiede zwiſchen Sinnempfindungen, weldye den Unticipatione- 
bildern nur einigermaßen, und folden, welche ihnen genau entiprechen, 
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ſich verwifchen, oder die Empfindungen müflen ſämmtlich in ſchwim⸗ 
menden und wenig articulirten Eindrüden beftehen. Mit dieſer 
Ginfiht ſtimmt der unvolllommene Bau der Sinnorgane bei da 
wirbellofen Zhieren, bei denen 3.3. die Augen nur für das Eimpfar 
gen eines firahlenden oder verfchieden gefärbten Lichtglanzes zur X: 
(odung, die Gehörmwerkzeuge nur für dad Empfangen eines nem 
venerfchütternden Geraufches zur Abfchredung eingerichtet jind, vol: 
fommen überein. 

Die Bewegungstriebe bilden in ihrer Sefammtheit Das Scheme 
des activen Sinns, worin ein jeder neben allen übrigen feine ber 
flimmte Stelle hat. Die Anticipationsbilder der Dbertriebe ever 
phnfiologifchen Grundtriebe, welche in der fragenden Zhätigfeit ge 
gen jenes Schema ifolirt ftehen, in der ausübenden Thätigkeit 
in daſſelbe einſchmelzen, bilden zwar unter fi) fein Schema dis 
Nebeneinander, wol aber ein in Begriffen darſtellbares Schema 
ded Durch⸗ und Ineinander. Die Grundlage deſſelben bildet die 
Segung der eigenen Perfon =A, welche mit der Zotalität dei 
Schemas vom activen Sinn oder mit dem Bewegungsraum identilh 
if. Diefe Perſon A firebt im Generationstriebe in andere ihre 
Gleichen durch andere ihred Gleichen überzufließen oder ſich auszubrei- 
ten, nah dem Schema A=A+A. In den Repulfionstrieben 
firebt fie im Gegentheil, ihren Selbftbeftand gegen außere oder inner 
Beeinträhtigung aufreht zu erhalten. Iſt es eine zweite Perfon B 
oder ein fonftiger außerliher Gegenftand, wovon fie die Gemalt 
leidet, fo wird ihr Yuftftreben durch A=A—B (genauer A=AB—b) 
ausgedrüct werden fünnen. Gehört hingegen der bedrüdende Gegn: 
ftand dem Organismus der eigenen Perfon an, wie bei den Gere: 
tionstrieben in Athmen, Schwigen, Stuhlgang u. dgl, fo möge das 
Zuftftreben heißen A— A — b (genauer A=Ab—b), oder, wenn 
innerhalb des Leibes ein Organ gegen das andere hin fecernirt, wie 
beim Umlaufe des Blutes in Herz und Adern, beim Umlauf der 
Speife in Magen und Gedärmen, a=a—b (genauer a—=ab—b). 
Endlich fritt der Hunger hinzu, um den durch Entleerungen entflan- 
denen Mangel in der Perfon A zu cerfeßen, und ihr fo eine Ermeite 
rung zu geben, weldye fie aus einen erlittenen Selbftverlufte wieder 
zu fich felbft gelangen laßt. Dies fei bezeichnet durch Die Luſtformel 
A=A+a (gmauerr A=A—a-+a), oder, wenn die Ernährung fih 
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auf ein einzelnes Drgan bezicht, a==a-+a (genauer au=a-—a-+r a). 
Die Unluſt der Obertriebe betrifft demnach entweder einen flörenben 
Gegenftand von anßen — B, oder einen flörenden Gegenſtand von 
innen — b. Die Luft der Dbertriebe betrifft entweder die Perſon 
als ganze = A, oder eine ihrer Organe ==a. In dem gleichen 
Weſen andern Geſchlechts erblidt fie ein mögliches Erganzungswer 
fen, durch welches fie fih zur Battung — A- A continuiren fann. 
In der Speiſe erblidt fie in mögliches flüfliges Organ ==a, durch 
weiches fie ſich zur vollen Lebensfraft zurüdbringen fann. Um Beides 
zu erreichen, darf fie weder durch äußere Bebrüdungen =B, ned 
durch innere — b, an ihrer freien Bewegung und Gntwiddung ge 
hindert fein. Die drei Grundfategorien unter den Unticipationsbildern 
der Obertriebe find folglih: 1) der Gatte = A+A, 2) der äußere 
oder innere Feind =A-+B und A+b, 3) die Spiele =A+a 
Da dab erſte Glied eines jeden diefer drei Verhältnifle der Bewe⸗ 
gungsraum oder active Sinn A ift, zu welchem die einzelnen 
Bewegungstriebe ſich ald einzelne Beſtandtheile =arara u. ff. 
verhalten, fo befigt die Anticipation in ihr erſtes Glied — A einge 
fhmolzen gewifle Gruppen von Bavegungdtrieben oder Etrebungen 
gegen das Dbiect, welche in Wirkſamkeit treten, fobald die Ginnempfin- 
dung in das Unticipationsbild als völlig ahnlich einfchmilzt und Feine 
Triebhemmung dazwifchen tritt. 

Was nun den Zufammenhang zwifchen den finnlihen Empfin- 
dungen und ben Unticipationsbildern betrifft, fo verhalten fich hierin 
die verfchiedenen Sinne auf verfchiedene Weife. Die Grfpiration von 
Partikeln des Gecretionstriebed im Nerven, welche (zufolge $. 80) für 
fih allein in fucceffiver Steigerung die Empfindungen des Kitzels, dann 
die Taſtempfindungen und zuletzt die @licderpein hervorruft, iſt die 
Grundlage aller Ginnempfindung, und bildet Dem entfpredhend auch im 
Bereich der Unticipationen eine neutrale Mitte, gerignet, ebenſowol 
Bewegungen einfacher Abwehr und Entfernung, ald Bewegungen ein 
facher Zukehr und Unnäberung zu erzengen, je nachdem bie Gmpfin- 
dungen ald unangenehme in repulfive oder ald angenehme in attractüse 
Bilder einfhmelsen. Dagegen bedarf der Geſchmacksnerv einer In⸗ 
fpiration durch Partikeln ded Blutvermehrungstricbe®, und muß 
der Stärke diefer Infpiration gemäß die dieſem Triebe angehörigen Un- 
tieipationsbilder in fich verfammeln, und zwar fo, daß, je höher der 


444 6. 90. Iſolirbarkeit der Bluttriebe. 


Hunger ſteigt, deſto mehr die Summe dieſer Bilder im Geihmadt 
nerven wächſt, und ebenſo auch wieder mit den Graben der Sättigung 
abnimmt. &o wie der Hunger den Sefhmadönernen mit ben Ur 
ticipationsbildern der Speife nah der Formel A—=A +a füllt, fo 
erfüllt die Furcht vor einem Feinde die dem activen Sinn entipe: 
henden heile der fenfiblen Nervenbahn mit den Anticipationsbilden 
des Angriffe und der Flucht nach der Formel A=A—B. Da nu 
alle taftenden Glieder an diefen Bewegungen theilzunchmen haben, 
fo hat man fi) die Infpiration der Furcht mit ihren Anticipationdhil- 
den ald durch fammtliche Zaftnerven der fenftblen Nervendahn 
ausgegofien zu denken. Aber auch die Anticipationsbilder des Hunges 
bat man fi aus demfelben Grunde mehr oder weniger durch die 
ganze Bahn ausgegofien zu denken, nur mit bem Unterſchiede, daf 
diefelben im Geſchmacksnerven einen Gentralpunft ihrer Anſammlung 
baben, welcher bei den Anticipationdbildern der Furcht nicht gegeben 
if. Was endlich die Anticipationsbilder ded Generationstriches 
nach der Formel A=A+A betrifft, fo verhalten ſich Diefe ähnlich 
wie die des Hungerd, indem in den Nerven der Generationdorgan, 
welche Durch fie infpirirt werden, die Mittelpunfte ihrer Anhäufung 
gegeben find. Was die übrigen Sinne betrifft, fo ift der Geruchs⸗ 
nero ein ſtarker Mitträger der Anticipationsbilder des Verdauungstrie⸗ 
bed. Erfhütterung und Geräufch wirken im Allgemeinen ſchreckend 
und auffeheuchend; der Gehörnerv ift vom Bilde A— A —B inſpi— 
rirt. Wärme und Licht wirken im Allgemeinen zuneigend oder at: 
tractiv, Kalte und Finfterniß abneigend oder repulfiv. Ihre cigent- 
liche Wichtigkeit jedoch erhalten die Nerven des Gefichts und Ge: 
börs erft dadurch), daß Anticipationdbilder, welche ihnen als folden 
fremd find, vermöge der Aufmerkfamkeit und des Gedächtniſſes in ihre 
Empfindungen einfchmelzen. Auf diefe im Grunde fchon ganz fünf: 
liche Art wird bei der Nachtigal der Gehörnern der Träger des 
Generationsbildes; auf diefelbe Art entdedt der Sperling in den 
Zweigen ded Gefträuches bei näherm Hinbliden entweder die ihm eß⸗ 
bare Frucht, verfchmelzend mit dem Anticipationdbilde A=A-+ a, 
oder die fein Leben bedrohende Katze, verfchmelzend mit dem Antic- 
pationdbilde A=A—B. 

Hier flehen wir demnach am Scauplage der Vermiſchung da 
beiden entgegengefesten Seelen, von denen oben die Rede war, da 
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Blutfeele und der Nervenfeele, und ergreifen damit den Mechanismus 
der Senſationen und Zriebe in feiner genetifhen Entfaltung, an- 
ftatt daß wir ihn in den Unterfuchungen des erften Theiles als einen 
fertigen und gegebenen vorausfegen mußten, weil ihn uns die Er- 
fahrung des täglichen Lebens in jedem Augenblicke ale einen folchen 
vor Augen ſtellt. 


8. 91. 
Spitem der Gliederbeivegung. 


Gegenfag der fenfiblen und motorifchen Käden. Die motorifhen Retze. Parallel⸗ 

confenfus und Gruppenconfenfus. Die Mitbewegung. Der Eontad. Die Gin- 

Ziehung. Die Flucht. Die Anticipationswurzel ald Grundlage des activen Sinnes. 

Uebergang des PYarallelconfenfus in den kloniſchen Krampf. Die drei polaren Be: 
genfäge des Gruppenconfenfus. 

Ueber dad Verhältniß der esfpirirten Partikeln der Bluttriebe zu 
den Trieben der motorifhen Rervenfäden find wir im Allgemel- 
nen orientirt. Denn wir wiflen, daß der Eintritt jener mit ihren An⸗ 
ficipationsbildern in die motorifchen Baden in diefen ebenfo wirkt wie 
jeder andere eindringende fremde Gegenftand, nämlich zur Erfpiration 
treibend, daß aber, wenn ein folcher Gintritt erfolgt, derfelbe immer 
nur durch Werfchmelzung der Anticipationsbilder mit ihnen glei 
hen ober ähnlichen Theilen des activen Schemas, d. b. der bereits 
erfpirirten Zriebtheile in den motoriichen Fäden gefcheben kann. Wir 
haben uns ebenfo fehr im Allgemeinen bereit orientirt über dad Ver⸗ 
hältniß der erfpirirten Partifein der Bluttriebe zu den Zrieben in den 
fenfiblen Rervenfäden. Denn wir wiflen, daß in jedem der 
Grundtriebe oder Obertriebe als anfteigender Begebrungstriebe ein mo⸗ 
toriſches Anticipationsbild enthalten liegt, weldhed aus Raumſtrebun⸗ 
gen im Ginbildungsraum befteht, durch die das Bild der Perfon und 
ihred Bewegungsraums A mit den verfchiedenen möglichen Objecten 
gemäß den Kategorien A, B oder a in Beziehung gefeht wird. Wir 
wiflen ferner, daß diefe Unticipationsbilder fammt den Zriebpartifeln, 
deren innere Strebungen fie find, einſchmelzen ald Infpiration in die⸗ 
jenigen &innesnerven der fenfibim Bahn, deren Binnempfindungen 
entweder allererft durch diefe Infpiration ermöglicht oder doch jeden» 
falls fehr durch fie begünftigt werden... Dagegen hat fi) die Unter 
ſuchung noch nicht auf das unmittelbare Werhältniß der fenfiblen zu 
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für u ;um Semuikfen zetangen, & b. niemals zm jenem Genicn- 
ins des Hereragemen tbeifmehmen, meiıher Die HBaite Deiten, was 
im der 'enithter Servenbaiee den Berrich Des zufnserfenben Julan- 
eg. Rau vergeie aber miemaid hierbei, Da Liefer Bereich der Ask 
muerffenufeit us ietbik m der tenitbien Meruenbaikes ummser nur ca 
enger mb beisranfter if, und da Der größte Theil umienr fe: 
im mem ;den Uugenblie derjenige Theil, im weichen Die wit dee 
Ustirigetivudätldern emperfkrigenden Tbertriebe ide miche mut Inte 
wirben bauaifnen, sder auf welchen, wie wir und undzaüriden pie 
gen, unter Juterefie und uniere Aufmerkſamkeit gerade nicht fallt Ur 
dererſeits enthalten die Tenjıblen Faſern cheuinrei Bewegungé⸗ 
triebe als die motorifhen, nur find dieſe dadurch, daß ihm der 
Muskelapparat zur Ausführung fehlt, gemrungen, immer nur 
nad der Formel a — a oder ald Projectionstriebe zu fungirm Dr 
kamofluſtige Streiter, welder ungeduldig uf Das Zeichen zum 
Angriff harrt, verrichtet inwendig Ihon alle Bewegungen des 
Ungriffs und Halt fh nur gewaltſam zurud, daß die in ihm brratt 
vorhandenen Bewegungen nicht ſchon wirflid ausbrechen. Daſſelbe be 
merfen wir im Zorn und alien heftigen Gcmütböbaregungen, wo wir 
und große Gewalt anthun müjlen, daB Die innern beftigen Be: 
wegungen, welche wir unwillkürlich madhen, die innern Borte, 
weiche wir unmillfürlidy reden oder und gleihfam laut zugeflüſtert hö⸗ 
sen, nit in die Außenwelt beroorbrehen. Wir fühlen dann das 
Suden, womit diefe Bewegungen unwillkürlich vorgebilder, aber wil: 
kürlich aufgehalten werden, durch alle Glieder fahren, und unterfder 
den daher dieſe innern zurüdgehaltenen Gliederfpannungen fehr genau 
von den bloßen im Einbildungstriebe vor ſich gehenden Raum- 
projectionen, wie 3. B. der Projection der Gefichtsbilder von der 
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Netzhaut des Auges ans zu einem nns umgebenden Panorama oder 
Theater, auf weldem andere Perfonen oder unfere eigene nad) dem 
Belieben unferer Phantafie Komödie fpieln. Gin ſolches Komödien⸗ 
fpiel befteht immer in einem Durdeinander bloßer Anticipa⸗ 
tionsbilder nach ihren drei örundfategorien (A=A+A, Am=A—B, 
A==A+a). Dagegen fühlen wir bei jenen Gliederfpannungen völlig 
dieſelbe Aufregung in uns wie bei wirklichen motorifhen Nerven 
judungen, weldye, da die motorifchen Rervenfafern bierbei außer Thä⸗ 
tigkeit find, nirgends anderdwo vor ſich gehen fünnen ale in den fen- 
fiblen. Folglich wiederholt ſich dad Schema vom activen Sinn mit 
feinen Bewegungstrieben, welches in den motorifchen Fäden feinen 
Eis bat, vollkommen ebenfo in den fenfiblen Fäden, und es iſt 
zwifchen ihren beiderfeitigen Zudungen fein anderer Unterfchied, ale 
daß die einen ihre Bewegungsräume nad) der Formel a+ a, die an⸗ 
dern nach der Formel a — a probduciren, d. b. Die einen mit einem 
Dustelapparate verfchen find, die andern nicht. Hierdurch 
fällt nun der Unterfchied zwiſchen fenfiblen und motorifchen Nerven: 
fäden in der Grundanlage gänzlich weg, und die Werfchiedenkeit 
der Function, welche beide zu erfennen geben, fällt gang und gar auf 
Die verfchiedenartige Stellung, worin beide durch Die in bie Mitte 
eintretenden Partikeln aus den Ü:bertrieben zu den letztern und zu- 
einander gefegt werden. Es folgt hieraus zugleich, daß, je weniger 
die Bluttriebe in den Organismen noch eine von den NRerventrieben 
nefonderte Eriftenz erlangt haben, defto mehr die in ber urfprünglichen 
Anlage enthaltene Identität zwifchen Senfatoren und Motoren in Ge 
Ralt eined unmittelbaren Gonfenfus zwiſchen ihnen bervortre 
ten muß. 

Wenn irgend ein willfürlid) bewegliche Glied meined Leibes un- 
verſehens berührt wird, fo pflegt Diefed Glied unverfebens zu zucken, 
woraus folgt, daß ich bei erwartetem Eindrud, wo es nicht mehr zudt, 
durch die Spannung meiner Aufmerkfamkeit jedesmal einen motorifchen 
Impuls, welcher zur Muskelzuckung treibt, durch einen entgegengefeh- 
ten Willendimpuls bemme. Wir antdeden bier die zurüdgebliebene 
Spur von einem unmittelbaren Conſenſus zwiſchen fenfibler und 
mötorifcher Faſer, an welchem die Unticipatiousbilder der Bluttriebe 
noch gar Beinen Untheil haben, indem die Erfpiration der fenfiblen Ya- 
fer unmittelbar die der motoriihen im Geleite bat, oder worin zwei 
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Verſtärkungen einſchmelzen, fo wird eine jede Empfindung prompt und 
unfehlbar, aber auch völlig blind und ohne Frage in die ihr ent» 
fprechenden Bcwegungen umfchlagen. 

Es verlohnt ficd der Mühe, den Umfang der blinden Wirkſamleit 
diefer motorifchen Netzbilder in höher organifirten Weſen fich näher zu 
verdeutlichen. Es gehören in diefen Umfang die Bewegungen, weldye 
uberall dort mechaniſch erfolgen, wo man ihnen den Ausbruch nice 
vermehrt, wie das Athmen, das Kauen und Schlingen der Gpeife, 
das GBähnen, das Hineilen zu lodenden, das Fliehen vor drohen⸗ 
den Gegenftänden, ferner aber auch alle durdy Uebung erworbene Fer⸗ 
tigfeiten, wie das Leſen, Schlittihublaufen, Tanzen, welche 
mechanifch erfolgen, fobald das Gedächtniß bild derfelben, weiches 
völlig wie ein motorifches Anticipationsbild wirkt, nur über 
haupt mit Zulaflung unſers Willens an den Ort der motorifchen Ner⸗ 
venfäden (in die motorifche Nervenbahn) tritt, wo dann alles Liebrige 
von felbft und blind erfolgt. Der bewußte Zrieborganidmus übt dem» 
nad) einen künſtlichen Einfluß von zweifacher Urt auf die motorifchen 
Anticipationsbilder aus. Erſtlich legt er, indem er mechanifch ausbre⸗ 
hen wollenden Bewegungen den Zügel anlegt, Unticipationsbilder aus 
der motorifchen Nervenbahn in die fenfible um, oder läßt fie ihre 
Bewegungen flatt nad außen nad innen verrichten. Zweitens legt 
er, indem er gewifle mit bewußter Anſtrengung vollzogene Bewegun- 
gen durch Hebung zu medyanifch vollziehbaren Fertigkeiten und Angewöh- 
nungen madıt, ein Gapital Fünftliger Anticipationsbilder an, 
weiche in jedem Uugenblid ebenſowol in die fenfible Bahn zurüdgenom- 
men, als in die motoriſche entlaflen werden können. Da nun ein jedes 
Bid einm Ausſchnitt aus dem activen Sinn ald dem Xotal- 
ſchema aller Bewegungsraume zur Erfpiration bringt, gefchehe dieſes 
nun in der motorifchen Bahn oder in der fenfiblen, fo zerfällt 
hierdurch der active Sinn in zwei einander als ganz ahnlich deckende 
Beſtandtheile, eimen activen Sinn der vollzogenen Bewegungen in 
der motoriſchen Nerombahn (nah der Formel a--a+ ca), und 
einen activen Sinn der gehemmten Bewegungen in der fenfiblen 
Nervenbahn (nad der Formel aa — a) Durch diefes Verhältniß 
wird jener unmittelbare Zufammenbang beflätigt, in welchem wir in 
den oben erwähnten Fällen Len fenfiblen NRervenfaden einer Haut- 
Kelle mit dem motorifhen Nervenfaden derfelben besıtehe fteben 
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berfahne: im Deſicht, ſo verziehen ih die Geſichts mus kein, ab 
bie: Bewegung verbreitet: ich ſodaun auf bie Urme: zu abwehsmben 
Mewepungen. ‚Hört der. Hofe ein Geraͤuſch, ſo ſpannen ſich du Hub 
lcades Deus: als des vom Tindrude zunäcft betro ſſeen Ichelek 
Seicht den Hund ber Floh, fo verurſacht der locale Atzel cine tier 
telung der :gefigekten Mableln.: Dann verbreitet: ſich die Daueup 
weiter in den Hinterpfoten derſelben Geite, und er kratzt ſich bech 
wo «6 ihn juckte. Das Zuhül fen ehmen dee beweglichen Grimm 
sen, um ben feindliden Einfluß von ber betroffenen Stelle abzumdr 
ren, wie dad Pferd nah ber Bremſe mit dem Gchweife fchlägt, de 
Hund ben Floh durch Kragen vertreibt, Ift eine im Nervenorganismei 
tief eingewurzelte Bewegung. Fröſche greifen abwehrend nach den fü 
verwunbenben Inſtrumenten, fahren mit den Pfoten nad bem mi 
ägender Feuchtigkeit beftrichenen Schenkel und wiſchen fie ab. De 
Verwundete fährt unmwilltürlih und unbewußt mit. der Hand ned 
der verwundeten Stelle. Macht doch fogar das Hinberniß im Den: 
ten, daß wir mit der Hand zum Kopfe fahren, als ob die fenfühke 
Nervenbahn in ihren Gentraltheilen von einem äußern Feinde bedroht 
wäre. Undererfeits tritt dieſen abwehrenden Bewegungen ebenſo hin 
fig die aus weich ende ober flichende Bewegung zur Seite. Hält 
man den Fühlfäden der Schnede auf dem Wege, welchen fie krie 
en wi, den Finger vor, fo ziehen fi die Fühlfäden ein, uud 
der Kopf, auf welchen fi die Bewegung zunächſt verbreitet, ſucht 
durch eine Wendung nach feitwärts eine andere Strafe einzufchle 
am. Fangt die im Schlafe aus dem Bette hervorgeſtreckte Hand @ 
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zu frieren, fo wird fie unrubig, und der Arm, auf welchen ſich Die 
Bewegung weiter verbreitet, zicht die Hand unter das Dedbett zurück 
Gin zufällig an den heißen Dfen oder in die Flamme des Lichts ge 
rathender Finger zudt ſchnell rüdwärts und bringt audy den ganzen 
Arm mit zur Rüdbewegung. Iſt der Schmerz heftiger, fo zudt der 
ganze Leib mit nach rüdwäarts. Die der Flamme zu nahe fommende 
liege prallt zurüd, wenn fie noch fann. Der Igel zieht fich bei 
feindliyer Berührung in einen Knäuel zufammen, und wiederholt als 
Wirbelthier diefelbe Bewegung, womit ihm fchon das infuſoriſche Rä- 
dDerthierchen vorangeht, zum Zeichen daß dieſe Bewegung mit un- 
ter die Kategorie der Reflerionserfdyeinungen im weiteren Ginne ger 
hört ahnlich wie das Athmen und Schlingen. 

Wir ftoßen demnach beim repulfiven Zriebe zunächſt auf vier Ka- 
tegorien. Die erfte ift der reine Parallelconfenfus, nämlich das 
Juden des Gliedes, welches feindlidh berührt wird. Die zweite ift Die 
begleitende Mitbewegung, nämlich das Mitzuden benachbarter Mub- 
fein in einem gewiffen Umfreife. Die dritte ift der abwehrende Con⸗ 
tact, nämlich die Bewegung der nächften Ertremität gegen die gereizte 
Stelle. Die vierte ift die Ginziehung (entweder Abwendung oder 
Ginwidelung) des verleßten oder bedrohten Gliedes. Alle dieſe Be- 
mwegungen find reflectorifhe, und erfodern fein Bewußtſein, obgleich fie 
fi im Lichte des Bewußtſeins ebenfo wol als außer dDemfelben bethäti- 
gen, und dann dem Bewußtſein daſſelbe Gingreifen in fie geftatten, 
weiches bei Schlingen, Athmen und andern reflectorifhen Bewegungen 
vorfommt, und, wie gezeigt worden, in einer Umlegung des motori⸗ 
fhen Bildes aus der motorifhen in die fenfible Rervenbahn befteht. 
Uber die reflectorifhen Zufammenhänge erfireden ſich bier ſogleich noch 
weiter, nämlidy bis auf die Wlternative des Fliehens oder Käm⸗ 
pfens. Bei den Wirbellofen pflegen erfchredende Sinnreize zur Flucht 
zu treiben, und erſt dann, wenn man fie fefthält und nicht entflichen 
laßt, feßen fie fih zur Wehr, wie 3. B. Käfer und Dhrwürmer 
mit ihren Jangen, Scorpionen mit ihrem Stachel, Spinnen mit 
ihrem Gebiß. Die entgegengefehte Manier, 5. B. der Hunde, zuerſt 
zu beifern und zu droben, und fi) hernach durch den Steinwurf die 
Flucht anrarhen au laflen, gehört auszebildetern Zuftänden an, in de 
nen ſchon eine Fragethätigkeit cingreifend mitwirft. Der Fluchttrieb 
als folcher wirft reflecteriih, und Darum blind. Er treibt umter Um⸗ 
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Händen ebenfo wol in die Gefahr hinein ald aus ihr heraus, wie man 
fowol beim Menſchen fieht, welcher vor Schreck den Kopf verliat 
und ohne Weberlegung ind Wilde rennt, ald beim Haschen, welches 
vor Angft dem Löwen in den Rachen läuft. Won diefer Urt if dr 
Flucht der Wirbellofen. Sie ift nichts weiter als der erweiterte zweite 
Zal, nämlid eine Mitbewegung der Glieder, welche dadurch zu 
einer totalen wird, daß dem localen Eindrud fih das Gefühl einer 
allgemeinen Angft beigefellt, aus welcher eben das Zappeln dla 
Gliedmaßen entipringt. Erſt dann, wenn die Flucht gehindert wird 
oder fih fruchtlos erweift, tritt der Gebrauh der Waffen gegen 
den Zeind hinzu, ein Ausweg, welcher haufig mit dem dritten de 
oben bezeichneten Faͤlle unter diefelbe Kategorie fallt, namlich mit dem 
Contact ald der abwehrenden Bewegung der Ertremitäten, wide 
3. B. bei Ohrwurm, Scorpion und Biene mit dem Hintertheil, 
bei Hirſchſchrötern und andern Käfern mit Kopfzangen, bei Kreb⸗ 
fen mit Urmzangen, bei Birbelthieren mit Hörnern, Kaum, 
Schnabel und Gebiß vollzogen wird. 

Die blinde Angft ruft ein Zappeln an Händen und Füße 
hervor, wozu fih in höhern Graden Zähneklappern, Froſtſchüt⸗ 
teln und Krämpfe gefellen. Der allgemeine kloniſche Gliederkrampf 
ift Die Zotalerregung ded ganzen motorifchen Schemad innerhalb der 
motorifchen Nervenbahn. Zunähft an ihn grenzt ald ein gelindere 
Grad defjelben jenes allgemeine Zappeln der Extremitäten, was z. 9. 
der geängftigte und auf den Rüden gelegte Käfer zeigt. Cr läuft 
ohne Fußboden. Legſt du ihn um, krabbelt er davon. Der an Veits⸗ 
tanz Leidende muß mit Armen oder Beinen Bewegungen madha, 
fol die Angft in der Herzgegend nicht ind Uncrträgliche wachſen. 
Durch die Bewegung der Ertremitäten befriedigt ſich die Angft, ähn: 
lich wie beim Schlafmwandler, welchem dic Angft im Bette nicht Ruhe 
laßt. Den Knaben, welcher fih am Knie geftoßen, treibt der Schmerz, 
wie toll in Zinmer umber zu hinten. Alles Schreien, Händerin— 
gen, Zrippeln, Bettzupfen, Papierfnüllen vor Schmerz oder 
Verlegenheit gehört ebenfo ſehr hierher ald das durch Angft bewirkte 
Entleeren der Ereremente, Herzklopfen, Seufzen, Huften, 
Schluchzen und Erbrechen. Insbefondere zeigen ſich die feptem 
Zufammenhänge dadurch intereflant, daß auch fie wiederum eine An- 
knüpfung an den Parallelconfenfus erlauben. Das Huften :.8. 
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erfolgt gewöhnlich auf localen Zungenreiz, dad Erbrechen auf Iocalen 
Magendrud, das Athmen auf localen Blutreiz, und ebenſo bie Ent- 
leerung der Excremente, die Gontractionen der Gedärme und des 
Herzens dadurch, daß die Muskeln fi an den Orten contrahiren, an 
denen der Reiz gefchieht, und zwar diefed Dann immer gemäß den Gra⸗ 
den des Reizes oder der Empfindung. 

Das ſympathiſche Syſtem zeigt und daher das einfachfte Beifpiel 
einer Verſchmelzung des Parallelconfenfus mit dem Gruppen: 
confenfus. Denn feine fümmtlihen Muskelcontractionen können im 
Fall eines localen Reizes darum gar nicht anders, als zugleich 
mit nad) parallelem Gonfenfus erfolgen, weil fenfible und motorifche 
Zafern in ihm noch nicht getrennt find, und folglich Die Gegenwirkung 
immer zugleich mit an dem Drte erfolgen muß, wo die Einwirkung 
geſchah. Über diefe Gegenwirkung ift niemald eine bloße irreguläre 
Muskelzuckung, fondern der Reiz ſchlägt immer fogleich in eine regu- 
läre ®ruppe von Zudungen über, wie fie zur Zuſammenſchnürung bes 
Magens, Darms, der Herzwände u. f. f. zufammen gehören, und 
zwar fo, daß immer entgegengefehte Zriebtheile einander entgegenftre- 
ben mit dem Uebergewichte entweder der einen oder ber andern, je 
nachdem die Empfindung eine vorwaltend angenehme ift unb als foldhe 
auf die Untagoniften der Luſt überfließt, oder eine vorwaltend unan- 
genehme ift, und als ſolche auf die Untagoniften der Unluſt überfließt. 
Es folgt hieraus, daß jedes ſympathiſche Ganglion zwei Anticipa- 
tionsbilder und motoriſche Rebe in fich beherbergt, wovon das 
eine der Luft» das andere der Unlufempfindung entfpridt, und 
demgemäß das eine die Antagoniften der Afftmilation, das andere bie 
Untagoniften der Gecretion in Grfpiration verſetzt. Es folgt ferner, 
daß nicht nur bei den repulfiven Zricben, fondern auch bei den ex⸗ 
panfiven der Parallelconfenius vorfommt, nur nicht in ifolirter, fon» 
dern in einer mit dem Öruppenconfenfus eng verfchmolzenen Form, 
während bei den repulfiven Zrieben der Parallelconfenfus manchmal 
zu ciner Ifolation und dadurch erzeugten Irregularität der Wir- 
fung gelangt, welche den Mechanismus der repulfiven Triebe von dem 
der erpanfiven unterfdyeidet. 

Zwar ſchmilzt dadurch, daß ein jeder repulfive Parallelcons 
fenfus fogleich immer entweder in eine Gontraction (Einwidelung) 
des betroffenen Gliedes, oder in eine rüdwarts firebende Bewe: 
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gung der Glieder, oder in dad abwehrende Hinbewegen am 
Eytremität an den angegriffenen Ort ausartet, ebenfalls ſchon ein Gray 
penconfenfus von dreifacher Art in den cerebrofpinalen Parallekconja- 
fus ein. Aber diefes doch immer fo, daß die Grundlage, wohincin 
die Einfhmelzung erfolgt, noch immer mit einer gewiflen Selbſtändig 
feit zu unterfcheiden iſt. Diefelbe ift der einfache Mus kelkrampf, 
welcher von der localen Zudung am Drte der Empfindung an durch 
die Mitbewegungen der umberliegenden Muskeln Hindurd in en 
allgemeines unregelmäßiged Gliederzuden, und von ber leiſeſten 
Regung an durch ein wildes Zappeln bi zu kloniſchen Krim: 
pfen emporfleigt. In dieſen Zufammenhängen zeigt das Schema der 
repulfiven Bilder eine Drganifation, weldhe von der des Gruppenton 
fenfus in mehrfacher Hinfiht abweiht. Denn im Gruppenconfafus 
ift jedesmal nur cine gewifle Anzahl beflimmter Bewegungen mitrie 
ander in einem Geſammtſchema oder motorifchen Netze vereinigt; bier 
aber fann unter befländiger Nebentheilnahme gewiſſer Arten von Grup 
penconfenfus der Zufammenhang durch Mitbewegungen emporwachſen 
bis zum böchften Grade einer allgemeinn Erregung bed ganzen She 
mas vom activen Sinn hinauf. Da nun die Zufammenhänge de 
Mitbewegungen nicht in den motorifhen Nervenfafern als ſolchen ge 
gründet fein können, weil fie fonft bei allen Gelegenheiten fid ge: 
tend machen und alle articulirte Gliederbewegung ftören und unfide 
machen müßten, fo fünnen fie nur in demjenigen Schema des acti— 
ven Sinnes begrundet fein, welches in ſämmtlichen Anticipatien« 
bildern fammtlicher Bluttriebe zugleich mit enthalten ift, als ihre 
aller gemeinfhhaftlide Wurzel und Grundftamnt, enthaltend die in 
Bemwegungsräume zerfallende Perfon A, in der Formel ausdrüdbur 
duch A==a+aratau.f.f. Dieſes allen Anticipationen gemein: 
fame und folglich fie alle untereinander verfnüpfende Bild möge 
die Anticipationdmwurzel beißen. Man muß fih nun den Proc 
des Parallelconfenfus bei den repulfiven Zrieben fo denken, daß zuerft 
der Empfindungsnero durch unmittelbaren Parallelconfenfus den ihm 
entiprechenden motorifchen Rervenfaden zur conjenfuellen Exſpiration 
bringt, welche fih nun je nach den Graden der Starke der Empfindung 
auf die Drte im Schema der Anticipationswurzel mitverbreitet gemäß 
ihrer Verwandtfchaft und Wehnlichfeit miteinander, bis zu den Gra: 
den einer allgemeinen Erregung empor, welche deu in der Empfindung 
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zum Localſchmerz binzutretenden allgemeinen Angſt entfpeicht. 
Daber man denn auch die Wnticipationswurzel in ihrer Ifolirt- 
beit von allen einzelnen fi daran fnüpfenden YUnticipationsbildern 
als das Schema der Angſt bezeichnen darf. 

Die Unticipationsbilder der repulfiven Zriebe enthalten überhaupt 
nichts weiter als einfache von ſich felbft hinweg firebende Schmerzen, 
theild von der Urt Iocaler Empfindungen, theild von der Urt allge: 
meiner Ungft und Beklemmung. Die legtere iſt der emporſtei⸗ 
gende Grundſchmerz ſcAbſt, und ntfpricht dem ganzen Schema 
vom activen Ginn, ald der Zotalität der innern GÖtrebungsraume 
des Grundſchmerzes. Die localen Schmerzen entiprechen den ein- 
zelnen Dertern diefed Schemas, welche wieder entiprechen den Der 
tern in der motorifdhen und in der fenfiblen Nervenbahn, und 
in welche ein vierfadher Gruppenconfenfus, 1) des Contacts, 2) ber 
Einziehung, 3) der Flucht, 4) des Angriffs einichmilzt. Sehe ich alſo 
das allgemeine Schema vom «ctiven Sinn ==A und feine einzelnen 
Theile =a!, a?, a? u. f.w., fee ich Dabei A gleich dem allgemeinen 
Grundfchmerz, feine einzelnen Theile (a!, a2, a’ u. f. w.) aber gleich 
den Schmerzen oder Beläftigungen der einzelnen Glieder, denen ihre 
Derter entiprechen, fo if darin das ganze Schema der repulfiven 
Unticipationen verzeichnet. Diefe wirken alfo auf ganz unmittd- 
bare und directe Weiſe Denn Schmerz und Krampf find, wie wir 
(don früher fanden, Werhfelbegriffe, und fo wirken alfo hier allge: 
meine Schmerzen allgemeine Krämpfe, locale Schmerzen locale 
Krämpfe mit denjenigen Modificationen, welche durch das Einfchmelzen 
aewiſſer Bilder des Gruppenconſenſus entipringen. 

Nun aber laffen fi im weiten Ginne auch die Procefle der 
erpanfiven Zriebe unter das beiprodhene Schema fubfumiren, 
namlich infofern, als niemals die Gliederbewegung als ſolche dem 
Zriebe feine Erfüllung gewährt, fondern immer nur den Organen ihre 
Reize zuführt. Die erpanfiven Zriebe ſetzen durch den in der Be 
gierde fchlummernden Grundſchmerz das Schema vom activen Sinn 
in eine Wufregung, melde, wenn fi feine Mittel zur Befriebi: 
gung zeigen, ebenfalls in eine frampfbafte allgemeine Un- 
ruhe ubergcht; fobald aber ſolche Mittel erfcheinen, durch einſchmel⸗ 
senden Gruppenconfenfus alebald auf einzelne Theile des Sche⸗ 
mad nach gewiflen regelmäßigen Euccefionen ihre Ubleitung empfängt. 


5. Bl: - Bufkem: bir Giicherheie e guu 





Deüdt, was wir in frühen Untesfuchungen:. aß bie zeoiprefe: Mei: 
————— begeht baden: im Be ver ferien au * 
feesuben: ' 
1.1 Mean " PO ein —— —— cine Opdie 
en Muell, in Schutzdach gegen Regen und Sturm,n ein: Weib: 
dena dgl; geigt, fo. fett der: in der Begletbe wachene b hin 
. Sun sgfpisisenbe:Srunbichmer; bie: lieber in jene  aligenwelne Uarche 
ober jenes Zappeln, weiches wir oben als Krieb.: zum Alucht Im 
mei‘ leuten, wo ch einen Außern: Iocalen: Schmerz vermied, und hehe 
um Dete:biefed: Schmerzes hinceg ſtrebte. Deut iſt der zu wermeb 
benbe Schmerz bie Entfernung’ nom-@egenflande, und ſo mia bie 
inchticimn- ntgegungefepte Richtung.“ Un Die: Gedlle :de6 Gimp 
fchens ‚teltt:ein::Entgegenflichen, : nämlich “eine Flucht ¶ deo hend 
vor feinem: thm:..unerträglichen:. gegenwärtigen Standon 
Dem: Gegenflanbe zu. Geſett nun: ben. Ball, das Shier-gebefehe 
Speiſe, das. Eichhörnchen. die Nuß, bie: Fliege: den Buder, dub 
Kind die. Weide erreicht, fo ſtreckt es zuerſt die Glirder macthh ihr 
aus, fie zu faſſen, Rüſſel, Schnauze, Pfoten, wie es eben geht, 
und im Falle es ihrer nicht fogleich habhaft wirb, Die umverwanbten 
Blide des Auges. In diefer Stellung ftrebt das Thier mit ſeinen 
Gliedern nah auswärts, alle Werkzeuge, welche fähig find Die Speiſe 
zu empfangen, derfelben öffnend und entgegenfiredend. Die 
Bemegungen find theild Yortfegungen des der Speiſe entgegenfireben 
Den Fluchttriebes vor dem fpeifelofen Zuftande, theild erpanfine Be 
wegungen des fich der Außenwelt öffnenden Organismus, wie man 
befonder6 deutlich an dem Räderthierchen fieht, welches zwiſchen ber 
Bewegung der Furcht, worin es fih zufammentnäuelt, unb de 
Bewegung ded Hungers, worin ed fih ausmwidelt und den offenen 
Schlund der Außenwelt zufchrt, abwechfelt. Aehnlich zieht der furcht⸗ 
fame Hund den Schweif nad einwärts, während er die ESpeiſe 
und überhaupt alled ihm Ungenehme anwedelt. Iſt das als Gpeik 
Ergriffene endlich eine Beute, welche zu entfliehen fucht, fo tritt ein 
Feſthalten ein mit den Zähnen oder Klauen, verbunden mit einem 
Gebrauche der Waffen zur Tödtung der Beute. Da die Waffen hir: 















6. 91. Syſtem der Gliederbewegung. 467 


fig die Zähne find, fo erfcheint in diefem Falle die Tödtung fchon 
ale der erfie Act des Verdauungsproceſſes, deflen zweiter das 
Kauen mit den Zähnen, deſſen dritter das Hinabfchlingen if. 
Der Kampf mit den Zähnen trägt daher immer etwas an ſich von 
dem Charakter der Jagd und der Zubereitung der gefangenen Beute 
zur Speiſe. Cr ift von diefem Gefichtöpunft aus das gerade Gegen⸗ 
tbeil von den abwehrenden Bewegungen, wie Stoßen mit Hör 
nen, Ausſchlagen mit Hufen u. dgl. Der Kampf der Stiere und 
Roffe trägt den Gharafter der Streitluft und Freiheitsliebe, 
der der Löwen und Ziger der Gier nad Beute und des Blut⸗ 
Durftes. Der feinen Feind fortſtoßende Stier fucht fich denfelben zu 
entfremden, von ihm hinwegzufommen. Der feinen Feind mit den 
Zähnen padende Ziger fucht denfelben zu affimilirch und aufs innigfte 
fd anzueignen. Die Bewegungen des Feſthaltens mit Zähnen, 
Klauen, Schnabel oder mit Umwindung des Leibed, wie bei dem 
Schlangen, oder Durch Beſpritzen, wie bei den Sprisfifhen u. dgl. 
find alfo ſammtlich ald affimilirende Bewegungen im weitern Sinne 
zu bezeichnen. Das Auf» und Zuklemmen der Zähne, der Schee⸗ 
ven, des Schnabeld, der Finger umfaßt in der Abwechſelung, 
worin Beuge: und Streckmuskeln angefpannt werden, einen unregel 
mäßigen rbytbmifchen oder periftaltifchen Typus, welcher in ahn- 
licher Urt auch die das Athmen und die Zeugung vollbringenden 
Bewegungen beherrſcht. Dagegen gehören die oben unter dem Namen 
Des Contacts befchriebenen Bewegungen zu den abwehrenden. 
Die repulfiven und erpanfiven Brundtriebe vollziehen denmach ihren 
Gruppenconfenfus vermöge polar entgegengefeßter Kategorien innerhalb 
dreier Rubriken: 1) Der hinwegeilenden Flucht fleht entgegen die 
binzueilende; 2) der Einwidelung und Verſchließung der Dr- 
gane gegen die Außenwelt ſteht entgegen die Yuswidelung und 
Deffnung derfelben; endli 3) flehen den abwehrenden Bewegun⸗ 
gen der zu der Empfindungsfielle bewegten Glieder entgegen die feſt⸗ 
baltenden oder affimilirenden Bewegungen derfelben. 
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8. 92. 
Die beiden Kammern des Bewußtſeins. 


Die Sfolirbarkeit der Anticipationsbilder gegen die motoriſchen KRepe. Das Exil 

der Dbertriebe auf zwei Schauplägen. Polarifher Antagonismus Des Homogenen 

Sein Verhältniß zum Gehirn. Das Auffteigen der Zriebäfte in beiten Kammen. 

Der niedere und höhere Bewußtſeinsgrad. Die verfhiedenen Stellungen der Atieb 
äfte zu den Kammern. 

Im Vorigen ift ein Schema der Bewegungen fowol des Grup: 
penconfenfus ald aud ded Parallelconjenfus entworfen werden 
in Beziehung fowol auf die erpanfiven ald repulfiven Obertriee 
Jetzt bleibt zu unterfuchen, welche Modificationen Diefer Mechanismus 
durch den Hinzufritt des Bewußtſeins empfängt. 

Denken wir und den Gruppenconfenfus ald ein Netz von meter 
fchen NRervenfäden, mit denen dad Anticipationsbild eines Obertriches 
im unauflöslihen Conſenſus if, fo kann der Zufammenhuug 
zwifchen Empfindung und Muskelzuckung nicht unterbrodyen werden 
Das Bemußtfein aber unterbricht denfelben. Wenn ih 3.9. an 
Muſikſtück, welches ich mechaniſch auswendig fpielen kann, auf einen 
ſchadhaften Inftrumente fo vortrage, daß ich das Anſchlagen an- 
zeiner verflimmter Zöne dabei vermeide, fo wird dad Anticipe: 
tionsbild meiner Bewegungen nit verändert, fondern ich ver: 
büte nur feine Einwirkung auf die Bewegungen meiner Finge 
in Beziehung auf einzelne Punkte Hier darf alfo das Anti 
‚cipationsbild nicht mehr gedacht werden ald einfach feftgehefter auf 
das ihm entſprechende Neg von motorifchen Faden, fondern man but 
vielmehr feine fammtlihen Zheile von einer ſolchen Sfolirbarkeit zu 
denfen, daß ein jeder fich tolirt und unabhangig von den übrigen vom 
Netze ablöfen, oder feinen Confenfus mit den Fäden des Nekes 
fuspendiren kann. Diefe Suspenfion des Confenfug, webei 
der entbobene Theil in den Zuftand der Frage übertritt, od a 
fortdauernd im Zuftande des aufgehobenen Conſenſus verharren ode 
den aufgehobenen Gonfenfus wiederberftellen wolle, ift das Be 
wußtſein. 

Aber man würde irren, wenn man den alleinigen Act der Auf- 
lofung diefes Conſenſus in feinem Gegenfage zum Acte der Wieder: 
anfnüpfung dejlelben für das Bewußtſein hielte. Vielmehr gibt fi 
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der Fragezuſtand als ein über beiden Verhältniſſen [hweben- 
der und beider Verhältniſſe mächtiger Zuftand zu erfennen. 
Wenn 5. B. der Zrommier einen Wirbel fchlägt, fo gehört die Bewe⸗ 
gung feiner Arme zu den mechaniſch vollgogenen Bewegungen, weiche 
man wie im Gchlafe verrichten fann, und welche an und für ſich ge- 
nommen von den gedanken: und bewußtlos vollziehbaren Bewe⸗ 
zungen (wie 3. B. des Athmens, Schlingens u. f. f.) in nichts un- 
terfchieden find. Und dennoch ſchlägt der Zambour den Wirbel mit 
völliger Willlfür. Denn er beobachtet während deſſelben fortwäh⸗ 
rend den erhobenen Stab ded Tambourmajors, um, fobald Diefer 
finft, den lezten Schlag zu thun. Folglich ift ee in jedem Augenblick 
im Begriff aufzubören, wofern er dad Zeichen dazu befommt, und es 
wiederholt fi) in jedem Uugenblide die Frage, ob fortgefahren wer- 
den folle oder nit. Diefe Frage ift dab Bewußtfein. Es be 
ſteht nicht in den Bewegungen bed Wirbeld, welche fi) auch unbe 
wußt vollziehen könnten; es befteht aber auch nicht in dem bloßen Auf⸗ 
bören oder in der bloßen Hemmung diefer Bewegungen, weil es fonft 
nicht während derfelben in Beziehung auf fie felbft fortdauern könnte. 
Sondern ed beflcht in dem Zuftande, die Bewegung hemmen zu 
können oder die Kraft (den Zrieb) zur Ausübung der Hemmung 
während der Bewegung immer in Bereitichaft zu haben. Rennen wir 
das Princip der Bewegung ald der Aufbeftung des Anticipations⸗ 
bildes auf das motorische Netz der Kürze balber einfach den Zrieb, 
aber das Princip der Hemmung ald der Löfung des Unticipationd- 
bilded vom Netze der motorifhen Baden den Gegentrieb, fo befteht 
Bad Bewußtſein darin, daB bei der Wirkfamkeit des Triebe in der 
Gegenwart der in der Gegenwart fuspendirte Zuſtand des Gegen- 
triebed in der Möglichleit oder in der Phantafie mitempfunden 
wird, ohne daß dieſe Mitempfindung auf die Wirkſamkeit des Triebes 
ſelbſt einen Rörenden Einfluß hat. Dan darf fich alfo den Zuſtand 
nicht Vorſtellen als ein Entgegenſtreben des Gegentriebes gegen den 
Trieb in der Wirklichkeit, weil hierdurch eine wirkliche Triebhem⸗ 
mung eintreten würde, fondern muß ihn ſich vorſtellen als ein Ent- 
gegenſtreben des Gegentriebes gegen den Zrieb in der Phantafie, 
welche beftandig auf gleiche Weife fortdauert, mag nun von ihr eine 
Hemmung des Zriebes in der Gegenwart ausgehen oder nidt. Das 
Letztere hängt von äußern oder innen Empfindungen und Worflellun- 
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gen ab, 3. B. hier davon, ob der Stab des Zambourmajors fich ſenkt 
oder nicht. 

Die Definition ded Bewußtſeins, eine Zriebhemmung zu fan, 
befommt hierdurch die wichtige Nebenbeftimmung, DaB es für das 
Weſen und die Stärke ded Bewußtfeind gar keinen Unterſchied macht, 
ob diefe Hemmung fih in der Wirklichkeit des Bewegungs— 
raums oder ob fie fi in der bloßen inwendigen Intention 
des Einbildungsraums vollzieht, ob z. B. das Sinken des ZTam⸗ 
bourmajorftabes die Bewegung wirklich hemmt, oder ob, wahrend bie 
Arme fi) in Wirklichkeit noch fortbewegen, der inwendige cebenfalld 
wache Gegentrieb fchon fortwährend dieſelbe hemmt, aber nicht für 
Die Gegenwart, fondern für die Zukunft, d b. für Das Phan- 
tafiebitd des herabſinkenden Stabes. Sobald der Zronmler fane 
Bewegung wirklich hemmt, und nun dabei geipannt aufmerlt, wann 
ihm der ſich bebende Stab wieder das Zeichen zur neuen Entlaflung 
des Zriebes geben werde, findet eine wirklide Hemmung bei Trie 
bes vom Gegentriebe in feiner äußern Ausführung ftatt; ſobald 
hingegen der Stab ſich hebt, und nun der Zrommier während de 
Trommelns aufmerft, wann der finfende Stab dad Signal zum Auf 
bören geben werde, findet ebenfalls eine Hemmung bed Triebes 
flatt, nur nicht in Außerer Ausführung, fondern in inwendiger In: 
tention. Es ftedt gleihfam in dem Trommler cin zweiter Tromm 
(er, welcher, während der Außere aufmerft und paßt, in eins fort 
fhon feine Trommel ſchlägt, und, während der außere die Trommel 
rührt, aufhört und aufmerft, wann äußerlid) aufgehört und wider 
blos innerlich angefangen werden fol. Während alfo der Zrieb vom 
Gegentriebe äußerlich gehemmt wird, bleibt der Zrieb dennod im 
Einbildungsraum in voller Thatigkeit, und, während der Zrieb in 
feine Thätigkeit nah außen ausfchlägt, wird er dabei im Einbil: 
dungsraume von feinem Gegentriebe gehemmt. Offenbar findet im 
zweiten Falle ein complicirteres Verhältniß ftatt als im erften, und 
es ließen fih Wefen denken, weldhe in Beziehung auf ihre Dbertricht 
des erſten Grades der Aufmerkfanfeit mächtig wären, aber noch nidt 
des zweiten. Dennoch handelt es fich in beiden Fallen im Allgemeinen 
um Daflelbe, nämlich Darum, daß dem außerli dargeftellten 
Zriebzuftande zum Widerfpiel ein entgegengefester innerer Zried: 
zuſtand fortdauere, mag nun diefer ein einfach fortdauernder Zrie 


6.92%. Kammern des Beisuftfeint. 461 


im Einbidungsraum fein, tie beim einfachften Grade der Frage, ober 
ein felbft in Hemmung durch ‚einen Amen nn und 
wie in den höhern Graben: der‘ Aufmerkſamteit. ni 

Es geht hieraus hervor, daß das Weſen Der Sewußten Sicbben: 
mung nicht fo einfach) iſt, daß man es durch Die dabei im Spiele ſeien ⸗ 
den Reactionsgefeße der Gegentricbe gegen die Triebe, mit denen’ wir 
uns im erften Theile bereits hinlanglich befcpäftigt haben, ſchon allein 
erflären Fönnte. Allerdings zwar beſteht Das Specifiſche der bemußten 
Triebhemmung in dem Umftande, daß einen in Wirkſamkeit begeiffer 
nen Triebe gegenüber reagirende Gegentriebe erwachen, welche fein An- 
ticipationsbild vom Netze der motorifchen Nervenfüden ablöfen, 
und dadurch feine Wirk ſamkeit hemmen. Aber es komme bei die 
fer Hemmung dod noch immer auf das Wie derfelben an. Denn bie 
Hemmung der Wirffamfeit des Triebes kann auch fo gefchehen, daf 
der Trieb dabei fih annihilirt oder in die phyſiologiſche Thätigfeit 
zurüdfinft, wobei alles Bewußtſein verloren geht. Die Fragethatig · 
feit beſteht folglich in dem Umflande, daf der Trieb, obgleich am 
äußerer Wirkfamfeit im Bewegungsraum gehindert, innerlich 
oder im Einbildungsraum: fortwährend die Bewegungen voll 
ziehe, an deren Vollziehung er auswendig gehindert iſtz und ferner, 
einen Grad höher, daß er, während ihm die Wirffamkeit nad) außen 
aeftattet wird, daneben zugleich im Einbildungs raum der fenfib- 
len Nervenbahn ald ein zwar vorhandener aber gehemmter Trieb 
fungire. ram 

Mit einem Worte, der gehemmte Trieb ift ein Trieb, welcher 
fortwährend in verboppelter und zwar polarifh entgegengefeh- 
ter Tätigkeit ift, hier im Einbildungsraum der ſenſiblen 
und bort im Bewegungsraum der motorifhen Nervenbahn. Er 
ſpielt fortwährend auf zwei entgegengefegten Schanbühnen, und zwar 
immer auf beiden entgegengefegte Rollen. Cine Bindung auf der 
äußern Schaubühne entfeflelt ihn auf der {nnern, und eine Entfefleung 


Willens, Das Spid der hemmenden Begentriebe iſt alfo nicht die 
Subftanz des Bewußtſeins ſelbſt, ſondern dient nur als Mittel, 
um das Doppelfpiel deffelben Triebes in feinen 'entgegengefeh 
tem Zunctienen, weldhe nebeneinander ungeflört fortdanern, möglidigu 
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machen. Der Zrieb fpaltet fih in zwei Theile, einen nach außen 
und einen nad) innen beichäftigten, und während ein jeder von ihnen 
nach dem Gefege einer polarifhen Reaction in eine emtgegenge 
feßte Function verfegt wird, flehen beide miteinander im fortwährenden 
Gonfenfus. Diefer Confenfus ift zwar einerfeit6 ein Confenfus von 
einfacher und fogar identifcher Art, indem es derfelbe Zrieb iR, 
welcher ſich fpaltet und während ber Spaltung fortwährend mit ſich 
eind und identifch bleibt. Anderntheils iſt derfelbe aber zugleich ein 
Confenfus von antagoniftifher Natur, indem, fo lange dab Be 
wußtfein fortbeftchen fol, Der Zrieb auf dem innern Zheater die Rolle 
fpielm muß, welche ihm auf dem äußern verwehrt wird, oder auf dem 
innern fi) die Rolle verwehren muß, welche ihm auf dem äußern ve- 
ftattet wird. Sobald er das Eine oder das Andere unterläßt, hört das 
Bewußtfein oder der Fragezuftand auf. Das Bewußtſein ift alle nicht 
nur, wie wir früher fanden, ein Confenfus des Heterogenen, 
fondern dieſer Conſenſus geht auch von einer Wurzel aus, in weder 
fih dad abfolut Homogene (derfelbe Trieb) in zwei confenfad 
bleibende Zriebe von ſolcher Entgegenfeßung fpaltet, daß Die Bethi- 
tigung der Sunctionen des einen immer die Hemmung der Zune 
tionen des andern zur Zolge hat, oder daß jeder Theil auf den am 
dern fortwährend als fein ihm an Stärke völlig gewachiener Gegen: 
trieb influirt. Ift 3. DB. der auswärtige Trieb gehemmt, fo ift « 
eben der innere Zrieb und feine Arbeit im Schema des Ginbildungk 
raums, welcher ihn hemmt, und tritt der auswärtige Trieb wiederum 
in Arbeit, fo wirft diefelbe ald ein Gegentrieb auf die Arbeit des m- 
wendigen Theiles im Einbildungsraum hemmend ein, woraus dab 
Aufmerfen, wann wieder aufgehört werden folle, entfpringt. 

Wir haben oben gefunden, daß die fenfiblen Nervenfäden die 
ſelben motorifhen Fähigkeiten in fih enthalten wie die, welche man 
vorzugsiweile die motorifchen nennt, daß aber, da den letztern Mus: 
felapparate angefnüpft find, den erftern nicht, die Raumerzeugungen 
der motorischen Fäden ein außeres Reden, Gefticuliren, Tan: 
zen u. ſ. f. zur Folge haben, während die der fenfiblen Fäden ebene 
haufig ganz Daffelbe Reden, Gefticuliren, Tanzen u. f.w. ver 
urfachen, nur mit dem Unterſchiede, daß diefes lauter Strebungen 
unferer Glieder im Cinbildungsraume find. Es ift ſchon früher 
auf die Selbſtüberwindung aufmerffam gemacht worden, melde 
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dazu gehört, im heftigen Zorne die innerlich) gleichſam laut und ger 
waltig ertönenden Reden nicht auch auf die Zunge kommen zu laſſen, 
und alfo zu verhüten, daß nicht das Verhältniß zwifchen fenfibler und 
motorifher Nervenbahn aus dem bemußten Zuftande eines Antago⸗ 
nismus der mit ihnen in Verbindung feienden Theile des Dbertriches 
in das unbewußte und blinde Verhältniß eines einfahen Confen- 
[us des Homogenen in beiden heilen umſchlage. Da dieſem zur 
folge der im Einbildungsraum wirffame heil des Obertriebes in der 
fenfiblen Nervenbahn verweilt, aus deren motorifchen Neben er ebenfo 
gelöft (gehemmt) und wieder in diefelben zur Wirkſamkeit entlaffen 
werden fann, wie Daflelbe mit dem im Bewegungsraum wirffamen 
Theil in Betreff der motorifhen Nervenbahn der Fall iſt, fo befom- 
men wir dadurch für das Phänomen ded Bewußtſeins den phyſiologi⸗ 
fhen Ausdrud, daB es ift der polarifhe Antagonismus der 
Partifeln eines Tbertriebes in der fenfiblen Nervenbahn 
gegen die Partifeln deffelben Tbertriebes in der motori⸗ 
fhen Rervenbahn in Beziehung auf eine Verbindung oder Ab⸗ 
Löfung bderfelben von den in beiden Bahnen befindlihen motoriſchen 
Neben. Und von bier aus ließe fih auch wol wieder ein Weg fin- 
den, das Phänomen des Bewußtfeins mit dem Gehirn in Verbindung 
zu ſetzen, nur daß dabei fomol von einem befondern Organe des Be⸗ 
wußtfeins, ald von der irrigen Meinung einer centralen Function des 
Gehirns im Gegmfag zur peripherifchen Yunction der Nervenfäben ab- 
flrahirt werden müßte. Jedenfalld aber fann nur das Gehirn der Drt 
fein, wo die durch die Fäden der fenfiblen Rervenbahn verbreiteten 
Theile der Obertriebe mit den durch die Fäden der motorifchen Ner- 
venbahn verbreiteten Zheilen derfelben ihren Zufammenbang und 
alfo gleichſam die Nadel des Magneten haben, um welde jener pola- 
rifhe Untagonismus des Homogenen ſpielt. Diefe Nadel muß einen 
fenfibien Pol haben, in weldyen die motorifhen Rebe der fenfiklen 
Rervenbahn ausmünden, und einen motorifchen Pol, in welchen die 
der motorifhen Nervenbahn ausmünden. Ob der fenfible Pol oder 
Dad Sensorium commune (nad) &ömmering) die Höhlengegend 
fei, und ob der motorifhe Pol als der Gentralort für die motori⸗ 
(hen Nebe der motoriſchen Bahn nach den in $. 88 angegebenen Fin» 
gerzeigen im Hint ergehirn gefucht werden mülle, laßt fi) noch nicht 
mit völliger Gewißheit ausfprechen, erfcheint aber auch in Beziehung 
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auf die Erflärung des Bewußtſeins felbft ald cine Frage von min 
derm Belang. | 

Was aber hierbei über allem Zweifel erhaben ftebt, ift dieſes, daß 
dad Schema des activen Sinne (oder dad Schema des Ifolationdtie 
beö der Nerven) in übereinftinmender Conftruction an zwei verfchiedeu 
Drte, gleihfam in zwei verfhiedene Kammern, verlegt ift, hier in 
die Fäden der fenfiblen Rervenbahn ald ein Schema der Bewegungen 
im Einbildungsraum, dort in die Fäden der motorifchen Reren: 
bahn als ein Schema der Bewegungen im Bewegungsraum. Dai 
antagoniftifhde Spiel der eripirirenden Obertriebe in beiden 
Kammern ift dad unterfheidende Kennzeichen des bewußten 
Weſens vom unbewußten. Denn bei den unbawußten Zriebtheilen find 
die motorifchen Rebe beider Kammern mit den Anticipationdbilden 
der Obertriebe unlösbar verbunden, und daher müflen im äußern 
Schema des activen Sinnes immer diefelben Bewegungen afol- 
gen, wie im innern. Dagegen entfteht dad antago niſtiſche Bi: 
derfpiel der Zriebtheile in den Kammern dadurch, daß die Antici: 
pationsbilder der Obertriebe in jeder Kammer von ihren mote 
rifhen Neben ablösbar werden. 

Die beiden erfpirirten homogenen aber antagoniftifchen Theile eines 
Dbertriebes in den beiden Kammern mögen der Kürze halber di 
Zriebäfte beißen, und zwar der in der fenfiblen Nervenbahn befind- 
liche der innere, aber der in der motorifhen Bahn befindliche da 
äußere Zriebaft. Jeder von ihnen tragt das ganze Anticipations 
bild des Dbertriebes, welches daher durch feine Verknüpfung mit den 
beiden Kammern (nady Art des Zergehend der Begriffe in einer Scale) 
in zwei vollflommen gleiche Hälften zergangen gedacht mer 
den muß. Diefen Zmwillingspaaren von Anticipationsbildern treten 
dann andererfeitd in den beiden Nervenbahnen Zwillingspaare von mo- 
torijchen Negen gegenüber. Da nun alle unmittelbare Reizung der 
motorifhen Nervenfäden die bewußte Empfindung ausfchließt, fo folgt, 
daß das Bewußtſein nur allein in den von den Nervenbahnen ab: 
lösbar gewordenen erfpirirten Partifeln der Obertriebe 
feinen Sig bat, und daß alle erfpirirten Theile der Untertriebe in 
den beiden Nervenbahnen ſich gegen daffelbe verhalten als ein zwar ins 
Bemußtlein einzugehen fähiger, an fich felbft aber immer unbe 
wußt bleibender Vorftellungsinhalt. Und folglich Fann cin 
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Drt] aus dem Schema des activen Sinnes immer nur dadurch zum 
Bewußtſein gelangen, daß fein unbewußtes Bild mit dem ihm 
entfprechenden Drte irgend eines bewußten Anticipationsbildes ver- 
ſchmilzt. Eine ſolche Verfhmelzung aber kann niemals geſchehen, ohne 
daß zugleich der bewußte Trieb, welchem das Anticipationsbild ange 
bört, feine Impulſe durch Berührung der ihm entſprechenden Bene» 
gungsnege geltend macht. Die Triebimpulfe find alſo Berüh- 
rungen der Anticipationsbilder mit den motorifchen Netzen. 
Gefchehen fie in der äußern Kammer, fo find fie Impulfe im Be- 
wegungsraume ald dem Raume des äußern Sinnes. Geſchehen fic 
in der innern Kammer, fo find fie Impulfe im Einbildungsraume 
ald dem Raume des innern Sinnes. Innere und äufere Kammer bil- 
den bier dem Gegenfag der Bewegungen, welche nur für und allein, 
und derjenigen, welche auch gugleich für andere Wefen mit vor- 


trum der fenfiblen Nervenbahn empor mit eier 
Schema der —— Nervenfaſern, das andere 
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Zhätigfeit befchäftigten Xeben das Wuffleigen des äußern Aſtes 
vor dem des innern begünftigt werben, und weil dieſer Af den Ge 
gentrieb für den innern bildet, alles Wuchern innerer Gebanfen- und 
Gefühlöprobuction wegfallen. 

Stellen wir und vor, daB ein hier bei erblickter oder gero- 
hener Speife alle die erpanfiven Bewegungen macht, welche am 
Anticipationsbilde des erfpirirtn Blutvermehrungstriebed bangen, und 
daß dieſes auf blinde Art ohne alle Fragethätigfeit vor ſich gebt, fe 
fällt hierbei der Antagonismus zwilchen ben beiden Kammern 
gänzlich weg und «6 bilden auch die exfpirirenden Partikeln der Blut: 
triebe einerfeitS und der Rerventriebe andererfeits keinen trennbaren 
und vereinbaren Gegenſatz, fondern Diefelben verfhmelzen unmittelbar 
miteinander zu einem ungertrennlichen Produc. Zwar gehört dei 
Unticipationsbild der Speife ald folde& dem Bluttriebe en, ober 
daſſelbe wird in diefem Kalle ebenfo unmittelbar vom Netze der mo- 
torifhen Nervenfäden getragen, in welches daſſelbe denmach ſo⸗ 
gleich einfchmilzt. Auf der andern Seite ſchmelzen Die durch Reizung 
der Sinnorgane erfpirirenden Zriebtheile in den fenfiblen Nervenfäder 
ald Werftärtungen in das ihnen ähnliche Aſſimilationsbild der Speiſt 
ein, woraus folgt, Daß das Anticipationsbild der Speife in der few 
fiblen Nervenbahn bereits mit gegenwärtig war. Diefe auch fon 
früher befprocdyene Gegenwart bietet Darum um fo weniger Schwirrig- 
feit, weil wir uns bereit6 haben gezwungen geſehen, in der fenfiblen 
Nervenbahn ald der Kammer der innern Strebungdtriche äh 
liche motorifhe Nege anzunehmen, als fie in der Kammer der 
äußern Bewegungstriebe vorhanden find. Schmilzt alfo das An 
ticipationsbild in der fenfiblen Bahn in dieſe Nege ein, fo werden alk 
die Sinneindrüde, welche dem Anticipationsbilde und feinem Ober 
triebe entſprechen, in den legtern mit einfchmelzen und auf die mo 
torifhen Neße eripirirend wirfen, die unäbhnlichen aber von 
ihm getrennt bleiben und auf die Bewegungen des Thieres keinen 
Einfluß gewinnen. Daher fehen wir denn aud alle Eindrüde, welche 
nicht auf die unmittelbarften Kebensbegierden Bezug haben, bei den 
meiften Zhieren ſpurlos vorübergehen. Der Eindrud aber, welde 
fie etwas angeht, ſchmilzt fogleih in das beiden Kammern ge 
meinfame Anticipationsbild ein und feßt als ein Zuwachs au 
den Partikeln des Dbertriebes die motorifhen Nete beider Kom: 


Einbildungsraum volljogenen Bewegun · 
gen der Motoren anmithr ad Sn in Di Kali he De 
toren des Bewegungsraums umfchlagen. ⸗ 

Vergleichen —ä 


Wahrtend beim bewußtloſen —8 Die Unvoltfommenpeit.dek 
Wedebildes nur orrurfacht, daß ber Trieb weniger und zulett gar 
. 20* 
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nicht mehr von ihm emporgehoben wird, hebt beim bewußten Weſen 
das unvollkommene Weckebild den Zrieb ebenfo ſtark empor als da} 
volltlommene, und zwar in beiden Kammern, verurfadht aber, fo 
lange es unvolltommen bleibt, daß der Aſt der äußern Kammer ge: 
hemmt wird durch einen Gegentrieb, nämlich durch den in die innere 
Kammer oder den innern Sinn gerichteten Aft des gefpaltenen Trie 
bes, welcher nun in der innern Kammer für fi) alle Die Bemegungm 
verrichtet, welche er dem äußern Afte verwehrt. Denn nur in dem 
Maße, als diefe Bewegungen oder Strebungen entweder in der in- 
nern oder äußern Kammer vollzogen werden, Dauert der Zrieb 
fort. Bobald diefelben in beiden Kammern aufhören, annibilirt 
er fih. Sobald hingegen das Wedebild aus einem unvollftomme: 
nen zu einem vollfommenen wird, tritt für ben Aſt der äußern 
Kammer der Zwang ein, die Bewegungen des innern Aſtes mitzu: 
machen. Bleibt der Proceß bierbei ſtehen, wie dieſes beim niebrigften 
Grade der Fragethätigkeit der Fall ift, fo erfolgt das Weitere nah 
den Geſetzen des bloßen Reflexes ald der Verſchmelzung des Anticipe 
tionsbildes mit den Neben der Motoren, ohne daß eine weitere Frage 
thätigfeit eingreift. Diefer Zuftand darf für die Wirbelthiere als 
die allgemeine Regel gelten, womit nicht einzelne Ausnahmen höhe 
rer Urtheitöfähigfeit, z. B. bei Elefanten und Hunden, abgeleugnd 
werden follen. Diefe werden aber immer nur ald Drganifationsbegim- 
fligungen einzelner Species angefehen werden Dürfen, in denen die Na— 
tur verſuchsweiſe zu derjenigen Nervenconftruction emporfteigt, welcht 
erft beim Menfchen zur völlig conftanten und allgemeinen wird. In 
ähnlicher Weife finden wir auf den Gipfeln der wirbellofen Thier 
welt, 3. B. bei den Bienen, Spuren der niedrigern Grade der Auf: 
merffamfeit im Kennenlernen des Bienenwärters u. dgl., welde 
ebenfalls für den Verſuch höherer Triebproceſſe auf früherer Stufe 
angefehen werden müſſen. Bietet und doch die Menfchheitentwidelung 
ganz Ähnliche Erfcheinungen, wenn 3. B. in einem frühern Weltalter 
ein Plato und Ariftoteles ihr Nervenfpftem ausnahmsweife zur Ge 
wöhnung an höhere Denfbewegungen umflimmen, deren Ausübung erſt 
in fpätern Weltaltern zur conftanten und allgemeinen Gewöh: 
nung und, wie man zu fagen pflegt, ſchon mit der Muttermild cin 
gefogen wird. 

Die höhern Grade des Bewußtfeind, welche wir, abfehend von 


\ 
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den bezeichneten Ausnahmen in der Thierwelt, die menfihlihen nennen 
dürfen, fangen da an, wo nicht nur der, Triebaft der Innern Kammer 
gegen den der äußern, fondern auch der der äußern gegen den der. 

ald Gegentrich auftritt, wovon das einfachſte Zeichen dieſes iſt, 

bei einer nad) dem Gefee der Gewohnheit im äußern Sinne vollgogenen 
Bewegung auf ein Zeichen zum Aufhören gepaßt wird, mo folg- 
lic) bei der Wirffamfeit ded äußern Zriebaftes der innere ſich außer Thär 
tigfeit begibt, weil feine Aufmerffamfeit nicht auf das Vollzichen, 
fondern auf das Aufhören der Bewegung geht. Sehen wir genauer 
au, mas die Beranlaffung zur Hemmung der, Arbeit des innern 
Altes ift, fo finden wir, daß biefelbe ebenfalls von einer Unvoll ⸗ 
fommenheit des Wedebildes ausgeht, aber nicht des gegen · 
wörtigen, fondern des zufünftigen. Eſſe ih z. B. von einem 
Zeller, von welchem ich mir die Hälfte für morgen aufheben will, fo 
ſteht die Aufmerkſamkeit des äußern Triebaſtes auf die Bewegun. 
gen des Effens, des innerm aber auf die Beflimmung des 
Zeitpunktes gerichtet, wo ich aufhören muß, d. h. wo das MWede 
bild des Triebes, welches jetzt noch ein vollkommenes it, anfängt, 
einen Makel zu befommen, nämlich den, daß es mum nicht mehr 
Speife für den heutigen, fondern für den morgenden Zag an 
zeigt. Und fo wie in diefem alle, in allen übrigen. Es folgt daraus 
als Regel Folgendes: Der äußere At wird in Arbeit gefegt durch 
die Vollfommenheit ded gegenwärtigen, gehemmt durch den 
Makel am gegenwärtigen Wedebilde; der innere At wird in 
Arbeit geſett durch die Bollfommenheit des zukünftigen, gehemmt 
durch den Makel am zukünftigen Medebilde, Arbeiten beide 


des innern die des äußern gebenmmt, fo iſt diefes der niedrigfte 
Grad des Bewußtſeins; wird durch die Arbeit des äußerm bie des 
imnerm gehemmt, fo ift dieſes der höhere Grab dei Bewußtſeins 
Wird endlich in beiden Heften die Arbeit, ‚gehemmt, e annibilirt 

Verſchmel⸗ 


bedarf, 
der —— ſchwebend zu erhalten, " Jod. wiht ander 
rerſeits diefe Verfchmelzung zur Erhaltung der Brageihätigfeit noch 
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nicht aus. Denn fobald bei iht die Arbeit Der Krichäfle im beide 
Kammern confenfudl erfolgt, erliiht dad Bewuiikin Es scher 
alfo außerdem zu ihm ald unerlafliche Bedingung ned, Die, def in 
einer der Kammern der Zufammenhang des Anticiperions: 
Bildes mit dem motorifhen Netze gelöſt wird. | 


8. 93. 
Der Mechanismus des Bewußtſeins. 

Gegenfag zwiſchen dem hemmenden und gehemmten Triebaſt. Die Wedebilte ta 
Entſchlüfſe. Spaltung des innern Aftes in Zweige. Spaltung der Perſen in tie 
Deppelperfon. Entſtehung tes erinnerbaren Borftellungtizheits. Die Uatiipe: 
tionswurzel als Aufbewahrungsort der Gedaͤchtnißbilder. Der lleberzeugungörzum 

Da die Volllommenheit des gegenwärtigen Seckebildes den 
äußern Zriebaft, die Vollkommenheit des zufünftigen Weddibes 
aber den innern in Ürbeit feht, fo geht hieraus eine gemifle Ber 
wanbtichaft des äußern Zriebafled zu den Sinnempfindungen «ab 
den Uffectionen der peripherifchen Enden der fenfiblen Nervenbahn, 
des innern Zriebaftes zu den Phantafiegebilden als den Ergew: 
niffen der mehr centralen Verzweigungen berjelben hervor. Denn 
Die gegenwärtigen Wedebilder beftchen aus Ginnempfindungen, abır 
die zufünftigen Weckebilder aus Phantafiegeftalten, fofern diefelben uns 
Empfindungen vormalen, deren zukünftigen Eintritt wir erwarten oder 
wünfchen oder und überhaupt als möglich vorſtellen. Da nun dert, 
wo noch gar feine Triebhemmung ftattfindet, nur allein die Wedechil 
der der Gegenwart thatig find, fo fallt hier alle Phantaſicthätigkeit 
als die Thätigkeit der centralen Verzweigungen der fenfiblen Rerven- 
bahn weg, während alle Gliederbewegungen lediglich Durch Den Mera: 
nismud der äußern Kammer und des äußern Zriebaftes beforgt wer⸗ 
den. Solange alfo noch beide Triebäfte verſchmolzen find, agi⸗ 
ren die verfchmolzenen als äußerer Zriebaft und fann man alfo die 
innere Kammer (die Centraltheile der fenfiblen Nervenbahn) eine von 
eigenthümlichem Zriebipiel entblößte oder hohle nennen. Sobald aba 
das Weckebild der Sinnanfhauung ein unvolltommenes ift un 
der Trieb dennoch auffteigen fol, fo Tann er diefes nur dadurch, dei 
ein vollkommenes Wedebild in der Sphäre der Zukunft oder der 
Erwartung gegeben wird, an welchem er fo lange feine Thätigkeit 
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in der innerm Kammer übt, bis auch das Wedebild der Sinn- 
empfindung ſich ergänzt hat und num wieder bie Wirffamfeit des Trie ⸗ 
bes aus der innern in u 
dieſes nicht geſchieht, wird der äußere Aſt vom innerm (der 

der Gegenwart vom Triebe der Zukunft) ald von feinen Gegentriebe 
gehemmt. Die Tätigkeit des äußern Aftes, welche durch diefe feine 
Hemmung erfolgt, iſt das gefpannte Aufmerken, Erwarten und 


Diefer innere Aſt verrichtet beim erfien Grade der Frage im Felde des 
innern Sinnes die im Felde des äußern Bewegungen 
des Triebes, welche an und für ſich nichts weiter als bloße Reflerions- 
—— find und daher für fi ſelbſt auch gar fein Bewußtſein 
erfodern, Daher müffen wir den hemmenden Zriebaft einen nur 

vom Bewußtfein berührten oder befhienenen nennen als einen 
ſolchen, welcher nicht ſelbſt Fragethärigkeit ift, fonderm nur Diefelbe in 
erregt oder entzündet, den gehemmten Aſt binger 

oder Bragethärigfeit 
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Sobald nun aber das äußere Weckebild des Triebes feine Vol: 
tommenheit erlangt, kann ZIweierlei geſchehen. Entweber der Außer 
Aſt beginnt feine Arbeit confenfuell mit dem innern und bie 
Fragethätigkeit hört ganz in Beziehung auf dieſen Trieb auf, wenn 
fie glei für andere Zriebe nebenbei noch immer fortbefichen kam. 
Dder die Pragethätigkeit feßt fit) auch noch in dieſem Triebe fort, 
nachdem er fein volllommenes Wedebild in der finnlichen Empfindung 
gefunden hat und folglich in Wirkfamkeit getreten if. Dann kann d 
fih nur um das Aufhören der Wirkſamkeit des Triebes handen. 
Mährend alfo der Aſt der äußern Kammer arbeitet, Hört der AR 
der innern Kammer mit feiner Arbeit auf und begibt fich ſtatt 
deilen in die Frage um dad Aufhören der Arbeit in ber äußern 
Kammer. Ich muß alfo nun den Zriebaft der äußern Kammer einen 
an fih unbewußten und nur vom Bewußtfein befchienenen 
oder erleuchteten nennen, während der innere Aſt der ſich ſelbſt ganz 
in Sragethätigkeit ummwandelnde ifl. Da diefe Sragethätigkeit eben 
falls ein Beobachten im äußern Sinne ift, fo tritt bei ihr der 
innere Aſt für den äußern in feinen Gonfenfus mit Den Nerven 
der Sinnorgane ftellvertretend ein. Wenn z. B. der Zrommia, 
während er den Wirbel fchlägt, auf den fintenden Stab des Zambour 
majord wartet, um den legten Schlag zu thun, fo ift der Fragezuſtand 
erregt durch den Makel, welchen das MWedebild des gehobenen Stabe 
in dem Phantafiebilde der Erwartung dadurch befommt, daß cr als 
ein in Zukunft fintender Stab vorgeftellt wird. Der in di 
Trage um das Aufhören tretende innere Zriebaft verwandelt fich nun 
in ein Beobachten deflelben Bildes im äußern Sinne, von deilm 
vollendeter Seftalt die Arbeit im äußern Alte ausgeht. Daffelbe Bild 
des Stabes alfo, fofern e8 in der Gegenwart en vollkommenes 
iſt, fegt den äußern Aft in motorifche Arbeit; daflelbe Bild, fofern 
es in der Zukunft mit einer Un vollkommenheit behaftet erfcheint, 
jegt den innen Aft in beobahtende Thätigkeit. Solange abır 
der innere Aſt in beobachtender Zhätigkeit ift, geht Diefe feine Hm: 
mung von der Zhätigfeit ded Außern Aſtes aud. Denn nur durch die 
Sortdauer der Arbeit des Zriebed wird die Trage um fein Aufbören 
cmporgehalten. 

Nun aber kann die Thätigkeit, um deren Zortdauer oder Aufhören 
ed fih handelt, felbft eine zufünftige Thätigkeit fein. Eine fold: 
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heißt ein Entſchluß; z. B. ich entfchließe mich, morgen eine Fußtour 
zu unternchmen, weil ic) Anzeichen von gutem Wetter zu haben 
glaube. Das Wedebild dieſes meines Ganges ift alfo ein makel⸗ 
loſes, und demnah müßte mein Gang fich fogleich in Bewegung 
feßen. Uber es ift nur mafellos für morgen. Für heute find Ge 
Ihäfte vorhanden, welche mich abhalten. So bewirkt nun der Makel 
am Wedebilde, daß der äußere Aſt des Zriebes fi hemmt, der 
innere dagegen in Wirkſamkeit tritt, für morgen und nicht für heute, 
alfo im Einbildungsraume, welches ich meinen Entſchluß nenne, 
morgen wandern zu wollen. Bon diefem Entſchluſſe aus hemmt ſich 
der Zrieb der Gegenwart oder der äußere Aſt. Rum aber entbede ich 
Anzeichen, welche mir auf morgen fchlechtes Wetter anfündigen und 
mid in meinem Gmtfchluffe, zu wandern, wanfend machen. Der 
Zriebaft der innern Kammer hemmt fi nun, und fo würde fi 
der in beiden Kammern gehemmte Trieb annihiliren, wenn er nicht 
nach einer neuen Aushülfe griffe, namlich den Entſchluß zur Wande⸗ 
rung zwar feflzubalten, denfelben aber auf eine zukünftige unbe⸗ 
ſtimmte Zeit zu verlegen. Run entfleht innerhalb des Entſchluſſes 
zu wandern, alfo innerhalb des innern Aſtes, die Alternative, 
ob morgen oder zu einer andern Zeit gevandert werden fol, und 
fo zertbeilt fidh der innere U in zwei Zweige, deren einer im Ein- 
bildungsraume des morgenden Tages, der andere im Raume einer fer 
nern Zukunft fpielt. Bei zunehmenden Unzeichen ſchlechten Wetters hemmt 
fih der Zweig für morgen dadurch, daß der Zweig im Raume einer 
fernern Zukunft in Thätigkeit tritt. Sobald aber die Anzeichen des 
guten Wetters für morgen wachen, tritt der Zweig im Raume bes 
morgenden Tages wieder in Zhätigfeit und bewirkt die Hemmung des 
Triebes im Raume der fernern Zukunft. Diefe beiden Zweige des in- 
nern Aſtes agiren alfo gegeneinander ganz nach denfelben Geſetzen, 
wonach der innere und äußere Aſt gegeneinander agiren, wobei ſich 
jedesmal die Wirkfamfeit des in Arbeit befindlichen Zweiges flarf ge 
nug zeigt, nicht nur ihren Rebenzweig, fondern auch zugleich mit 
ihm den Uf der äußern Kammer in Hemmung zu verfeßen und 
zu erhalten. If nun aber erft einmal eine Gpaltung des innen 
Aſtes in zwei Zweige oder Uutertriebe zugelaflen, fo laßt fi die 
felbe ind Unabſehbare vervielfältigen, und cin großer Theil der Unter: 
ſuchungen über dad Bewußtſein im erfien Theile hat dariu beftanden, 
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ber vielfachen Zriebfpaltungen und Zriebvergveigunge im ‚fe ber 
imnern Kammer verſetzen und uns dabei die Beſchaffenheit ber Außen 
Kammer niemals in ihrem Anſich oder in ihren unbewußten Meflerions 
zufammenhängen, fondern immer nur in ihrem combinirten Zufaumm- 
fpiel mit den im Wordergrunde der Beobachtung ſtehenden Zriebpm- 
ceffen der innern Kammer zu erfennen geben. So gefchieht es, def 
und die Zriebbewegumgen im Bewegungsraume der äußern Kammer 
nothwendig zuerft immer in dem fchiefen Lichte erfcheinen, bloße 
Mittel zur Vollziehung der in ben Zriebprocefien Der innen 
Kammer zu Tage kommenden Willensacte und Gntichlüffe zu fein. In 
diefem falfchen Lichte erfcheinen und dann die von Den moteriſchen 
Nervenfäden der äußern Kammer ausgehenden Zuckungen als Die rei: 
nen Wirkungen, denen wir Das, was die Gelbftbeobachtung inner: 
halb der Kammer des inmern Aftes zeigt, ald reine Urſachen unte: 
legen. Nichts kann falfcher fein als dieſer Schein, indem eine genauer: 
Beobachtung lehrt, daß die Bewegungen der Motoren des änfen 
Aftes in ihrer Blindheit und Unbewußtheit das Urfächlicde und Erſte 
find ‚und daß erſt von ihnen aus zu ihrer Regulirung, Dedaung md 
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Aushülfe die Uiternative der Zriebfpaltung in äußern und innern Aſt 
entfieht, von welcher dann Die weitern Werzweigungen der Triebe 
im Aſte der innen Kammer nur die weitern Folgen und Wirkun⸗ 
gen, find. 

Unter den beiden antagoniflifden Zriebäften oder Triebzwei⸗ 
gen bleibt immer derjenige feiner urfprängliden unbewußten Thaͤtigkeit 
getreu, welcher vermöge feines Anticipationsbildes mit den motorifchen 
Netzen, fei ed im Bewegungsraum ober im Einbildungsraum, in einen 
Gonfenfus tritt, dagegen wird immer derjenige in’ Zragethätigkeit oder 
Bewußtſein umgewandelt, welcher ſich diefem Gonfenfus entzieht ober 
welcher fich gegen diefen Gonfenfus tfolirt. Ein ſolcher ifolirter Triebaſt 
iſt in Beziehung auf feine Wirkſamkeit in den motorifhen Netzen ein 
gehemmter, in Beziehung auf fein Weſen aber ein umgewandel- 
ter Trieb zu nennen. Umgewandelt iſt er nämlich in Aufmerkſamkeit 
oder Fragethaͤtigkeit. Augenſcheinlich geht alfo bier eine Zerlegung 
des erfpirirten Obertriebes in zwei Beftandtheile vor ſich, weiche beim 
einfahen Emporfleigen in die motorifchen Nee noch ungefchieden 
bleiben, und erft bei eintretendem polaren Untagenismus des 
Homogenen, durch weichen der Menſch fich gleichfam in eine Dop⸗ 
pelperfon fpaltet, trennbar werden. 

Die beiden Beftandtheile, in welche ſich der emporgeftiegene Ober 
trieb zerlegt, find von überaus verſchiedener Natur. Die durch ihre 
Iſolation von den motorifchen Reben in Bragethätigkeit umgewandelten 
Zriebtheile, ſtammen diefelben nun aus welchen Obertriebe fie wollen, 
find miteinander im engften Gonſenſus, weiches daraus erhellt, 
daB in jedem Wugenblide fümmtlihe in unferm Bewußtſein ſchwe⸗ 
bende Triebe als untergeordnete Motive unferer jedesmaligen Hand⸗ 
Iungsweife miteinander verglichen und durcheinander beurtheilt werden. 
Da die in diefen Gonfenfus einfchmelzsenden Zriebtheile von der ent- 
gegengefehteften Urt find, fo darf mar bier wohl von einem Gonfen: 
(u6 des Heterogenen reden. Dagegen findet bei dem nicht in 
Bragethätigkeit umgewandelten Triebaſte, weldyer den ausübenden 
Zrieb und zugleidh den Begentrieb in der Triebhemmung bildet, ein 
doppelfeitiged Verhaltniß flatt, ein anderes zu den Regen der Moto⸗ 
ven, mit denen er im Gonfenfus fleht, ein anderes zu dem in Frage 
thätigkeit verwandelten Gegenaſt. Daß fein Verhältniß zu den moto- 
rifchen Neben fowol im Bewegungsraum als im Ginbildungsreum ein 
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teiner Confenfus des Homogenen ift, leuchtet daraus hervor, daß 
bier ein Eonfenfus des Heterogenen fogleich eine allgemeine Verwirrung 
aller Bewegungen und Strebungen und alfo dad Gegentheil vom Zu 
ftande der Wirklichkeit hervorbringen würde. Das Verhältniß des au& 
übenden Aftes zum fragenden Gegenafte ift ebenfalld zwar zunächſt ein 
reiner Gonfenfus des Homogenen, weil beide Aeſte volllommen den⸗ 
felben Inhalt haben. Jedoch nimmt der ausübende Aft fammt 
den in ihn einfhmelzenden Zriebpartifeln der Sinnempfin- 
dung infofeen am Confenfus des Heterogenen oder am Bewußtſein 
Theil, als ihr Inhalt ebenfalls ald ein Ingrediend des Bemußtfeind 
im Bewußtſein erfcheint. Wenn alfo der gehemmte Aſt einen inte- 
grirenden Beftandtheil des Bewußtſeins ald der wahrnehmenden 
Zhätigkeit felbft bildet, fo bildet der hemmende oder wirkſame Aft nur 
einen integrivenden Beftandtheil des wahrgenommenen Vorftel- 
lungsinhalts, welcher zwar im Lichte der Wahrnehmung erfhent 
und unter diefem Lichte befländig nach dem Geſetze der Complica: 
tion (Verſchmelzung ded Heterogenen) Xheile and Gedächtniß abgibt, 
dabei aber in feiner eigenen Subftanz unbewußt ift und aus fich allein 
niemald einem andern Gefeße folgt ald dem des unbewußten Vor 
ftelungsinhalts, nämlich dem Gefeße der Verſchmelzung des Glad- 
artigen. 

Der Inhalt der hemmenden Zriebäfte, vermifht mit dem Inhalt 
der in fie einfchmelzenden homogenen Partikeln aus den durch fic in- 
fpirirten Nerventrieben, welche in Diefer Einſchmelzung in die Antic- 
pationsbilder der hemmenden Aeſte Sinnempfindungen beißen, bil 
den die beiden Factoren, aus denen fih unter dem Lichte des Be 
wußtfeins der erinnerbare Vorftellungsinhalt zufammenfekt, 
zu welchem ein jeder derfelben feine beftimmten wohl unterfcheidbaren 
Beiträge ſteuert. Sämmtliche allgemeine Stimmungen und Ge: 
fühle nämlich gehören der Gefammtheit der hemmenden Zrichäfte 
an, deren homogene Beftandtbeile in ihnen zu Geſammtſummen 
verfhmelzen. Jedes aus Diefen allgemeinen Stimmungen und 
Grundgefühlen emportauchende Gegenftandsgefühl bilder cinen ifo: 
lirten bemmenden Zriebaft für fi, entfprehend einem gebemmten 
oder in Wahrnehmung und Aufmerkſamkeit verwandelten Gegenafte. 
Andererfeits fchmelgen in Die Grundflimmungen der bemmenden Acſte 
aud Die in den Sinnempfindungen cerfpirirenden Schmerz- und Luft: 


7 69. Mechanismus des Bewüftfeins, 47 
gefühle ein, welche jedoch * ſich ſelbſt * aid unioerfele Ge: 


Gegenftandsgefühle einſchmelzenden 
Empfindungen bilden ſich die Gedaͤchtnißbilder. Ein Gedäachtniß ⸗ 
bild iſt nämlich das Product der Verſchmelzung ungleihartiger 
Vorftellungselemente untereinander durch ihre Berührung mit der 
gehemmten 


ticher wir die Aufmerkfamfeit auf die Gegenſtände 

richten, d. b. je enger wir den gebemmten Triebaſt mit: den 
tisenden Theilen der Propagationstriebe aus den Sinnennerven in 
Verbindung fegen. 

Einen befonders wichtigen Beftandtheil im dem der Waprefmung 
unterliegenden Vorſtellungsinhalte bildet die Raumprojection. Ihre 
Bafıs ift die im Grundfehmerz enthaltene Entelechie, dern Bild 
im Felde der Dbertricbe wir die Unticipationsmurgel genannt har 
ben, welche in einer jeden erfpirirenden Partikel der Dbertriebe nach 
dem Grade vorgefunden wird, worin in ihrem Triebe Beftandtheile 
des Grundfchmerzes angetroffen werden. Diefe Anticipationswur · 
zei bildet die Bafis des Anticipationsbildes von einem jeden 
Obertriebe, die Untieipationsbilber aber bereihern ſich dadurch, daß 
fämmtlihe Bilder aus dem Schatze des Gedachtniſſes nad den 
Graden ihrer Achnlichteit in diefelben einfhmelzen. Daher kann num 
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der Aufbewahrungsort der Gedächtnißbilder nirgendswo an- 
ders fein als in demfelben Bereiche, wo auch die Anticipationsbilder 
der Obertriebe ihren gemeinfchaftlichen Aufbewahrungsort und Grund- 
flamm haben, namlich in der Anticipationswurzel des Grundfchmerze 
ald demjenigen Bilde der Enteledie oder des Schemas vom action 
Sinne, welches nicht von den erfpirirenden Zheilen der Rerventriebe, 
fondern von den Zheilen des erfpirirenden Grundfchmerzed in da 
Dbertrieben getragen wird. Aus diefer gemeinfamen Wurzel hervor 
fprießen die Anticipationsbilder fammtlicher Obertriebe wie verſchieden 
gearteted Laubwerk aus einem gemeinfamen Stamme, und in fie einge 
ſchmolzen die Gedächtnipbilder. Wird nun aus irgend einem Dber 
triebe ein einzelner Zriebaft gehemmt, fo erfcheint Daburd fein 
Anticipationsbild und mit ibm fämmtlihe Darin einge 
Ihmolzene Gedächtnißbilder im KXichte der Wahrnehmung und 
der Erinnerung, aus welcher fie, folange der Aſt gehemmt bleibt, nicht 
entweichen, vielmehr immer neue aus neuen Wahrnehmungen entipru- 
gende Gebächtnißbilder nach dem Geſetze der Verſchmelzung des Achn 
lichen als Bereicherungen ihrer felbft in fidh ziehen, um Diefelben, fe 
bald der Zriebaft ihres Anticipationsbildes fih annihiliet, mit fi in 
die unbewußten Ziefen der Unticipationdwurzel abwärts zu führen. 
In fo viele einzelne Anticipationsbilder die Anticipationsmurzel nad 
allen Seiten hin ausſchlagen Tann, in fo viele den Anticipationsbildern 
entiprechende Felder oder Ausſichten muß fih aud immer die Er: 
innerung gelegentlich mit vertheilen. Wir finden daher in der täglichen 
Erfahrung, daß ein ſtarker Wechfel in Stimmung und Grundgefühl 
immer ganz neue Lagen und Schichten von Erinnerungsbildern un 
ferd frühern Lebens zugleih mit bloßdedt und dafür andere, welde 
und bis dahin hell waren, zudedt und begräbt. 

Die Anticipationswurzel bildet durch ihr Zufammenfchmelzen mit 
den Bemegungsnegen der Motoren einerfeitd und den Einbildungeräu 
men der Sinnanfchauung andererfeit6 den Ueberzeugungsraum. 
Derſelbe enthält nicht nur alles von uns in der Vergangenheit Erfah: 
tene in fih als cinen Schag von Gedächtnißbildern, fondern enthalt 
biefelben zugleich ald verarbeitet Durch den Verftand zu einer Er⸗ 
kenntniß von der Beichaffenheit der Welt, worin wir leben. Diefe Ver⸗ 
arbeitung des Gedächtnißſchatzes gefchieht beftändig nach den Anhalte⸗ 
punften der Sinnanfchauung und der Bewegungen unferer Glieder. 
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8. 94. 
Das Weſen des Bewußtſeins. 


Barum die fenfiblen und nicht die moterifhen Rervenfäten dem Bewußtſein durch 
ringlih find. Gegenfag von Peripherie und Gentrum in den Anticipationsblldern 
und in der fenfiblen Rervenbahn. Der gehemmte UR als Producent der Unticipa: 
tionsbilder. Grundgefege des pſychiſchen Weſens. Herabfleigende Stufenfolge der 
Triebe. Gefeg der ungleihfgwebenden Polarität im Herabſteigen. 

Die Bewegungsräume der wirklichen Bliederbewegung er 
zeugen ſich dadurch, daß ein Zriebaft von ber Art der Unticipa- 
tionswnryel mit den ihm entiprechenden motorifchen Reben der än⸗ 
ern Kammer in Berbindung tritt, und eine gleiche Verbindung mit den 
Motoren der innern Kammer erzeugt Die Phantafieräume bed moto⸗ 
rifhen Einbildungstriebes. Da num die motorifchen Rebe der 
innern Kammer die centraln Verzweigungen der fenfiblen Nervenbahn 
felb find und jede Berührung dieſer Rebe durch den Zriebaft auch 
eigenthämlihe Empfindungen von Mühe und Anftrengung er 
regt, daſſelbe auch in noch höherm Mafe in der äußern Kammer der 
Fall if, fo ſcheint in Beziehung hierauf der Unterſchied von fenfiblen 
und moterifchen Nervenfäden fi) zu verwifchen. 

Uber diefer Unterfchieb wird dennoch von der Ratur, wenn auch 
nicht in abfoluter, deſto genauer und unüberwindlicher in feiner relativen 
Form feſtgehalten. Die Sache erfodert alſo ein genaueres Gingehen 
in ihre Einzelheiten. Die Berührung der moterifhen Netze in ber 
äußern und innern Kammer fommt zwar zum Bewußtiein, aber 1) im- 
mer nur ald Empfindung von Mühe und Anftrengung, elfe inmer 
nur allein in Beftalt von Willensempfindungen, welche fehr ver⸗ 
f&hieden find von den Empfindungen der fenfiblen Nerven, z. B. des 
Druds, Kigeld, der Wärme u. dgl., und 2) fie find immer nur allein 
von innen oder von Geiten des Willens, deſſen Empfindungen 
fie find (des Uftes vom Ubertriebe), ber erregbar, niemals aber durch 
Reizung des Nervenfadens von außen. Wir dürfen daraus fchliehen, 
daß in ihnen auch gar nicht die erfpirirenden Theile der Propagations: 
triebe der Nerven zum Bewußtſein gelangen, ſondern lediglich gewiſſe 
in dem die Rerven berührenden Zriebafte bei diefer Gelegenheit 
freiwerdende und ind Bewußtſein tretende Partikeln des Grund⸗ 
ſchmerzes. Da nun in den Sinnesnerven die durch äußern Angriff 
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erfolgenden Grade der Erfpiration in allen ihren Ruancirungen zum 
Bewußtfein gelangen, fo zeigt diefed an, daß die Infpiration de 
fenfiblen Nervenfäden durch die Obertriebe und der Eonfenfus de 
motorifhen Nervenfäden mit den Zriebäften weſentlich verfchiehem 
Verhältniffe in fich fchließen müflen. 

Diefed wird noch Farer, wenn wir und den Gegenſatz verdeut: 
lichen, welcher flattfindet zwifchen den Sinnesnerven als den peu⸗ 
pherifchen Theilen der fenfiblen Nervenbahn und den motorifden 
Netzen der Einbildungstriebe ald den innern oder centralen Thei⸗ 
len derfelben. Die legtern bilden die innere Kammer ber Gliedeie 
wegung gegenüber der motorifchen Nervenbahn als ihrer außern Km 
mer, und der Parallelismus zwilhen motorifher und fenfibler 
Nervenbahn bezieht fir) daher lediglich auf. Die centralen Geflecht 
der Iebtern, nicht aber auf ihre peripherifhen heile. Die legten 
flellen vielmehr einen Apparat dar, welcher in mehrfacher Weiſe ſowol 
Dem der äußern ald dem der innen Kammer unäbnlich if. Dem 
erftlich find die motorifchen Netze fowol in der äußern als innern Km 
mer mit ihren Zriebäften abwechfelnd in Berbindung und ab- 
wechfelnd nicht, je nachdem der Fragezuſtand wechfelt, wogegen die 
SInfpiration der Sinneönerven durch die Obertriebe, in ihrer Zu⸗ und 
Abnahme von ganz andern Urfachen, 3. B. vom Wachſen des Hun- 
gerd oder der Furcht, abhangt. Und zweitens find die Sinnesnerven 
gefhwängert mit den ganzen und vollftändigen Anticipations: 
bildern der Dbertriebe, während Dasjenige, was mit den motorifchen 
Negen der beiden Kammern in Verbindung tritt, nicht das ganze 
Bild felbft ift, fondern allein ein gewifler Bewegungstypus ald Aus: 
ſchnitt aus der Anticipationswurzel, welde in diefen Bildern 
ebenfalls, aber nur ald der centrale Theil derfelben gefunden wirt. 
Centrum und Peripherie der fenfiblen Nervenbahn entſprechen 
demnach dem Gegenfa von centraler Wurzel und peripberi« 
Iher Verzweigung der Anticipationsbilder, und zwar fo, daß 
wol die centralen Wurzeln, nicht aber zugleich ihre periphe: 
riſchen Verzweigungen aus ihrer Verbindung mit den Nerventric 
ben der fenfiblen Bahn gelöft werden fünnen. Ferner ergibt fich bier- 
aus, dag, während die Ausfchnitte aus der Anticipationswurzel ale 
dem centralen Xheile der Anticipationsbilder in fo viele Hälften oder 
Aeſte zergehen, als die Anzahl der Kammern oder Kammerabtheilun- 
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gen beträgt, in denen die Pragethätigfeit fpielt, die peripheriſchen 
Theile der Anticipationsbilder in den Sinneönerven ruhig liegen 
bleiben, ohne an einem ſolchen Zergehen im minbeften Theil zu nch- 

men. ‚Die Schwängerung mit den peripberifhen, rubenden und 
—— Anticipationsbildern iſt ed num eben, was die · 


umwandeit, fo folgt, daß in dem gehemmten Afte alles dasjmige 
Heterogene aufammenfgmelzen kann, welches in der Sinnem · 


men, welcher von der Summe der gebemmten Aeſte als der ber 
wußt und gleichfam Felbftieuchtend gewordenen Antiripationd- 


Bertlage, Dfphelogle. II 
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Heiße der auf dem motorifchen Neße ruhende Aſt der Anticipa⸗ 
tionswurzel A, und derjenige Theil, deſſen er bedarf, um ſich zum 
vonftändigen Anticipationsbilde zu ergänzen, x, fo fallt dieſes x auf 
die peripherifchen Theile des Anticipationsbilbes, deren Hin 
zufritt zur Wurzel A e8 verurfacht, daß aus ihr fih eine Mannichfal- 
tigkeit von Anticipationen nad) den Bormeln A=A+A, A=A—B 
und A=A-+a entwidelt. Es laſſen fih nun zwei Wege der Erzen⸗ 
gung des x am A denken, einer der Entwidelung von innen» und 
einer der Anfügung von außenher. Sol dad x dem A von aufen 
angefügt werben, fo ift hierzu der Stoff in der Infpiration der 
Sinnorgane gegeben. Auch zeigt und die Erfahrung viele Beiſpiele 
einer folhen Zufammenfügung beider Glieder von außenher, durd 
welche aber noch Fein Sonfenfus des Heterogenen und folglid 
noch Fein Bewußtſein erzeugt wird. In dem Maße 3. B. als ber 
Hunger im Wachſen ift, wächft einerfeits die Infpiration der 
Geſchmacksnerven —x zum Empfangen der Speifereize, und deſto 
mächtiger fleigt andererfeitö der motorische Aſt der Anticipations 
wurzel — A herauf, und erregt entweder in der innern oder äußern 
Kammer die ihm entiprechenden Strebungen. Dad Wachfen von x 
ift hierbei immer mit dem Wachen von A verfnüpft und umgekehrt, 
fodag von einem Confenfus diefer beiden Theile geredet werben muß, 
aber diefer Confenfus fchließt an und für fih genommen noch burd: 
aus Fein Bewußtfein ein. Das Bewußtſein beftcht alfo fchlechterdings 
nicht in dem Zufammentritt des centralen A mit dem veripheriſchen 
x, welcher als fein Product nie etwas Andere geben Fann als ein 
unbewußtes A+x, fondern c8 befteht in der Liefer Formel hinzu⸗ 
tretenden neuen Eigenfchaft einer Identität des Heterogenen, 
alfo zunächft einer Identität von A und x, weldhe ald Formel ausge: 
drüdt lauten würde: A=x, d.h. A feßt ſich felbft ald x, oder A ent: 
widelt die Setzung des x (und in Folge deren die Anticipationsbilder 
A=A+A, A=A—B, A=A-+a) aus fi felbft, ohne Zuhüffe 
nahme eined von außenher in daflelbe oder zu demfelben gelangenden 
Stoffes. Das aus dem A felbft entwidelbare, gleichfam in ihm ſchlum⸗ 
mernde x bleibt fo lange Tatent und unentwidelt, als das A mit 
den motorifchen Negen der beiden Kammern, mit den Ganglien- 
geflehten ded Sympathicus oder mit dem Blute in Verbindung 
ift; es entwidelt ſich auf der Stelle, fobald die Verbindung des A mit 
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jenen Drganen an irgend einem Drte gelöft wird, und entwidelt 
fi immer fogleih an allen den Drten, wo fie gelöft wird. Zolg- 
lich if die Verbindung mit den motoriichen Negen die Hemmung 
der freien innern Entwidelung von A, und ed bedarf, damit 
diefe Entwiddung ganz von felbit bervortiete, gar nichts weiter, als 
daß Die die Entwidelung hemmende Verbindung gelöft, und damit 
dad Hinderniß der Entwidelung aus dem Wege geräumt 
werde. 

Dadurch daß die gehemmten oder befrciten Zriebafte dad A— x 
aus fi entwideln, heben fie den Gegenfag, in weichem fie bisher zur 
Peripherie der fenfiblen Nervenbahn als dem x flanden, auf, und bil 
den ein Mittelglied zwiſchen ihr und den gebundenen Zriebäften ale dem 
A. Ramli A—x und A find cinander undurchdringlich, weil Die 
Durhdringung des A mit dem Gefche des A-=x ald der Identität 
des Heterogenen feinen Charakter ald eines motorifhen Trieb⸗ 
aftes zerfiören würde. Dabingegen enthält Die Durchdringung des x 
vom A==ı gar nichts dem Organismus Unflößiges, und fie kann da⸗ 
ber in fo hohen Graden zugelaflen werden, als die Grfabrung wirklich 
zeigt. Demgemäß finden wir nun die Peripherie der Nervenbahn vom 
Bemußtfein und feinem Geſetze eines Gonfenfus des Heterogenen wirt" 
lich durchdrungen, während die mit den motorifchen Neben verbum- 
denen Zriebafte nicht von ihm durchdrungen find, fondern nur einen 
vom Bewußtfein befhienenen oder angeftrahlten, an ſich ſelbſt 
aber unbewußten Vorſtellungsinhalt darftellen, ebenſo wie es von 
der andern Geite die mit dem Bewußtfein in cbenfo nahe Berüb- 
rung tretenden Partikeln der erfpirirenden Zriebe aus den fenliblen 
Nerven thun. Die letzteren fichen daher mit dem A=x felbft in un- 
mittelbarer Berührung, während die exipirirten Zriebtheile der moto. 
rifchen Rebe nur mit dem unbewußten A in Beruhrung itcben. 

Über die Anticipationsbilder in den Einneönerven laffen nicht 
allein das Bewußtfein durch bie zur unmittelbaren Berührung 
deilelben mit den erfpirienden Partikeln der Rerventriebe, fondern 
te bewaffnen aud dad Bewußtſein durch den ihm zugeführten Zu- 
wachs von Torftellungsinhalt, welcher nicht nur ale zugeführter Stoff 
sur Vervollſtandigung feiner Unticipationsbüder in Demfelben ruhen 
bleibt, fondern au ald Reiz auf daſſelbe zurückwirkt. Da namlich 
das Bewußtſein darin beficht, daß ein Uf der Unticipationdwurzel 

31® 
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— A ſich feine Anticipationsbilder =A+x aus fi ſelbſt erzeugt 
oder entwickelt, fo werden ihm die Sinnenreize die Beranlaſſun⸗ 
gen, Anticipationdbilder frei zu erzeugen, welche irgend eine Ych« 
lichkeit mit ihnen haben und welche er ohne diefe Ermunterung oder 
Veranlafiung nicht würde hervorgebracht haben, welche Dann aber ihrer 
feitö wieder frei aus fi Heraus einen fo großen Aufſchwung nehmen 
tönnen, daß fie Alles, was die finnliche Erfahrung bietet, weit uber 
fhreiten, wie wir diefes bei der Entwerfung von Idealen, ſeien die 
nun von wiſſenſchaftlicher, ethifcher, politifcher, afthetifcher oder rdi: 
giöfer Natur, mit vorzüglicher Deutlichleit wahrnehmen. 

Richten wir noch zulegt unfere Aufmerkſamkeit genauer auf ben 
Gegenfag zwilhen den gehemmten und ben arbeitenden Trich 
äften, fo finden wir Bolgended. Der arbeitende Zriebaft iſt berienige 
Theil des Obertriebed, welcher der kahlen oder in ihrer Entwidelung 
gehemmten Anticipationdwurzel entfpricht, und biefer ihrem Gchema 
gemäß die motorifchen Netze zur Erfpiration treibt. Der gehemmte 
Triebaſt ift derjenige Theil bed Obertriebed, welcher als die zur Ent- 
widelung gelangende Anticipationswurzel das völlige Unticipe- 
tionsbild des Triebes aus fich felbft erzeugt und mit den finnlichen 
Empfindungen in eine prüfende Vergleihung ftellt. Die Anticipationd- 
wurzel ift der Mittelpunkt fämmtlicher Anticipationsbilder ald ein in 
fi gegliedertes Bid der Entelehie nach) dem Schema A— al, aë, a? 
u. ſ. f. Es ift dieſes zugleih der Raum, welcher der Luflforme der 
repulfiven Zriebe A=A—B entſpricht. Dagegen beſteht das For: 
Ihen und Vergleichen des gehemmten und in aufmerfende Thätigkeit 
umgewandelten Zriebaftes in dem innerlihen Erzeugen derjenigen 
Theile des Anticipationsbildes, weldhe den Gegenftänden Der Außen: 
welt und den Verhältniſſen der Perfon zu diefen Gegenftanden, 
alfo dem A=A+A, A=A-+ a, überhaupt dem A=A +x entipreden. 
Diefed ift der Raum der Außenwelt oder derjenige Raum, auf wd- 
hen bei den expanſiven Tricben die Kuftformel fällt ad A=A+B. 
Run ift die Anticipationswurzel conftruirt nach demjenigen Schema 
der Unterfcheidung und Symmetrie von Organen innerhalb eines Tr’ 
ganismus, welches wir die Entelehie genanut haben. Die Entde 
hie iſt alfo identify mir der Zuftformel der repulfiven Zriebe 
und zugleih mit dem Anticipationsbilde der unentwidelten 
Zriebafte. Das Anticipationsbild der entwidelten Aeſte iſt zwar 
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auch Entelechie, aber zugleich mehr als diefes, nämlich eine Enteledhie, 
welche nad) dem Schema entweder des Wiederfindens der einen Per 
fon in der andern ‘oder der’ Erweiterung des Raumes meiner Perfon 
durd die Räume der Außenwelt, die in ſich verſchloſſene Wurzel zu 


und beobachtet werben. Diefe getrübte Form des Selbſt enthält 

in ſich die Unticipationsbilder der erpanfiven Triebe, melde nach 

$:33, S. 318 die primären find, verbunden mit dem 

bilde der repulfiven Triebe, welche die fecundären find. Iſt aber 

en 
nämlich der unentwidelten, nur vom 


bifde entſprechenden Zrichaft, 
Bewußtſein beleuchteten und dem bloßen Gonfenfus des Homo- 
genen unterworfenen Wurzel oder Entelechie, derjenige Theil aus dem 
Selbſt weilcher am tiefften in feinem Grund: 


fein und Gonfenfus des Heterogenen entwidelten Antidpa 
tiondwurzel derjenige Theil aus dem Selbſt zu Tage kommen, welcher 
näher in dem Luſttriebe als der eigentlihen Subſtanz des pri» 
miotdialen Selbſt gegründer ift, einer Subſtanz, am welcher zufolge 
$.35, ©. 331 der Grundfchmerz felbft mur ald Wecidens eriftirt. Char 
rafter des Grundfhmerzes innerhalb der Grumdiuft — fo dürfen 
wir nun weiter ſchließen — ift alfo das Geſetz der bloßen Ioentität 
des Homogenen ober das Gefeh des unbewußten Worftellungs: 
inhalts; Gharafter der Grundtuf in Beziehung auf den Grund» 
i hingegen ift das Gefeg der Identität nicht nut des Hemoge · 
men, auch zugleich des Heterogenen, alſo das ee, welches 
wir und im Detail feiner Anwendung ald das Geſet der Gomplica- 
tion oder Verſchmelzung der ungleichen Beſtandtheile im u 

inhalt verdeutlicht haben, Die beiden Grundgefehe innerhalb 
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von Grundfchmerze durchdrungenen Selbft bezeichnen demnach zugleich 
die beiden Grundqualitäten oder Grundprincip des piychifchen We⸗ 
ſens, namlich die fragende Thätigkeit und den erinnerbaren 
Vorftellungsinhalt, oder die Summe der entwidelten und di 
Summe der unentwidelten Zriebäfte. Beide laflen ſich ineinander 
umwandeln. Beide beftehen aus denſelben Grunbbeftandtheilen, nam: 
ih aus einem Luſttriebe und einem Unluſttriebe, aber fo, daß 
beim Bewußtfein der Luſttrieb, beim erinnerbaren Vorſtellungsinhalt 
der Unluſttrieb das vorberrfchende Element iſt. So lange beidera 
Triebäfte, die bemmenden, wie die gebemmten, in Thätigkeit find, 
wirfen beide durch ihr bloßed Vorhandenfein, nämlich Die hemmenden, 
indem fie Durch ihre Berührung mit ben motorifhen Regen bie 
Propagationstriebe derfelben zur Erfpiration bringen (aus ihren Bohn 
orten vertreiben), und die gehemmten, indem fie durch ihr Eindringen 
in die für fie permeablen Anticipationdbilder der Sinnesnerven neuc 
bemmende Aeſte aus fich heraus und mit den motorifchen Negen in 
Verbindung feßen, wodurd zugleich unter den arbeitenden Aeſten 
wieder neue Hemmungen entfliehen. Iedoch kann diefer Proceß da 
GStiederbewegung durch die Eindrüde der Sinnorgane ſich aud vol: 
ziehen, ohne daß Bewußtſein mit im Spiele ift, wobei dann die ve 
ripherifchen Anticipationsbilder der Sinnorgane lediglid gemäß de 
Stärfe der Sinneindrüde auf die arbeitenden Aefte wirken, obne Ein: 
flüffe von einer Fragethätigfeit her zu empfangen. Zritt diefer Zuitand 
ein, fo wandelt fi) das Bemußtfein ald der lebendige Entfaltungs: 
proceß immer neuer Anticipationsbilder (A—x) ın ein bloßes unbe: 
wußtes und fteifed Schema von feflliegenden Anticipatione: 
bildern (A+x) um. Im cerebrofpinalen Syſtem Fann vieles ie 
fein, im ſympathiſchen Nervenſyſtem ift ed immer fo. Im beiden 
Enitemen wirken aber die Tricbäfte noch immer vermöge ihres bloßen 
Vorbandenfeins auf motoriihe Art, und zwar wirfen fie jo auf 
Spiteme von Propagationstrieben im Nerven. Sic wirfen aber auf 
diefe ihnen entgegengeſetzten Triebſpſteme dadurch, daß fie die Parti- 
keln Derfelben dur Eripiration (Vertreibung aus ihrem Wohnort) in 
einen ihnen ähnlichen Zuftand, nämlich in den der Identität des 
Homogenen verjepen, wabrend Diejelben früher am Zuſtande der 
Maſſenverhaltniſſe als am Zuſtande der Identität des Homote: 
piſchen mit Zbeil nahmen. Die Wirfung des erinnerbaren Vorſtel 
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lungsinhalts auf die Propagationdtriebe der Nerven tft alfo eine ver» 
ähnlichende. Die Verähnlichung ift Dadurdy möglich, daß auch Die 
Propagationdtriebe aus Denfelben Grundelementen befiehen wie 
der erinnerbare Borftellungsinhalt und dad Bewußtfein, namlich aus 
einem erpanfiven Luſttriebe und einem repulfiven Unluft- 
triebe, welche ſich Hier in einen Affimilationstrieb des Aehn⸗ 
lihen und einen Secretionstrieb des Unähnlichen umgewan⸗ 
deit zeigen. Golange ein Nervenſyſtem und in ihm ein motori« 
ſcher oder verähnlichender Proce von arbeitenden Zriebaften gegeben 
it, fo lange ift auch ein peripberifcher Beſtandtheil der Am 
ticipationsbilder gegeben, vermöge deren diefelben, 3. B. im ſympa⸗ 
thiſchen Syſtem, als Anticipationen der Speife, des Unverbaulie 
hen, des Benenbluts u. dgl. wirten. Sobald Hingegen der Drga- 
nismus ganz dem Wirken der Propagationdtriebe anheimfält, wie 
dieſes in der Pflanze der Kal iſt, Frieht Die Peripherie der An⸗ 
ticipationsbilder ganz in ihre Fable Wurzel zurüd, und 
ſelbſt diefe kahle Anticipationswurzel ift bier nicht mehr ein Schema 
aus erinnerbarem Vorftellungsinhalt, fondern nur noch ein 
Schema aus Maffen, aufgewachſen gemäß den Formen, nad) wel⸗ 
chen die Propagationstriebe bier immer ſogleich der Entelechie ent- 
fließen, und derfelben dadurch gar Feine Zeit laſſen, ſich zur reinen 
md unverzerrten Anticipationswurzel im Glemente ihrer ſelbſt, d. h. 
im Elemente des Vorſtellungsinhaltes zufammen zu nehmen. 

Wenn man nun die Gegenſätze der Triebe auf den verfchiedenen 
Stufen ihrer Entwidelung untereinander vergleicht, fo zeigen in der 
Regel die dem Schmerztriebe verwandten Pole eine größere Ver: 
wandtſchaft mit der nacht tiefern Drganifationsftufe als die dem 
Luftrriebe verwandten. So z. B. verrichtet innerhalb der Fragethätig⸗ 
feit Der bemmende oder paſſiv bewußte Zriebaft lauter motorifche 
Etrebungen, welche ebenfalls ohne Bewußtfein nah dem Gefche 
der bloßen Reflerbewegung vollzogen werden können, während der 
acbemmte oder activ bewußte Zriebaft eine Zhätigkfeit übt, welche 
mit den Thätigkeiten der tieferen Drganifationdflufe, 3. B. der der 
Wirbellofen oder der des ſympathiſchen Nervenſyſtems, feine Aehnlich⸗ 
feit mehr bat. Gin ähnliches Verhältniß zeigen die beiden Pole der 
Unticipationsbilder, namlich ihr peripheriſcher Theil (ihr erpanftver 
oder Luſtpol) gegen ihre centrale Wurzel (ihren repulfiven ober 





Srichäuatis-gegehen if: Ocherdenn anch noch TeihfE Dun Deiche 
der Unerganiſchen, ‚mo keine Alpe mchri pen Malten. des Huganifihen 

Uffenlietionötzich "wit feinem den einwehnenden Touſen ſus des 
Homogenen meche geſunden wish, dech noch tuımer eietulfche Kusf 
quellen das Univerſum in jo weiten Umfange beherrſchen, als ned 
überhaupt Maſſen im Weltraume vorhanden find. Der Schmerz⸗ 
fuß des Zriebed (wenn diefed Bild erlaubt if) ſteht daher auf der 
Treppe bed Abſtiegs befländig um eine Stufe tiefer geſtellt als 
der Luſtfuß. 

Daſſelbe umgleichfeitige Werhaltni der beiben Pole Laßt fih am 
dererfeits bis in die inwendigfte Thätigkeit des activ bewußten Zrie 
bed hinein verfolgen. Grinnern wir und zurück an bie in $. 46 am 
geſtellten linterfuchungen über die Proceſſe der aus ſich ſelbſt ihre 
Reize und Anregungen empfangenden Fragethätigkeit, weiche 
die reinfte und höchſte it, fo fanden wir diefe durch zwei entgegenge 
ſetzte Triebe beberrfcht, nämlich durch den Zrieb bed reinen Inter« 
eſſes ald die Luſt an ber im gegebenen Vorſtellungsinhalt enthalte 
nen lebereinftimmung, und ben Zrieb ber reinen Neugierde als bie 
Unluft an den im gegebenen Vorftekungsinhalt enthaltenen Widerfprü- 
hen. Dad Intereffe if alfo bier der Luſtpol, die Neugierde ber 
Unluftpol. Und dieſem gemäß verhalten ſich auch dieſe Proceſſe im 
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ihren weitern Zufammenbängen. Denn fteigen wir aus dem rein theo- 
retifchen Zuftande der ihre Reize aus ihren Vorſtellungen felbft ent- 
nehmenden Bragethätigkeit um eine Stufe abwärts in die praftifchen 
Sragezuftände, in denen die Frage von an ſich unbewußten Lebens⸗ 
begierden, wie 3. B. Hunger, Furcht u. dgl. erwedt und beherrſcht 
ift, fo wird bier von dem Aragezuftande des reinen Intereffes Feine 
Spur mehr gefunden, während bingegen der Fragezuſtand der Neu⸗ 
gierde, zwar nicht mehr in feiner reinen oder wiſſenſchaftlichen, aber 
doch noch immer in einer mit andern Trieben gemiſchten Form als 
Hülfstrieb der pbyfiologifhen Triebe fortdbauert. Und folg- 
ich ſtehen die Pole des Interefled und der Neugierde, in welche ſich 
die Fragethätigkeit auf ihrem böchften Gipfel fpaltet, ebenfalls nicht 
in einem völlig gleichſchwebenden Gegenfage, ſondern das Interefle 
als der Luſtpol ift der flehende, Die Neugierde als der Unluſtpol ift 
der abwärts tretende Fuß. 


Druck von 4. A. Brockbaus ın Leipzig. 
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erfolgenden Grade der Erfpiration in allen ihren Ruancirungen zum 
Bewußtſein gelangen, fo zeigt diefed an, daß die Infpiration ber 
fenfiblen Nervenfäden durch die Obertriebe und der Eonfenfus dar 
motorifhen Nervenfäden mit den XZriebäften wefentlich verfchieden 
Verhältniffe in ſich fchließen müflen. 

Diefed wird noch Marer, wenn wir und den Gegenfag verdeut 
lichen, welcher ftattfindet zwifchen den Sinnesnerven als den peri 
pherifchen heilen der fenfiblen Nervenbahn und den motorifcden 
Neben der Einbildungstriebe ald den innern oder centralen The⸗ 
fen derfelben. Die letztern bilden die innere Kammer der Gliederbe 
wegung gegenüber der motorifchen Nervenbahn als ihrer äußern Kam 
mer, und der Paralleliömus zwilhen motorifher und fenfibler 
Nervenbahn bezicht fich daher lediglich auf. die centraler Geflecht 
der letern, nicht aber auf ihre peripberifhen Theile. Die letztern 
flellen vielmehr einen Apparat dar, welcher in mehrfacher Weiſe ſowol 
dem der äußern ald dem der innern Kammer unähnlich iſt. Dem 
erftlich find die motoriſchen Netze ſowol in der äußern als innern Kem⸗ 
mer mit ihren Zriebäften abwechfelnd in Berbindung und ab- 
wechfelnd nicht, je nachdem der Fragezuftand wechfelt, wogegen die 
Infpiration der Sinneönerven durch die Obertriebe, in ihrer Zu⸗ und 
Abnahme von ganz andern Urfachen, 3. B. vom Wachfen des Hun- 
gerd oder der Furcht, abhängt. Und zweitens find die Sinnesnerven 
geſchwängert mit den ganzen und vollftändigen Anticipations: 
bildern der Obertriebe, während Dasjenige, was mit den motoriſchen 
Negen der beiden. Kammern in Verbindung tritt, nicht das ganze 
Bild ſelbſt ift, fondern allein ein gewifler Bewegungstypus als Aus: 
ſchnitt aus der Anticipationswurzel, welche in dieſen Bildern 
ebenfallö, aber nur ald der centrale Theil derfelben gefunden wird. 
Gentrum und Peripherie der fenfiblen Nervenbahn entſprechen 
demnach) dem Gegenfag von centraler Wurzel und peripberi- 
[her Verzweigung der Anticipationsbilder, und zwar fo, daB 
wol die cenfralen Wurzeln, nit aber zugleih ihre periphe 
rifchen Verzweigungen aus ihrer Verbindung mit den Nerventrie 
ben der fenfiblen Bahn gelöft werden fünnen. Ferner ergibt fich hier 
aus, daß, während die Ausichnitte aus der Anticipationswurzel alö 
bem centralen heile der Anticipationsbilder in fo viele Hälften oder 
Aeſte zergehen, ald die Anzahl der Kammern oder Kammerabtbeilun 
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gem beträgt, in denen die Bragethätigfeit fpielt, die peripherifchen 
Theile der Anticipationsbilder in den Sinneönerven ruhig liegen 
bleiben, ohne an einem ſolchen Zergehen im mindeften Theil zu neh 
men. ‚Die Schwängerung mit den peripherifchen, ruhenden und 


men, welder von der Summe der gebemmten Aeſte ald der ber 
wußt und gleichfam Felbftteuchtend gewordenen Anticipationd- 


tet bleibender und: nur mittelbarermeife erfeuchteter Theil der 
vom dem felbft leuchtenden Theile derſelben 
Antagonismus abgeflofen. . 


Anticipationswurzel 
nach dem Gefete des 
Bertlage, Dfpdlege. II 3 
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Heiße der auf dem motorifhen Netze ruhende Aft der Anticipa⸗ 
tonswurzel A, und derjenige Theil, defien er bedarf, um ſich zum 
vonftändigen Anticipationsbilde zu ergänzen, x, fo fallt dieſes x auf 
die peripherifchen Theile des Anticipationsbildes, deren Hin- 
zufritt zur Wurzel A es verurſacht, Daß aus ihr fi) eine Mannichfal- 
tigkeit von Anticipationen nach den Formeln A=A-+-A, A=A—B 
und A=A+a entwidelt. Es lafien fih nun zwei Wege der Erzeu⸗ 
gung des x am A denken, einer der Entwidelung von innen» und 
einer der Anfügung von außenher. Sol dad x dem A von außen 
angefügt werden, fo ift hierzu der Stoff in der Infpiration der 
Sinnorgane gegeben. Auch zeigt und die Erfahrung viele Beiſpiele 
einer folchen Zufammenfügung beider Glieder von außenber, durch 
welche aber noch Fein Eonfenfus des Heterogenen und folglid 
noch fein Bemwußtfein erzeugt wird. In dem Maße 3. B. als der 
Hunger im Wachſen ift, wächſt einerfeitd die Infpiration der 
Geſchmacksnerven —=x zum Empfangen der Speiſereize, und befte 
mächtiger fteigt andererfeitd der motorifche Aft der Unticipationd 
wurzel —A herauf, und erregt entweder in der innern oder äußern 
Kammer die ihm entiprechenden Strebungen. Dad Wachen von x 
ift hierbei immer mit dem Wachfen von A verfnüpft und umgekehtt, 
fodaß von einem Confenfus diefer beiden Theile geredet werden muß, 
aber diefer Eonfenfus fchließt an und für fih genommen noch durd: 
aus Fein Bewußtfein ein. Das Bewußtſein befteht alfo fchlechterdings 
nicht in dem Zufammentritt des centralen A mit dem peripberifchen 
x, welcher als fein Product nie etwas Anderes geben Tann als cin 
unbewußtes A+x, fondern es befteht in der dieſer Formel bin: 
tretenden neuen Eigenfchaft einer Identität des Heterogenen, 
alfo zunächft einer Identität von A und x, welche ald Formel ausge: 
drüdt lauten würde: A=x, d.h. A feßt fich felbft als x, oder A ent: 
widelt die Schung des x (und in Folge deren die Anticipationdbilder 
A=A+A, A=A—B, A=A+oa) aus fidh ſelbſt, ohne Zubüffe: 
nahme eined von außenher in daſſelbe oder zu demfelben gelangenden 
Stoffes. Das aus dem A felbft entwidelbare, gleichfam in ihm ſchlum⸗ 
mernde x bleibt fo lange Tatent und unentwidelt, als das A mit 
den motorifchen Negen der beiden Kammern, mit den Banglien: 
geflechten ded Sympathicus oder mit dem Blute in Verbindung 
ift; ed entwidelt fid) auf der Stelle, fobald die Verbindung des A mit 
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jenen Drganen an irgend einem Drte gelöfl wird, und entwidelt 
fi immer fogleih an allen den Drten, wo fie gelöft wird. Folg⸗ 
ich ift die Verbindung mit den motoriihen Regen die Hemmung 
der freien innern Entwidelung von A, und es bedarf, damit 
diefe Entwiddung ganz von felbft hervortrete, gar nichts weiter, als 
daß die die Entwidelung hemmende Verbindung gelöft, und damit 
das Hinderniß der Gntwidelung aus dem Wege geräumt 
werde 

Dadurch daß die gehemmten oder befrciten Zricbafle dad A— x 
aus fih entwideln, heben fie den Gegenfag, in welchem fie bisher zur 
Peripherie der fenfiblen Nervenbahn als dem x fanden, auf, und bil- 
den ein Mittelglied zwilchen ihr und den gebundenen Zriebäften als dem 
A. Nämlich A—x und A find cinander undurchdringlich, weil Die 
Durchdringung des A mit dem Geſetze des A:-=x als der Identität 
des Heterogenen feinen Charakter ald eines motorifhen Trieb⸗ 
aſtes zerfiören würde. Dahingegen enthält die Durchdringung des x 
vom A==x gar nichts dem Organismus Anftoßiges, und fie kann da» 
ber in fo hohen Graden zugelaflen werden, ald die Erfahrung wirklich 
zeigt. Demgemaß finden wir nun Die Peripherie der Rervenbahn vom 
Bewußtfein und feinem Gelege eines Conſenſus des Heterogenen wirk⸗ 
lich durchdrungen, während die mit den motorifchen Neben verbun- 
denen Zriebäfte nit von ihm durchdrungen find, fondern nur einen 
vom Bewußtfein befhienenen oder angeftrahlten, an fih ſelbſt 
aber unbewußten Vorftellungsinhalt darftellen, ebenfo wie es von 
der andern Geite die mit dem Bewußtſein in ebenſo nahe Berüb- 
rung tretenden Partikeln der csipirirenden Zriebe aus den fenliblen 
Nerven thun. Die letzteren fichen daher mit dem A— x felbft ın un- 
mittelbarer Berührung, während die eripirirten Zrichtheile der moto: 
rifchen Nee nur mit dem unbewußten A in Beruhrung ſtehen. 

Aber die Unticipationdbüder in den Sinnesnerven laffen nicht 
allein das Bewußtſein durch bie zur unmittelbaren Berührung 
deijelben mit den erfpiricenden Partikeln ber Rerventriche, fondern 
ſie bewaffnen aud das Bewußtfein durch den ihm zugeführten Zu» 
wachs von Vorftelungsinhalt, welcher nicht nur ale zugeführter Stoff 
zur Vervollftändigung feiner Unticipationsbüder in demfelben ruhen 
bleibt, fondern auch ald Reiz auf daflelbe zurückwirkt. Da namlid 
das Bewußtſein darin beficht, daß ein Wfl der Anticipationswurzel 

31 ® 
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—A fid feine Anticipationdbilder =A+x aus fi ſelbſt erzeugt 
oder entwidelt, fo werden ihm die Sinnenreize die VBeranlaffun- 
gen, Anticipationdbilder frei zu erzeugen, welche irgend eine Uche 
lichkeit mit ihnen haben und welche er ohne dieſe Ermunterung oder 
Veranlaflung nicht würde hervorgebracht haben, welche Dann aber ihren 
feitö wieder frei aus fich heraus einen fo großen Aufſchwung nehme 
Zönnen, daß fie Alles, was bie finnliche Erfahrung bietet, weit übe: 
fchreiten, wie wir diefed bei der Entwerfung von Idealen, feien Diele 
nun von willenfchaftlicher, ethifcher, politiſcher, afthetifcher ober rdi: 
giöfer Ratur, mit vorzüglicher Deutlichleit wahrnehmen. 

Richten wir noch zulegt unfere Aufmerkſamkeit genauer auf ben 
Gegenſatz zwifhen den gehbemmten und ben arbeitenden Trich⸗ 
Aften, fo finden wir Bolgended. Der arbeitende Triebaſt iſt berjenige 
Theil des Obertriebes, welcher der kahlen oder in ihrer Entwidelung 
gehemmten Anticipationswurzel entfpricht, und dieſer ihrem Gchema 
gemäß die motorifchen Nee zur Erfipiration treibt. Der gebemmte 
Triebaſt ift derjenige Theil des Dbertriebed, welcher als die zur Ent- 
widelung gelangende Anticipationswurzel dad völlige Unticipe- 
tionsbild des Zriebes aus fich ſelbſt erzeugt und mit den finnlichen 
Empfindungen in eine prüfende Vergleihung ftellt. Die Anticipations- 
wurzel ift der Mittelpunkt fammtlicher Anticipationsbilder ald ein in 
ſich gegliedertes Bud der Entelehie nad dem Schema Aal, at,a’ 
u. ſ. f. Es ift diefes zugleih der Raum, welcher der Luſtformel der 
repulfiven Triebe A=A—B entipriht. Dagegen beftebt das For: 
ſchen und Vergleichen des gehemmten und in aufmerfende Zhatigkeit 
umgewandelten Triebaftes in dem innerlichen Erzeugen derjenigen 
Theile des Anticipationsbildes, welche den Gegenfländen der Außen: 
welt und den Verbältniffen der Perfon zu diefen Gegenftänden, 
alfo dem A=A+A, A=A+ a, überhaupt dem A=A+x entipreden. 
Diefes ift der Raum der Außenwelt oder derjenige Raum, auf wer 
hen bei den erpanfiven Zrieben die Luftformel fällt a8 A=A+B. 
Nun ift die Anticipationsmurzel conftruirt nad demjenigen Schema 
der Uinterfcheidung und Symmetrie von Organen innerhalb eines Dr’ 
ganismus, welches wir die Entelechie genannt haben. Die Entele 
hie iſt alfo identifh mit der Kuftformel der repulfiven Zriebe 
und zugleih mit dem Unticipationsbilde der unentwidelten 
Triebäſte. Das Anticipationsbild der entwickelten Hefte iſt zwar 
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auch Enteeihie, aber zugleich mehr als dieeb, m 
welche nach dem Schema entweder des Wicberfindens 


fon in der andern oder der) Erweiterung des 
durch die Räume der Außenwelt, die in ſich verſchloſſene 
einer frei beweglichen Peripherie auffehließt. Werner iſt 


telechie, wie wir im $.33, & 317 gefunden | —— 

prob u Best ar Bing Ba 

durch fein Auftreten im primordiafen Selbſt entftandenen Selbftver- 

Aufte. en nn 
urfprüngichen und 


und: beobachtet: werben. Diefe getrübte Form des Seibſt enthält 
in ſich die Anticipationsbilder der erpanfiven Triebe, melde nad 
$33,.&. 318 die primären find, verbunden mit den Anticipations · 
bilde der repulfinen Triebe, welche die fecundären find. Iſt aber 
im dem ganz ‚allein dem repulfiven oder ferunbären Anticipationd- 
bitde entſprechenden Zriebaft, naͤmlich der unentwidchten, nur vom 
Bewußtſein beleuchteten und dem bloßen Gonfenfus des Homo» 
genen unterworfenen Wurzel oder Entelechie, berjenige Theil aus dem 
Selbſt hervorgehoben, welcher am tieften im feinem Grund: 
fchmerze wurzelt, fo muß in dem bie erpanfiven ober primären Un» 
ticipationsbilder produeirenden Triebaft, nämlich der ſelbſt zu Bemußt 
fein und Gonfenfus des Heterogenen entwidelten Anticipa - 
tionewurzel derjenige Theil aus dem Selbſt zu Tage kommen, welder 
näher in dem Luſttriebe als der eigentlichen Gubftang des pri» 
mordialen Seldft gegründet ift, einer Subftanz, am welcher zufolge 
$.35, ©. 331 der Grundfemerz felbft nur als Mecidens erütirt. Char 
ratter des Grundfehmerpeb innerhalb” der Grundluſt — fo dürfen 
wir nun weiter ſchlieben — iſt alfo das Geſet der bloßen Ibentität 
des Homogenen ober das Geſetz des unbemußten Worftellungd- 
inhalte; Gharafter der-Grundtuft in Beyiehung auf den Grund; 


tion oder Verſchmelzung der unglichen Beßandtfeie tm 
inhalt verdeutlicht Haben. pe aha 
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naar Grundſchnatze durchdrungenen / Beibfin bezeichnen· Deuter: zugſeich 
die beiden Grundn a tinstin ober Brndprincke des vſyochiſchen ie 
fen ; mämlch: die frog eude Shätigtelt: und den erica nerhanen 
Borfteliuugtingeit, (ober bie &rummerbin. unten indeiten:uinb. Die 
Gänse Ver knesitwilelten Beicbäfte:: Deide lafſen Ach Ineinanbie 
unmandeln. - Beide :beftchen “aut denſelben Geunbbeftanbeheiten,, nimm 
Ach aubısinem: Aufitpiche und’’cinem Ainlufituiche, aber fe; auf 
Gent Dewußtfein ‚der SüRtriib , Beha: srinnerbarem Müurfteliungbinhelt 
ve — das vocherzhhente: 7— » Gen lange⁊heideli 








ſcrben vertreiben), tb 2 Andent ſien dunch über: Qubeagea 
indie für: fit! pormeablen Untiiipationsbilben ber Anaecceen nen 
Gersmende Veſte and fich herans and mitıban meibriichen Büchen:ia 
Vecbindung ſehen; wodurch -gugleilftmntern ben: ucheitsnben: :Wefken 
mieder neue heriıkuingen ı entfüchen.i.ı Beboilh aun dieſer Perech Due 
Giiederbewegung dutch die Eindrũcke ber: Girmergane: füch: ab: welb 
giehen, ohne daß Bewußtſein mit im: Spiele: iſt, wobei. dann bie yo 
ripheriſchen Wnticipationsbilder Der Sinnorgane Iebigli gemäß der 
Stärke der Sinmeindrüde auf die arbeitenden Aeſte wirken, ohne Ein 
fläffe von einer Fragethätigkeit ber zu empfangen. Tritt Diefer Zuftand 
ein, fo wandelt fi) dad Bewußtſein als der Lebendige Entfaltung 
proceß immer neuer Unticipationdbilder (A=x) in ein bloße unbe: 
wußtes und fleifes Schema von feflliegenden Anticipationd- 
bildern (A+x) um. Im cerebrofpinalen Syſtem kann dieſes fo 
fein, im ſympathiſchen Nervenſpſtem ift es immer fo. Im beiden 
Syſtemen wirken aber die Zriebafte noch immer vermöge ihres bloßen 
Vorhandenſeins auf motorifche Art, und zwar wirken fie fo auf 
Syfteme von Propagationstrieben im Nerven. Sie wirken aber auf 
dieſe ihnen entgegengefehten Triebſyſteme dadurch, daß fie die: Part 
keln derfelben durch Erfpiration (Vertreibung aus ihrem Wohnort) in 
einen ihnen ähnlichen Zuftand, nämlich in den ber Identität des 
Homogenen verfegen, während dieſelben früher am Zuftande der 
Mafjenverhältniffe als am Zuftande der Identität.des Homoto⸗ 
pifhen mit Zheil-nahmen. Die Wirkung bes erinnerbaren Vorſtel⸗ 
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Iungsinhalts auf die Propagationstriebe der Nerven ift alſo eine ver» 
ähnlihende. Die Verähnlichung ift dadurch möglich, daß auch die 
Propagationdtriebe aus Denfelben Grundelementen beftehen wie 
der erinnerbare Vorftelungsinhalt und das Bewußtfein, namlich aus 
einem erpanfiven Qufltriebe und einem repulfiven Unluft- 
triebe, welche ſich Hier in einen Affimilationstrieb des Aehn⸗ 
lien und einen GSecretionstrieb des Unähnlichen umgenan« 
beit zeigen. Golange ein Nervenſyſtem und in ihm ein motoris 
[her oder veräbnlichender Proceß von arbeitenden Zriebaften gegeben 
it, fo lange ift auch ein peripberifcher Beſtandtheil ber An⸗ 
ticipation®bilder gegeben, vermöge deren diefelben, 3. B. im ſympa⸗ 
thiſchen Syſtem, ald Anticipationen der Speife, ded Unverdauli⸗ 
hen, des Wenenblute u. dgl. wirkten. Gobald hingegen der Drga- 
nismus ganz dem Wirken der Propagationätriebe anheimfällt, wie 
dieſes in der Pflanze der Fall iſt, kriecht die Peripherie der An⸗ 
ticipationsbilder ganz in ihre Fable Wurzel zurüd, und 
ſelbſt dieſe kahle Anticipationdwurzel ift bier nicht mehr ein Schema 
aus erinnerbarem Vorftellungsinhalt, fondern nur noch ein 
Shema aus Maſſen, aufgewachſen gemaß den Formen, nad) wel⸗ 
hen die Propagationstriebe bier immer fogleich der Entelechie ent- 
fließen, und derfelben dadurdy gar Feine Zeit laſſen, ſich zur reinen 
und unverzerrten Unticipationswurzel im Elemente ihrer ſelbſt, d. 6. 
im Glemente des Vorftellungsinhaltes zufammen zu nehmen. 

Wenn man nun die Gegenfäge der Zriebe auf den verfchiedenen 
Stufen ihrer Entwidelung untereinander vergleicht, fo zeigen in der 
Regel die dem Schmerztriebe verwandten Pole eine größere Ber: 
wandtfchaft mit der nächſt tiefern Urganifationsftufe als die dem 
Luſttriebe verwandten. So z.B. verrichtet innerhalb der Fragethätig⸗ 
keit Der bemmende oder paffiv bewußte Zriebaft lauter motorifche 
Etrebungen, welche ebenfalls ohne Bewußtfein nad dem Gefche 
der bloßen Reflerbewegung vollzogen werden fünnen, wahrend der 
acbemmte oder activ bewußte Zriebaft eine Thaätigkeit übt, welche 
mit den Thätigkeiten der tiefen Drganifationdflufe, 3. B. der der 
Wirbellofen oder der des ſympathiſchen Nervenſyſtems, Feine Aehnlich⸗ 
feit mebr bat. Ein ähnliches Verhältniß zeigen die beiden Pole der 
Anticivationsbilder, namlich ihr peripheriſcher Theil (ihr expanſiver 
oder Luſtpol) gegen ihre centrale Wurzel (ihren repulfiven ober 
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Schmerzpol). Denn die centrale Wurzel der Anticipationdbilder mit 
ihren Srundformen der Gliederung der Organe im Drganiömus 
bleibt auch in der Pflanze immer noch in Wirkſamkeit, während 
der peripheriſche Theil der Bilder und die denfelben tragenden 
Sinnorgane ſchon längſt eingefrochen und geichwunden find. Und 
im Zriebdualid der Bropagationstriebe findet ein ganz ähnliches 
Berhältniß flat. Denn bier erfcheint (nad $. 89, S. 432) der Se⸗ 
cretionstrieb al& feflgeheftet und localifirt in Die einzelnen Parti⸗ 
ein. oder Molecules der Maflen, und macht ſich in Diefer Auheftung 
auch dem äußern Sinn als elektriſcher Kraftquell wahrnehm⸗ 
bar, während der Affimilationstrieb einzig und allein dem Geſetze 
der Identität des Homogenen unterliegt, daher Die Sichtbarkeit 
für den äußern Sinn fammt der Localifirung in die einzelnen Me 
lecules der Maſſen einbüßt, und folglich feinen andern Zufammenbang 
mit den Maffentheilen gewinnt ald den, welcher durch feine Bereini- 
gung mit den Partikeln des Secretionstriebes im unzertrennten 
Zriebdualis gegeben ifl. Daher denn auch noch felbft im Rede 
des Unorganifchen, wo feine Spur mehr vom Walten des organifchen 
Alftmilationdtriebes mit feinem ihm einwohnenden Conſenſus des 
Homogenen mehr gefunden wird, doch noch immer elektrifche Kraft» 
quellen dad Univerfum in fo weiten Umfange beberrfchen, als noch 
überhaupt Maflen im Weltraume vorhanden find. Der Schmerz: 
fuß des Triebes (wenn diefed Bild erlaubt ift) ſteht daher auf der 
Treppe des Abſtiegs beftändig um eine Stufe tiefer geftellt ald 
der Luftfuß. 

Daſſelbe ungleichfeitige Verhältniß der beiden Pole läßt fich an: 
dererfeitd bi in die inmwendigfte Thätigkeit des activ bemußten Zrie 
bed hinein verfolgen. Erinnern wir und zurüd an die in $. 46 an« 
geftellten Uinterfuchungen über die Procefle der aus fich felbft ihre 
Keize und Anregungen empfangenden Fragethätigkeit, melde 
die reinfte und höchfte ift, fo fanden wir diefe durch zwei entgegenge 
fegte Triebe beherrſcht, namlih dur den Trieb des reinen Inter« 
eſſes ald die Luſt an der im gegebenen Vorftellungsinhalt enthalte: 
nen Uebereinſtimmung, und den Zrieb der reinen Neugierde als die 
Unluft an den im gegebenen Vorftelungsinhalt enthaltenen Widerſprü⸗ 
hen. Das Intereffe ift alfo bier der Kuftpol, die Neugierde der 
Unluftpol. Und diefem gemäß verhalten fih auch dieſe Procefie in 
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ihren weitern Zufammenbängen. Denn fteigen wir aus dem rein theo- 
retifhen Zuftande der ihre Reize aus ihren Vorſtellungen felbft ent- 
nehmenden Pragethätigkeit um eine Stufe abwärts in die praftifchen 
Bragezuftände, in denen die Frage von an ſich unbewußten Lebens- 
begierden, wie 3. B. Hunger, Furcht u. dgl. erwedt und beherrſcht 
ift, fo wird bier von dem Fragezuſtande des reinen Intereffes keine 
Spur mehr gefunden, während bingegen der Yragezuftand der Neu⸗ 
gierde, zwar nicht mehr in feiner reinen oder wiſſenſchaftlichen, aber 
doch no immer in einer mit andern Trieben gemifchten Form als 
Hülfstrich der phyfiologifhen Zriebe fortdauert. Und folg- 
lich flehen die Pole des Intereſſes und der Neugierde, in welche fi) 
die Fragethätigkeit auf ihrem höchſten Gipfel fpaltet, ebenfalls nicht 
in einem völlig gleichfchwebenden Gegenfape, fondern das Interefle 
al& der Luſtpol ift der flehende, die Neugierde als der Unluſtpol ift 
Der abwärts tretende Fuß. 


Trud ven & 9. Brodbans in Leipzig. 


ee 2 @Q 


Berihtigungen. 


Zum erften Theil. 


35, 3. 10 von unten, ftatt: fehl treten, ließ: hohl treten 

142, « 8 von oben, ft.: Abftractionsproceffe, I.: Berichmelzungsprocefic 

170, « 10 v. o., find die Worte „zu trennen” wegzuftreichen. 

220 fg. ift durch einen Schreibfehler eine Vertaufhung der Ausdrücken, Figur“ 
und „Modus eingetreten; ſt. Modus, l.: Figur; ft.: Figur, I.: Modus 


Zum zweiten Theil. 


36, 3. 12 v. u., ft.: den Alkohol, I.: dur Alkohol 

41, « 15 v. u, ft.: zum Korttreiben des Blutftroms, 1.: zum Korttreiben 
und Anfaugen des Blutftroms 

60, « 12 v. u., ft.: fortrüdenden, I.: fortdrüdtenden 

77, « 1 v. o., ft: daß er, I.: daß es 

8, « 2m o., ſt.: gibt er, l.: gibt es - 

225, « 9Y v. u., 8.229, 3.5 v.0., S. 249, 3. 17 v. u., S. 250, 3.3 v. ce. 
&. 251, 3.17 v.u., und fonft an nody mehren Orten, ft.: Partikel, 
l.: Partikeln 

367, « 120. 0., ft: So 3.2. reagiren u. ſ. w., l.: So z. B. leiten ka 
der Muskelanftrengung die in ernährender Form, alfe im gefer 
pelten Zuftande zurüdgebliebenen Theile der Propagationstriebe in 
den motorifchen Nervenfüden eine Reaction ein gegen u. ſ. w. 

423, « 2 v. o., ft.: denen, I.: dem 
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